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Dem 


Ritter vom Elephanten⸗ Orden, 

- Sr. Koͤnigl. Maj. von Daͤnnemark und Norwegen wuͤrklichen 

erſten Geheimen Raths im Hohen geheimen Etat- Lonfeil, Kammerherrn, 
Vberſecretairs in der teutſchen Tanzeley, und im Departement der 


auswärtigen Affairen, auch Deputirten im General⸗Landes⸗Oeconomie 
und Commerce ⸗Collegio ꝛc. + 
| unſern Gnaͤdigen 
= Herrn Geheimen Rathé, 
und | 
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Wie auch „„ 
dem 


Hochgebornen 


iz 


Grafen vor Bregentwed, Ritter vom Elephanten: Orden, 


Sr. Koͤnigl. Maj. von Daͤnnemark und Norwegen Geheimen Raths, Ober⸗ 


hofmarſchalls, Directeurs der Copenhagener Banque, Praͤſes der Koͤnigl. Oſtindiſchen 
Compagnie, wie auch der Koͤnigl. Schildrer, Bildhauer und Baus 
Aceademie ꝛc. 


= ۱ Unſeren ۵ ۸ ۱ - 


Herrn Oberho fmarſchall, 


Hoͤch ſtzuverehrenden Goͤn ner. 
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HoGachotrne Hertel, 
Gnddige Herren Geheime Käthe, 
Hochgebietende und Hochgeneigteſte Gönner, 


| D a Ew. Creellengien wahrhafte Mactenaten ſind, ſo be⸗ 
EEE fürchten wir keine Ungnade, wenn wir es in Demuth 
und ) Untertiinigfeit wagen, dieſe von uns veranſtaltete Ueberſetzung und 
mit vielen Zuſaͤtzen vermehrte Ausgabe der Rumphiſchen Amboiniſchen 
۱ Raritäten; Cammer zu Zero Fuͤßen niederzulegen, und ihr einen gräbigen 
und gefäligen Blick zu erbitten | 


EE Wir 


Wir leben zwar beyde in einer ziemlich weiten Entfernung von dem gluͤck⸗ 
ſeeligen und prächtigen Copenhagen; nur der eine von uns Fan fid) der 
vorzuͤglichen Ehre rühmen Sr. Excellenz dem Reichs Freyherrn 
von Bernſtorf perſoͤnlich bekannt zu ſeyn: Dennoch aber find uns 

Dero preißtwürdige Namen, die man allemal nennen wird, wenn von 

exemplariſchen, erleuchteten und verehrenswuͤrdigen Miniſtern die Re⸗ 
de iff, auch von der Seite, welche inſonderheit die Natur⸗Hiſtorie ins 
tereßiret, vollkommen wohl bekannt, und wir wiſſen es wie gar viele 
Erweiterungen dieſer edelſten Wißenſchaft, man Dero weiſeſten Ver⸗ 
anſtaltungen zu verdanken habe. 


Wer bewundert nicht mit uns jene anſehnliche Menge von Natura⸗ 
lien 2 Cammern welche (eit kurzen in Daͤnnemark und vornemlich zu 
Copenhagen angelegt worden, davon inſonderheit die Sammlung Sr. 
Excellenz unſers Gnaͤdigen Herrn Oberhofmarſchalls (cit wenig Sab 
ren zu einer Vollkommenheit gediehen, die anderswo in halben und gan⸗ 
zen Jahrhunderten nicht erreicht worden? Und wer iſt ein fo gar unwiſ⸗ 
ſender Fremdling in der neueſten Litteratur, daß er nichts von dem 
Werke des Regenfuß 一 welches in der Lonchyliologie wohl das praͤch— 

ES tigite 


tigfte bleiben wird, nichts von der Flora Danica eines Oeders und 
Roͤßlers, nichts von der bald zu erwartenden Inſecten⸗Geſchichte des 
Rath Schaͤffers, nichts von der Errichtung neuer Lehrſtuͤhle fuͤr die 
Naturlehre und von der Fundation einer oͤffentlichen Natural⸗Haußhal⸗ 
tungs⸗ Sammlung auf den Charlottenburger Schloß zu Copenhagen 
und nichts von ſo vielen andern zur Erweiterung der Erkaͤnntniß der Na⸗ 
turlehre abzielenden Anſtalten und Werken ſollte gehoͤrt und dabey 
nicht auch fo viel vernommen haben, wie man alles dieſes hauptſaͤch⸗ 
lich Ew. Excellenzien Gnaͤdigen Vermittelung und Unterſtuͤtzung zu 
verdanken habe. Wir reden hier allein von der Natur⸗Geſchichte 
und von Dero ausnehmenden SOerbienffeu um dieſelbe „ wenn wirden 
wir fertig werden, wofern wir kuͤhn genug waͤren von Dero an⸗ 
derweitigen unausſprechlichen Verdienſten um die Gluͤckſeeligkeit aller 
dem Daͤniſchen Scepter unterworfenen Laͤnder und Staaten zu 
reden? 


Die Geſchichte unſeres beſten Königs Friederichs des Fried⸗ 
fertigen „ gerechten und weiſen 1 wird gewiß dereinft den ۷ 
; aur Platz 


Platz in den Zeit⸗ und Jahrbuͤchern einnehmen. Gott gebe nur, 
daß Seine Regierung, welche allemal die friedfertigſte heißen wird, 
auch die langwierigſte und dauerhafteſte ſeyn moͤge. Ihn, unſern sten 
Friederich wird man mit Recht als das herrlichſte Muſter Evan 
geliſcher Fuͤrſten, als den wahren Vater des Vaterlandes und groͤße⸗ 
ſten Freund Seiner Unterthanen, als die Luſt Seines Volks und als 
die Bewunderung aus waͤrtiger Volker, als den edelſten Zweig Seines 
Stammes, als den gluͤcklichſten Beförderer der Tugend, der Wife 
ſenſchaften und der Kuͤnſte, der Macht und des Ueberflußes, und kurz 
als einen Monarchen aufſtellen koͤnnen, welcher recht vom Himmel 
zur Gluͤckſeeligkeit Seiner Laͤnder, zum Flor Seines Rönigli- 
chen Saufes, und zum Heil aller Seiner Unterthanen geſchenket, 
oder vielmehr nur geliehen worden. Aber niemals wird die Geſchichte 
von dieſem Allerliebſten Rönige reden, ohne zugleich olde patrio: 
tih- gefinnte vortrefliche Männer, wie wir an Ew. Excellenzien 
haben, mit den gebuͤhrenden Lobſpruͤchen zu beehren. Dieſelben ſind 
Seines Reichs Biter und Amtleute geweſen, Dero weißheits⸗ volle 
Rathſchlaͤge haben Seine Koͤnigliche Abſichten unterſtuͤtzt, und wie viel 

| bert: 


herrliche Entwürfe und Plans, welche zuvor die Gottesfurcht, ۶ 
heit, Gerechtigkeit und Redlichkeit entworfen, ſind nicht durch Dero 
unverdroßenen und unermuͤdeten Fleiß, den auch oftmals keine Mitter⸗ 
naͤchte unterbrechen koͤnnen, aufs herrlichſte zum Heil und zur Wohlfarth 
des ganzen Landes hinausgefuͤhret worden. Gelobet ſey die göttliche al⸗ 
les regierende Vorſehung, welche Sochdenenſelben bißher immer die be⸗ 
lohnende Freude gemacht, Dero redlichſten Bemuͤhungen mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge bekroͤnet zu ſehen, und welche auch kuͤnftig fortfahren wird das Hohe 
Bernſtorfiſche und Moltkiſche Hauß zu einen immerwaͤhrenden Vor⸗ 
wurf ihrer ſegnenden Gnade und wohlthuenden Barmherzigkeit zu er⸗ 
wehlen. 


Jedoch hie muͤßen wir abbrechen um Dero Geduld, mit der Sie uns, 
wie wir es zu Deroſelben gnaͤdigſten Gedenkungsart zuverſichtlich hoffen, 
bißhieher werden angehoͤret haben nicht weiter zu ermuͤden. Wir haben auch 
ſchon unſern Zweck erreicht, indem wir nur Zochdenenſelben bey dieſer 
Zueignungs⸗Schrift einen kleinen Zoll und geringes Zeugniß unſerer ehrer⸗ 
bietigſten Ergebenheit und vollkommenſten Hochachtung abſtatten wollen. 


> بت‎ E Es 


Es ift ungewiß wie lange die Tage unſerer Wallfahrt und Pilgrimſchaft 
dauren werden, aber ſo viel iſt gewiß, daß unſere heißen Wuͤnſche und feu⸗ 
rigſten Gebete für Zochderoſelben beſtaͤndiges Wohlergehn beſtaͤndig dau⸗ 
ren und ſich erſt mit unſerm Leben endigen werden. Wir verharren mit der 
tiefſten und dankbarſten Ehrfurcht, die beßer empfunden als beſchrieben 
werden kan, biß zu unſerer Grube 


Hochgeborne Herren, 


Gnaͤdige Herren Geheime Raͤthe, 
Hochgebietende Goͤnner 


Ew. Excellenzien, 


Erlangen und Wien 
den 20. Hornung 
17165. 


unterthaͤnige Diener und Verehrer 
Philipp Ludwig Statius Muͤller. 
Johann Sieronymus Chemnitz. 
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L = | d i Welt, welche fid mit vielen ummnöthigen und Of Schrif. 
A ten mehr Heldftiget als bereichert ſechet, wird fid) dennoch uͤber 
E die groffe Menge folder Bücher, darinneh das ſchoͤne Capitel 
der natürüchen Geschichte, von den SÉ) mit harten Schaalen, oder von den 
ſteinſchaaligten Thieren die man Schnecken und Muſcheln nene, gruͤndlich und 
annehmlich abgehandelt worden, mit Biligkeit nicht beſchweren können. Gewiß, 
die Anzahl der claßiſchen Schriftſteller i in der Conchyliologie iſt ſo ungemein klein, 
und ihre Schriften ſind ſo rar und theuer / und bey aller Seltenheit und Soff 
barkeit gemeiniglich noch ſo fehlerhaft in der Abbildung und fo unvollſtaͤndig in 
der Beſchreibung; ia aud) meiſtentheils, wegen der Sprache und Schreibart 
darinnen fü ie abgefabt werden , für den groͤſten Theil der Liebhaber fo unverſtaͤnd⸗ 
lich und unbrauchbar / daß es daher einem Sammler dieſer groſſen Meiſterſtuͤcke 


der Allmachtshand Gottes, dieſer herrlichen Schönheiten der Natur recht von 


Herzen ſauer gemacht wird wenn er aus Wuͤchern zu einiger gruͤndlichen Kennt⸗ 
* X ok ¥ nig 


ama!) 9 GEE O € 


nif derfelben gelangen, und nicht bloß ein Sammler bleiben ſondern ein Kenner 
werden will. Der gelehrte Jacob Theodor Klein, (deſſen Tentamen methodi oſtra- 
cologice five naturalis dispofitio cochlidum et concharum in fuas claffes genera et 
fpecies allemal ein unentbehrliches Hauptbuch in der Conchyliologie bleiben wird) 
fuͤhret ebenfalls uͤber die Schriftſteller, welche von dieſer Materie geſchrieben ha⸗ 
ben, die bitterſten Klagen. Hier find feine eigene Worte, die man ſogleich in 
der Vorrede ſeines eben angeführten vortreſlichen Buches nachleſen kann. 


„Labor abſtruſus difficultatibusque innumeris plenus eft ex autorum discriptio- 
„ nibus et fchematibus eruere differentias teftarum et criteria. Pleraeque 
„ enim defcriptiones funt rudes, obfcurae ex notis generalioribus conflatae. 
„ Partes teftarum aliis aliter denominantur ; hinc frequens vocum aequivoca- 
, tio et defcriptionum “anceps fenfus, ^ In defcribendo Rumphius omnium felicifft- ` 
„ mus. Bonanni multum luxuriat. Rondeletio, Aldrouando, Gesnero gene- 
„ra tantum curae funt. Lifterus in tabularum aenearum titulis parcus: atque 
5, jejunus eft. Jonſtoni rapfodiae valde confundunt; textus carruptiffimus 
„j fchematibus faepiflime non congruit. Sic et ipfa ſchemata autorum valde 
. decipiunt. In Aldrouando, Gesnero „ Fabio Columna quaedam fub umbra 
= latent. In Jonftono veterum naevos chalcographi phantafia auxit. In Rum- 
» phio et Bonanni icones multae per fculptoris errorem funt inverfae, (dieſer 
n groſſe Fehler iſt bey der gegenwaͤrtigen Ausgabe aufs ſorgfaͤltigſte vermieden 
= worden.) — — Niſi quis teſtas nativas pene multas oculis uſurpaverit 


y nec ſchemata nec defcriptiones ad fenfum revocabit &c. „ 


In ſeinem Commentariolo in locum illuftrem Plinii de differentiis concharum , 


finde ich noch folgende hieher gehörige gründliche Gedanken: 


5) Varietatem concharum incredibilem plerique fine philofophia laudant, lu- 
>) dunt , appetunt, veluti nuces pueri aut vt cimelia diuites. Pauciſſimi de 
ور‎ incrementis Hiftoriae naturalis cogitant, . Qui RM accuratiores funt 
„ nomen lepidum و‎ more Belgarum , teftulis annotant: a defcriptione abſti- 


„ nent 


Vorrede. 


y nent, difficultate repulſi. Etenim tot figuras, tot colorum differentias, tot 
„ appendices teſtarum diftin&e verbis congruis exponere fuperat vires vulga- 
» tis Philofophi; difficilius adhuc ex multiplici teftarum compage eruuntur 
,e€arum differentiae fpecificae, quae nifi conftituantur juftae ; manet vaga 
, obfcura et nunquam capienda teftaceorum Hiftoria: multlplicantur 。 prae- 
„ter neceffitatem, entia et crambe toties totiesque co&ta apponitur., Adhae- 
> rent rebus falfa nomina nec erit judex de nomine vu ر‎ convenientia 
„ ftatuturus. Laudo proinde Lifteri > Rumphii — — inftitutum quo de 
„ generibus teftaceorum conftituendis laborare inceperunt — سب‎ Rumphius 
„in infulis Indiae Rn intra 28 annos 360. {pecies fummo ftudio collegit, 
„ plures. deſcripſit, plures aliis defcribendas reliquit ; multas Schynvoetius 
وو‎ in notis ad di&um autorem easdemque raras et fumme pretiofas see 


„ dit &c. 


Dieſe Worte des tiefſinnigen und um die Naturhiſtorie unſterblich verdien⸗ 
ten Kleins, koͤnnen uns zu gleicher Zeit überzeugen, daß er den Verdienſten un⸗ 
feres Rumphs Gerechtigkeit wiederfahren laffen, und ein wahrer Verehrer deſſel— 
ben geweſen, ja ihm den Vorzug vor allen andern Schriftſtellern dieſer Art ein- 
geräumt, In deſcribendo Rumphius omnium feliciſſimus. Ein ſolches Zeugniß des 
ſeligen Kleins, iſt bey Verſtaͤndigen von gröfferm Gewichte als wenn wir fonft die 
laͤngſten Gedichte einiger Halbgelehrten in laudem e autoris wollten 
beydrucken laſſen. : 


Rur haben es m bedauret, dag Rumphs Amboiniſche Raritäten + Cammer 
hollaͤndiſch geſchrieben, und bißher aller ihrer Brauchbarkeit ohnerachtet noch von 
keinem gemeinnuͤtziger gemacht und in die teutſche Sprache uͤberſetzt worden. Der 
| Herr Buchhändler, Johann Paul Krauß ein Mann der ſichs allemal zur Ehre 
und Pflicht gemacht, die beſten und nuͤtzlichſten Werke zu verlegen, hat ſich auf 
mein Anrathen ſogleich entſchloſſen, die Ausgabe desjenigen Theils von Rumphs 
Amboiniſchen maritaten Sommer: welcher von den Schnecken und Muſcheln han⸗ 


* * . * 2 delt, 


vorrede. 
delt, und deffen Ueberſetzung immer am meiſten gewuͤnſchet worden, bereitwil⸗ 
ligſt zu veranſtalten. Der Augenſchein wird es lehren, daß er in der Wahl des 
Ueberſetzers, Kupferſtechers, Correctoris und Druckers beſonders gluͤcklich geweſen, 
und bey den vielen Kupfertafeln, Feinigkeit des Papiers, und Sauberkeit des Drucks 
keine Koſten geſcheuet, um Ee? ei — Seite es an nichts ermangelen 
zu — fos 1130 fe edited odi 


Aber wer it denn ber tleberfeger T boländichen Buches von den Schaal⸗ 
thieren? Hat er auch mit der holländiſchen Sprache eine genaue Bekanntſchaft ge⸗ 
habt! ? Wird man fi d) auch zuverläßig darauf verlaſſen konnen daß c er den Sinn 
des Originals nicht bloß wahrſcheinüch errathen, ſondern mit ‘vollfommeniter Ge: 
wißheit getroffen? Herr Philipp Ludwig Statins Müller S Öffentlicher berühmter 
Lehrer der Weltweißheit auf der Erlangiſchen Univerſitaͤt/ hat diefe Arbeit be⸗ 
ſorget, und man kann von ihm die getreueſte Ueberſetzung mit der zuverſichtlich⸗ | 
ſten Hofnung erwarten, da. er. ein geborner Holländer, und dazu ein groſſer 
Lrbohaber, Sammler und Kenner, der Schnecken nd Mulhern ity s, 


Ein hunger fleifiger und in me Kun recht geſchickter Minn Herr Jo 
hann Jacob Waagener aus Augſpurg / hat die Kupferſtiche emm, und wie 
wir hernachmals hören werden / gröſtentheils nach der Natur verfertiget, daß 
wir -— Lë etwas weit Wë, 4 als bot Rachie seein kämen. 


Der Druck SS in En bam $ed Zohan Josch Steg, mit 
ganz neugegoßnen Lettern veranſtaltet worden; und die wegen ihrer Gelehrfam: 
keit und ungeheuchelten Gottesfurcht ruͤhmlichſt bekannte Tochter, des wuͤrdi⸗ 
gen Herrn Senior Birkmanns, Jungfer Maria Barbara Birkmaͤnninn, Kaifer 
ſerlich gekroͤnte Poetin, auch Ehrenmitglied der gelehrten Geſellſchaft zu Helmſtaͤdt 
und Altdorf, hat die Aufſicht dabey gefuͤhret, und die Correctur mit vieler Genauig⸗ 
keit beſorget. Sie hat bey manchen ziemlich flüchtig und“ unleſerlich geſchriebenen 
Handſchriften unglaubliche Schwierigkeiten zu überwinden gehabt, um die da 
durch verurſachten unzaͤhlichen Druckfehler zu verbeſſern / aber endlich doch alle 

^ | | durch 


Vorrede. 


durch muͤhſamen Fleiß und ſtandhafte Geduld uͤberwunden. Die herrliche Einlei⸗ 
tung, welche ſogleich nach dieſer Vorrede folgen wird, haben wir aus dem praͤch⸗ 
tigen Conchylien⸗Werke des Regenfuß, welches auf Koͤnigliche Koſten zu Copen⸗ 
hagen herausgekommen, begierigſt entlehnet. Der verdienſtvolle Koͤniglich Daͤni⸗ 
ſche Hofprediger, und nunmehriger Profeſſor der Gottesgelahrtheit, Herr Johann 
Andreas Cramer, iſt der Verfaſſer derſelben. Und dieſe Anzeige wird allein hin⸗ 
reichend ſeyn, ihr viele Leſer und Bewunderer zu verſchaffen. Alle werden mit 
uns einig ſeyn, daß dieſe Ausgabe des Rumphs nicht beſſer haͤtte vermehret und 
verſchoͤnert werden koͤnnen, als durch die Mittheilung einer ſolchen Einleitung, 
welche aller Aufmerkſamkeit ſo vollkommen werth iſt, und doch ohne unſern Nach⸗ 
druck wegen der Seltenheit und Koſtbarkeit des Regenfußiſchen Werks, nur gar 
wenigen zu Geſichte kommen wuͤrde. 


Von meiner eigenen muͤhſamen und langwierigen Arbeit, die ich bloß aus Lie⸗ 
be zur Conchyliologie, und, um allen Liebhabern und Goͤnnern derſelben, ein ek 
nes Geſchenk zu machen, unentgeldlich ohne alle Abſicht auf die mindeften zeitlichen 
Vortheile übernommen, will ich nur eine kurze hiſtoriſche Nachricht geben, und üb: 
rigens das Urtheil von der Brauchbarkeit dieſer Bemuͤhungen, dem geneigten und 
billigen Leſer, ganzlich uͤberlaſſen. Ich habe mich vors erſte befliffen, bey einer 
jeden im Rumph angefuͤhrten Schnecke oder Muſchel, die bekannteſten, zuverlaͤßig⸗ 
ſten und gebraͤuchlichſten Stamm aufzuſuchen und voran zu ſetzen, weil ich ge⸗ 
wuſt, daß ſchon dadurch vielen eine wahre und groſſe Gefaͤlligkeit geſchehen wer⸗ 
de. Ich habe ferner bey einem jeden Stuͤck, die Beſchreibungen der beruͤhmteſten 
Schriftſteller angefuͤhret, und mich dabey einer Methode bedienet, welche ſchon 
Adanſon, und nach ihm der Herr Profeſſor Kratzenſtein, im Regenfußiſchen Werke 
beobachtet, ohne uͤbrigens auch nur bey einem einzigen Stucke ihr Abſchreiber zu 
werden, oder mich auf ihre Citationen, die ich vielmals grundfalſch befunden, zu⸗ 
ver ſichtlich zu verlaſſen. Da ich ſelber die beſten Werke, welche von Schnecken und 
Muſcheln handeln, eigenthuͤmlich beſitze, ſo habe ich es mir zur Pflicht und ſtreng⸗ 
ften Geſetze gemacht, mit eigenen Augen zu ſehen, und Feine Mühe gefparet, um 
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ſelber alles und jedes nachzuſchlagen. Der Lefer wird nun durch meine Arbeit in 
den Stand verſetzt, daß er es mit einem Blicke uͤberſehen kann, was inſonderheit 
Liſter, Bonanni, Gualtieri, Argenville, Klein, Linnaͤus und Seba, von einer 
jeden hier vorgeſtellten Schnecke und Muſchel, fuͤr eine Beſchreibung und Nach⸗ 
richt ertheilt; und es wird ihm nunmehr deſto leichter fallen, aus allen das beſte 
zu behalten, und daraus eine Hauptbeſchreibung zu verfertigen. Es iſt wahr, dieſe 
eben angefuͤhrten Schriftſteller, ſind oftmals in ihren Urtheilen von einander gar 
febr. unterſchieden, fie widerſprechen fid) ganz offenbar, und ihre Gedanken und 
` Meinungen wollen fich mit den Nachrichten unſeres ſcharfſichtigen Blinden, und 
ſeines Commentators des Schynvoets nicht wohl vereinigen laſſen; ſie nennen nicht 
ſelten | das gleichſam weiß, was er fur ſchwarz und vielfárbig ausgibt C); fie bale 
ten das für gemein, was er zu den Seltenheiten zählt; fie machen aus manchen 
Stuͤcken Muſcheln, welche er mit Recht den Schnecken oder Gewundenen beygefellt ; 
ſie geben ferner manches fuͤr zuverlaͤßig aus, das offenbar falſch iſt, und bedienen 
ſich dazu mannichmal ſolcher ſchweren und unbekannten Woͤrter, ſolcher verwor⸗ 
nen und undeutlichen Schreibart, und tadelnswuͤrdigen Rechtſchreibung, welche 
wie alles andere der groͤſten Verbeſſerung bedurfte. Es hat mir aber dennoch 
rathſamer geſchienen, an den meiſten Orten lieber ungeaͤndert die eigene Worte der 
Schriftſteller, dazu in der Sprache, darinnen ſie etwas geſchrieben, nebſt der 
Rechtſchreibung die ihnen gefällig geweſen, beyzubehalten, als mich bey der Erkaͤnnt⸗ 
niß meiner eigenen groſſen Schwaͤche und Unwiſſenheit, zu ihren Kunſtrichter und 
und unbefugten Verbeſſerer aufzudringen. Nur dann und wann habe ich mich doch 
entſchloſſen, einige Anmerkungen hinzu zu thun, und ich befuͤrchte den ft sid 
nicht, daß ſolche gänzlich uͤberfluͤßig und unerheblich ۰ 


Bey den vielen Kupfern welche dieſem ganzen Werke beygefuͤget worden, iſt man 
ſehr ernſtlich darauf bedacht geweſen, die verkehrten und fehlerhaften Stuͤcke, wel⸗ 


E che 
Anmerk. () Die fo febr verſchiedenen Urtheile von den Farben der Schnecken rühren auch wohl 
daher, weil manche keine vollkommen geſunde und vollſtaͤndige, ſondern erkrank⸗ 
te, ausgebleichte und vom Glanz ihrer natürlichen Farben (on entblößte Sth- 
cke in ihre Haͤnde bekommen, oder die leichten Kunſtgriffe nicht gewuſt, einer 
ungereinigten Schnecke, den gehoͤrigen Glanz zu geben. 


Vorrede. 


che ſo haͤufig im Rumph angetroffen werden, in ihrer natuͤrlichen Geſtalt und Lage 
dem Auge darzuſtellen. Alle Schnecken haben gewoͤhnlicher Weiſe ihre Muͤndung 
zur rechten Hand. Aber in den Schriften des Bonanni, des Seba, des Rumphs, 
und vieler andern, ſind die Kupferſtecher uͤberaus nachlaͤßig zu Werke gegangen, und 
fie haben kein Bedenken gehabt, viele Stuͤcke ganz verkehrt vorzuſtellen, und ſolchen 
eine Muͤndung auf der linken Seite anzuweiſen, welche dergleichen allemal auf der 
rechten haben; und wiederum (wie es im Seba nichts ſeltenes iſt) ſolche mit einer 
Muͤndung auf der rechten Seite zu verſehen, welche offenbar Linksſchnecken ſind, und 
dafuͤr auch im Texte des Werks ausgegeben werden. Da ich es willens bin, mit der 
Zeit der Fortſetzung meiner kleinen Beytrage von der Teſtaceotheologie, eine aus, 
fuͤhrliche Abhandlung von den Linksſchnecken einzuverleiben, (wozu ich die Materias 
lien ſchon ziemlich beyſammen habe,) und dabey alle mit bekannt gewordene Links⸗ 
ſchnecken, deren Abzeichnung ich ſogleich beſorget, in Kupfer ſtechen zu laſſen, fo vers 
ſpare id) big dahin meine Urtheile über ſolche verkehrte Abbildung der Schnecken, 
welche dazu noch am Bonanni ihren Vertheidiger gefunden, und ſage dißmal nur 
ſoviel, daß unfer Herr Waagner dieſen groſſen Fehler aufs gefliſſentlichſte vermie⸗ 
den habe. Weil ich ſo gluͤcklich bin, die mehreſten Stuͤcke, welche im Rumph 
vorkommen, in meiner Sammlung zu haben, ſo habe ich mir eine wahre Freude 
daraus gemacht, dem Herrn Kupferſtecher ſolche mit nach Hauſe zu geben, damit 
er bey ſeiner Abzeichnung, die Natur vor Augen haben, die Fehler deſto 
leichter vermeiden, und ſich eher im Stande ſehen möchte, eine genaue und accurate 
Abbildung zu verfertigen. Der Herr Verleger hat bey dieſer Ausgabe, noch einen 
gedoppelten guten Vorſatz, deſſen ich zum Beſchluß mit wenig Worten Erweh⸗ 
nung thun will. Er iſt es willens, dieſes Werk auch ins Franzoͤſiſche uͤberſetzen zu 
laffen, und er gehet damit um, (“) mit der Zeit einen angenehmen Nachtrag deſſel. 
ben herauszugeben, alsdenn aber bloß ſolche Stuͤcke in Kupfer ſtechen und beſchrei⸗ 
ben zu laſſen, welche bißher entweder noch niemals, oder doch wunderſelten abge 
bildet und beſchrieben worden. Er wird ſich um deswillen mit einem unterthaͤnigen 
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() Weil er ſelbſt ein Liebhaber und Sammler von Naturalien iff, und zu einer Schne⸗ 
cken⸗Sammlung ſchon einen guten Anfang gemacht. 


Vorrede. 

Bittſchreiben an Se. Excellenz den Roͤniglich daͤniſchen Oberhof: 
marſchall, Grafen vcn Moltke hinwenden, weil man ihn verfichert, daß in 
Deſſelben vortreflichen Naturalien⸗Sammlung, überaus viele feltene und bißher 
ganz unbekannt geweſene Schnecken und Muſcheln anzutreffen waͤren, welche be⸗ 
ſonders neulich durch die bekannte Geſellſchaft von Gelehrten, (die vor einigen Jahren 
von unſerm daͤniſchen Monarchen nach Arabien geſandt, aber zum arbften 
Leidweſen der ganzen gelehrten Welt, auf ihrer Neife vom Tode übereilt worden,) 
anſehnlich aus dem rothen Meer ſollen vermehrt worden ſeyn: und er ſchmeichelt 
ſich von der weltberuͤhmten Gnade und ausnehmenden Leutſeligkeit dieſes wahrhaf⸗ 
ten Maecenaten und Menſchenfreundes, die gnaͤdige Erlaubniß zu erhalten, daß er 
die allerſelteſten Stuͤcke werde durfen abzeichnen laſſen. Er erſuchet zugleich alle 
Naturalien ⸗Liebhaber, fein ruͤhmliches Vorhaben beſtens zu befördern, und ihm, 
wenn ſie in ihren Cabinetern rare und unbekannte Stuͤcke haben ſollten, die Abbil⸗ 
dung und Beſchreibung davon, geneigteſt zukommen zu laffen. Er wird ſolches in 
ſeinem neuen Werke gehörig zu ruͤhmen wiſſen, auch wann dieſelben einige Sane. 
cken in dupplo, ſo in dieſem Werke vorkommen, beſitzen, und ihm ſolche guͤtigſt zu⸗ 
kommen laſſen wollen, wird er ſelbe mit Dank annehmen, indeme er geſonnen, (wie 
bereits der Anfang gemacht worden) ſolche durchſchneiden zu laffen, damit man die 
wunderbare Lage derſelben erſehen, und auf das genaueſt abzeichnen, und in Kupfer 
bringen kann. Und da er in der Bekanntſchaft und Correſpondenz mit allen groſſen 
und beruͤhmten Buchhaͤndlern ftebet, fo glaubt er, daß durch deren Vermittelung, 
ſonderlich bey den gewoͤhnlichen Leipziger Michaelis und Oſtermeſſen, am fuͤglichſten 
etwas an ihn überfanbt und abgegeben werden koͤnne. Ich ſchlieſſe meine Vorrede 
mit dem herzlichen Wunſche, daß doch Gottes unſichtbares Weſen, nebſt feiner ewis 
gen Kraft und Gottheit, auch aus der Betrachtung dieſer herrlichen Geſchoͤpfe, wel 
che wir hier vorgeſtellet und beſchrieben finden, beſſer moͤge erkannt, angebetet, 
geprieſen und verherrlicht werden. Wien, den 20. Febr. 1765. 


Johann Hieronymus Chemnitz. 


itt 


2 Zr ۲ d 
2 2 \ 
۱ 7 1 H 
* t 2 1 Y を « ii NN 3 ۱ im 
d De 
۳5 ( \ | ۱ N MM p 7 X A X S | ) 
o 1 zz Te 4 dü 2 Y i WY 7% të 
NSE WSU SV EGS 3 N oat, Sy, > AWE 2) S 
$ SM WT ips と 6 7 ۷ HD 7 BUM Os FED, し 
< NN > K N 227 5 SE ` , y , = ン ン 
Su» SS 4 : A クン クジ ンク 人 o E の 72 See の 
D fj 5 j ۱ ۱ an 
alt 7 G 7 。 A A N 


レン Me の ul 
= ーー NN H 
d N. DO 
۳ ー NNS 
STER 


— 


| "d Die Betrachtung ber Natur ift, beſonders in den neuern Zeiten, eine fo iiber: 
N flieſſende Quelle des Nutzens und des Vergnuͤgens geworden, daß man ge⸗ 
gen die Bemuͤhungen der Gelehrten, welche einer genauern Unterſuchung 
derſelben ihre Aufmerkſamkeit, ihre Zeit und die Talente ihres Geiſtes ge⸗ 
wiedmet haben, eine ſehr niedrige Unerkenntlichkeit aͤuſſern wirde, wenn man von allen Erwei⸗ 
terungen dieſer Wiſſenſchaft gleiche Vortheile und Einfluͤſſe in die haͤusliche oder oͤffentliche 
Gluͤckſeeligkeit der Menſchen verlangen wollte. Wer auf eine fo unedle Art denken könnte, 
wirde des Vorzuges unwürdig (tym, der ihn von allen Seelen einer niedrigern Stufe fo (obe 
unterſcheidet; er wuͤrde nicht verdienen, einen Verſtand zu beſttzen, ber fo glücklich ift, Die Shaz - 
tze von Erkenntniſſen faſſen zu können, mit denen ihn die freygebige Natur zu bereichern ver⸗ 
ſpricht, wenn er nur ſehen, beobachten, ſammeln und unterſuchen will. Hätte wirklich die alle 
gemeine Gli fecligheit den Entdeckungen derer, welche fih tiefer in ihre Geheimniſſe einzu⸗ 
dringen bemüht, und fie ۲ fiber ihren verborgnern Wirkungen zu uͤberraſchen verſucht haben, 
nicht ſo viel zu danken, als fie ihnen ſchuldig iff: So würde doch fihon unſre grofere und 
ausgebreitetere Einſicht in dieſer Wiſſenſchaft Vortheil und Belohnung genug ſeyn. Denn 
entſpringt nicht fuͤr einen jeden Geiſt ein unmittelbares Vergnuͤgen aus der Betrachtung der 
Natur? Welch ein vollkommenes Vergnuͤgen! Jeder bloß ſinnliche Genuß kann nur bis 
auf einen gewiſſen Grad angenehm ſeyn; die Freude begleitet ihn nur zu dieſer Grenze; die 
Nerven der Empfindung laffen fich nicht überfpannen, und allzeit geben fie nach; die Luft des 
Genuſſes ift ein Augenblick, und die Erinnerung daran vielleicht eben 0 flüchtig / oft nicht einmal 
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in unſrer Gewalt, und oft die Urſache eines vielfachen Elendes. Die Erkenntniſſe. hingegen, 
die aus der Unterſuchung der Natur geſchbpft werden, fattigen und vergnuͤgen zugleich einen 
lehrbegierigen Geiſt. Je mehr er dieſes Lichtes gewohnt, deſto faͤhiger wird er, defen zu 
genieſſen; die Luſt, beſonders an natuͤrlichen Wahrheiten, waͤchſt ohne Aufhören, dauert, be⸗ 
gleitet durch alle Zeiten des Lebens, wird zum Eigenthum der Seele Kap alle ihre Polls 
kommenheiten, und da es unmöglich iff, einen gewiſſen Reichthum von Wahrheiten zu überſehen, 
ohne dadurch auf die Entdeckung noch unbekannter Wahrheiten gefuͤhret, oder durch die ge⸗ 
naue Verbindung, welche man Bun untet Wahrheiten von verſchiedener Natur wahrnimmt, 
in richtigen Einſichten mehr gegruͤndet und befeſtiget, oder von Vorurtheilen und Irrthuͤ⸗ 
mern befreyt zu werden: So giebt die bloſſe Erinnerung an die Erkenntniſſe, die wir ſammel⸗ 
ten, ein Vergnuͤgen, welches allezeit neu iſt, oder eine neue Geſtalt annimmt. Dieſes Ver⸗ 
gnuͤgen, welches die Aufmerkſamkeit der Naturforſcher lebhaft erhält, hat in unſern Zeiten 
eine zuberläffige Theorie der Pflanzen und Inſekten erzeugt; es hat auch die Augen vieler Un⸗ 
terſucher fo geſchaͤrft, daß fie 0 gar in den Fleinften und unſichtbaren Theilen der ſinnlichen 
Schoͤpfung Bewegung und Leben bemerkten; daß ſie neue und verſchiedene Arten des Daſeyns 
entdeckten; daß fie ſteinartige Körper, welche eine allzubequeme Zufriedenheit mit vorvaͤterl⸗ 
chen Einſichten für Motte Auswuͤchſe der Erde gehalten hatte, fid mit Verwunderung in leben⸗ 
| dige Thiere verwandeln, andre Thiere aber ſich durch die bloſſe Trennung ihrer Theile verviel⸗ 
faͤltigen ſahen. Welch eine Belohnung für einen Swammerdam, Reaumur, Juͤſſieu, 
Trembley, Linndus, Buͤffon, Reedham! Wie ſehr vergilt nicht die Natur die Liebe zu ih- 
ren Werken! | | | 


Es ift unmöglich, daß cin Geiſt, ber fih über die alltäglichen und eingefthränften Vor⸗ 
ſtellungen des groſſen Haufens von den Wundern der Natur erheben will, von dem Anblicke 
einer (o mannich- faltigen Ordnung, Uebereinſtimmung, Schönheit und Vollkommenheit nicht 
auf das Aeuſſerſte geruͤhrt werden ſollte. Ueberall in allen Gegenſtaͤnden, worauf er ſeine 
Aufmerkſamkeit richtet, ſieht er Regel, Entwurf, Verknuͤpfung und Abſicht. Was für Ste- 
nen allein im Thierreiche! Welch eine Menge, welch eine Mannichfaltigkeit in der innerlichen 
wunderbaren Bildung ihrer Theile, in ihren Geſtalten, in den Werkzeugen ihrer Empfindung 
und Bewegung, in ihren Trieben, ihren Sitten, in den Arten ihrer Fortpflanzung, Nahrung 
und Lebensart! Welch eine Veraͤnderung und Abwechslung in ihren Vollkommenheiten! In 
ihren Gattungen herrſcht eine ſolche Verſchiedenheit, daß ſie kaum durch ſehr allgemeine und 
fehe verborgene Aehnlichkeiten mit einander vereinigt zu ſeyn ſcheinen. Jedes hat ſeine eigen⸗ 
thuͤmlichen und weſentlich von einander abweichenden Eigenſchaften; jedes hat auch ſeine beſon⸗ 
dern und eigenthuͤmlichen Schönheiten. Man muß erſtaunen, wenn man die Natur die Thei 
le derſelben anordnen, zuſammen ſetzen, verbinden, vermehren, veraͤndern, und wofern wir 


nih: Lehrgebaͤude eie n wollen, mit uns zu prt / und ein Ber rgnuͤgen daran zu 
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finden ſcheint, uns zu taͤuſchen, und uns in unſern Gedanken von ihren Werken zu verwirren, 
ungeachtet ſie in den Weſen der Dinge allezeit unwandelbaren Geſetzen folgt. Denn man ent⸗ 
deckt bey einer tiefern Einſicht ſelbſt zwiſchen den verſchiedenen Arten von Geſchöpfen mehr 
Verknuͤpfung, als ſich Unerfahrne vorſtellen können. Je weiter man die groſſe Kette der 
Dinge uͤberſieht, defto weniger erblickt man Lien darinnen; deſto weniger Sproſſen fehlen 
uns auf der Leiter, auf welchen wir zu Mis unendlichen Urheber und Wohlthaͤter wie 
ſteigen ſollen. 


Und dieſes iſt gewiß der edelſte und wichtigſte Nutzen, welchen uns eine erweiterte Kennt⸗ 
niß der Natur gewaͤhren kann. Das geringſte Inſekt, die kleinſte Pflanze, die unſcheinbarſte 
Muſchel haben, wenn unfre höhern und dringendern Verbindlichkeiten erfüllt find, ein Recht 
auf unice Aufmerkſamkeit, weil fie unſern Geiſt bis zum Schöpfer erheben. Wir können über 
die Wunder feiner Schöpfung nicht nachdenken, ohne zum Erſtaunen über feine unendlichen 
Eigenſchaften hingeriſſen zu werden. Wenn wir hier die Augen verſchlieſſen, oder mit Nach⸗ 
laͤſſigkeit öffnen: So muͤſſen nothwendig unſre Vorſtellungen von feinen Vollkommenheiten 
ſehr eingeſchraͤnkt, ſehr dunkel und unfruchtbar ſeyn; aber gruͤndliche und zugleich ausgebrei⸗ 
tete Einſichten in die Natur geben ihnen eine Art von Unendlichkeit, welche allein den uner⸗ 
meßlichen Abſtand zwiſchen uns und unſerm groſſen Urheber zu vermindern ſcheint. Die un⸗ 
zaͤhlbare Menge ſeiner Werke, die Verſchiedenheit und Abwechslung des Entwurfs, die reiche 
Quelle von Mitteln zur Ausführung deſſelben, die Mechanik und Kunſt in den Geſchoͤpfen, 
und ſelbſt Die anſcheinenden Unordnungen darinnen bemaͤchtigen fid) der Bewunderung. Der 
menſchliche Geiſt, in der namenloſen Anzahl ſeiner herrlichen Wunder verloren, fuͤhlt niemals 
ſeinen göttlichen Urſprung mehr, als wenn er in der Betrachtung derſelben, wenn er in dieſer 
Mannichfaltigkeit harmoniſcher und wiederwaͤrtiger Verknuͤpfungen, in dieſen Welten von 
Weſen, wo nach unſern Einſichten die vollkommenſte Uebereinſtimmung mit der größten Ver⸗ 
wirrung abzuwechſeln ſcheint, in dieer unaufhoͤrlichen Folge von Zerſtoͤrung und Erneurung 
am tiefſten verſunken it. Nichts vergroͤſſert unſern Begriff von der Allmacht mehr, als dies 
ſes majeſtaͤtiſche Schauſpiel „durch welches 人 fid) in ihrer Unendlichkeit offenbaret. Mit 
welch einer Empfindung von Ehrfurcht gegen ihre Weisheit und Guͤte muß nicht ein ſolcher 
Anblick des Weltgebaͤudes begeiſtern? Wie vollkommen ſind nicht die Vorſtellungen von 
Gott, die aus ſolchen Einſichten entſpringen! Wie wuͤrdig des Schöpfers, da fie gleichſam 
durch ſeine eigne Hand gebildet werden, und keine Traͤume kuͤhner und umherſchweifen⸗ 
der Einbildungen ſind, welche durch Traͤume einer noch — Einbildung wieder sere 
nichtet werden. ۱ 


So unzertrennlich Einſchraͤnkung und Endlichkeit von allen Wundern der Natur ſind: 

So hat ihnen dennoch der Schoͤpfer eine gewiſſe Unermeßlichkeit mitgetheilt, die ſo zu ſagen 
der Wiederſchein feiner eigenthuͤmlichen Unendlichkeit ift; und derjenige, welcher liber bie Mere 
ge und Weitlaͤuftigkeit feiner Erkenntniſſe ſtolz werden wollte, wirde feine Eitelkeit bald gede⸗ 
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mütfigt ſehen, wenn er einen Blick auf dasjenige thaͤte / was ihm die Natur zeigt. Jede 
beſondere Art von Gefihöpfen, die fi) oft, ungeachtet ihrer weſentlichen Gleichheit, in faſt 
unzaͤhlbare kleinere Familien ausbreitet, kann eine neue Wiſſenſchaft erzeugen, die fuͤr den ge⸗ 
ſchaͤftigſten Geiſt keine Grenzen hat. Hier werden die Menſchen allezeit unbearbeitete Felder 


antreffen. Jeder abaͤnderende Charakter des menſchlichen Verſtandes kann hier ſeine ihm an⸗ 


gemeßne Arbeit finden, und einen neuen noch unbetretnen Weg zu ſeinem unendlichen Urhe⸗ 


ber, der mit beſondern Annehmlichkeiten beſtreut iſt, und er wird nur Aufmerkſamkeit und | 


Fleiß, nur Neigung zum Unterſuchen, nur eine geſunde Beurtheilung, und felten Genie brau- 
chen, neue Arten der Erkenntniſſe, neue Arten eines hoͤhern Vergnuͤgens, und zugleich neue 
Beſtaͤtigungen der göttlichen Guͤte und Weisheit zu entdecken. 


Eine ſo erhabene Abſicht giebt allen Erkenntniſſen der Natur, vornaͤmlich aber denen, 
welche in die geöffern unentbehrlichen Beduͤrfniſſe und Bequemlichkeiten des menſchlichen Le- 


bens keinen Einfluß haben, ihren eigentlichen Adel, und wenn ſie erreicht wird, welches unaus⸗ 


bleiblich iſt: So iſt ſolches ein Nutzen, der ſie unſrer Beſchaͤftigungen vollkommen wuͤrdig 
macht. 


Eben dieſer Abſicht wegen verdienen auch die Conchylien die Neubegierde und Unterſu⸗ 
chung des Weiſen, da zumal dieſe Gefihöpfe, ungeachtet ihres einfachern, oder noch beſtimmter 


zu reden, ihres uns unbekanntern Lebens, nicht den niedrigſten und letzten Rang einzunehmen 


ſcheinen, wenn ſie gleich don vielen Inſekten durch die Mannichfaltigkeit ihrer Bewegungen 
übertroffen werden. Daß ſowohl die meiſten Schnecken und Muſcheln entweder andern Thies 
ren oder uns zur Nahrung dienen; daß viele unter denſelben einen wolluͤſtigen Geſchmack ver⸗ 
gnuͤgen; daß aus einigen, wenn fie zerquetſcht find, Eöftliche Farben bereitet; daß aus den 
zarten Faden gewiſſer Steckmuſcheln feine und glänzende Zeuge gewebt; daß die Schaalen 
dieſer Thiere zu Kalk gebrannt; daß ſie bey dem Ackerbau genuͤtzt; daß ſie von der menſchli⸗ 
chen Erfindſamkeit zu einem noch hoͤhern Werthe gebracht, und in allerley kuͤnſtliche Gefäffe 
ausgearbeitet werden Finnen; daß fie bey verſchiedenen Voͤlkern die Stelle der Minze vere 
treten; daß viele einen koſtbaren Schmuck verbergen; daß die Aerzte ſie als Heilmittel zu ge⸗ 
brauchen wiſſen; daß ſie einen Zweig der Handlung ausmachen, und das Ihrige zur Berei⸗ 
cherung der Menſchen beytragen; dieſes ſind bloß zufaͤllige Vortheile, welche keinen Liſter, kei⸗ 
nen Swammerdam, keinen Reaumuͤr, keinen Adanſon zu einer genauern und ſorgfaͤlti⸗ 
gern Betrachtung derſelben reisen würden, ungeachtet fie leicht einmal, gleich ähnlichen Bee 
ſchaͤftigungen, mit unerwarteten ſehr nuͤtzlichen Entdeckungen belohnt werden moͤgen. Weit 
ſtaͤrkere und edlere Aufmunterungen ſind die weitern Ausſichten in die Natur, die neuen Ar⸗ 
ten des Lebens, der Ordnung, des Entwurfs und der Kunſt, und die unzaͤhlbaren Abaͤnderun⸗ 
gen derſelben, ſo mannichfaltige Bildungen und Geſtalten dieſer unbekannten Geſchoͤpfe, die 
Hoffnung tiefer in ihre eigentlichen Beſtimmungen einzudringen, und durch eine umſtaͤndlichere 
und deutlichere Erkenntnuß auch dieſes Theiles der Schöpfung ihre Begriffe von der Macht und 
Weisheit ihres Urhebers zu erhöhen. 

Die 
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Diͤe ſteinſchaalichten Thiere find auch den aͤlteſten Naturforſchern, die wir kennen, nicht 
unbemerkt geblieben; allein es ſind ſehr viele Jahrhunderte vergangen, worinnen man die⸗ 
ſes Feld der menſchlichen Erkenntniß nur ſehr ſelten bearbeitet zu haben ſcheint. Entwe⸗ 
der es ſind mit andern vortrefflichen Schriften der Alten auch viele vorzuͤgliche Werke in 
der Naturgeſchichte verloren gegangen; oder eine ausfuͤhrlichere Erkenntniß der Schöpfung 
ſollte Zeiten aufbehalten werden, wo man wegen der gröſſern Menge nöthiger und bequemer 
Huͤlfsmittel geſchwindere Schritte in einer der ſchoͤnſten und edelſten Wiſſenſchaften thun könnte. 


Ariſtoteles, welchen viele weniger verachten wirden, wenn fie bekannter mit femen 
Werken waren, ift der aͤlteſte Geſchichtſchreiber der Thiere, den wir haben. Seine Hiftorie 
derſelben wird, ſo ſehr ſich auch die menſchlichen Erkenntniſſe vervielfaͤltigen mögen , allezeit 
Bewunderung verdienen; und ſeine Art, die Natur zu betrachten, hat etwas Groſſes. Er 
| ſieht faſt allezeit, was am meiſten geſehen werden muß; er unterſcheidet an den Thieren die 
Eigenſchaften, die ſie mit einander gemein haben, und einem jeden weſentlich ſind, mit einer 
forgfältigen Genauigkeit von denen, welche fehlen Fonnen, und wirklich bey vielen fehlen; er 
beſtimmt ihre Haupttheile richtig, ohne allzureich zu ſeyn; er vermeidet in ſeinen Beſchreibun⸗ 
gen unnuͤtze Wiederholungen, und haͤuft doch Beobachtungen auf Beobachtungen; er braucht 
bey nahe kein überflüffiges Wort; und dennoch findet man bey der ſorgfaͤltigſten Ordnung die 
klaͤreſte Deutlichkeit und einen ſolchen Schwung in den Gedanken, welcher allezeit den grof 
fen Philoſophen bezeichnet. Wie gluͤcklich hatte nicht ein ſolcher Geiſt den Neuern in der 
Conchyliologie vorarbeiten können! Allein er redet nur in den erſten ſechs Abſchnitten des vier⸗ 
ten Buches von den ſteinſchaalichten Thieren, ob er gleich faſt in allen Buͤchern hier von ife 
rer Bildung und Erzeugung, dort von ihrer Bewegung, oder von ihren Sitten und Handlun⸗ 
gen, einige Nachrichten und Anmerkungen einmiſcht. 


Diofeorides ‚ein griechiſcher Arzt, der nicht lange vor dem aͤltern Plinius lebte, redet 
von unterſchiednen Arten Muſcheln und Schnecken; aber als ein Arzt, der nur ihren nach⸗ 
theiligen oder ſchaͤdlichen Einfluß auf die Geſundheit unterſuchet und beurtheilet. 


Wir haͤtten dem Altern Plinius mehr zu danken, wenn der Entwurf feiner natürke . 
chen Geſchichte nicht zu groß geweſen ware, Er entwirft ein praͤchtiges Gemaͤlde von der Na⸗ 
tur; allein indem er dem erſtaunten Auge zu viel zeigt, kann er ihnen die Gegenſtaͤnde nicht 
deutlich genug zeigen. Er iſt überall gleich Plinius; fo veraͤndert und mannichfaltig als die 
Natur; uͤberall bey ſeiner tiefen Gelehrſamkeit gleich erhaben in ſeiner Art zu denken; überall 
gleich edel in der Schreibart, der ſorgfaͤltigſte Sammler, der alles wußte, was man zu ſeiner 
Zeit wiſſen konnte, und doch ſo frey in ſeinem Urtheile, ſo kuͤhn in ſeiner Art zu denken, daß 
er allzeit Original bleibt. In ſeinem neunten Buche handelt er unter andern Seethieren 
auch von den Schnecken und von unterſchiedenen Arten von Muſcheln von den Orten ihres 
Aufenthaltes, von ihrer Erzeugung, von ihrem Werthe zu Rom, und von der Freundſe haft 
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und Feindſchaft unter den Waſſerbewohnern. Allein, gleich als ob er befürchtet haͤtte, ſein 
groſſes, und ſelbſt feiner Griffe wegen ſchon allzureiches Gemaͤlde zu febr zu uͤberhaͤufen, reist 
er nur die Neubegierde, und ſaͤttigt nicht; zufrieden, dasjenige von fern me zu haben, 
was der menſchlichen Aufmerkſamkeit wuͤrdig iſt. 


Melian, Athenaͤus, und Oppian, welche im zweyten Jahrhunderte lebten, mëtten zwar 
unter denen, die von den Conchylien geſchrieben haben, nicht ganz mit Stillſchweigen libet 
gangen werden, weil fie in fo vielen Jahrhunderten die einzigen find, welche dieſelben in ihren 
Werken nicht ganz uͤbergehn; allein fie tragen zur Erweiterung unſrer Kenntniſſe von ihnen 
ſo wenig bey, als Emanuel Phile oder Phileas im Ausgange des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
dertes, welcher einige ſehr mittelmaͤſſige jambiſche Berfe über die Eigenſchaften der Thiere oer» 
fertiget hat. | | 


Unter denen, welche fih beftrebt haben, die Natur und ihre Werke genauer kennen zu 
lernen, als in den vorhergehenden finſtern und unfruchtbaren Zeiten geſchehen war, erwarben 
ſich im ſechzehnten und im Anfange des ſiebenzehnten Jahrhundertes beſonders Peter Belon 
und Wilhelm 9tonbelet, zween franzöſiſche Aerzte, Conrad Gesner, dieſer deutſche Plinius 
in der Schweiz, in Italien aber Fabius Columna und Ulyſſes Aldrovandi einen groffen 
Namen. Die Conchylien entgiengen ihrer Aufmerkſamkeit nicht, und man iſt ihnen die Ge⸗ 
rechtigkeit ſchuldig, daß fie nicht bloſſe Ausſchreiber, ſondern auch Beobachter waren. Peter 
Helon durchreiſte Arabien, Palaͤſtina, Aegypten, Griechenland und andre Länder, und auf die 
ſer Reiſe hatte er Gelegenheit viele Schnecken und Muſcheln zu beobachten. Er machte ſeine 
Beobachtungen nach ſeiner Zuruͤkkunft bekannt, und iſt unter den Neuern der erſte, der fid | 
um bie Beſchaffenheit befonders der Schaalthiere ſelbſt mehr als andre bekuͤmmert hat. Eben 
ſo viel Ruhm erwarben ſich Rondelet und Geſner; ſie ſammelten nicht allein, was andre 
vor ihnen von den Conchylien beobachtet hatten; fie beobachteten ſelbſt, und reiſten in dieſer 
Aͤbſicht; beyde aber wirden noch mehr Ruhm erlangt haben, wenn fie ihre Arbeiten mente 
ger uͤbereilt haͤtten. Fabius Columna machte fih beſonders um die Purpurſchnecken ver⸗ 
dient, ob er gleich nicht von ihnen allein gehandelt hat, und iſt andern Conchylienſchriftſtel⸗ 
lern deswegen merkwuͤrdig, daß er den Grabſtichel ſelbſt zu fuͤhren wußte. Johann Da⸗ 
niel Major, ein kieliſcher Leibarzt, hat in eben dieſem Jahrhunderte Anmerkungen über ihn 
geſchrieben, die von Einſicht zeugen, ob ihm gleich ۳۹ Verſuch, fic i in eine gewiſſe Ord⸗ 
nung zu bringen, nicht gelungen ift, 


Aldrovandi, der ſelbſt den Ruin ſeiner Familie nicht achtete, um ſeine Begierde nach 
einer ausgebreiteten Erkenntniß der Naturkunde zu befriedigen, wuͤrde vielleicht in ſeinen Be⸗ 
muͤhungen glücklicher geweſen ſeyn, wenn er in aufgeklaͤrtern Zeiten gelebt hatte, als in ۶ 
nen, wo eine weitlaͤuftige Beleſenheit mehr Ehre erwarb, als eine eigne ſorgfaͤltige Unterſu⸗ 
chung der Natur. Waͤre er muthig genug geweſen, dieſen Ruhm zu verachten: So wirden 

۱ wir 
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wir weniger Foliobaͤnde von ihm haben; er ſelbſt aber wuͤrde durch eine ſolche Verlaugnung in 
feinen Werken ſowohl brauchbarer als angenehmer und unſterblicher geworden ſeyn. Der 
Entwurf ſeiner Arbeit iſt groß; ſeine Eintheilungen beweiſen Einſicht; ſeinen Beſchreibungen 
fehlt es nicht an Genauigkeit und Treue, ob ſie gleich zu viel Monotonie haben. Aber alles 
ift mit unter und überflüßiger Gelehrſamkeit uͤberſchuͤttet. Er ſammelt alles, was die M- 
ten von einer Materie gedacht, oder von den Thieren die er beſchreibt „bon ihren Theilen, 
Tugenden und Eigenſchaften getraͤumt haben; alle Gleichniſſe die ein Poet davon entlehnte, 
alle Moralitaͤten, Sprichwörter, Ueberſchriften, Raͤthſel, Deviſen, Hieroglyphen, Geſe⸗ 
tze und Muͤnzen, die ſich nur von fern darauf beziehen, fo daß es kaum möglich ſeyn wirde, ` 
aus dreyzehn fuͤrchterlichen Folianten das Muͤtzliche heraus zu finden, wenn er nicht die Borz 
ſicht gebraucht haͤtte, das Uebrige unter beſondre Abſchnitte zu bringen. Man ſieht daraus, 
daß er mehr ein Compilator, als ein Naturkuͤndiger war. Unterdeß hat man es ihm viel⸗ 
leicht zu danken / daß fih feine Nachfolger mit der Betrachtung der Natur ſelbſt mehr beſchaͤf⸗ 
tigt haben, weil er ihnen in dem Felde der Gelehrſamkeit keine neuen Entdeckungen übrig ge- 
laſſen hat. | i 


Johann Euſebius Nieremberg, ein Jeſuit und der erfte Lehrer der Naturkunde zu 
Madrit, verfertigte eine Geſchichte der Natur, ein mittelmaͤßiges und wenig brauchbares 
Werk. Alles was er von den Conchylien geſagt hat beſteht in der Beſchreibung einiger neu⸗ 
ſpaniſchen Schnecken; und in einer vielleicht nicht zuverlaͤßigen Nachricht von der Art, wie - 
Perlenmuſcheln aus der See aufgefiſcht werden. 


Georg Markgraf, dem wir eine Naturgeſchichte von Braſilien zu danken haben, Jos, 
hann Jonſton, welcher in feiner Beſchreibung natürlicher Wunder brauchbarer, als Aldro⸗ 
vandi it, ohne (o uͤberfluͤßig und weitlaͤuftig zu ſeyn, und nach ihn ſowohl Caͤſar von Ro- 
chefort und du Tertre in ihren natürlichen Geſchichten der antilliſchen Inſeln, als Wilhelm 
Charleton, ein engliſcher Arzt, verdienen mehr Aufmerkſamkeit und Achtung. Markgraf, 
Gáfar von Rochefort und bii Tertre machten viele Conchylien der Lander bekannt, deren 
Gieſchichte fie beſchrieben; Jonſton und Charleton aber verſuchten, fie nach ihren Geſchlech⸗ 

tern und Arten in eine gröffere Ordnung zu bringen, ob oe gleich Die Abſicht mehr Ehre, 
als die Ausführung erwarb. 


Ungefaͤhr gegen die Mitte dieſes Jahrhundertes beſchaͤfftigten ſich einige große Maͤnner 
in Daͤnemark mit einer genauen Betrachtung der Natur, und bereicherten die Gelehrſamkeit 
mit ſehr wichtigen Beobachtungen. Thomas Bartholin, deſſen Andenken unter den Sere 
gliederern ewig unvergeßlich ſeyn wird, weil er die Waſſergefaͤſſe und den Milchgang in der 
Bruſt entdeckte, machte ſeine Gedanken uͤber das Licht der Datteln und Auſtern bekannt. 
Olaus Worm, der eben ſo neue und gluͤckliche Entdeckungen in dem menſchlichen Körper 
machte, war zugleich ein großer Sammler natuͤrlicher Dinge, und beſchrieb mit einer vor⸗ 
zuͤglichen Einſicht beſonders auch viele Schnecken und Muſcheln in dem Verzeichniſſe feines Na- 
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turaliencabinets, welches ſein Sohn, Wilhelm Worm, "- ſeinem Tode zu teen dru⸗ 
cken ließ. 


Noch war die Unterſuchung ſowohl der aͤuſſerlichen als innerlichen Beschaffenheit der et 
geht ner in den Conchylien (ebr vernachlaͤßiget worden. Allein in der andern Haͤlfte die⸗ 
ſes Jahrhundertes erwachte auf einmal in vielen Naturfündigern die Begierde, uns die 
Natur auch von dieſer Seite bekannter zu machen. Robert Hook beobachtete die Zaͤhne der 
Schnecken; Thomas Willis und Johann Jakob Harder zergliederten Auſtern und Erd⸗ 
ſchnecken, und dieſer unterſuchte zugleich die Zeugungsgliedmaſſen derſelben; Antonius von 
Heide aber machte ſich um die naͤhere Kenntniß des Mießmuſchelthieres durch eine ſorgfaͤltige 
Anatomie derſelben verdient. Antonius Felix unterſuchte mit beſolderer Aufmerkſamkeit 
die Eyer der Schnecken. Allein niemanden iſt um dieſe Zeit die Conchyliolögie! in den Augen 
wahrer Kenner der Natur mehr Dank ſchuldig, als einem Swammerdam und Litter: dann 
Paul Bocconi, ein ſicilianiſcher Naturkuͤndiger, nach feinem Eintritte in den Eiſtercienſer⸗ 
orden Silvius genannt, muß zwar nicht ganz mit Stillſchweigen uͤbergangen werden; unter⸗ 
deß iſt ſein Ruhm, den er ſich durch ſeine Schriften die Naturkunde betreffend zu erwerben 
ſuchte, ein ſehr zweydeutiger Ruhm, nachdem ihm Juͤſſieu nicht ohne Wahrſcheinlichkeit man⸗ 
ches Plagiats beſchuldigt hat. 


Johann Swammerdam, dem die Naturkunde ſo viele Erweiterungen ſchuldig iſt, 
eben fo ſchaͤtzbar und liebenswürdig wegen ſeines moraliſchen Charakters, und beſonders we⸗ 
gen ſeiner auſſerordentlichen Frömmigkeit, als groß und beruͤhmt wegen ſeines unablaͤßigen 

v Fleiſſes / die unendliche Weisheit des Schöpfers in dem feinen und unſichtbaren Baue (citer 
kleinſten Gefchöpfe zu entdecken, der forgfültigfte Beobachter und der gluͤcklichſte Zergliederer 
derſelben, unterſuchte auch die Schaalthiere mit einer Aufmerkſamkeit und Genauigkeit, worin⸗ 
nen ihn niemand weder vor ihm noch nach ihm uͤbertroffen hat; noch glaubwuͤrdiger in ſeinen 
Beobachtungen, als Leuwenhoek, deſſen Einbildung vielleicht oft mehr, als ſeine Augen ſah. 
Er zergliederte die Schnecken bis auf ihre unmerklichſten Theile, das Haupt, die Fuͤhlhbr⸗ | 
ner, die Augen, den Mund, die Zunge, die Zaͤhne, den Gaumen, die Kehle, den Man⸗ 

"tef; den Fuß, das Herz, den Kalkbeutel, die Säfte, welche die Stelle des Bluts vertre- 

ten, die Leber, die Galle, den Magen, die Gliedmaſſen der Zeugung mit ihrer innern und 
aͤuſſerlichen Einrichtung, und zugleich alle Nerven, Muskeln, Druͤſen und Gefaͤſſe, die nur 
die aͤuſſerſte Scharfſichtigkeit wahrnehmen kann, die Eyer, die Geburt, den Wachsthum 
und andre Veraͤnderungen dieſer Thiere; und uͤberall beſtrebte er ſich, zu zeigen, daß Gott 
in dem feinſten und kuͤnſtlichſten Gewebe derſelben nichts vergebens, ſondern alles mit Ab ſicht 
und nach dem ſchönſten und regelmaͤßigſten Entwurfe angeordnet habe. Ungeachtet er uns in 
eine Welt führt, deren Wundervolle Gegenſtaͤnde fij) vor unbewaffneten Augen beynahe 
ganz verlieren, ſo erweckt er doch ſolche große Begriffe von der Unendlichkeit der Weisheit 
und Macht GOttes in uns, und erfüllt die Seele mit ſolchen Empfindungen des Erſtaunens 
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und der Ehrerbietung, daß feine Werke des Nahmens einer Biebel der Natur vollkommen 
würdig find. | 2 

Unterdeß verdient Martin Lifter, ein Peibarst der Königin Anna, unter denen, ydo. 
che die Conchylien betrachtet und unterſucht haben, in gewiſſer Betrachtung faſt einen noch 
hoͤhern Rang als Swammerdam einzunehmen. Denn feine Werke find, ungeachtet ihrer 
Koſtbarkeit und Seltenheit „denen die ſich von dicen Geſchoͤpfen unterrichten wollen, nicht 
allein wegen der Kenntniß, die er als ein ſcharfſichtiger und ſorgfaͤltiger Zergliederer von den⸗ 
ſelben giebt, ſondern auch wegen der auſſerordentlichen Menge von Conchylien unentbehrlich 7 
von denen feine Töchter unter feiner Aufficht die gluͤcklichſten Abzeichnungen und Stiche ver⸗ 
fertigt haben. Seine Verdienſte wurden noch ſchaͤtzbarer und nuͤtzlicher ſeyn; wenn ſeine 
Beſchreibungen umſtaͤndlicher und fruchtbarer, ſeine Eintheilungen aber genauer und richtiger 
waͤren. 

Philipp Bonanni, ein italieniſcher Jeſuit, gehoͤrt unter die elaßiſchen Schriftſteller 
von den Schaalthieren, ob er ſich gleich mehr mit der Beſchreibung ihrer Schaalen, als mit 
ihnen ſelbſt beſchaͤftigt hat. Es find beynahe ſechshundert Schnecken und Muſcheln von ihm 
zu verſchiednen Zeiten beſchrieben worden, ob er gleich mit Recht getadelt wird, daß die Fi⸗ 
guren derſelben, die ohnedieß nicht von dem groͤßten Meiſter geſtochen ſind, verkehrt und 
nicht in ihrer naturlichen Lage erſcheinen. Seine Abhandlungen von den Conchylien haben 
zwar das Verdienſt, daß ſie merkwuͤrdige und zuweilen unerwartete Nachrichten enthalten, 
allein fie beweiſen auch, daß der Verfaſſer mehr ein Liebhaber als ein Kenner der Natur war 
der mit eignen Augen ſieht, fib über das Vorurtheil des Anſehens erhebt nichts annimmt, 
was nicht eine ungezweifelte Erfahrung ift, 


Nehemias Grew, welcher ein Verzeichniß von den Naturalien der königlichen Socie⸗ 
taͤt der Wiſſenſchaften gegeben, Robert Sibbald, welcher die Schnecken und Muſcheln der 
ſchottlaͤndiſchen Ufer bekannt gemacht, und Jakob Pettiver, welcher ſeinen eignen Schatz 
von Conchylien und andern natuͤrlichen Seltenheiten beſchrieben hat, verdienen nicht ganz 
mit Stillſchweigen übergangen zu werden. Man muß zu einer vollſtaͤndigen Geſchichte bere 
ſelben, ihre Schriften beſitzen; unterdeß ſind ſie, gleich verſchiednen andern Conchylienver⸗ 
zeichniſſen dieſes Jahrhunderts, ſo wichtig nicht, daß man ſich " ihnen lange verweilen 
duͤrfte. 

Wir eilen alfo su dem gegenwärtigen Jahrhunderte worinnen die Begierde, die Nae 
turkunde mit nuͤtzlchen Entdeckungen und Unterſuchungen zu bereichern, auch die Grenzen der 
Conchylienkenntniß auſſerordentlich erweitert hat. Man würde zu weitlaͤuftig werden, wenn 
man von allen denen reden wollte, die ſich in dieſem Felde gezeigt haben; es iſt genug, wenn 
man ſagt, daß diejenigen, die ihre Einſichten von den Schaalthieren vollkommen machen wol⸗ 
len, ſich von einem Rumpf, Poupart, Reaumuͤr, Breyn, Linnaͤus, Hebenſtreit, 


| Klein, Pluͤche, Dargenville, Gualtieri und Adanſon unterrichten lagen muͤſſen. 
¢ Georg 


X Vorlaͤufige . 


Georg Eberhard Rumph, ein gelehrter Kaufmann und hollaͤndiſcher Rathsherr auf 
Amboina, unterſuchte und beſchrieb die Conchylien dieſer Inſel und andrer Moluckiſchen Ei⸗ 
lande mit einer Einſicht, die nur durch eine lange und genaue Bekanntſchaft mit dieſen Wer⸗ 
ken der Natur erlangt werden kann. Seine amboiniſche Raritaͤtenkammer iſt voll Nach⸗ 
richten, die man zu einer umſtaͤndlichen Erkenntniß der Schaalthiere nicht entbehren kann, ob 
ſie gleich, weil ſein Werk hollaͤndiſch iſt, weniger genuͤtzt worden ſind, als ſie verdienen. 
Seine Beſchreibungen find genau und ſorgfaͤltig, und dieſe Vorzuͤge können ihn entſchuldigen, 
wenn er zuweilen ins Weitſchweifige fällt. Seine Methode, die Conchylien unter gewiſſe Ge⸗ 
ſchlechter und Arten zu bringen, leidet Verbeſſerungen; fie bleibt aber immer ein Beweis, daß 
er in ſeinen Kenntniſſen einen Geiſt der Ordnung beſaß, der ihm Ehre macht. Simon 
Schynvoet und Halma haben ſein Werk mit Anmerkungen bereichert, welche demſelben ei⸗ 
nen neuen Glanz geben. Die Abzeichnungen find vortrefflich, und von der Tochter des be⸗ 
ruͤhmten Merian alle nach den Originalen verfertigt; man muß aber, um fie in ihrer voll⸗ 
kommnen Schönheit zu haben die erſte Ausgabe beſitzen. 

Franciſcus Poupart, welcher aus Liebe zur Phyſik die Beſchwerlichkeiten der aͤuſſer⸗ 
ſten Duͤrftigkeit mit einer bewundernswuͤrdigen Standhaftigkeit ertrug, hatte die Gedult, 
die kleinſten Geſchoͤpfe zu unterſuchen, und die Geſchicklichkeit, ſowohl das verborgne Leben 
derſelben zu beobachten, als auch durch die Hilfe der zaͤrtlichſten Zergliederung den unſichtba⸗ 
ren Bau ihrer Theile zu entdecken. Man kann feine Unterſuchungen über die Fuͤhlhörner der 
Gartenſchnecke, uͤber die mechaniſche Urſache ihrer Bewegung, uͤber ihre Saamengefaͤße, und 
feine Anmerkungen über die Muſcheln nicht leſen, ohne zu bedauern, daß er in dieſem Theile 
der Naturkunde nicht mehr gearbeitet hat. 

Niemand, der große und mannigfaltige Verdienſte zu ſchaͤtzen weis, wird den Namen 
eines Reaumuͤr ohne die Empfindungen der aͤuſſerſten Ehrerbietung nennen, welcher nur ein 
Menſch wuͤrdig werden kann. Wer von dieſem groſſen Naturkuͤndiger nur einige Kenntniß 
hat „der wird ungewiß ſeyn, ob er wegen feiner moraliſchen Vorzüge mehr Hochachtung und 
Zuneigung, oder wegen ſeiner vielfaͤltigen neuen Beobachtungen und Entdeckungen mehr Be⸗ 
wunderung, oder wegen der nuͤtzlichſten Erfindungen mehr die Dankbarkeit der Welt und be 
ſonders feines Vaterlandes verdient. Man entdeckt den Geiſt, der für die Naturkunde ge- 
ſchaffen war, auch in feinen Beobachtungen über die Conchylien, ob fie gleich durch viel gróf 
ſere und wichtigere Entdeckungen übertroffen werden. Er unterſuchte die eigentliche Art, wie 
die Schaalen der Schnecken und Muſcheln von der Natur gebildet werden, und die Urſachen 
ihrer verſchiednen Farben, ihrer Geſtalt und Groͤße; er entdeckte ein noch unbekanntes In⸗ 
ſekt, das auf dieſen Thieren lebt; er unterſuchte die Art, wie ſich einige Muſcheln, Seeigel 


und Seeſterne bewegen, und andre fid) an fremde Körper theils durch feine Fäden, theils 


durch einen klebrichten Saft befeſtigen, den ſie ſelbſt aus ihrem Körper auspreſſen; uͤber dieß 
machte er wichtige Beobachtungen theils fiber das Licht der Datteln, theils über die Bildung | 
der Corallen und Steinpflanzen, und nahm dadurch Antheil an dem Ruhme, ben Marſigli 


und Juͤſſieu ahnlicher Unterſuchungen wegen (o vollkommen verdienen. Richard 
s 
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Richard Bradley ein Mitglied ber londonſchen königlichen Societat ber Wiſſenſchaften, 
breitete fich in fener philoſophiſchen Nachricht bon den Werken der Natur, worinnen er den 
Urſprung, die Zeugung, Geburt, Erziehung und Fortpflanzung der Thiere unterſucht, auch 
iiber die Schaalthiere aus. Da er ſich nicht auf fremde Nachrichten verlaͤßt, ſondern fib auf 
ſeine eignen Erfahrungen einſchraͤnkt: So kann man ſich des ihm ruͤhmlichen Wunſches nicht 
enthalten, daß er weitlaͤuftiger geweſen ſeyn möchte. | 
Franciſcus Valentini, ein holländifcher Prediger auf den Inſeln Amboina und Banda 
ift zwar in ſeinen Beſchreibungen der daſigen Schnecken und Muſcheln nicht ſelten ganz offen⸗ 
bar zu leichtglaubig / und daher nicht (o guberTafig, daß man feine Nachrichten als führe und 
beſtaͤtigte Erfahrungen brauchen könnte; unter deß verdienet er doch die Aufmerkſamkeit der 
Kenner, einiger uͤberaus ſeltnen Arten von Conchylien wegen, die er durch ſehr vortreffliche 
Abbildungen bekannt gemacht hat. 


Johann Ernſt Hebenſtreit, ein berühmter öffentlicher Lehrer der Arzneywiſſenſchaft zu 
Leipzig, welcher unter den Naturkündigern einen hohen Rang einnehmen konnte, wenn er ſei⸗ 
ne Tage und ſeine Nachtwachen ſeinen Zuhörern, die ſeinen Unterricht, und den Kranken, die 

{eine Hilfe verlangten, nicht beynahe ganz aufgeopfert hatte; Johann Theodor Klein, der 
| ſich vornaͤmlich um bie Kenntniß ber Fiſche verdient gemacht hat, und Carl Linnaͤus, dem 
flaſt von allen Wundern und Reichthuͤmern der Natur in allen ihren Drey Reichen nichts vere 
borgen geblieben iſt, ſind in Abſicht auf die Conchylien vortreffliche Methodiſten, obgleich von 
ſehr verſchiednem Werthe. Unterdeß iſt Klein, deſſen Eintheilungen der Schaalthiere in ei⸗ 
nem ſehr hohen Grade genau, deutlich, umſtaͤndlich und dennoch ſehr kurz ſind, mehr noch als 
ein Methodiſt, ein Unterſucher, dem man in der Conchyliologie unterſchiedne nuͤtzliche Anmer⸗ 
kungen zu verdanken hat. 


Neben dieſen Naturforſchern verdient auch Johann Philipp Breyn, ein danziger Arzt, 
genannt zu werden. Seine Einſicht in die Erkenntniß der Natur beweiſt, auſſer ſeinem Vor⸗ 
ſchlage zu einer ordentlichen Eintheilung der Conchylien, feine vortreffliche Abhandlung von den 
viel ammerichten Schnecken und feine Vergleichung der verſteinerten Schnecken mit den natuͤr⸗ 
lichen, wodurch er die Muthmaſſung beſtaͤtigt, daß es in den Abgruͤnden und Kluͤften des 
Meeres noch viele uns unbekannte Schaalthiere geben muͤſſe. 


Jedoch fo groß ber Reichthum von Conchylien ift, mit denen uns die groffen Naturkuͤn⸗ 
diger bekannt gemacht haben, fo übertrifft fie doch das prächtige Werk ſehr weit, mit welchem 
Nikolaus Gualtieri, ein florentiniſcher Arzt und öffentlicher Lehrer zu Piſa, den Liebhabern 
der Natur ein (o koſtbares Geſchenk gemacht hat. Er nennet es ein Verzeichniß; aber es iffy 
ſowohl wegen der vortrefflichen Vorrede, als wegen ſeiner genauen und richtigen Beſchreibun⸗ 


gen, eine von den lehrreichſten Unterweiſungen. Die zahlreichen Abbildungen ſeiner Conchy⸗ 
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lien erreichen bie Natur (o ſehr, als fie in Doffen Kupferſtichen von Der Kunſt erreicht werden 


kann. Man ift ihm uͤberdieß die Bekanntmachung der Tournefortiſchen Methode, die 
Schaalthiere in ihre Ordnungen, Geſchlechter und Arten abzutheilen, ſchuldig. 


Der Verfaſſer des Schauſpieles der Natur giebt uns zwar weder einen ausgebreite⸗ 
ten noch fehe methodiſchen Unterricht von dieſen Geſchöͤpfen; er ift unterdeß ſo angenehm und 
mit fo vielen Reitzungen des Stils geſchmuͤckt, daß er denen „die ihn leſen, Luſt macht, ſich 


von andern Schriftſtellern, welche weniger fihon und anmuthig ſind/ weitlaͤuftiger unterrich⸗ 


ten zu laſſen. 


Herr Dargenville, ein Mitglied der königlichen Societͤͤten der Wiſſenſchaften zu Lotte 


den und Montpellier, hat eine ausfuͤhrliche Conchyliologie unternommen, die vielleicht nicht 


alle Naturkuͤndiger befriedigt, ſo ſehr auch die Abbildungen der von ihm beſchriebnen Schaal⸗ 
thiere ihrer Richtigkeit und Schoͤnheit wegen bewundert zu werden verdienen. Der Titel ſei⸗ 
nes Werkes verſpricht zwar dieſem Theile der Naturkunde ein neues Licht anzuzuͤnden, und es 


` enthält auch viele Merkwuͤrdigkeiten für diejenigen, welche nicht die Kenntniſſe beſitzen, wo⸗ 


mit uns ſchon Geſner, Rondelet, Belon, Aldrovandi, Fabius, Columna, Swam⸗ 
merdam, Liſter, Bonanni, Reaumuͤr, und andre bereichert haben. Allein diejenigen, 


die ſeinen Werth unpartheyiſch genug zu prüfen fähig find, werden ſehr beranlaßt werden zu 


zweifeln „ob ſich auch ein Reaumur oder ein Klein, beſonders aus dem erſten Theil, mit 
viel neuen Einſichten bereichern konnten. Seine Methode die Conchylien einzutheilen hat zwar 
das Ver dienſt neu zu ſeyn, fic ift aber gleichwohl nicht weniger willkuͤhrlich als andre. So 
erweislich unterdeß diefe Anmerkungen find, (o bleibt dennoch diefe Conchyliologie ein ſchaͤtzba⸗ 
res Werk, da es zumal in der zweyten Ausgabe durch einige nicht unerhebliche Zuſaͤtze und be⸗ 
ſonders durch den zweyten Theil welcher uns Beſchreibungen und Abzeichnungen der Schaal⸗ 


thiere ſelbſt giebt, einen neuen und groͤſſern Werth Sue. 


Die Teſtaceotheologie, mit welcher fid) Friedrich Chriſtian Leſſer, ein verdienter 
Prediger zu Nordhauſen, und ein Mitglied unterſchiedner gelehrter Geſellſchaften, eine Stelle 
neben dem berühmten Derham erworben hat, iſt in mehr als einer Abſicht ſchaͤtzbarer, als 
das Dargenvilliſche Werk. Er hat darinnen faſt aus allen Conchylienſchriftſtellern alles ge⸗ 
ſammelt, was der Neubegierde und Aufmerkſamkeit eines Bewunderers der Schaalthiere 
wuͤrdig ſeyn kann. Keine Beleſenheit kann ausgebreiteter und reicher ſeyn, und es fehlt ihm, 
was ſonſt Sammlern gemeiniglich fehlt, nicht an Ordnung und Methode, obgleich eine ganz 
richtige und beftimmte Beurtheilung nicht der größte Vorzug feines Werkes it. Allein dem 
innerlichen Werthe fehlt das Kleid, das ihn ſichtbarer machen könnte. Die Schreibart iſt 
auch einem mittelmaͤßigen Geſchmacke unerträglich, und man muß den Kenner dieſer Gefchöpfe 
beklagen „daß er nicht gluͤcklicher ſchreiben kann. Die Schluͤſſe die er aus den Wahrheiten 
der Conchyliologie let, beweiſen die Frömmigkeit des 9 aber ſie haben nicht die 
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Stärke und Anmuth, wodurch fie auf das Herz ber Lefer wirken ſollten. Die Holzſchnitte, 
welche zur Abbildung der von ihm beſchriebnen Schnecken, Muſcheln und andrer Schaalthie⸗ 
re beſtimmt ſind gleichen der Schreibart; jene beleidigen das Auge, und dieſe beleidiget den 
Geſchmack. | 


Die neuſten Entdeckungen in dieſem Theile der Naturkunde enthält die Geſchichte von 
den Schaalthieren von Senegal, welche man dem Herrn Adanſon, Correſpondenten der Fie 
niglichen pariſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, ſchuldig ift, ein in feiner ganzen Anlage und 
Einrichtung vortreffliches Werk, und ein Muſter fuͤr alle diejenigen, welche einen Theil der 
Naturkunde im Zuſammenhange beſchreiben wollen. Der Geiſt der Beobachtung und der 
Ordnung ift dem Verfaſſer eigenthuͤmlich, und dieſer breitet uͤber alles, was er ſagt, ein ſol⸗ 
ches Licht aus, daß uns ſelbſt dasjenige neu wird, was uns ſchon bekannt war. Er unter⸗ 
ſcheidet die Thiere von den Schaalen, welche ſie bewohnen; er bemerket die verſchiednen ſicht⸗ 
baren Theile von beyden, und dieſe beſchreibt er nach einer einmal feſtgeſetzten Methode mit 
der größten Deutlichkeit und Genauigkeit, obgleich daraus einige Monotonie im Ganzen zu 
entſpringen ſcheint. Er beobachtet die Aehnlichkeit und Verſchiedenheiten der Schaalthiere, 
und darauf gruͤndet er die Eintheilung derſelben in ihre Geſchlechter und Arten, die er ſo an⸗ 
zuordnen ſucht, daß man den Uebekgang der Natur von einer Familie in die andre bemerken 
kann. Die Schreibart ift männlich, ungekuͤnſtelt, deutlich und fren. Alles was man zur 
größeren Vollkommenheit eines fo ſchaͤtzbaren Werkes wuͤnſchen könnte, ift dieſes, daß fein 
Verfaſſer ſeinen eignen Werth weniger zu empfinden ſcheinen, und durch die Huͤlfe der Zerglie⸗ 
derung und bewaffneter Augen den innerlichen Bau der Schaalthiere erforſcht haben möchte, 
da die bequeme Gelegenheit, ſie ſelbſt zu unterſuchen, fuͤr einen Naturkuͤndiger vielleicht nur 
alle Jahrhunderte einmal zuruͤckkömmt. 


Auſſer den Schriften dieſer Naturkundiger giebt es unterſchiedene theils vortreffliche, 
theils mittelmaͤßige Reiſebeſchreibungen, viele Nachrichten von Naturalienſammlungen, und 
Verzeichniſſe von den Seltenheiten, welche fie enthalten, und zugleich keine geringere Anzahl 
kleinerer Abhandlungen, die von einem Geſchichtſchreiber und Unterſucher der Conchylien mit 
Nutzen gebraucht werden, und ihm entweder einige neue Einſichten geben, oder die Kenntniſ⸗ 
ſe, die er (ou hat, zu gröfferer Deutlichkeit oder Gewißheit erhöhen konnen. Allein um ih⸗ 
ren wahren Werth ſicher zu beſtimmen, muß man ſie miteinander vergleichen, und dieſe Ar⸗ 
beit erfodert eine beſondere Abhandlung, die, wie man hofft, bey einem zweyten Bande die⸗ 
ſes Werkes nicht zu (pat erſcheinen wird. Unterdeß ſchmeichelt man fib, daß die Nachrichten, 
die man in dieſer Einleitung finder, zureichend genug feyn werden, einen Liebhaber der Natur 
diejenigen Schriftſteller kennen zu lehren, von denen er ſich in der Kenntniß der Conchplien un⸗ 
terrichten laſſen muß. 


Jedoch man wird weder alle dieſe Schriftſteller, noch die Beſchreibungen von Conchy⸗ 
lien, die man in dem gegenwaͤrtigen Werke findet, weder leicht noch nuͤtzlich genug gebrauchen 
„wn, 
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können, wenn man nicht einige vorläufige Erkenntniſſe davon beſitzt. In dieſer Abſicht muß 


es ſowohl dem, der mit dieſem Theile der Naturkunde noch nicht bekannt iſt, als dem, der 


fib (hon davon unterrichtet hat, angenehm feyn, das Weſentlichſte und wichtigſte der Conchylio⸗ 
logie hier mit einem Blicke zu uͤberſehen. Man begreift aber, daß ein ſolches Gemälde, nicht 
zu voll ſeyn dürfe „und folglich nicht alles, was gewuſt zu werden verdient, enthalten Fone 
ne. Das adanſoniſche Werk ſetzt uns vor andern Schriften in den Stand, ein ſolches Ge⸗ 
maͤlde zu entwerfen; allein wie viel wird ihm nicht fehlen, da ihm die Farben der Natur fe 
fen? Alles was gefodert werden kann, iſt Deutlichkeit und Ordnung. 


Unter dem Namen Conchylien verſtehen die Naturkuͤndiger in weiterer dta 
alle blutloſen und weichen Thiere, die Feine ſichtbaren Gelenke haben, und von einer entwe⸗ 
der ganzen oder aus verſchiednen Theilen zuſammengeſetzten Schaaͤle bedeckt werden, woran 
ſie durch einen, oder durch mehr Muskeln befeſtigt ſind. Man unterſcheidet ſie dadurch von 
andern Schaalthieren, deren Rinde nicht ſteinartig iſt. In der engern Bedeutung ſind ëm 
chylien bloß die Gehaͤuſe, oder vielmehr die Schaalen dieſer Thiere. 


ER Schaalthiere, von denen wir reden, können entweder nach der Beſchaffenheit ihrer 
Schaalen oder nach ihrem Aufenthalte unter verſchiedene Arten gebracht werden. 


Theilt man ſie nach der Beſchaffenheit ihrer Schaalen ein: So kann man mit dem ge 
Adanſon vier Claſſen derſelben zählen. Die erſte Claſſe begreift bie Einſchaalichten, oder 
die Schnecken, die keinen Deckel haben. Die zweyte Claſſe begreift die Schnecken, an 
deren einfachen Schaale ein ſteinartiger oder auch ein knorplichter Deckel angetroffen wird, 
womit ſie die Oeffnung derſelben ganz oder zum Theil ſchlieſſen können. Sie heiſſen deswe⸗ 
gen Deckelſchnecken. Die dritte Claſſe begreift die zweyſchaalichten Thiere, „die entwe⸗ 
der Muſcheln oder Auſtern ſind. Die vierte Claſſe endlich die Vielſchaalichten. Nach 
der Dargenvilliſchen Abtheilung beſteht dieſe aus ſechs Familien. Zur erſten gehören die 
Meerigel oder Seeaͤpfel; zur zweyten die Seewuͤrmer; zur dritten die Meereicheln; 
zur vierten die Steindatteln; zur fünften die een zur 『 ſechſten die m 
muſcheln. | 

Wenn man die ſteinſchaalichten Thiere nach ihrem verſchiednen Aufenthalte unter ver 
ſchiedne Arten bringen will: So ſind ſie entweder Schnecken, die auf der Erde leben; ſie 
moͤgen nun das Gras, die Baͤume, den Sand, oder die Moraͤſte lieben; oder es ſind 
Schnecken und Muſcheln, die man nur in ſuͤſſen Waſſern von verſchiedner Beſchaffenheit an⸗ 
trifft, oder ſolche, die nur in ſalzigten Meeren, entweder da, wo das Waſſer derſelben ſal⸗ 
zig zu werden anfaͤngt, an den Ufern, oder in der Tiefe, oder an den Klippen, oder in den 
Ritzen derſelben, oder ſelbſt in Steinen eingeſchloſſen gefunden werden. 
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Ungeachtet bie Schaalen dieſer Thiere eben ſowohl zu ihren weſentlichen Theilen gehb⸗ 
ren vas die übrigen, die mit den Augen an denſelben unterſchieden werden konnen, ihnen auch 
‘fo unentbehrlich find, als andern lebendigen Geſchöͤpfen ihre Knochen und feſten Theile, indem 
“fie den Muskeln, womit ſie ſich bewegen, zur Sicherheit und Bedeckung dienen: So ſind 
doch die Naturaliſten gewohnt, ihre Beobachtungen daruͤber unter zwo allgemeine Abtheilun⸗ 
gen zu bringen. Die erfte begreift bie Merkwuͤrdigkeiten des Thieres ſelbſt; die andre abar 
۱ ere „die an der ſteinartigen Schaale deſſelben — werden. ۲ T 


Was die Merkwürdigkeiten des Thieres ſelbſt Ko (ft: ſo kann man a Die n 
ſerliche Geſtalt und Bel chaffenheit deſſelben und feine verſchiednen weſentlichen Theile, belo; 

ders aber diejenigen von dieſen betrachten, welche man theils durch das Geſicht, theils dur 
das Gefühl ohne die Hilfe des anatomiſchen Meſſers beobachten kann. Solche find, wenn 
wir der Ordnung des Herrn Adanſons folgen, welchem wir die ſicherſten Beobachtungen 
ſchuldig find, das Haupt mit den Fuͤhlhoͤrnern und Augen; der Mund mit den Kinn- 
backen, ben Zaͤhnen, der Zunge, dem Gaume, der Kehle, und dem Saugruͤſſel; 
der Hals; der Leib ſelbſt; der Fuß; der Mantel; die Luftroͤhren; die Fiſchohren; 
die Oeffnung des Auswurfs; das Herz; die Muskeln; das Geſchlecht mit den Thei⸗ 
len, die zur Zeugung beſtimmt ſind; die Eyer; die Netze; die Faͤden. Was die in⸗ 
nerlichen Merkwuͤrdigkeiten angeht / welche dem bloſſen Auge verborgen bleiben: So muͤſſen 
wir der Kuͤrze wegen die Lehrbegierigen auf Harders, Heydens, Liſters, Swammer⸗ 


dams, und andrer Naturkuͤndiger Unterſuchungen verweiſen. Hier kann es genug ſeyn an⸗ 
gemerkt zu haben, daß diefe Zergliederer in dem innerlichen Baue der Schnecken und Mu⸗ 


ſcheln im Kleinen beynahe alles das beobachtet haben, was in gröſſern Thieren beobachtet wer⸗ 
den kann. 


Der ganze Leib, welcher durchaus mit einer warzenvollen Haut uͤberzogen ift, richtet ſich 
in feiner aͤuſſerlichen Geſtalt nach der Geſtalt des Gehaͤuſes, worinnen er, als ein ganz foci 
cher Klumpen Fleiſch verwahrt wird. So viele Windungen und Kammern die Schaale hat: 
So viele Windungen und Beugungen hat auch das Thier. Man kann aber an demſelben 
fleiſchichte „ flüͤßige und feſtere Theile, worunter vornaͤmlich die Kinnladen und Zaͤhne gehb⸗ 
ren, unterſcheiden. Das Fleiſch, welches aus einem feinen uͤberaus künſtlichen Gewebe vie⸗ 
ler Maͤuslein beſteht .ر‎ ift bey einigen Schaalthieren weicher, bey andern härter, knorplichter 
und eben deswegen weniger eßbar. Eben fo ift es der Farbe nach verſchieden ré bey einigen 
gelb, bey einigen fahl, bey andern aſchgrau, bey vielen weiß, bey andern Plafrotf und bey 
‚andern fi hwaͤrzlich. 


unter den Schaalthieren haben nur die Schnecken einen Kopf, wenn man nicht an den 
| nn und GE eine kleine ¢ Erhöhung unter dem Munde dafuͤr annehmen TT Es be⸗ 
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ſtehet aber dieſer Kopf an den Schnecken in einer kleinen runden, fleiſchigten, bald weichen 
bald feſten und knorplichten Erhöhung an dem vorderſten und oberſten Theile ihres Körpers, 
die bey einigen wie ein halber Mond, bey andern wie ein Cylinder gebildet, beynahe ſo dick 
als der Ruͤcken, und bey einigen dicht mit der Schaale vereinigt ift. Bey einigen hat er 
auf der Seite einen kleinen Ring; bey andern iſt er an dem aͤuſſerſten Ende ein wenig ausge⸗ 
ſchweift; bey den meiſten faſt ſo lang als breit. Die gewundnen Schnecken koͤnnen ihn durch 
Hülfe einiger Muskeln ganz ins Fleiſch zuruͤckziehen, wenn er in Gefahr kömmt, verletzt zu 
werden. Andre können ihn nur verkuͤrzen. Die Seeſchnecken kehren ihn unterwaͤrts und 
die Gewinde in die Höhe. Swammerdam hat durch die Zergliederung ein Gehirn in den- 
ſelben bemerkt, das, wie bey dem Menſchen in zween runde Theile abgetheilt, in einigen mit 
einer Haut umgeben, und bey allen ſehr beweglich ift, ; | 


An dem Kopfe, und zwar entweder an der Seite deſſelben, wo er anfaͤngt, oder an ſei⸗ 
nem aͤuſſerſten Ende zeigen ſich die Fuͤhlhoͤrner, die auch nur bey den Schnecken, und nicht 
einmahl bey allen gefunden werden. Die Geſtalt derſelben ift ſehr verſchieden; zuweilen py- 
ramidenförmig; zuweilen kegelförmig und am Ausgange mit einem kleinen Knopfe verſehen; 
zuweilen wie ein Cylinder gebildet; bey einigen kuͤrzer als der Kopf; bey andern wohl zwey⸗ 
mal ſo lang. Bey einigen ſind ſie mit kleinen weiſſen Buckeln beſetzt; bey einigen unterwaͤrts 
mit einer Furche verſehen, die auch bey einer Art von ihnen mit vielen Ringen durchkrenzt wird; 
bey einigen aber mit mehr Furchen durchſchnitten. Bey noch andern ſind ſie von einem Ende 
bis zum andern mit unzaͤhlbaren feinen Faden bedeckt. Die Zahl dieſer Fuͤhlhörner Wt nicht 
bey allen gleich. Einige haben zwey; andere viere. Nur Reaumuͤr und Bianchini wollen 
Schnecken mit dreyen beobachtet haben; allein es iſt wahrſcheinlich, daß ſie ſich irren, weil 
das, was fic für ein drittes Fuͤhlhorn erklaͤren, den andern nicht aͤhnlich fieht, ſondern oot» 
derwaͤrts breiter, als an dem Orte ift, wo es fi) anfaͤngt. Der innerliche Bau der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner iſt bey den Erdſchnecken von den uͤbrigen ſehr verſchieden. Bey dieſen beſtehen ſie aus 
einigen laͤnglichten Fiebern, die von einigen ringelfoͤrmigen Muskeln durchſchnitten werden, 
wodurch ſie das Thier bald verlaͤngert, bald verkuͤrzet, niemals aber ganz in ſich ſelbſt oder in 
den Kopf zurück ziehen kann. Bey jenen find fie eine Art hohler Röhren, die fid) durch die 
Hulfe eines Muskels einziehen, welcher das aͤuſſerſte Ende bis in das innerfte des Kopfes swe 
ruͤckſchieben kann, und von Swammerdam fuͤr den Geſichtsnerven ſelbſt gehalten wird. 


An ditzſen Fuͤhlhoͤrnern ſitzen die Augen, bey einigen Schnecken an der Spitze derſelben, 
| bey einigen in der Mitten, und bey andern dicht bey ihrem Urſprunge. Sie ſind klein wie 
ein schwarzer Punkt; manchmal find fie wie eine Linſe, manchmal wie eine Zwiebel gebildet, 
und bey den Einwohnern der Oelkruͤge mit einem feinen weiſſen Ringe eingefaßt. Liegen ſie 
in der Spitze der Fuͤhlhoͤrner, (o konnen fie ſolche mit dem obern Theile derſelben, wie mit 
einem Augenliede bedecken. Auſſer dem gleich einem Korkzieher gewundnen Geſichtsnerven, 
woran fie befeſtigt find, will Swammerdam das weintraubenfoͤrmige und das netzaͤhnliche 

Haͤut⸗ 
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Haͤutlein, und zugleich darinnen die waͤſſerichte, bie gläferne, und bie chryſtallene Feuchtigkeit 
beobachtet haben. Gleichwohl haben einige ſie nicht fuͤr wuͤrkliche Augen halten wollen, und 
zwar aus dem fehe ſchwachen Grunde, weil fie dieſelben nicht zuruͤcke ziehen, wenn man ihnen 
einen fremden Körper ſehr nahe vorhaͤlt. Daraus ſchließt man, daß ſie nicht ſehen. Allein 
was wurde man von denen urtheilen, welche laͤugnen wollten, daß man durch Vergroͤſſerungs⸗ 
glaͤſer etwas fehen konne, weil man durch fie nur die kleinen Theile eines Korpers und nicht 
den ganzen Körper ſelbſt auf einmal ſehen und beobachten kann? Ueber den Nutzen der Fuͤhl⸗ 
Horner giebt es gleichfalls ſtreitige Meynungen. Allein wenn es gleich der (on ſehr alten 
Muthmaſſung, daß die Schnecken damit fuͤhlen, ob ihnen etwas Nachtheiliges auf dem We⸗ 
ge liege, den ſie kriechen, noch an völliger Erweislichkeit fehlt, wiewohl nicht gelaͤugnet wer⸗ 
den kann, daß ſie mit einer ſehr zaͤrtlichen Empfindlichkeit begabt ſind: So iſt doch auch die 
Adanſoniſche unſtreitig zu verwaͤgen, welche fie beynahe für ganz unnuͤtzlich und uͤberflußig 
erklaͤrt, als wenn die erſtaunliche Kunſt, die in dem Baue dieſes merkwuͤrdigen Thieres war⸗ 
genommen wird, von ihrem Urheber ohne Abficht angewendet ſeyn konnte? So viel ift ſicht⸗ 
bar, daß ſie den Augen der Schnecken zu ſcheidenfoͤrmigen Behaͤltniſſen dienen. Und wer 
kann ſagen, ob ſie nicht ihr beſondres Geſchaͤffte bey der Fortpflanzung dieſer Thiere haben, 
weil fie ſolche während der Begattung zu ſonſt ganz ungewöhnlichen und ſonderbaren Bewe⸗ 
gungen gebrauchen ſollen? 


Unter dem Kopfe, oder, genauer zu reden, an feinem vorderſten aͤuſſerſten Ende ſieht 
man den Mund, der bey dem Schnecken klein, bey den Muſcheln aber groͤſſer ift, und an 
dem niedrigſten Theile ihrer Schaalen dicht bey dem Gelenke wahrgenommen wird. Er gleicht 
einer kleinen Furche , die bey einigen fo lang als der Kopf iſt, bey andern halb in die Lange 
hinauf, und halb in die Queere geht. Man kann den unterſten und oberſten Saum des Mun⸗ 
des Lippen nennen, die an den Schnecken ſehr klein ſind. In dem Munde der Muſcheln be⸗ 
merkt man auch vier Arten von Lefzen, die aus fehr dünnen ſteiſchigten Blättern beſtehen, 
und eine Oeffnung umgeben, die ſich durch einen kurzen Magenſchlund in dem Magen ſelbſt en⸗ 
digt. Sie ſcheinen aus einem Gewebe vieler queerdurchgehenden Fiebern zu beſtehen, die ſich 
unaufhoͤrlich bewegen, wenn die Schaalen fid) aufthun, und dadurch das Waſſer noͤthigen, in 
die Oeffnung einzudringen, die ihren Mund ausmacht. 


In dem Munde der Schnecken, welche ſich mit Kraͤutern und Baumblaͤttern naͤhren, 
findet man Kinnbacken und Zaͤhne; die fleiſchfreſſenden hingegen haben einen Saugruͤſſel. 


Der oberſte Kinnbacke beſteht gemeiniglich aus einem hornartigen, feſten und dunkel⸗ 
braunen Knorpel, und gleicht in ſeiner Bildung nach den verſchiednen Arten der Schnecken 
bald einem Hufeiſen, bald einem triangelfoͤrmigen oder kegelartigen Beinlein, defen Spitze 
unterwaͤrts ſteht. Er ſcheint unbeweglich zu ſeyn. 
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Der unterſte Kinnbacke iſt eine knorplichte, ſehr einfache Haut, die den unterſten Gaum 
des Mundes bedeckt, und einer doppelten Bewegung faͤhig it. Eine Bewegung blaͤſt fie auf, 
und treibt ſie in der Geſtalt einer Kugel, die oben von einer kleinen Furche durchſchnitten wird, 


vorwaͤrts nach dem Rande des Mundes zu; die andre zieht ſie zuruͤck und legt ſie in Falten / 
gleich den Falten eines zugemachten Beutels. In der Mitte der Furche erblickt man eine ) 


kleine Oeffnung, die unmittelbar auf den e ftot, und die Nahrung in den Ma- 
gen durchlaͤßt. | 


Der oberſte Kinnbacke hat gemeiniglich verſchiedne ſcharfeckigte kleine und größre Er- 
hoͤhungen mit eben ſo vielen Vertiefungen zwiſchen denſelben. Einige Schnecken haben derſel⸗ 
ben fünfe, einige ſechs, einige ſieben, einige achte, einige neun, und andre sehen, Sie ſind 
alle zuammengewachſen und vertreten die Stelle der Zähne, die fid) auf den Blättern der 
Knoſpen abdruͤcken, welche ſie benagen. 


Auf dem unterſten Kinnbacken findet man ſehr viele, in verſchiednen Reihen uͤber die 
ganze vorderſte Flaͤche vertheilte faſt unendlich kleine Zaͤhne, die man beſſer fuͤhlen, als ſehen 
kann. Durch das Vergroͤſſerungsglas betrachtet, gleichen fie kleinen, knorplicht en, ſehr har- 
ten Beinchen, die nach dem Magenſchlunde zu zuruͤckgebogen find, es 


Am unterſten Theile des Mundes dicht am Eingange des Magenſchlundes findet man die 
an einem haͤutigten Knorpel mit ihren Muskeln angewachſne Zunge herunter hangen. Sie 
iſt weiß, kegelförmig / und an ihrem aͤuſſerſten Ende ſchwarz, und ſcheint beſtimmt zu ſeyn, die 
zermalmten Speiſen in den Magen hinab zu ftoffen. - 

Sowohl die Mechanik, als der Gebrauch aller dieſer Theile iſt ——" 


Wenn die Schnecke ein Blatt zermalmen will, fo ſtreckt fie den unterſten Kinnbacken in Ge- 
ſtalt einer Kugel hervor, die oben eine Rinne oder Furche hat, erweitert hierauf dieſe Rin⸗ 


de, indem fie dieſelbe noch mehr vorwärts bewegt, braucht fie als eine Schaale, zieht ein 


Theil des Blattes an fih, ſchließt ſich, quetſcht es gegen den obern Kinnbacken, zerknirſcht es, 
welches faſt mit eben dem Geraͤuſche geſchieht, womit der Seidenwurm ſeine Speiſe zernagt, 
und ſo wird das feinzermalmte Stuͤck durch die Oeffnung des untern Kinnbackens verſchluckt. 


Die Auſtern und Muſcheln haben weder Kinnbacken noch Zähne, eben ۳ als einige 


Schnecken, die ffatt — einen Saugrüſſel haben. 


In den Schnecken nur, denen es an Kinnbacken fehlt, bemerket man den Saugruͤſſel, | 
der von der Natur zu mehr als einem Gebrauche beſtimmt ift. Man findet ihn aud) in ver⸗ 


ſchiednen Muſcheln. Er beſteht in einer eylindriſchen, fleiſchigten, muskulbſen, bald laͤngern, 
hald kurzern Röhre, welche eben nicht dick, dabey aber ſehr beweglich ift, und für einen ver⸗ 
laͤngerten Magenſchlund angeſehen werden kann. Er kann ſich aus dem Körper hervorſtre⸗ 
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cken und wieder, als in eine Scheide, zurückziehen, An dem aͤuſſerſten Ende deffelben zeigt 
ſich eine runde Oeffnung, die mit einer kleinen knorplichten Haut umgeben wird, den unter⸗ 
ſten Kinnbacken gleicht, und, wie fie, gesähnelt iſt. Der Gebrauch des Saugruͤſſels iſt 
verſchieden. Die fleiſchfreſſenden Schnecken brauchen ihn, die Schaalen anderer Schaalthie⸗ 
re zu durchbohren, und ihr Fleiſch auszuſaugen. Einige Muſchelthiere bedienen ſich deſſelben, 
um damit, als mit einem Fuße fortzukriechen; andre ſtatt einer Form, aus gewiſſen saber 
Feuchtigkeiten die Faͤden zu ſpinnen, mit denen ſie ſich an die Felſen anzuheften pflegen. 


In dem Munde ift auch noch der Gaum anzumerken, an deffen obern Ende Swam—⸗ 
merdam auf beyden Seiten eine kleine Oeffnung der Speichelgefäffe wahrgenommen hat, 
| durch welche der zur Anfechtung ber Speiſen noͤthige Saft hervorquillt. Gleich hinter dem 
Munde offnet fib die Kehle. Sie ift aus einem feinen Haͤutchen gewebt, welches fid) zum 
Durchgange der Speiſen erweitern kann. Die Zergliederer entdecken hinter derſelben, in den 
Erdſchnecken einen Kropf und eine Speiſeroͤhre, die ſich bis an den Magenmund erſtreckt. 


Alle Arten von Schnecken haben eine Art von einem Halſe. Er iſt bey einigen laͤnger; 
bey andern kuͤrzer; bey einigen aber entfernt er den Kopf des Thieres ſo wenig von dem Rum⸗ 
pfe, daß er unmittelbar ein Stück mit ihm auszumachen ſcheint. : 


Gerade unter bem Halfe an ber Bruft hat die Natur einen aus vielen kleinen aber zu⸗ 
gleich ſtarken Muskeln zuſammengewebten groſſen Muskel angebracht, der fuͤglich der Fuß 
oder mit andern die Fußſohle der Schnecken genannt werden kann. Er iſt in ſeiner Geſtalt 
nach den Bewegungen des Thieres ſehr veraͤnderlich, eyrund, wenn es ſich ausbreitet, an 
dem hinterſten Theil ſpitzig, bey den Waſſerſchnecken breiter, und zum Beweiſe, daß alles 
nach Entwurf und Abſicht geſchaffen ſey, eben dadurch geſchickter zum Schwimmen. Bey 
einigen Muſcheln ſieht er eylindriſch aus; gemeiniglich iſt er auf den Seiten breitgedruͤckt und 
ſehr ſchneidend, und ſowohl bey dieſen als bey jenen unten mit einer zarten Haut, die ver⸗ 
ſchiedne ſtarke Muskeln hat, und an den Seiten mit einem Rande verſehen. Die Erdſchne⸗ 
cken haͤngen ſich vermittelſt eines Schleimes, der aus den Druͤſen des Fußes dringt, an die 
Baͤume und andre Körper an. Sie brauchen ihn auch, um von einem Orte zum andern 
fort zu kommen. Einige geben ihm eine wellenförmige Bewegung, wodurch ſie fortſchluͤpfen; 
andre, bey denen er faſt in zween gleiche Theile abgeſondert iſt, lehnen ſich ſtark auf das vor⸗ 
derſte Ende auf, und ziehen dadurch das andre Ende nach ſich. Die Muſcheln können nicht 
damit kriechen; ſie brauchen ihn zum Ruhepunkte / um ſich mit demſelben fortzuſtoſſen, oder 
um damit zu ſpringen. Die Waſſerſchnecken hingegen bedienen ſich ihres Fuſſes ſowohl zum 
Schwimmen als zum Untertauchen. Wollen fie ſchwimmen, (o wenden fie ihren obern Theil 
um, daß der Wirbel ins Waſſer koͤmmt, und breiten alsdann den Fuß wie Floßfedern aus. 
Ziehen fie ihn aber zuſammen und zuruͤck in die Schaale, (o ſinken fie unter, 
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Der Mantel welcher auch der Kranz genannt wird, ift gleichfalls ein merkwuͤrdiger 
Theil des Thieres: Er beſteht in einer muskuloͤſen, gemeiniglich fhr duͤnnen Haut, die bey 
den Schuͤecken aus einem ganzen Stuͤcke gewebt iſt, bey den Muſcheln aber ſich in zwey Blaͤt⸗ 
ter theilt. Bey einigen bedeckt ſie die innern Waͤnde der Schaale und geht nur als eine in 
die Lange durchſchnittne Rohre heraus, welche fid) auf die linke Seite zuruͤck legt. Bey ane 
dern aber ift fie groͤſſer und umgiebt zugleich die Auffern Schaalen fo genau, daß man ſie dem 
Anſehen nach nicht fuͤr Schaalthiere halten ſollte. Ueberhaupt iſt die Geſtalt dieſes Mantels 
ſehr verſchieden und zugleich nach den Bewegungen des Thieres ſehr veraͤnderlich. Bey eini⸗ 

en ift er mit kleinen fleiſchigten, eylindriſchen, und an ihrem aͤuſſerſten Ende ſtumpfen Fleiſch⸗ 
faͤden beſetzt, die beweglich find, und fi) erheben, wenn das Thier unter dem Wafer ift; 
auſſer dem Waſſer aber ſich zuſammenziehn und alsdann wie kleine Warzen ausſehen. Er 
ſcheint vornehmlich beſtimmt zu ſeyn, das Eindringen des Waſſers zu verhindern, oder auch 
das eingedrungene Wafer zuruͤck zu halten. Vielleicht befoͤrdert und a er auch dem 
Thiere das Schwimmen. 


Auf dem Mantel bemerkt man die Luftroͤhren. Die Schnecken haben nur eine, de— 
re Oeffnung an der Seite des Mantels gefunden wird. Zuweilen bildet fie einen langen Cae 
nal, „der aus dem Gehaͤuſe hervortritt. Sie fist an der rechten Seite gegen den Ruͤcken zu; 
bey den Linkſchnecken aber iſt ſie auf der linken. Oft findet man weiter unten oder hinter 
derſelben eine kleinere, die durch eine Klappe davon abgeſondert wird, und eben hier iſt die 
Oeffnung des Auswurfs zu ſuchen. Die Muſcheln haben auf ihrem Mantel ſehr oft zwo 
ſolche Luftroͤhren, eine nahe bey dem Bauche des Thieres; eine hinterwaͤrts gegen den Ki- 
cken deſſelben. Sie fhopfen Wafer und Luft damit, und werfen beydes wieder damit aus; 
zuweilen verrichtet folches eine und eben dieſelbe Rohre. Ueberdieß dient fie auch dem Silom 
me zum Canale der zur Nahrung des Thieres brauchbar it. 


Das Wafer wird durch dic Luftrdhren in die Fiſchohren gebracht. Man findet fie bey 
den Schnecken unter dem Mantel dicht am Urſprunge der Luftroͤhren. Es ſind derſelben 
viere. Bey einigen ſehen ſie durch das Vergröoͤſſerungsglas betrachtet wie ein Kamm mit brei- 
ten Zinken, bey andern wie ein krauſer Schwamm aus, gleichen aber ihrer Zaͤrtlichkeit und 
Weiche wegen einer ſehr duͤnnen Membrane. Bey den Muſchelthieren find fie viel groͤſſer, 
haben auch eine ſehr verſchiedne Lage und bedecken den Fuß oder den Bauch derſelben. Bey 
den Auſtern uͤbertreffen fie an Grife alle ihre Eingeweide und find ſelbſt über den Rand der 
Schaale ausgebreitet. Sie haben das Anſehen vier haͤutiger ſehr duͤnner Blaͤtter, die wie 
ein halber Mond geſtaltet ſind und in einem Gewebe kleiner mit einander wie Orgelpfeifen 
dicht verbundner Roͤhren beſtehen, die von andern durchſchnitten werden, welche fo viele Fie 
bern zu ſeyn ſcheinen, und das Gewebe zuſammenhalten. Auf jedem dieſer Blaͤtter findet 
man eine Reihe ovaler Löcher, durch welche das Waſſer eindringt, und die Roͤhren aufblaͤſt. 

= | Sie 


9 6 Einleitung. | XXI 
Sie ſcheinen beſtimmt gu ſeyn, die im nie befindliche Luft zur Er haltung des Thieres von 
demſelben abzuſondern. | ۱ ۱ 


Die Oefnung des Auswurffs ift bey den Schnecken dicht an der Luftröhre, und ziem- 
lich weit vom Munde entfernt. Bey den Muſcheln ift fie in der hinterſten Luftrdpre, und 
wie eben dieſe zuweilen das Wafer, und dadurch auch die Nahrung deſſelben einſchöpft, ſo 
koͤnnte man mit Grunde behaupten, daß einerley Canal ihnen zur Nahrung und zum Aus⸗ 
wurfe diene. Dieſer iſt verſchieden, wie die Bildung des Maſtdarms in den Schaalthieren 
verſchieden ift, Bey jid fieht er gewunden aus; bey andern hingegen besteht! er in kleinen 
Koͤrnern. 


Das Herz der Schaalthiere verdient bemerkt zu werden, ob es gleich zu den innerlichen 
Theilen gehört ۳ weil man bie Bewegung deſſelben, wenn es fid) erhebt und ſinkt, deutlich ge- 
nug wahrnehmen kann. Es iſt ein Muskel, der mitten im Leibe unter der Hoͤhlung liegt, 
die der Mantel macht, groß ungefaͤhr, wie eine Erbſe, auswendig glatt, faſt wie eine Bir⸗ 
ne geſtaltet, inwendig aber ſeiner vielen Zaſern und Haͤute wegen, gleich dem Herzen der 
Menſchen und Thiere voller Runzeln. Die Zergliederer haben an demſelben ri alles bee 
merkt, was bey den Herzen grifferer Thiere beobachtet wird, 


Unter den mannichfaltigen Muskeln der Schnecken und Muſcheln ſind diejenigen merk⸗ 
würdig, welche das Thier an feine Schaale befeſtigen. Die Schnecken, die keinen Deckel 
haben, werden nur durch Einen ſolchen Muskel, am Ruͤcken, ungefähr in der Haͤlfte ih- 
rer Laͤnge, an ihre Schaale angeheftet. Er iſt ein breiter Nerve, einem ſehr duͤnnen Ban⸗ 
de gleich, der ſich dicht unter ſeinem Eintritte in die Schaale in zwey oder drey Hauptbaͤn⸗ 
der vertheilt, die fid) wieder in vielen kleinern Bändern über alle Theile des Korpers per- 
breiten. Die Deckelſchnecken haben zween ſolche Muskeln; einer verbindet ſie mit der 
Schaale, ein andrer, welcher rund und ſehr breit iſt, befeſtigt ſie an den Deckel. Von 
den Muſcheln haben einige nur einen, andre zween, noch andre bre bis viere, die biswei⸗ 
len rund, gemeiniglich aber ſehr dick, und um ſo viel laͤnger, als die Schaale ſind, nachdem 
ſie mehr oder weniger ausgehöhlt ift. Am Ende, wo fie mit dieſer verknuͤpft ſind, werden 
ſie oft ſo hart, als Stein. Sie dienen, das Thier theils an ſeine Schaale zu befeſtigen, 
theils auch dieſelbe nach feinen Beduͤrfniſſen zu öffnen und zu ſchließen. 


| Eine befonbere Aufmerkſamkeit und Bewunderung verdient das Geſchlecht der Schaal⸗ 

fiere mit den Gefäßen, durch welche fie fid) begatten und fortpflanzen. Einige find bloß 
maͤnnlichen, andre nur weiblichen Geſchlechtes; andre find Zwitter. Das Zeugeglied, ما‎ 
ches bey vielen auf der rechten, bey andern aber auf der linken Seite am Halſe liegt, gleichet, 
wenn es ſich aus ſeiner ſonſt verſchloßnen und unſichtbaren Muͤndung hervorſtreckt, einer lan⸗ 

gen Ruthe, die voller Be und Muskeln ift, Die weibliche Shaam hat allezeit eine 
f dem 
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dem Zeugegliede entgegenſtehende Lage; ift es auf der rechten Seite, fo ift fie auf der Linken, 
und auf der Rechten, wenn jenes auf der Linken iſt. Sie iſt der Ausgang der Gebaͤhrmutter 
und inwendig voll Falten und Rundeln. Unter den Zwitterſchaalthieren hat man einen 
dreyfachen Hermaphrodismus beobachtet. Einige zeugen ihres Gleichen ohne Begattung, 
wie die Muſcheln und an dieſen beobachtet man keine zur Zeugung und Fortpflanzung beſonders 
eingerichteten Theile. Einige begatten einander auf eine ſolche Weiſe, daß jedes befruchtet, 
und befruchtet wird. Einige find zwar zu beyden geſchickt; weil aber die Lage der dazu nb- 
thigen Theile ſo beſchaffen iſt, daß nicht beyde Handlungen zugleich vorgehen koͤnnen, ſo beduͤr⸗ 
fen ſie immer eines dritten, und daher findet man nicht ſelten eine groſſe Menge ſolcher Thiere 


auf einem Haufen, die, wie ein Roſenkranz, auf einander angereiht ſind. Vielleicht entde⸗ 


cken die Naturforſcher noch eine vierte Art von Zwittern, welche ſich durch beſonders dazu be⸗ 
ſtimmte Theile ſelbſt begatten. 


Einige Schaalthiere gebähren lebendige Jungen; andre legen Eyer. Von dieſen ſind 
einige mit einer kreidartigen Rinde uͤberzogen, wie die Eyer der Vogels andre haͤngen mit ete 
ner Gallerte, wie Froſchleich mit einander zuſammen; andre gleichen kleinen haͤutichten Be⸗ 
haͤltniſſen, die gemeiniglich Eine Maſſe ausmachen, welche wie eine Honigwebe ausſieht. Die 
Anzahl der Jungen, beſonders bey den Muſcheln, erſtreckt ſich oft auf viele Tauſende; we⸗ 
niger fruchtbar ſind die Deckelſchnecken, und noch weniger ſind es die Schnecken ohne Deckel. 
Alle Schaalthiere werden mit ihrer Schaale gebohren; ſie haben dieſelbe ſelbſt idis in den 
Eyern, ob ſie gleich in ihrer erſtern Kindheit noch ſehr weich find, 


Auſſer dieſen Merkwuͤͤrdigkeiten, zu deren Beſchreibungen ſehr oft die eignen Worte des 
Herrn Adanſon gebraucht worden ſind, findet man noch an ihnen gewiſſe andre, die ein blof 
ſer Schmuck des Thieres zu ſeyn ſcheinen. Dieſes ſind die Netze und die Haarfäden. Die 
Netze find faft von gleicher Beſchaffenheit, als die Fuͤhlhorner. Sie beſtehen aus Fiebern / 
die ſich in Die Lange und Queere durchkreuzen. Dem Anſehen nach konnen fie fich wenig zu⸗ 
ſammenziehen und erweitern. Sie haben keine fortgehende Bewegung, ſondern bewegen fd, 
wie Leuwenhoek bemerkt hat, auf einer Stelle mit einer RA DONE, daß das Au⸗ 
ge davon ermuͤdet wird. 


Einige Muſcheln verfertigen gewiſſe Faͤden, welche den Haaren oder den nervigten Fie⸗ 
bern der vierfuͤßigen Thiere aͤhnlich ſind. Sie ziehen ſie entweder mit dem Fuße oder mit 
dem Saugruͤſſel. Zu Reggio und zu Tarento werden die Struͤmpfe, Handſchue, Muͤtzen, 
und andre Kleidungsſtuͤcke daraus gewebt. Dieſe Faͤden find nicht (o weich und fein, als Sei⸗ 
de; aber fie behalten ſtets einen auſſeror dentlichen Glanz. Bey den Steckmuſcheln find fie 
feiner und ſchoͤner, als bey den Mißmuſcheln. Daß nur diejenigen Schaalthiere ſolche Faden 
verfertigen, bie im Grunde des Meeres auf einer Stelle unbeweglich bleiben, wie Adanſon 
behauptet; dieſes bedarf einer nähern und genauern Beſtaͤtigung. 


Wir 
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Wir kommen nunmehr zu dem, was die Aufmerkſamkeit eines Liebhabers vorzüglich an 

den Schaalen der Schnecken und andrer Schaalthiere zu beobachten hat. Dieſes ſind tubers 

haupt bie Gehaͤuſe oder Schaalen mit ihrem Baue; beſonders aber die Gewinde; der Wir⸗ 

bel; die Muͤndung; der Deckel; die Schaalen; die Muskelflecken; das Gelenke; das 
Band; die Spindel; die Kammern; die Perlenmutter; die Farbe. 


Die Gehaͤuſe und Schaalen der Schnecken und Muſcheln ſind ein weſentlicher harter Theil 
dieſer Thiere, welcher die Stelle der Knochen vertritt „und ihnen zum Leben eben ſo weſent⸗ 
lich und unentbehrlich iſt, als dieſe andern Thieren ſind. Sie beſtehen aus kalkartigen 
dicht über einander gelegten Blaͤttern, die aus einem zaͤhen Schleime gebildet werden, 
welcher aus den Schweislöchern der den ganzen Körper umgebenden Haut heraus quillt 
und an der Luft verhaͤrtet wird. Gleich den Knochen werden fie, aber nur von auf 
fen, mit einem {ebr zarten Schaalenhaͤutlein überzogen, welches fo feft daran fist, 
daß es nicht ohne viel Muͤhe davon abgelbft werden kann. Die Schaalen ſelbſt find 
bey einigen ſehr dick, und ſchwer; bey andern auſſerordentlich duͤnn und oft durchſich⸗ 
tig. Wenn ſie nicht in der alleraͤuſſerſten Spitze verletzt werden: So kann das Thier 
ſie an andern beſchaͤdigten Stellen wieder ergaͤnzen. Sie wachſen und nehmen auch zu, 
wie andre Knochen; ja es kann on” ibt Bewohner ſie oft durch neue e jährliche Zuſaͤtze 
vergroͤſſern. 


Der Bau der Gehaͤuſe und Schaalen iſt nach den mannichfaltigen Arten dieſer Thie⸗ 
re ſehr verſchieden eingerichtet; einfacher bey den Muſcheln, zuſammengeſetzter und kunſt⸗ 
voller bey den Schnecken. Bey den Schnecken kann man nach den Abaͤnderungen in 
den Gewinden vier Hauptunterſcheide feſtſetzen. Einige Gewinde bewegen ſich um ei⸗ 
nen unendlich einen Punkt auf einer horizontalen Flaͤche, und dadurch entſtehen die 
tellerförmigen Gehaͤuſe. Andre bewegen fi) um einen Cylinder, fo daß fie bald wei⸗ 
ter von einander abſtehen, bald näher an einander rühren, und fo entſtehen bie Hers 
ſchiednen Arten von Cylinderſchnecken. Noch andre kruͤmmen fif um einen Kegel, 
oder um eine fo kleine cylindriſche Achſe, welche nicht verhindert, daß fie an einan⸗ 
der ſtoſſen, und ſo entſtehen die gewundnen Schnecken, oder die Kegel. End⸗ 
lich giebt es viele „die ſich um eine eyfoͤrmige Achſe bewegen, und dadurch entſte⸗ 
hen die eyfoͤrmigen Schnecken. Unterdeß find unzaͤhlbare Veraͤnderungen zwiſchen 
dieſen Hauptgattungen moglich, nachdem eine Art von der andern mehr oder weni⸗ 
ger Aehnlichkeit annimmt. An ben Mufcheln findet man keine ſolche Windungen. 

Die Gewinde ſind die aͤuſſerlichen allezeit fehe regelmäßigen Kruͤmmungen der 
Schaale, die durch die verborgnen Windungen des Thieres um fi ſelbſt entſprin⸗ 
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gen, unb fib in ihren Verhaͤltniſſen nach demſelben richten. Das erfte Gewind na- 
he bey der Mündung iſt allezeit das größte ; die übrigen laufen nach dem Wirbel zu 
immer enger zuſammen. Die Anzahl derſelben iſt ſelbſt in einer und derſelben Art 
nach dem Alter und Geſchlechte verſchieden. Die jungen Schnecken haben gemeiniglich 
weriger Gewinde, als die Alten. Die meiſten drehen ſie in Anſehung ihrer Muͤn⸗ 
dung von der Linken zur Rechten; man findet aber auch einige, welche ſich von der 
Rechten zur Linken wenden, und wegen ihrer Seltenheit die Einzigen genannt wor- 
den ſind. Gemeiniglich ſtoſſen die Gewinde an einander; doch fehlt es auch nicht an 
ſolchen, die fo von einander abgeſondert ſind, daß zwiſchen einem jeden Gewinde ein 
kleiner Raum bleibt. Ihre Geſtalt, und die Beſchaffenheit der Zwiſchenraͤume hat 
ſehr mannichfaltige Abaͤnderungen. Manche ſind mit vertieften Punkten, manche mit 
herzfoͤrmigen oder viereckigten eingedruͤckten Gruͤbchen; viele mit Runzeln oder Fur⸗ 
chen von verſchiedner Bildung; viele mit Knoten, Warzen, Buckeln, Schuppen, 
Klammern, Stacheln und hervorſtehenden Zacken verfehen , welche zum theil Kenn- 
zeichen der verſchiednen Arten eines Geſchlechts abgeben können. | 


Unter dem Wirbel verſteht man das Ende. cher die Spitze der Conchylien, die 
den aͤuſſerſten Theil des Körpers verbirgt. Man trift ihn nicht bey allen Schnecken 
an, und die Geſtalt deſſelben iſt ſehr verſchieden. Bey einigen geht er ganz ein⸗ 
waͤrts und macht eine Hoͤhlung, die wie ein Nabel ausſieht; bey andern geht er nur 
zur Haͤlfte einwaͤrts, und verurſacht dadurch eine andre Art von Hoͤhlung, worin- 
nen man fein aͤuſſerſtes Ende findet, das einem runden Knopfe gleicht. Bey andern 
ift er glat, eben und ohne Knopf; bey andern ift er mehr oder weniger erhoben, 
zuweilen durchlöͤchert, zuweilen ohne ſichtbare Windungen, zuweilen mit ganz deutli⸗ 
chen Windungen verehen, Bey den Muſcheln ift das aͤuſſerſte Ende der Schaalen 
der Wirbel. Zuweilen ift er faſt gar nicht ſichtbar, zuweilen aber bildet er zwo klei⸗ 
ne Erhöhungen, die bald groͤſſer, bald kleiner find, auch bey einigen Arten, obgleich 
nicht ſehr deutlich, gewunden zu ſeyn ſcheinen. Bey den Muſcheln iſt da, wo er nicht 
ſichtbar iſt, die Stelle des Gelenkes oder Schloſſes. 


Alle Schnecken haben, um mit dem Kopfe, oder auch mit dem Körper aus ih- 
rem Gehaͤuſe herauskriechen zu konnen, am aͤuſſerſten Ende des erſten Gewindes eine 
Oeffnung, die man die Muͤndung des Gehaͤuſes nennet. Ihre Geſtalt iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden; bey einigen rund; bey andern halbrund; bey einigen lang und ſchmal; 
bey einigen eyfürmig ; bey, einigen oben rund und unten ſpitzig, und in der Mitte aude 
geſchweift; bey einigen ſowohl oben als unten ſpitzig; bey andern die Lange herab 
ſichelformig; bey andern ohrenfoͤrmig; bey andern oben zugewölbt, bey andern 
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aber oben eingebogen. Die Raͤnder der Oeffnung theilen ſich natuͤrlicher Weiſe in zween 
zuweilen einander gleiche, zuweilen ungleiche Theile, wovon der zur Rechten die rechte 
Lippe der zur Linken die linke Lippe genannt wird. 


Bey einigen findet man an der aͤuſerſten Schaale der Mündung einen Anhang, 
der die Laͤnge herab weit uͤber ſie hervorragt, und der Fluͤgel genannt wird. Gehen 
die Fluͤgel laͤnger hervor, als die Gewinde der Schnecken lang ſind, ſo nennt man ſie 

Ohren. An den Muſcheln werden diejenigen Stuͤcken Schaale Ohren genannt, wel⸗ 
che neben dem Schnabel zu beyden Seiten ſtehn. Laͤuft die Muͤndung bey den Schne⸗ 
cken aber in eine hohle Spitze aus, welche der Lange nach eine offe Ritze hat: So 
heißt folches der Schnabel, der zuweilen gerade ausgeht, zuweilen ausgekruͤmmt iſt, 
bald kurzer, bald laͤnger ift, und, welches ausdruͤcklich bemerkt zu werden verdient, 
ſich bey den Trompetenſchnecken und Sturmhauben allezeit von der Linken zur Rechten, 
bey den Purpurſchnecken und Stachelſchnecken aber allezeit von der Rechten zur Linkeu wendet. 


Die Muͤndung der Muſcheln iſt ein langer Ritz; der durch die Entfernung der 
Sch aalen von einander entſteht, und groͤſſer oder kleiner iſt, nachdem ſie ſich mehr 
oder weniger von einander thun. Allein auſſer dieſer haben unterſchiedne Arten noch 
andre naturliche Oeffnungen. | | 


Den Deckel haben nur einige Gattungen von Schnecken. Nach feiner Beſchaf⸗ 
fenheit iſt er bey einigen ſteinartig, bey andern knorplicht, bey noch andern hornartig. 
Zuweilen iſt er ſo groß als die Muͤndung und bedeckt ſie ganz; zuweilen bedeckt er nur 
die Haͤlfte; auch wohl nur den dritten, vierten, und fuͤnften Theil derſelben. Er 
iſt unten allezeit am Fuße des Thieres angeheftet; bey einigen am hinterſten Ende, 
bey einigen in der Mitte ſeiner Laͤnge; bey andern an der Wurzel des Fußes, ſo daß 
er ſich am Rande der linken Lippe von der Oeffnung durch eine Art von Gelenk, faſt 
wie die andre Schaale bey den zweyſchaaligten, oͤffnet und ſchließt. Bey denen, die 
ihn nicht an der Wurzel haben, kehrt ſich der halbrunde Deckel ganz um, wenn das 
Thier den Fuß aus ſeiner Schaale herausſtreckt. Die eigentlichen Deckelſchnecken ha⸗ 
ben ihn gleich von ihrer Geburt an, und darinnen unterſcheidet er ſich von demjenigen, 
der die Erdſchnecken bey auſſerordentlicher Hitze, oder im Winter bedecket und eine 
Rinde iſt, die aus einem beinartigen ausgeſchwitzten Schweiße entſteht. Einige die⸗ 
ſer angebohrnen Deckel geben einen Geruch von ſich, wenn ſie auf Kohlen geworfen 


* 


werden. 


Unter den Schaalen im engern Verſtande verſteht man die beyden Stuͤcken, wor⸗ 
aus das aͤuſſerliche ſteinharte Gebäude. der Muſchelthiere zuſammengeſetzt ift. Dieſe 
find bey den meiſten faſt von einer Geſtalt und Größe; an ihrem aͤuſſern Rande bald 
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glatt, bald gezaͤhnelt, und ausgeſchweift, über den Ruͤcken aber auf beyden Seiten 
bald voll Stralen, bald voll Queerſtreifen, bald voll Schuppen und andern ſehr ab⸗ 
wechselnden Figuren. "d a 


Auf der inwendigen Seite der Schaalen findet man verſchiedne vertiefte Flecken, 
welche zeigen, wo ſich die Muskeln des Thieres mit ihnen vereinigten. Sie nehmen 
gemeiniglich die Geſtalt an, welche dieſe Muskeln ſelbſt haben. | 


Das Gelenk oder Schloß findet man bey den Muſcheln, und nur ſelten bey eini⸗ 
gen Deckelſchnecken. Es zeigt ſich nahe bey den Wirbeln inwendig dem vorderſten 
Rande gegen uͤber, bald in der Mitte, bald an der Seite. Auf jeder Seite ſieht 
man einige Erhöhungen und Vertiefungen, die in einander eingreifen. Die Zahl der 
Zaͤhne, woraus es beſteht, iſt verſchieden, und kann dienen, die verſchiednen Arten 
der Muſcheln von einander zu unterſcheiden. 


Diejenigen Muſcheln, denen es an einem ſolchen Schloſſe fehlt, haben ein bieg⸗ 
fames Band, wodurch fie fib ſchlieſſen und öffnen, und zwar entweder inwendig, oder 
zwiſchen den Schaalen. In dem Waſſer iſt es zaͤh, wie Leder; auſſer demſelben zer⸗ 
brechlich. Ein gleiches Band haben auf der aͤuſſern Seite auch diejenigen, deren Schloß 
aus Zaͤhnen beſteht. Einige konnen ihre Schaalen durch das eine und das andre (o feft 
zuſammenſchlieſſen, daß ſie wohl ein e wenn es in die Oeffnung Fommt, dadurch 
zerſchneiden konnen. 


Bricht man bey vielen Arten von Schnecken die aͤuſſerlichen Gewinde derſelben rund 
herum weg, ſo ſieht man inwendig die Laͤnge herab die Spindel, welche von der Muͤn⸗ 
dung nach dem Wirbel zu immer ſpitziger zugeht, und der mittelſten Saͤule einer Wen⸗ 
teltreppe gleicht, an welcher alle Stufen zuſammen laufen. Sie iſt bey den meiſten 
rund und glatt; doch machen einige, welche beſonders gekerbt ſind und viel Aehnlich⸗ 
keit mit einer Schraube haben, eine Ausnahme. Gemeiniglich iſt ſie vom Anfange bis 
zum Ende hohl, wie eine Pfeife, und wird bis in die Spitze hinauf immer enger. Man 
nennt dieſe Höhle das Nabelloch, weil fie wie ein Nabel gewunden ift; unterdeß fin- 
m man dieſe OT: nicht bey allen. 


Die Kammern find die Gewölbe oder Höhlen, welche durch die innerlichen Gewin⸗ 
de verurſacht werden. Bey dem Nautilus werden fie mit lauter duͤnnſchaalichten Blaͤt⸗ 
tern, als mit ſo vielen Zwiſchenwaͤnden von einander abgeſondert. Sie verengern ſich 
nach dem Wirbel zu, und in gleichen Verhaͤltniſſen werden die Zwiſchenwaͤnde kleiner. 
In MA jeder Wand findet mam. cine Oeffnung, durch welche eine zarte ۲۶ 
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zerbrechliche Röhre laͤuft, die im Anfange nicht weiter „ als ein Strohhalm iſt, durch | 
alle Kammern durchgeht, und gleich den Höhlen ſelbſt immer enger und enger wird. 
Durch diefe Röhre geht ein Darm von dem Bewohner. In andern Gehaͤuſen ſind die⸗ 
ſe Kammern in ihrer Struktur ſehr veraͤndert; aber allezeit ſetzt die Kunſt und geome- 
triſche Abmeſſung, die man darinnen erblickt, in Erftaunen, 


Die natürliche Grife, welche Schaalthiere in ihrem Leben erreichen können, iſt 
ſehr verſchieden. Einige ſind ſo klein, daß fie, wenn fie auch zu ihrer volligen Grife 
kommen, doch ſelbſt durch das Vergrbſſerungsglas nicht gröffer als ein Gerſtenkorn wer- 
den, und dennoch alle ihre Kammern haben; andre ſind hingegen auſſerordentlich groß, 
wie die Nagelmuſchel in der Kunſtkammer des Köͤniges, die über fuͤnfthalbhundert Pfund 
wiegt. Die Mittelſtufen ſind unzaͤhlbar und ohne Zweifel ſo geordnet, daß es auch 
hier keinen Sprung in der Natur geben wird. 


Die Farben der Conchylien und der perlenmutterne Glanz, den man bey vielen 
findet, verdienen ebenfalls eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit, und zwar wegen der unend⸗ 
lichen Abaͤnderungen, die ſie unter den Schaalthieren verurſachen. Die Meiſten ſind 
durch ihre Farben, und die Figuren, welche davon gebildet werden, ſo mannichfaltig, 
fb abſtehend, fo veraͤnderlich und fhón, daß fie alle Vorſtellung und Einbildung iiber- 
treffen. Dieſe Farben zeigen ſich zuweilen gleich; zuweilen muͤſſen die Conchylien erſt 
gereinigt; oft auch theils von der fremden Rinde, die ſich an ſie anſetzt, theils von 
ihrem eignen Haͤutlein n und podes dE manchmal pre abgeſchliffen 
werden. 


Alle dieſe Merkwuͤrdigkeiten ſowohl an den Schaalthieren ſelbſt, als an ihren Ge⸗ 
haͤuſen und Schaalen, koͤnnen, ungeachtet ſie nur den Umriß und die erſten Linien der 
Conchyliologie enthalten, genug fen, die vorläufigen allgemeinen Anmerkungen von dem 
Nutzen und Gebrauche dieſer Wiſſenſthaft zu beſtaͤtigen, und diejenigen die in dieſer 
wundervollen Welt keine Fremdlinge ſeyn wollen, vor dem Vorwurfe einer eiteln und 
unfruchtbaren Neubegierde zu ſichern. Welche Beweiſe von der grenzenloſen Allmacht, 
und, wenn man den Ausdruck erlauben will, von der unendlichen Erfindſamkeit des 
Schöpfers! Eine fo kleine Mafe Fleiſch, als das Fleiſch der meiſten Schnecken und 
Muſcheln iſt, zu ſolchen organiſchen Körper gebildet zu ſehen, worinnen ein forſchendes 
Auge faſt alle Gliedmaſſen, Nerven, Muskeln, Druͤſen, Canaͤle und andre Theile 
beobachtet, welche in groͤſſern Thieren bewundert zu werden pflegen; zu ſehen, wie ſehr 
dadurch die verſchiednen Arten des Lebens und der Luſt vervielfaͤltigt werden; uͤberall 
Regel, Plan und Abſicht zu entdecken und zwar in einer unendlichen Veraͤnderung 
und Abwechslung; überall, beſondres auch in den Gehaͤuſen und Schaalen dieſer Thie⸗ 
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re, fo richtige Abmeſſungen, fo kuͤnſtliche, und allezeit regelmäßige Verhaͤltniſſe, und 


fo erſtaunliche allezeit fhine Verſchiedenheiten zu erblicken: Welch ein Vergnügen! Und 


wie faͤhig ift dieſes Vergnügen nicht, einen nachdenkenden Geiſt in die ehrerbietigſte Vere 


wunderung über GSOtt zu ſetzen! 


Ungeachtet das gegenwaͤrtige Werk nur Abbildungen der Gehaͤuſe und Schaalen auser⸗ 
leſner Arten von Schnecken und Muſcheln enthaͤlt: So kann man dennoch hoffen, daß 
es viel dazu beytragen werde, dieſes Vergnuͤgen zu unterhalten, da zumal nur wenige 
(o gluͤcklich find, die Originale ſelbſt zu beſitzen. Man wird, wenn man auch nur ci- 

nige ſchoͤne Conchylien geſehen hat, unſerm Kupferſtecher die Gerechtigkeit wieder⸗ 

| fahren lafen, daß er bie Natur ſehr gluͤcklich 

| erreicht habe. 
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Kleine 


Kleine ۲6 
dem Werke des Rumphs 


dabey | 
bie bekanteſten unb gebraͤuchlichſten Benennungen 
einer jeden Schnecke und Muſchel 
| angezeigt, i 
die Urtheile der beſten und bewerthteſten Schriftfteller von Londhylien 
| geſammlet, 


und noch hin und wieder eigene Anmerkungen und naͤhere 
Erlaͤuterungen hinzugethan worden 


von 


Johann Hieronymus Themnitz. 
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Fig. A. Der Nautilus. Das Schiff⸗ 
m boot, Die Schiffkuttel. Die Perl⸗ 


a 
ST 


lore non foetu perlato) 


Lifterus. Nautilus magnus fafciatus ipfa 
puppe nigra. Lib. IV. Se&. 4. fig. 3. 


Bonanni. Nautilus dicitur a verbo grae- 
co Nautilos, quo pifcis et nauta figni- 
. ficatur, Ab hujus tefta nauicula re- 
Ken praefentatur eminenti puppe infe ipfa 
aliquantulum reflexa. E fundo maris 
per aquae fuperficiem velificat. Ab 
`` eodem nauium fabricam nauigandique 
artem defumptam Oppianus refert. 
Videtur ejus maffa ex margeritis com- 
pacta, habens in exteriori facie ope- 
rimentum aut caftaneo colore circum- 
.te&um aut albo, qui primum amethy- 
ftinum induens in janthinum fubnigrum 
degenerat inea parte, quae teftae aper- 
turam verfus refle&itur. Muf. Kir- 
cher, Cl. I. n. 1. | 


Gualtieri. Nautilus major tefta marina 
polythalamia, externe albidi eft colo- 
ris ad luteum vergentis, zonis trans- 
uerſis vndulatis et frequentibus dimi- 

diam vnciam latis fuluis picta, ipfa 
puppe vero primum amethyftino de- 
inde janthino et fub nigro colore di- 
ftin&a , cujus extima lamella opaca 
eft et alba, intima vero, a qua dia- 
phragmata oriuntur matrem perlarum 


cma mutter oder Perl- Senecke (a co- 


TasvLA XVII. 


` — refert, imo colore fuperat, qui etiam 


. internam fuperficiem omnium, thala- 
morum exornat. Index Teftac. t. 
15. AN. 

Argenville. Ce Nautille eft trés grand & 
il conferve fa robe naturelle, qui eft 
tres-unie de couleur fauve tachetée de 
blanc. Le dedans eft nacrée & jet- 


te plufieurs couleurs changeantes com- 


me opale; on y voit au milieu un pe- 


tit trou rond, par ou ſe communique 
un tuyau ou ſyphon de cloiſon en 
cloifon. L' extremitè de la révolu- 
tion de la volute en dedans eſt d' un 
brun tirant ſur le noir. La Conchy- 
liologie t. 5. G. 


Kleinius. Nautilus major craffüs, dorfo 
& carina fubrotundus corticem habet 
ex caſtaneo colore variegatum, Ten- 
tamen methodi oftracologicae. S. 6. 
n. 10 ۱ ; | 

Linnaeus, Pompilius. Nautilus teftae 
apertura cordata, anfractibus conti- 
guis obtufis laeuibus. pag. 709. §, 283. 

in Syftemate Naturae. Tom, I. Edit. 
X, Langiana. 

Seba. Nautilus major fiue craíffüs per 
excellentiam Concha et Cochlea mar- 
garitifera dictus. Thefaurus rerum 
naturalium. Tom. III. t. 84. f. 1. 

Fig. B. ſtellet das Thier oder den Fiſch, wel⸗ 

cher das Schiffboot bewohnen ſoll, ziem⸗ 

D 2 lich 
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bey, wenn man nach umſtaͤndlichern Nach⸗ 
richten begierig iſt, von des Argenville Con- 
chyliologie den zweyten Theil, welchen er 
la Zoomorphoſe nennet, t. 2. fig. 1. 


Fig. C. liefert uns, um mit der innern Bauart 
dieſer wunderbaren Schnecke bekannt zu 
werden, einen durchſchnittenen Nautilum. 
Wenn Schynvoet der Commentator des 
Rumphs, dem wir fo vortrefliche Anmer⸗ 
kungen in dieſem Werke zu verdanken haben, 
uns verſichert, daß er in manchen durch⸗ 
ſchnittenen Schiffskutteln So. und mehr 
Cammern angetroffen: ſo will ich ihm das 


Kleine Zuſaͤtze 


lich unfbrmlich vor. Man vergleiche hie⸗ 


gerne zu Gefallen glauben, und ſeine Ausſa⸗ 
ge weder fuͤr unwahrſcheinlich noch unwahr 
ausgeben, dennoch aber dabey ſo viel melden, 
daß ich in allen durchſaͤgten, die ich geſehen, 
niemals mehr als einige 30. Cammern fin- 
den Fonnen, Bonanni muß auch nicht viel 
mehr gefunden haben, weil er im Muf. Kir- 
cheriano ſagt: „in triginta ac plures con- 
»camerationes diuiditur, p. 435. Derje⸗ 


nige Nautilus, welchen Gualtieri durch⸗ 


ſchnitten vorſtellet, hat auch nicht mehrere. 
Doch ſagt Breynius in ſeiner Differtation 
de Polythalamiis, daß er in den Seinigen 


faſt 40. Cammern gezaͤhlet. 


TABVLA XVIII. 


Fig. A. Der duͤnne papierne Nautilus. Das 
Schifchen. Die Hollaͤndiſche Haube. 


Liſt. Nautilus maximus auritus (auritus 

` Liftero dictus, quia verfus centrum 
fpirarum callus auriformis ad inftar 
auris humanae externae comparet) 
denfe ſtriatus & diductus, h.e. ex 
centro ſpirali patentiori bifariam ful- 
catus. Sect. 2. fig. 7. 


Bon. Nautilus fiue Nauplius , tefta illi 
eft velde fubtilis folioque papyraceo 
fimilis, pellucida & fragilis, la&eo co- 
lore imbuta. p.436. n. 13. 


Gualt. Cymbium maximum ftriatum ftriis 
craflis rotundis & raris aliquando di- 
chotamis, fpina acuta ferrata, cujus 
tefta eft valde ſubtilis & folio papy- 
raceo fimilis, pellucida, fragilis & la- 

. &eo colore imbuta. t. 11. A. 


Arg. Le grand Nautille eft applati & ca- 
nelé en ferpentant, & fi mince qu'il 
ena pris le nom de Papiracé, Les 
dentelures de fa caréne font noires 
vers l'oeil de fa volute, & tout fon 
corps eft d'un blanc de lait. t. 5. A. 


Kl. Nautilus fulcatus, fulcis ere€tis lae. 
uibus & denfis, carina anguíta auri- 
culis acutis. 


Plinius. Nauigat emiſſa aqua exonerata 


fentina fupinus in fumma aequorum, - 


memibranam mirae tenuitatis extendit, 
brachia duo retorquens, caeteris fub- 
remigans velificat; demum haufta fe 
mergens aqua. Plin. IX. 29. 


Lin -- -- -- quis crederet nifi tot 


teftes nos obftringerent, qui propriis 
oculis viderunt Argonautam velifi- 
cantem. p. 708. 


Seba, Nautilus tenuis -- = commu- 


ni fermone fertur animalculum, cujus 
haec; cochlea domicilium eft و‎ ejus 
ope velificando per fummum mare 
vel celerrimam nauem poffe prae- 
uertere. t.84: n. 85. 


Fig. B. Das dünne Schiff boot. Der pas 
pierne Nautilus mit breiten Mücken, 


Lift. Nautilus tenuis carina lata. Nau— 
tilus fulcis raris quodammodo hiulcis 
(h.e, vndofis et flexuofis) carinae 

latae 


zu dem Werke des Rumphs. 


tatae lateribus obtuſe ferratis, fiue 
Nautilus auritus magnis ex eminenti- 
bus ftriis donatus. Sect. 4. fig. 6. 


Gualt, Cymbium ftriatum ftriis rotun- 
dis raris & craffioribus fpina fatis lata, 
bullata & ferrata, fragiliſſimum, pel- 
lucidum fubalbido colore a 
t.12. C. 

Arg. Ce Nautille eft plüs petit que le 

premier, mais fa carene eft beaucoup 

plus large, ce qui le rend plus elevé 
que le premier. Sa couleur blanche 
tire un peu fur le jaune; fes canelu- 
tes & fes dentelures font le mémes. 

t, 5. B. 

Nautilus fulcis rarioribus & irregu- 

laribus, auriculis acutis. F. 7. n. 6. 


Kl. 


Lin. Argonauta, teſta vniualuis, ſpira- 
lis, inuoluta, membranacea, vnilo- 
cularis, carina fubdentata. p. 708. ۰ 
251. | 

Fig. 1. 2. 3. ſtellet einen Nautilus vor wie er 
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auf dem Meer zu fegelnpfleget, Lift. Sekt. 
4. fig. 7. Argenv. Zoomorphofe. t. 2. 
fig. 2. 

Bon. Cum per mare velificat folet aqua 
teſtam implere, ſi quid pauoris in- 
terueniat vt facilius demergatur ad vi- 
tanda hoc modo peticula, afcenditque 
rurfus teftam conuertens, quam hu- 
more exonerat induftria admirabiliori 
ea, qua nauium fentinae fordidis : aquis 
euacuantur. p. 435. n. 1. 

Fig. 4. Eine feinere Sorte des papiernen 

Nautilus. 

Liſt. Nautilus vacuus non tabulatus j 
ftriis paucioribus diſtinctus, non auria 
tus. Sett.4. fig. 5. 

Fig. 5. foll eine Mißgeburt des Nautilus 

ſeyn. 
Im Thefauro Rumphii heißt es hievon 
„rara fpecies Nautili figuram vittae 
yj ruſticae repraefentans,, 


TABVLA XIX. 


Fig. A. und B. Das Kielen = Ohr. Das 


bunte Knobbelhorn. 
Lift. Cochlea viridibus fufcisque pennis 
depicta, fub extimo éortice argéntea, 
tuberofa。 Sett. 5. fig. 46. 


Bon. Oleariam hanc dixerunt veteres eo 
quod lucernae loco vel pro menfura 
olei eadem vterentur. Cortice velu- 
ti marmoreo & craffo tegitur, quo fi 

denudetur pulcherrimum margarita- 
rum nitorem oftendit, vel vt gemma 
Eliotropium di&a multicolor apparet; 
Inter pretiofa vafa aureosque calices 


ſupra principum menſas ob ejus venu- 


ſtatem reponitur. p. 450. n. ۰ 


Gualt. Cochlea marina terreftriforniis ; 
laeuis; in margine primae ſpirae no- 


dofa, vmbilicata, vmbilico fen ob- 
longo lato & profundo donato; ex al- 
bo terreo, vel ex albo fufco viridi, vel ۱ 
ex albo viridi maculata & nebulata. 
t. 64. À. 
Arg. Limagon a bouche ronde ümbili- 
qué fervantdé vafe à mettre de hui 
le. p. 203. n. 2. | 
Cochlea lun: aris nodoſa r maj or. Coch= 
lea margaritica ad magnitudinem du- 
plicis pugni excreſcens. Ore eft pa: 
tulo rotündo ad ſiniſtram labiato, ven- 
tre nodoſo, angulofo. Tefta fub cru- 
ſta fcabra in fimpliciffimis lamellis 
öpalina. $. 105. Sp. ۰ 
Lin. Turbo marmoratus; tefta imper: 
forata ſubouata laeui, fupra margina- 
to- nodulofa. p.763. §.539° 
i | f 


Ki. 


Seba, 
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Seba. Inter cochleas margariticas haec 
quidem maxima eft nomenque habet 
nodofae majoris ۲ ob multa quibus ob- 
fidetur tubercula. Colore eft viref- 
cente flammis variegato. - 
hanc familiam inter cochleas lunares 
refert quia operculum, quod ori fuo 
imponunt, valde craffum, Lunae ro- 
tundam formam habet. t. 74. ۰ 


Fig. C. Die ſchwarze Bürſte. Cochlea ful- 
cata nigra, rariſſima. 


Kl. Fornax fulcata & fquamata maculis 

^'^ migris S. 117. a. ۱ 

Seba. Argentea haec vocatur ob candi- 
dum fplendorem quo aperturae inter- 
na fuperficies emicat. Elegantiſſime 
pitta eft, dorfumque varii coloris in 
modum marmoris ornatum monſtrat. 
t. 74. n. 5. 

Fig. D. und 1. 2. 6. 7. verſchiedene Arten 

Naßauer oder Pethola Schnecken. 


Lift. Cochlea rufefcens aliquot lineis ca- 


bis parte leuiter finuata. Sect. 5. fig. 39. 


Gualt. 

© jàevis, lucide rufefcens nonnullis li- 
neis fubnigris & albidis catenatis cir- 
cumdata, ipfo primi orbis apice ]e- 
uiter ſinuato & produto, intus argen- 
tea. t. 64. D. E.F. 


Arg. Le peau de ferpent. Le ruban, 


un fort beau hmacon a bouche ronde, 


remarquable par fa robe bariolée a 
fond brun, avec une raie rougeatre 
trés diftin&e. t. 6. C. G. K. 


Kl. Cochlea petholata, inſtar ſerpentis 

Oelar Petbola. pitta, faſciata diuerſimo- 

de fuper dorfo rotundo, colore fuſco 

nigro & albo. Vireſcens ex nigredi- 
ne rarior. §. 3. 


Seba. Cochleae Naffouicae , eleganter 
marmoris more verficolores, venu- 


| Lin. 
Rumphius 


Gualt. 


Lin. 
tenatis circumdata ipſa ima primi or- 


Cochlea marina terreſtriformis, 
Seba. 


Fig. 2. 


Kurze Zufäge 


ftis fafciis circulatae,ex rufo, caeruleo, 
flauo & viridi ر‎ t. 74. n. 
17-30. 

Petholatus: turbo, tefta imperfo- 
rata ouata laeui, anfraétibus furfum 
. fubangulatis. p.762. §.532.& 533. 


Fig. E. Der Goldmund. Der gluͤende O⸗ 


fen. La lunaire raboteuſe. Gerſaint. 


Cochlea trochiformis gradatim 
mucronata, ſtriata muricibus acutis in 
vnoquoque ſpirarum margine corona- 
ta albida, ex rufo nebulata. t. 62. H. 


Arg. Limacon a bouche ronde, bariolé, 


avec de ſtries & cing rangs de tuber- 

cules: il n' eſt remarquable que dans 

fon interieur, qui eft doré & brillant 

d'ou ila pris le nom de bouche d' or. 
t. 6. D. 


Kl. Fornaxintus veluti candens. $. 117. 


Sp. 2. i 

Chryfoftomus. Turbo, tefta im- 

` perforata fubouata rugofa: anfracti- 

bus duobus fpinulis fornicatis cintta。 
p. 762. §. 535. 

Os aureum appellatut, quia mar- 

garitiea aperturae fuperficies canden- 

tem velut auri fplendorem euibrat. t. 

74. n. 9. IO. I I. | 

Der Silbermund. 

Gualt. Cochlea marina terreftriformis , 
ftriata و‎ vmbilicata, viridis nonnullis 
maculis piceis feriatim elegantiflime 
depi&ta, intus argentea. t. 64. D. 


Arg. Limagona bouche ronde, canelé 


en forme de cordelettes, tacheté de 
brun für un fond jaunatre, à oeil per- 
lé, il eft nacre en dedans. t. 6. A. 


Kl. Fornax argentea variegata ex cine- 


reo, viridi & fufco. $. 117. n. 3. 


Lin. tefta fimilis 
Argyroftomo fed albido virens, macu- 
lis 


Turbo margaritaceus, 


zu dem Werke des Rumphs. 


lis fuſcis nec purpurafcens. p. 764. 
٩. ۰ 
Fig. 3. Der gefleckte und bunte Silber⸗ 
mund. Der große Silber Ofen. 


Gualt. Cochlea marina terreſtriformis, 
profunde ſtriata ſtriis craſſis, macu- 
lis rubiginoſis & fuſcis ſeriatim linea- 
ta, oris labio externo crifpato. t. 64. 
B. 

Bon. Trochus fubftantia admodum craf- 
fa ponderofus corrugatur ita vt funi- 
culis fimul junctis videatur compa- 


&us. Totus candidus eft maculis piceis 


adjectis. p. 475. n. 397. 

Arg. Limacon a bouche ronde eft cane- 
lé, il n’a point de tubercules & fa par- 
tie interieure qui eft nacrée ou ar- 
gentée le fait appeller bouche d'ar- 
gent, t. 6. F. ۱ 

Kl Fornax argentéa (in apertura rotun- 
da velut argentea) maculofa feu albo 
nigra. §. 117. Sp. I. n. I. 
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Lin. Argyroftomus. Turbo, teſta vmbi- 
licata fubouata exarata lineis dorfali- 
bus elatioribus transuerfe ftriatis. p. 


764. $. 544: | 
Fig. 4. Der grime Silbermund. 


Bon. Cochlea caelata, aliis perlata: craf- 
ſo ſcabroſoque cortice coloris lutei 
tegitur, in quo innumeri fere puluil- 
li, ſtrigae ſquamulae & filamenta cris- 
pata adeo pulchro ordine diſpoſita ap- 
parent, vt opus phrygium in rudi co- 
rio acu pictum diceres; ac fi decor- 
ticetur margaritarum nitore decora- 
tur p. 450. MII. 


Kl. Fornax argentea viridis major. $. 
117. Sp. I. n. 2. Jas ۱ 


Lin Cochlus. Turbo, tefta imperfora- 
ta ouata ftriata, ftria vnica dorfali 
crafliore: fimilis eft Argyroftomo fed 
nullae ftriae transuerfae, p.762.§.5 34. 


TABVLA XX. 


Fig. A. Der Nabel und Deckel vom Knob⸗ 
belhorn oder Rieſen Ohr. 
Gualt. Operculum teſtaceum ſubrotun- 
dum, maximum, ponderoſum marmo- 
reum , laeue, fuperius ex candido & 
viridi nebulatum fubtus ex fufco de- 
pictum, & {piris nigricantibus circu- 
lariter inflexis ftriatum. t. 70. A. 
Vmbilicus maximus cochlearum lu- 
narium majorum, feu ex aure gigan- 
tum, palmam latus, leuiter cochlea- 
tus, fubtus fufcus, cute facile dete- 
renda. §. 269. ۰ 
Fig. B. Der ſchwarze Venus Nabel. 

Gualt. Operculum teftaceum in fe con- 
tortum, rugoſum, in medio macula ex 
viridi nigricante oculi pupillam refe- 
rente notatum. t. 70. L. M. 


Kl. 


-~ 


. Kl. Vmbilicus niger cochleae pethola- 


tae majoris pulcherrimus, nitidus, vi- 
ridi & ferruginofo mixtus. $.269.n.2. 


Fig. C. Oer mittellaͤndiſche Venus Nabel. 


Bon. Tota maſſa lapidea, in cujus ſuper- 
ficie plana ſpiralis linea apparet, vide- 
tur in orbes circumflexa. Pellicula 
haec tegitur colore fuluo, oleacino, 
cum tophino miſto, caeterum intus 
eburnea. Vmbilicus marinus prop- 
ter ſimilitudinem cum vmbilico voca- 
tur a multis, ab aliis lapis S. Margari- 
tae, & oculus S. Luciae, fortaſſe prop- 
ter virtutem afterfiuam humoris ocu- 
lis noxii, aut quia contra venenatas 
oculorum faſcinationes infantes juua- 
re creditur, idcirco collo eorum ap- 
pendunt tanquam pretioſum amule- 
tum. p. 450. n. 14. 


i 2 Gualt. 
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Gualt. Operculum teftaceum fubrotun- 
dum in fe contortum, fubalbidum, ali- 
quando ex candido rubrum , aliquan- 
do flammeum, vmbilicus marinus, la- 
pis S. Margaritae & oculus S. Luciae 
di&um. t.70. E.F. | 


Kl. Vmbilicus planior & vmbilici figura 


- infignis ex aurantio flauefcens. & 269. 


Er 


Fig. D. Der granulirte (gleichſam mit Sir- 
nern und Knbtchen beſetzte) und geperlte 
Venus N "el, 
Gualt, 
dum, granulatum, fubalbidum. t. 70. 
H. I. 


Kl. Vmbilicus granulatus ex cochlea ſul- 
cata nigra & cochlea aſpera minore, 
ignobilis, ſub planitie nigricans. S. 269. 

hte gi | 

Fig. E. Der umgekehrte mittelländifche Na- 
bel oder bie andere Seite deſſelben. 

Bon. Haec facies illa eſt quae animali ad- 
haeret aliquantulum labroſa in margi- 
ne depreſſa circa centrum, colore 

vtplurimum igneo &c. p. 450. n. 13. 


Kl. Vmbilicus nonnihil cauus, extra al- 
befcens, fine nitore. §. 269. n.4. b. 


Fig. F. Eine andere Art eines etwas erhab⸗ 
nen Venus Nabels. | 
Kl  Vmbilicus marinus conuexior. $. 
269. n. 5. 
Fig. G. Noch eine andere Art eines etwas 
flachern Nabels. 


Kl  Vmbilicus marinus ſubuiridis pla- 
nior. F. 269. n. 6. 

Fig. H. Der Delphin. Die Lappenſchnecke. 

Das geftluͤgelte Waldhorn. Die Pagoden 

Lampe. Das Bartmaͤnnichen. 

Liſt. Nerita maximus vmbilicatus, di- 
gitatus ſiue muricatus clauicula plana. 
Sett. 6. fig. 45. 


Oper ulum teftaceum ſubrotun- 


Kleine Zuſaͤtze 


Bon. Argenteam fubftantiam conchae 
margaritiferae habet haec cochlea, 
horrida aeque ac venufta. Corticem 
enim habet loricatum, afperum & tu- 
berofum, frequenter racemofa corni- 
cula quaedam glomerata & canalicu- 
lata ex eodem ita eminent, vt licet ex 
lapidea fubftantia formata ex molli ce- 
ra videantur brafficam cucullatam ad 
viuum exprimere Multicolor dici pot-. 
eft, cum puniceo, terreo, viridi, vio- 
laceo, atro fexcentisque alis dilutis 
coloribus fit afperfa p.451. n. 31. 


Gualt. Cochlea marina plana, ſtriata, cor- 
niculis quibusdam glomeratis intortis 
& canalieulatis muricata & vngulata, 
ex terreo & atro colore infeéta, in- 
tus argentea, t. 68. C. 


Arg, On voit ici celui qu'on nomme le 
Dauphin auquel il reſſemble affez par 
fa figure entourée de pattes dech. 
quettes de couleur de rofe,avec une 
volute ou oeil jaunatre. Il eft umbi- 
liqué & d'un trés belle Nacre en de- 
dans. t. 6. H. 


Cricoftoma ( cochlis fornicata) laci- 
niatum, grifeo rufum, intus perlatum. 
§. 37. n.2. | 
Lin, Delphinus. Turbo, tefta vmbilica- 

. ta depreffa hifpida fpinis ramoſis. p. 

764. S. 546. 
Seba. Cochlea laciniata. Gyriin atnbi- 
tu latis proceſſibus ramofi, in amplum 
expanfi, manus veluti digitatas, pede- 
fae animantium vnguibus armatos, 
aliasque peregrinas figuras aemulan- 
tur. t. 59. n. I2 -- 27. 


Fig. I. Der Sporn. 


Gualt. Cochlea marina depreſſa, ſtriata, 
margine fpirarum horizontaliter ſtel - 
lato ſeu muricato, aculeis longis, ali- 
quando breuioribus, acutis rettis & 

com- 


Kl. 


zu dem Werke des Rumphs. 


complanatis, ventre ſtriis nodoſis ex- Fig. 1, 


aſperato, albida, aliquando argentea. 
t. 65. N. P. 

Arg. Limagon a bouche ronde qui a dou- 
bles rangs d' eperons, d'une couleur 
nacrée , & à pointes tres faillantes: 
fa bouche eft plus ronde que celle des 
eperons ordinaires. t.6. R. 


Kl. Cricoftoma muricatum margine den- 
tato. $. 36. n. I. | 


Lin. Calcar. Turbo tefta imperforata 
depreſſa, anfra&tibus fcabris fupra ſpi- 
nis fornicato compreſſis. p.762.§. 538. 


Seba. Calcar Rumphii و‎ ad cochleas fo- 
lares pertinet, circum gyros longis 
craflis nonnihil acute terminatis den- 
tibus ad minutum vsque apicem tur- 
binatum ftipata. t. 59. n. 5. G. 


Fig. K. Das große Sonnenhorn. 

Liſt. Trochus planior pyramidalis ſtria- 
tus muricibus radiatim ad marginem 
diſpoſitis. Sect. 8. fig. 9. 


Bon. Cochlea depreſſa in mari Indico 
generata, ruſtico veluti amictu induta 
& terreo colore quo argenteus nitor 
celatus. Illi non mediocre addit pre- 
tium feries quaedam pinnularum qui- 
bus' linea fpiralis belle laciniatur. p. 


473. n. 359. & 360. 


Arg. Ce Sabot eft appellé l'Eperón, & 
rien ne lui reſſemble mieux: ſouvant 
fa couleur nacrée eft dorée: on re- 
marque dansle tour de fa volute plu- 
fieurs etages faillans garnis de peti- 
tes pointes. t.8. H. 


Kl Sol, cochlis parnm conuexa murici- 
bus fpirarum radians, coloris leuco- 
phaei. $.22.23. 


Seba. Cochlea folaris dentibus fiue ra- 
diis donata. Caput Apollinis. t. $9. 
n. 3.4. 


Bon. 


Fig. 2. 
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Das kleine Ammonshorn. Das 

Poſthorn. Das Scheer oder Zieherhorn. 

Liſt. Nautilus exiguus, albus, pellucidus, 
teres. Set. 4. fig. 2. 


Oſtreum curiofiffimum cornu fitni- 
le arietis at magis circumuolutum. 
Teftam habet candidam fragilem & ali- 
quantulum propter tenuitatem trans- 
parentem. p.438. n. 39. | 

Gualt. Ammonia, tefta polythalamia in- 
tegre diuifa nodofa, ſubalbida pelluci« 
da, fragilis. t. 19. E. 


Arg. Coquille toute blanche & trés le- 
gere que Rumphius nomme Corne 
d'Ammon, Elle a l'interieur divifé 
en cloifons avec un fyphon qui va de 
l'une a l'autre. t. 5. G. 

Kl. Cornu Hammonis legitimum vix ca- 
lamum fcriptorium craſſum. $. 11.0.1. 


Lin. Spirula, Nautilus teftae apertura 
orbiculari, anfra&tibus disjun&tis cy- 
lindricis. p. 710. §. 239. 

Carina Holothuriorum. Qualle 

Bootjes. Valentini nennt diß Stuͤck den 

blauen Nautilum. 


Lin. Helix ianthina teſta fibjsnperforats 

ſubrotunda, obtufa, diaphana, fragi- 
giliffima, apertura poftice dilatata, la- 
bro emarginato. p. 772. 6.602. ` 


Fig. 3. Ein hornartiger Deckel. 


Gualt. Operculum corneum extremita- 
tibus ſubrotundis diuerſimode incur- 
uatum, altero margine elato & coſtu- 
Jato, nonnihil ſtriatum & lamellatum, 
ex fufco rubiginofum, Blatta Byrantia 
di&um, t. 7o. C.D. | 

Kl. Vnguis odoratus.  Blatta quinque 
vnciaslonga, duas lata, vtrinque acua 
minata, fufca, laeuis, in medio ſinuo- 


fa. Opereulum Buccini Aruani. ۰ 
274. n. 6. 
3 Fig. 
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Fig. 4. Ein größerer hornartiger Deckel 
vom einen Tritonshorn. 


Gualt, Operculum corneum oblongum 
extremitatibus acuminatis, fulcis ellip- 

| ticis ftriatum feu lamellatum ex fufco 
& rubiginofo colore depi&tum. t. 70. B. 


Kl. Operculum Buccini Tritonis folio fi- 
mile quinque pollices longum, 22 la- 


tum, calamum ftramineum craffum , . 


gibbum, planum, extra grifeo tarta- 
. reum,odore ignobiliori. $. 274. n. 5. 


Fig. s. Ein kleiner hornartiger Deckel. 


Gualt. Operculum teſtaceum ex una par- 
te rectum, ex altera ſubrotundum 
ſtriatum & lineatum, ſtriis a fummitate 
ad peripheriam excurrentibus, lineis 
vero ab eadem ſummitate ad margi- 
nem re&um circulariter deduttis, ſub- 
tus articulatione quadam fingulari con- 
ebe ex liuido rubeſcens. t. 70. Q. 


Kl. 


Lin. 


Onyx plana tenuis, vngui pollicis ae. 
qualis, extra coſtoſa, lamellis con- 
ſtans; operculum hauftelii & tribuli. 
§. 274. n. 7. 

Vnguis odoratus eſt operculum mu. 
ricum Purpurarum, ſeu frondeſcen- 
tium. p. 747. 


Fig. 6. Noch eine Art eines E Des 
ckels, der gleichfalls zum Rauchwerk diets 
lich iſt. 


Gualt. Operculum teſtaceum ex vna par- 


Kl. 


te rectum ex altera ſubrotundum, mi- 
nutiſſime ſtriatum, ſtriis a ſummitate 
ad peripheriam excurrentibus, ſub- 
tus marginatum, candidum. t. 70. P. 


Onyx minima & moſchata, vngui hu- 
mano aequalis, curuus, ſinuoſus, oper- 
eulum muricis ramofi, optimi odoris. 
9. 274. n. 4. | 


TABVLA XXI. 


Fig. A. und B. Die große gewölkte Kraͤu⸗ 

ſel⸗Schnecke. Die gefleckte Pyramide. 

der Meertopf. Die topfachtige Schraub⸗ 
ſchnecke. | 


Lift. Trochus pyramidalis maximus late 
radiatus ex rubro, Se&t. 10. fig. 3. 


Bon, Trochus magnus & auritus fic dicen- 
dus ab ampla auricula, quam in bafi 
circa oris aperturam extendit. In 
parte interiori fulget vnionum nitor, 
in exteriori cutis lapidea & alba, faf- 
ciolis terreis ſegmentata. p. 455. n. 
102. | 


Gualt. Trochus ore angufto & horizon- 
taliter compreffo, idem in fpirarum 
commiffuris fulcatus , ex albido fla- 
uefcens fufcis maculis vndatim fig- 
natus. t. 59. C. 


Arg. Sabot a fond blanc bariolé de rou- : 


zi 


ge & de brun; il s’eleve de (ipt eta. 
ges peu faillans, & fe nomme le bou- 
ton de laChine. t.8. C. 


Trochus laevis maculatus aequalium 
fere laterum, {piris planis, fuperiori- 
bas in concurfu nonnihil crenatis, fub 


. crufta ex obfcura rubedine nigrefcen- 


te margariticus, oreoblongo, angufto, 
in ambitu vmbilici guttato. §. 65. n. I. 


Lin. Trochus maculatus tefta contorto- 


vmbilicata conica tuberculata, carina 
tentata, detracta extima tunica tota 
argentea. p. 756. ۰ 502. 


Fig. C. Die granulirte Pyramide. Der 


körnichte ۸ 
Gualt. Trochus ore ampliore & fubro- 


tundo, ftriatus, fubalbidus , punétis 
fubrubris aliquando adfperfus. t. 6 1. M. 


Bon. Strombus, vefte attalica crifpata 


eundem 
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eundem indutum diceres fi cingula, 
funiculos و‎ fila fimul intorta & eorum 
nodos mirabili artificio compofitos ob- 
feruares. p.455. n. 95. 


Kl. Trochus virgatus. Tombor. $.65. 
"m 3. e. | 
Fig. D. Die papuaniſche oder langlebende 
Krlaͤuſelſchnecke. Der Mohriſche Tempel. 


Liſt. Trochus fuſcus nodoſus muricatus. 
Seck. 8. n. 3 6. 


Gualt. Cochlea trochiformis, ſtriis inae- 
qualibus verrucoſis aſpera, & murici- 
bus acutis in ſpirarum commiſſuris cir- 
cumdata, baſi papilloſa, terreo colore 
obſcura, intus candida. t. 62. B. C. 


Arg. Limagon a bouche applatie fait en 
Sabot à plufieurs etages chargé detu- 
bercules fur un fond rayé & raboteux 
de couleur cendrée : on lui donne 
trois noms, le toit chinois, la Pagede, 
le cul deLampe. t.8. A. 


Trochus afper longaeuus, quod diu 


Kl. 


— 


extra aquam viuit animal ſiue Papua- 
nus, ſaxeus, feneſtratus (qui cellulas 


profundas habet feneſtrarum more 
diſpoſitas) griſeus, cum pauco virore, 
intus perla mortua. H. 66. n. 3, 

Lin. Pagodus. Turbo teſta imperfora- 
ta conica, ſpinis obtuſis concatenatis 
fubtus papillofo- ftriata. p. 762. S 537. 


Fig. E. Die Dicklippe. Das Dickmaul. 


Gualt. Cochlea trochiformis, laeuis, al- 
bida, maculis interruptis, per ſeriem 


diſpoſitis, pullis aliquando rufis figna- 
ta & ceu vermiculato quodam opere 
depitta, intus argentea. t. 63. D. E. G. 


Kl. Labeo; trochus virgatus. §. 65. n. 
he Se | 


Lin. Labio; trochus, tefta imperforata 
ouato ftriato tuberculata apertura den- 


tata. p.759. S. S16. 


Fig. 1. 


XXXIX 


Ein kleiner roͤthlicher auch wohl 
lichtbrauner Trochus. 


Bon. Strombus: margaritae nitor etiam 


hunc condecorat, tegitur tamen a cu- 
ticula crocea & nitida. Funiculo pa- 
riter cingitur in ſpirarum commisſuris 
colore paleari, notulis vitellinis aut li- 
nearibus teſſelato. p. 455. n. 93. 


Gualt. Trochus ore anguſto & horizon- 
taliter Compreflo, ſtriis minimis cir- 
cumdatus, ex ſubroſeo & candido ra- 
diatim nebulatus & in ſpirarum com- 
miſſuris coſtula ex ſubrubro & candi- 
do teffelata cinctus. t. 61. B. C. 

Kl. Trochus faſciatus granulis ſtriarum 
puniceis و‎ faíciola fpirarum alba. ۰ 
65. n. 2. a. 


Lin. Trochus. Zizyphinus, teſta imper- _ 


forata conica, liuida, laeui, anfra&tibus 
fubcarinatis. Teſta exuta tunica ex- 
tima plumbea euadit. p.759. $. 520. 
Obf. Zezypha bedeutet ein 8 
Bruſtbeerlein, und nun wird man 
leicht errathen koͤnnen was co- 
lor zezyphinus oder zizyphinus 
ſagen wolle. 


Fig. 2. Eine mit allerhand Knbtchen verſe⸗ 


hene Pyramide oder kleine Beguinen 
Drolle. 


Gualt. Trochus ore anguſto & horizon- 
taliter compreſſo, papillis minoribus 
vndique cin&us, ex candido & cher- 
meſino colore radiatim & alternatim 
depi&us, t. 61. E. | 

Kl. Trochus afper, hiſpidus in fpiris qua- 
fi re€tangulis inter fila caerulea au- 
rantia et fufca. $. 66, n. 4. 


Fig. 3.4. Ein paar andere Arten von der 


gefleckten Pyramide oder Kraͤuſel Schnecke, 
auch Beguinen Drolle, welche von der grif- 
fern Art, die bey A und B vorkommt, nur gar 


wenig verſchieden ſind. 
f 2 Kl. 


AL 


Kl. Trochus | maculatus in omnibus fpi- 

` ` rarum jun&uris crenatus flammis ru- 
bidis, viridibus, albisque. F. 65. n. 1. 
8 

Fig. 5. Eine gefleckte Kraͤuſel Schnecke mit 

etwas hoher gewoͤlbten Windungen. 
Kl. Trochus maculatus ſpiris conuexis 
rubro & albo maculatis. $. 65. n. I. h. 


Fig. 6. Eine Pyramide, die mit vielen groſ⸗ 
ſen weiſſen und rothen Flecken gezeichnet iſt. 
Bon. Strombus tuberoſus ſpiſſis valuu- 
lis intumeſcens, ex argentea ſubſtantia 
videtur fabricatus quam ſaxea cutis 
circumdat. p. 455. n. 90. 


Gualt. Trochus ore anguſto & horizon- 

| taliter compreffo و‎ vmbilicatus „ 16 
nodofis granulatus ex fubrubro & al- 
bido variegatus. t.60. P. 


Trochus maculatus, tuberofus, al- 
bus, acutus & ruber. §. 65. n. 1. K. 


Kl. 


Fig. 7. Der Trichter, eine mit Knoͤtchen und 


Buckeln verſehene Pyramide. 

Gualt. Trochus ore anguſto & horizon- 
taliter compreſſo, baſi tuberoſa & ftria- 
ta, papillis eminentibus per ſeriem cir- 
cumdatus, albidus, t.60. N. 


Kl. Trochus aſper fufcus & albus fene- 


ftratus. $. 66. n. 5. d 


Fig. 8.9. 10. ftellet noch einige andere Arten 
von geflecften Kraͤuſelſchnecken dar. 
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Fig, 11. Trochilus Schynvoetii و‎ thie ihn 
Klein nennt S. 65. n. 3. f. 
Arg. Un petit Sabot couleur de chair, 
entouré de N {tries Jegeres. t. 
8. N. 
Fig. 12. 
pium, 
Lift. Trochus pyramidalis, ſtriatus, fuf- 
cus, clauicula valde producta. Se&t. 8. 
fig. ۰ 


Die Seetonne. Das Telesco⸗ 


Bon. Strombus admodum profundus 
transuerſis ſulcis corrugatus. p. 455. 
n. 92. 

Gualt. Trochus ore anguſto & horizon- 
taliter compreffo, ſtriis craflis rotun- 
dis fafciatus 。 quarum nonnullae albi- 
dae, nonnullae fufcae & nonnullae 
nigricantes funt, t. 6o. D. 


Arg. Vis, presque toute brune , avec 
quelques ftries; fa pointe tire fur le 


blanc. On la nomme le T eleſcope. 
t. II. B. 
Kl. Pfeudo- Trochus, ſtriatus inſigniter 


elongatus, coloris nigro caſtanei, ſtriis 
nonnihil aſperis. ۰ Sp. 2. 
Lin. Teleſcopium. Trochus teſta im- 
perforata turrita ftriata, labro columel- 
lari {pirali integro. p. 760. §. 521. 
Seba. Dolium marinum. Hitrochirarif- 
fimi funt & ex Indiis orientalibus adfe- 
runtur. t. 50. n. I -- 12. 
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Fig. A. Der gelbe Eyerdotter. 
An Lifteri cochlea aurantii mali flauedi- 


nem imitans ex albo nebulata? 


Gualt. Cochlea marina vmbilicata lae- 
uis, mali aurantii flauedinem referens, 


nitidiſſima, ex albo nebulata. t. 67. L. 


Kl. Platyftoma ( cochlis forpicata ore 


didu&o elliptico ad vmbilicum repli- 
cato) Vitellum a coloris fimilitudine و‎ 
rotundatum, oculis albis in vltima fpi- 


ra. $.39. n.6. 


Fig. B. Der liegende gedruckte oder platte 
Dotter. Das Schleckhorn.— 


Cochlea limacis nomine communi- 
ter 


Bon. 
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ter appellata a forma, qua terreſtribus 
limacibus omnimode aſſimilatur, figu- 
ra nitida aſpera, coloribus fubuiridi ru- 
fo & croceo, veluti multa aqua dilutis. 
In ea orbium commiffurae indicantur 
a fafciola alba clauiculatim intorta. 
p. 462. n. 226. eg 


* Gualt, Cochlea marina vmbilicata lae- 
uis vel fubrufa, vel ex albido & mufte- 
lino colore lucide nebulata, aut depi- 


Qa. t. 67. A. B. 

Arg. Limagona bouche demironde. Son 
fond eſt fauve, couvert de lignes, 
inegales & ſerrèes comme de che- 
veux , dont le jaune eft plus foncé. t. 
ST, ۱ 

Kl. Vitellum compreffum leuiter hepati- 
cum, §.-39. n. 6. 

Lin. Albumen. Nerita tefta vimbilícata 
conuexa, vmbilico fübcordato, lobo 
explanato. p.776. S. 626. 

Fig. C. Eine Nerite mit ſchwarzen Flecken. 

Kl. Platyſtoma. Canrena lima; nigra- 
rum macularum ſeriebus in dorſo al- 
in Sao 7,5, 

Lin. Canrena. Nerita, tefta vmbilicata 

. Jaeui, fpira ſubmucronata, vmbilico 
gibbo bifido. ۰ 623. tig 
Fig. D. Die braune Nerite. | ۱ 
Arg. Une jolie Nerite, fond jaune avec 
de fafcies & de و و‎ canal 
brine. t. 7. G. | 

Platyftoma fiícistuit RRR Ris 

obfcura, fuper dorfo cinereo. $. 39. e. 

Lin. Vitellus, Nerita tefta vmbilicata 
fubglobofa vmbilico perforata aequa- 
li. p. 776. S. 625. 


Fig. E. Das ſchwarze Muͤndchen. 


Kl. Melaftomos, coloris intenfe hepati- 
ci, ore nigro. §. 39. n. ۰ 


Ki. 
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Fig. F.“ Der Weißling. Albula , cochlea 
niuea, 

Lift. Cochlea niuea nitida rarior, Se&t. 


S. n. 22. 

Gualt. Cochlea marina vmbilicata oblon- 
ga, veluti ex vna tantum ſpira confla- 
ta, laeuis, lactea & دب وس‎ t. 67. 
C.D. 

Arg. Ce Limagon etie mammelon blanc 
avec un bout faillant. t. 7. X. 

Mamma (cochlis elliptica paucarum 
fpirarum ex ventre oblongo in papil- 
larem mucronem leuiter affurgens ) 
Albula candidiffima. $. 59. ۰ 
Lin. Mamilla. Nerita tefta vmbilicata 

ouata glabra, vmbilico obte&to, aper, 
tura ouata, p. 776. S. 627. ۱ 
Seba. Valuata albula, paucis donata gy- 
ris, apice paulujum elatiore, ore am- 
plo, fupra corpus albeſcens. 1۰ 


Fig. G. Die ſchlangenförmig gezeichnete Nee 

rite oder Halb Mondſchnecken. 

Kl. Platyſtoma; ſerpentaria, tenuis, par- 
ua, nigricans, ferpentinis infcriptio- 
nibus. 5. 39. n. 9. 

Fig. H. Das rothe Auge. 

Seba. Valuata nigra aliis etiam rubella, 
quum ſubtus labio interno corallini ru- 
boris gaudeat, oculi figuram referente. 
In tefta fuperiore atro nigra rotundi 
ocelli tanquam ouula erucarum hae- 
rent accreti -- uno tantum gyro, nul- 
loque, vtaliae, gaudet apice . 
t. 41. n. 23. 24. 25. 

Fie. I. und K. Das Alpengebuͤrge. Valua- 

ta alpina. Spitzbergen. Poelorontana, 
a loco fic di&a. 

Arg. La nerite a bandes rouges marbrées 
par tout de verd & de noir ſur un 
fond blanc. t. 7. n. K. 

Platyſtoma montofa ex nigro monti- 
bus pitta, oris labio craſſo & flauo. §. 
* n. 14. IS. 


Kl. 


Kl. 


Lin, 


| 
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Lin. Nerita polita, tefta laeui labfis vtris- 
que dentatis, it. Peloronta, nerita te- 
fta ftriata, labiis dentatis, interiore pla- 

` niufculo rugoſo. p. 778. $. 638. 


Fig. L. Der Camelot. Valuata vndulata. 
Bon. Nerita afpera & lamellis femiluna- 
; ribus albis & nigris alternatim, diftri- 
butis teſſelata. p. 462. n. 220. 
Arg. La Nerite canelée eft jolie par ſa 
couleur melée de blanc & de noir. t. 
7. Q. | ۱ ۱ 
Lin. Chamaeleon. Nerita tefta falca- 
ts viginti fulcis, labiis dentatis, interio- 
re rugofo tuberculato. p. 779. §. ۰ 
Kl. Platyftoma: cochlis. fornicata fulca- 
ta, vndulata, vndis nigris fuper fulcis 
gyrorum. $.39. n.3. b. 
Fig. M. Die ſchwarze geribte Nerite. 
Bon. Nerita fulcis canaliculata qui acu- 
tum angulum efficiunt, vt ebenum ni- 
gra, ex vno infuper latere funt can- 
didae & falcatae notulae in quibus ele- 
gans naturae luſus. p. 462. n. 206. 
Gualt. Nerita profunde ſtriis latis ſulca- 
ta, nigricans, ſed identidem in profun- 
ditate fulcorum lineis fuluis ſignata 
ftriisque cancellata circularibus. t. 66. 
. CC。 ۱ ۱ " 
Arg. Limacon a bouche demironde: fa 
robe eft toute couverte de cordelet- 
tes. t. 7. R. 
Kl. Platyftoma granulatum fulcatum. §. 
39. n.3. C. | 
Lin. Exuuia. Nerita, tefta fulcata, la- 
. biis dentatis, interiore tuberculato. p. 
779. S. 645. 
Fig. N. Der geribte Dotter mit ſchwarzen 
und Rote Flecken. 


TABVLA 
Fig. A. Der Ochſenkopf. Die gehörnte 


Sturmhaube. 
Kl. Caſſis muricata cornuta ſeu tubero- 


Bon. Nerita aſpera & lamellis ſemiluna- 

ribus albis & nigris alternatim diftri- 

butis teffelata. Recreat. mentis & 
Oculi. p. 141. n. 220. 


Gualt. Nerita ſtriis craffis profundis im- 
bricatis feu bullatis fignata, labio ex- 
teriore rugofo & dentato , interiore 

verrucoſo, albida ex nigro & flauo" 
maculata. t. 66. T. 


Arg. Nerite: ſa robe canelèe avec de 
taches blanches & noires l'a fait nom- 
mer laGrive. t. 7. B. 


Kl. Cochlis fornicata coſtis planis, nig- 
ris, ſtriatis, hinc te. albicantibus. Q. 
39. n. 3. d. | 

Lin. Nerita groffa , tefta fulcata labiis 
dentatis: „ interiore conuexo rügofo. 
P. 779. $ arte 

Fig. O. Dic bornibte Nerite. Valuata 

{pinofa. Fluß Dornichen. 


Arg. Une de plus rares Nerites, ſon 
fond olivatre eft rayé avec un rang 
de pointes affez longues & toutesnoi- 
res. t. 7. n. 2. 


Kl. Vrceus ſpinoſus terrei coloris. 5. 
137. n. 13. | 
Lin. Corona. Nerita teftae anfractibus 
coronatis fpinis, labiis edentulis. p. 
777.9 629. 
Fig. 18. Neritarum marinarum varie- 
tates, quae ex piceo & albido vel ex 
flauo & nigro punttis fafciis & macu- 
lis diuerfimode funt variegatae, linea- 
tae, fafciatae aut fignatae, Gualt. t, 
66 D--R. 
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fa minor, dorfo ftriato, per vices tu- 
berculoſa, tuberculis maxime in tro- 
chi & dort concurfu eminentibus, fu- 
| per 


zu dem Werke des Rumphs. 


per albo exterius rufo micans, intus 
per labia denticulata flauefcens. 8. 
239. n. I, a. | = 
Fig. B. Die rothe Sturmhaube. Eine pr ibs 
tige Abzeichnung dieſer Sturmhaube mit 
allen ihren Farben findet man in dem Ki- 
niglichen Werke des Regenfuß auf der 12. 
Kupfertafel. fig. 69. 

Gualt. Cochlea caſſidiformis vmbilicata, 
tuberoſa ſtriis rugoſis, papilloſis & tu- 
berculoſis elegantiſſime diuiſa & ſig- 
nata, ex albo & fuluo nitidiſſime ma- 
culata, ore interno rugoſo colore cro- 
ceo infe&o. t. 40. F. | 

Arg. Rocher, le Turban rouge plein de 
boutons dont les levres font etendues 
de deux cotés. p.245. n. 2. 


Caffis muricata rubra rarior in dor- 
fo fafcias transuerfales nigro fufcas in- 
ter fulcos & fuper fafciis verrucas or- 
dinans, ventre rufo, loturae carnis fi- 
milis. $. 239. n.2. 


Kl. 


Lin. Buccinumrufum, tefta decuffatim 
ftriata, cingulis nodofis interftin&is, li- 
nea gemina, apertura dentata, cauda 
recurua. p. 736. S. 385. 


Fig. C. Dieſe gefederte Volute wird vom 
Autore mit Unrecht der Familie der Sturm⸗ 
hauben beygeſellet. 


Kl. Voluta pennata ore rubente pinnis 


nigro-fufco-albis diftin&a apice fim- 
briato. §. 187. n. 33. | 


Fig. D. Die ſtachlichte kleine Sturmhaube. 
Kl. 


Caſſis aſpera fuſca ſtriata in concur- 
ſu trochi & ventris conici muricata la- 
bio fimplici denticulato & ferrato, ore 


intus albo, §. 243. n. ۰ 


Fig. 1. Die rechte Sturmhaube. 
triangularis Rondeletii. 


Mures 


-Lift. Buccinumrecuruiroftrum ventrico- 


XLII 


fum maximum fafciatum clauicula mu- 
ricata. Set. 15. fig. 70. 


Bon, Magnitudine omnibus antecellit tur- 
binis hujus tefta pariter auriti & tube- 
rofi, labra eleganter ita refle&tit vt ani- 
malis collo locum aptet. Poft maxi- 
mum orbem valde tumefcentem bre- 
ui & lato angulo finitur, tuberculos ha- 
bet ingyrum dispofitos aliquosque eo- 
rum valde e tefta prominentes ac fal- 

. Catos vt canis venatici dentes. Alte- 
rum e labris eft denticulatum, alterum 
crenulis rugofum &c. p. 458. n. 155. 


Gualt. Cochlea caffidiformis vmbilicata, 
` vmbonata, ftriata, tuberofa & murica- 
ta, muricibus craflis obtufis, fimbriata, 
fimbria maculis obfcure pullis aequa- 
liter diftantibus diftin&a, oris labio in- 
terno late & profunde ftriato, externo 
dentato feu coftulato, ex fuluo rofeo, 
candido & amethiftino colore varie- 
gata nebulata & radiata, t.41. A. - 


Kl Caflis muricata granulata, tota ftriis 
granulatis inter coftas rotundas craf- 
fiufculas carminata muricibus in tro- 
chi & derfi concurſu condenfatis, $. 
239. n. 3. 
Lin. Buccinum cornutum, teſta turbina- 
ta fcrobiculis punétata coronata, aper- 
tura dentata, cauda recurua. p. 735. 


§. 384. | 


Fig. 2. und 3. Die geflamte und geribte 
Sturmhaube. Das Attaliſche Kleid. 


Lift. Buccinum recuruiroftrum ventri- 
coſum labro puluinato, variegatum 
ſtriatum & aſperum. Sect. 15. fig. 66. 


Bon. Oui figuram exprimit cochlea hic 
defcribenda , in longum minutiſſimis 
ftriis corrugata, vefteAttalica aurea vi- 
detur induta a natura, eaque colore pur- 
pureo vermiculata: labrum ori adne- 

12 を titur 
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&itur niueum, fafciis ſubuolturinis feg- 
mentatum. p.458. n. 163. 


. Gualt. Cochlea caffidiformis vmbilicata 
per longitudinem ſtriata & nonnullis 
aliis ſtriis rarioribus circumdata, labio 
externo ex albido & rubiginofo colo- 
re teffelatim diſtincto, ex fufco nebu- 
lata , aliquibus maculis ejusdem colo- 

. ris aliquando notata. t. 39. n. C. 


— 


Kl. Caſſis ſulcata ſeu per longum ſtriata 
= flammea, flammis puniceis, fimbria al- 
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bo nigra parum tuberculoſa, mucrone 
nodoſo. 5. 236. a. b. 


Lin. Buccinum flammeum, tefta fubpli- 


cata, fubcoronata, apertura dentata, 
cauda recurua, it. Tefticulus. Buc. 
cinum, tefta obouata decuffatim ftria- 
ta laeuigata, ſtriis eleuatis longitudi- 
nalibus. p. 736. $.386, 


Fig. 4. Eine kleine Sturmhaube, welche die 


groͤſte Aenlichkeit mit dem fo genannten 


Apfel und einigen andern leichtern Sturm- 


hauben hat, davon auf der 27. Kupferta⸗ 
fel naͤhere Beſchreibungen folgen werden. 
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Fig. A. Der erſte Morgenſtern (weil dieſe 
aS Schnecke viele Aenlichkeit mit dem Inſtru⸗ 
ment dieſes Namens hat dergleichen die 
Nachtwaͤchter an manchen Orten zu führen 
pflegen) Die gezackte Schweitzer Brock, 
Die erſte Pimpeltje. Durch Pimpeltjes 

verſtehen einige eine Art kleiner Glaͤſer die 
mit lauter Buckeln und Knoten beſetzt ſind 
und folglich mit dieſer Art Schnecken keine 
geringe Aenlichkeit haben. Man verglei⸗ 
che das Werk des Regenfuß pag. 22. wo⸗ 
bey ich nur diß einzige erinnere, daß Valen⸗ 
tini in ſeinen Muſeo Muſeorum verſichert 
man muͤße durch Pimpeltjes eine Art von 
Sommerodgett beriteDen. 


Lift fucci dentatum 177۳ aR fuf- 


cum ex toto muricibus horridum. ۰ 


II. fig. $1. 


Bon. Murex cinereus & liuidus cujus 
teftam in pyramidem efformant decem 
fpirarum circumuolutiones, fupra quas 

‘aculei proportione artificiofa difpo- 
^ nuntur acutiores tamen qui bafin coro- 
nant. p. 468. n. 287. 
Gualt. Strombus integer ore labiofo, ru, 
goſus, ftriatus ftriis craffis & infigniter 
acutiſſime & validiſſime muricatis, 


Arg. Murex ou Rocher. 


KI. 


mucrone papillofo , ex fufco nigri- 
cans, & aliquibus lineis aut maculis al- 
bis notatus, t. $5. D. 


Son.corps eft 
tout charche de pointes noires afez 
longues fur un fond blanc; ces poin- 
tes forment differens etages avec un 
clavicule elevée. t. 15. E. 


Trocho conus marmoreus, tefta qua- 
fi petrofa, in dorfo & mucrone fpira- 
liter inaequalibus canaliculis pyrami- 
dalibus muricata, dorfo terreo, muri- 

cibus nigricantibus, ore languide al- 
bo. §. 192. n. 4. 


pa 


Lin. Murex ceramicus (quoniam habi- 


tat in Oceano A fiae ad Ceram infulam) 
. tefta ecaudata, obouata و‎ fpinis diver- 
gentibus, columella ſubplicata. p.75 I. 


F. 470. 


Fig. B, Der zweite Morgenſtern. 


Lift. Buccinum breuiroftrum nodis val. 


de eminentibus at obtufis diſtinctum. 


Bon. Purpura ob ſubſtantiam ſolidam & 


ponderofam marmorea dicta; colore 
a marmore non differt. Os illi angu- 
ftum & longum vt in murice. E fu- 

9 perficie 
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perficie externa ſulcis rugata corni- 
cula aliqua exeruntur, criſpa & cit- 
cumflexa munimento pariter & deco- 
ri. Fertur ex Indiis. p. 467. n. 272. 
it. 367. 


Gualt. Cochlea longa pyriformis intorta, 
integra , ftriata , rugofa, aculeata 
aculeis validis & in bafi præcipue re- 
tortis, ex piceo & albido colore in- 
fecta. t. 26. L. 


Arg. Un Rocher trés extraordinaire, 
Sa figure ramafsee eft toute herifsee 
de groffes tubercules, dont les poin- 
tes emoufsées forment de dents de 
chien; fa clavicule eft pointué, mais 
peu elevee : fa couleur generale tire 
fur le violet, fur le bleu & le brun, 
t. 14. P. ۱ 


Trocho conus muricatus tubuloſus, 
male caflis verrucofa fecunda Rum- 
phi. Eft enim cono trochus acutus 
in dorfo nodofus & hiulcus, in trocho 
"ere&us tubulis fiue canaliculis muri- 
catus, coloris leücopliai, muricibus 
nigro pollutis. 6$. 192. n. 3. 


Lin. Murex. Turbinellus, teſta ecauda- 
ta turbinata fpinis conicis, ſuperiori- 
bus majoribus, columella plicata. p. 
750. §. 466. 


Seba. Bracca Heluetiorum. 
in Indice. t. 60. n. g. 


Fig. C. Die dritte Art des Morgenſterns. 
Die Stachelnuß. Die große zackigte 
Maulbeere. | 


Gualt. Cochlea longa pyriformis intorta 
& fulcata, globofa, craffa, vtroque la- 
bio dentato & fimbriato, dorío cre- 


Kl. 


Murex. 


bris aculeis perlongis acutiſſime muri- 


cato: ex cinereo albida. t. 28. N. 


Arg. Un Rocher fort petit, il peut fe 
nommer le Heriffon blanc: il eft tout 


* 
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couvert de pointes blanches avec une 

téte de la meme couleur. t. 14. A. 
Kl. Tribulus leucophæus, ore albo, non- 
nihil flauo, & rofeo, labio intus ver- 
rucoſo (NB. Verruce funt protube- 
rantie quædam teftarum rotund# 
verrucas animalium imitantes, vnde 
verrucoſus qui copiam ejusmodi ver- 

rucarum habet). S. 46. 47. Sp. ۰ 

Lin. Hippocaſtanum. Murex teſta ecau- 
data, ſubouata, ſtriata, quadrifariam 
ſubſpinoſa, apertura transuerſim ſtria- 
ta. p. 75 I. $. ۰ 

Fig. D. Das weißmaͤnlichte Pimpeltgel. 
Kl. Vrceus rugofus ſtriis ſpiralibus afpe- 
ris, Coloris higricantis, tefta craſſa, 

labio tenui, trocho longiufculo. $. 

157. n. 8. 

Fig. E. Der kleine Gelbmund. 
gezackte Maulbeere. 

Kl. Flav» oſculum rotundum albicans, 
muricibus nigris, ore ſtriato ex luteo 
micante. $. 47. Sp. 3. 

Lin. 


Die kleine 


Ricinus. Murex teſta ecaudata ob- 
ouata ſpinis ſubulatis, apertura den- 
tata, labro dentato. p. 750. . 464. 


Fig. F. Das rauhe Ohr. Das haarichte 
Ohr- Horn. Die Grimace wegen ihres 
ſchiefen und wunderlich verzogenen Mauls. 


Lift. Buccinum dentatum, roftro recur- 
uo, rictu auriculato muricatum. Sekt: 
11. fig. 57: 

Bon, Purpura gibbofa a gibbis quæ in 
fingulorum orbium latere intumes- 
cunt. Gibbee infuper ficut & cœte- 
ræ orbium partes tuberculis & ton- 
fillis plenee funt, fed fine ordine dis- 
pofitis ` Quapropter longe omnium 
elegantiffima habetur & nulla quam- 
uis folertia videatur a natura elabora: 
ta oculos tamen deformitas ipfa dele- 

m Etat, 
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fat. Oris apertura valde angufta a 
caeteris diuerfa & anfractibus finuofa. 
Vid. Recreat, mentis & oculi p. 152. 
n. 279. & 280. 

Gualt, Purpura curuiroftra gibbofa ri- 
&u auriculato, ore vtrinque dentato, 
ftris raris papillofis cancellata, albi- 
da colore tufo maculata. t. 37. B. E. 


Arg. La Grimage: fes levres de fabou- 
che extremement repliées font fi rà- 
boteufes qu'elles la cachent en partie 
& forment une vraie grimace; tout 
fon corps efe couvert de tubercules 
&d'inegalités trés fingulieres t.9. H, 

Kl Caflis verrucofa fetofa, coloris fub- 
flaui, coftis verrucofis, fetis ficcis 
tandem deciduis, ore labiofo, verru- 
coſo, auriformi. §. 238. 


Lin. Anus. Murex tefta futuris labiis- 
que dilatato- membranaceis, gibbofa 
reticulato- tuberculata, apertura fi- 
nuofa, cauda ere&a. p.750. §. 463. 


Seba. Auris pilofaa Rumphiusaitaures 
hafce pilofas fiue fetofas effe, quod 
tamen videre nunquam mihi contigit 
nifi cum limo adhuc mufcoque marino 
capillaceo forte obſeſſa erat externa 
cutis; at hi pili inter mundandum il- 
lico feparantur. t. 60. n. 5. 


Fig. G. Die Franzbͤſiſche Beuteltaſche. 


Lift. Buccinum breuiroftrum compref- 


fum, labro duplicato, ftriatum, acu- 
leatum. Sett. 15. fig. 58. 


Bon. Cochlea cui turbinis nomen aptari 
poffe videtur & quidem tuberofi prop- 
ter frequentiffimas glandulas quibus 
teftaleuiter pailim intumefcit. Mu- 
nitur in vtroque latere crifta aliquale- 
uiter ferrata inftar alarum pifcis; co- 
lore fubalbida & quafi duobus filis fi- 
mul contortis altero albo و‎ rufo altero 
cin&ta. p. 459. n. 183. 


Arg. Buccm. 


Fig. I. 


Bon. 


Kleine Buge 


Gualt. Buceinum majus canaliculatum, 
roſtratum, ore labioſo, fimbriatum, 
labio duplici dentato & marginato, 
ſtriatum ſtriis papilloſis, & muricibus 
acutis fafciatum, colore fubrufo de- 
pictum. t. 49. L. | 

Lin. Rana. Murex tefta futuris fubua- 
ricofis oppofitis compreflis fcabra cin- 
gulis muricatis apertura edentula oua- 


ta. p. 748. $.452. 


Fig. H. Der ۰ Der Hochſtert. Seule 


Kickrorſch. 


La bouche forme des re- 
plis ſinguliers: ſon corps eſt tout ra- 
boteux, ſa couleur eſt fauve avec 
une queuè qui eft canelée affez lon- 
gue & repliée. t. 10. O. 


pfagge. 


Kl. Gutturnium. Ranula coloris pulli, 
ſpiris rugoſis & nodoſis, labio fimbria- 
to & nodofo, canaliculato, elongato. 


S. 145. Sp. 1. 


Fig. I. kommt mit fig. H meift überein, nur 


daß ſie etwas weniger mit Knoten und Za⸗ 

cken verſehen iſt. | 

Die Schweitzerhoſe. 

Purpura in Neapolitano littore fre- 

quens ibique vulgo dicta Caroſa hoc 
eft 4pinis detonfa, fufco vtplurimum 
colore fiue liuido , aliquando fed raro 
albefcens و‎ cum maculis rufis fafciis- 
que conchyliatis aut croceis cinta. p. 


467. n. 273. 
Obf. Color ERE E Die 
Purpurfarbe. 
Fig. 2. Die doppelt gezackte und dornichte 


Betdecke. Das braune ſtachlichte Caß⸗ 
quet mit Banden. Die Baſtart Harfe. 


Liſt. Buccinum ampullaceum faſciatum 


muricatum labro patentiore. Seck. 13. 
fig. 24. 
Bon. Cochlea fafciata inter purpuras nu- 


meranda, teſta conſtat præualida acu- 
leis 
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leis complicatis horrida, quibus ma- 
ximus orbis armatur in eollum corru- 
gatum deſinens. Conus licet breuis 
tribus ſpiris conuolutus, inſigniter 
oualibus glandulis excauato canalicu- 
lo circumdatis, &c. p. 460. n. 186. 
cf. p. 469. n. 296. 

Gualt. Cochlea longa pyriformis intor- 
ta, integra, vmbonata, validis aculeis 
raro muricata, vmbone aliquando pa- 

pilloſo fuluida & latis lineis albidis & 
raris cancellata. t. 26. F. 

Arg. Rocher. On remarque dans celui 
de tres belles couleurs brunes tirant 
fur le bleu , avec depointes blanches. 
t. 15. H. 

Kl. Semicaſſis muricata (cuius partes funt 


notabiliter elatiores) faſciis dorſi in- 


ter ſeriem muricum, verfus mucro- 
nem duplicem verſus canaliculum fim- 
briatum fimplicem. ۰ 243. n. 2. 


Lin. Melongena. Murex teſta ecauda- 
ta obouata glauca anfra&u ſubſpinoſo, 
fpira prominula, apertura leui, pag. 
751. §.472 

Seba. Vrceus ad modum panni, quo ad 
culcitras (i. e. Polſter und Betdecken) 
conficiendas vti ſolemus lineatus: vn- 
de huic familiæ nomen impoſitum eft, 
Muricibus exornatur. t. 72. n. 3-9. 


Fig. 3. Der glatte Schildkroͤten Schwanz 
oder die glatte Bet decke. Einige nennen 
fie auch wohl die Muſcate. 

Kl. Vrceus ore canaliculato recuruo faſ- 
ciatus, non tantum fuper ventre elon- 
gato fed & in conjunctione trochi hu- 


milioris, §. 138. Sp. 3. 


Fig. A. Die graue Sturmhaube. Das ge- 


meine Bezoar Horn. 
Liſt. Buccinum recuruiroſtrum, ventri- 
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Fig. 4. Die zackigte Baſtart Betdecke. 
Kl. Vrceus compreſſus aculeatus in con- 
curſu ſpirarum dentibus caninis aſper, 
ad mucronem plicatus vel rugoſus, 
talis & in teſta media. S. 138. Sp. 3. 
n'y 
Seba. Buccinum roftro leuiter vmbilica- 
to fiue finuofo, ftriatum, muricatum 
clauicula compreſſa. Singularis eft 
fpeciei hocce buccinum tuberofum 
acuminatum quod circa roftrum bre- 
ue eft & vmbilici quafi formam refert s 
caeterum vero tefta gaudet albida, qua 
fuper plice (i. e. fuperficiei finuofze 
corrugationes) rubræque fafcie & fu- 
niculi conſpiciuntur. Gyrorum mar- 
gines ſuperni acutiſſimis proceſſibus 
& aculeis horrent. t. 52. n. 19. 


Fig. 5. Die geknobbelte Betdecke oder Schild⸗ 
Friten Schwanz. 

Liſt. Buccinum breuiroſtrum ſtriatum, 
leuiter aculeatum, ſiue nodis compreſ- 
fis ſubacutis diſtinctum. ۹600 15, 
fig. 10. 7:۳۳ L | 

Bon. Cochlea echinophora a tuberculis 
quibus ſpiræ frequenter gibboſæ tu- 

meſcunt. p.451. n. 18. 

Kl. Vrceus tympanofus fpiris rugofis. ۰ 
128. 8p. 25.2. 

Lin. Mancinella. Murex, teſta ecauda- 
ta ouata ſpinis obſoletis, apertura 
edentula, columella transuerſim ſtria- 
ta. p. 75 I. H. 469. 

Fig. 6. Vrceus mucronatus cujus turbo 

ex plana ventris ſpiralis & aculeati baſi 
eminet, 8.138. Sp. 1I. n. 4. 


TA EVLA XXV. 


cofum „ labro fummo laciniato fiue 

muricato. SeCt. 15. fig. 6o. 
Gualt. Cochlea caflidiformis vmbilicata, 
m 2 mucro- 
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mucronata mucrone papillofo & reti- 
culato, leuis , labio interno infigni- 
ter repando externo teſſelato, & in 
fummitate tricufpidato, obfcure liui- 
da. t. 40. A. 


Kl. 


— 


Caffis leeuis cinerea globofa, mucro- 
ne obfcuro trochoide quaſi funiculis 
cin&o, labio fimbriato per fafcias la- 
tas diuifo, verfus canaliculum ante- 
riorem recuruum & patulum per duos 

finus femilunares dentatus. §. 235. 
fib. | 

Lin. Buccinum glaucum tefta læui papil- 

lisque coronata, labro poftice muri- 

cato. p. 737. S. 391. 

Seba. Caflis bezoardica griſeo colore pi- 
&a. Labio gaudet late exferto, fim- 


briato tribus quatuorue acutis denti- 


bus inftru&o. t. 71. n. 11. 


Fig. B. Das kleine gefleckte Bezoarhorn. 
Das Bretſpiel. 


Liſt. Buccinum recuruiroſtrum ventri- 
coſum graue magnis maculis rufis faſ- 
ciatim circumdatum. Sect. 15. fig. 69. 


Bon. 
rum diſpoſitione & oris artificio; hoc 
a figura exprimitur illæ autem quadru- 
plicato ordine diſpoſitæ feruataque 
inter ſe diſtantia aureo colore candi- 
dos orbes condecorant. p. 458. n. 154. 


Gualt. Cochlea caſſidiformis vmbilicata 
minutiſſime & denſiſſime ſtriata, albi- 


da, fuluis & quadratis maculis ſeriatim 


& teſſelatim circumdata. t. 39. H. 


Arg. Un Casque truitè d' un trés beau 
poli avec une belle clavicule t. 15. I. 


Kl, Areola (i.e, ein Fleines Gartenbette) 
Caflis alba per feries caftaneo colore 
teffelata (i. e. quadratulis quafi ſtrata). 
9. 235. 1,2. a. | 


Lin. Arcola. Buccinum, tefta ſubſtria- 


Hic turbo aliis præcedit macula- - 


Kleine Zuſaͤtze 


ta maculis quadratis quadrifariam Cine 


cta, apertura dentata, cauda recur- 
ua. Labium exterius interiori mar- 
gine dentatum eft. p.756. $.389. 


Fig. C. Die dritte Art der grauen — 
ten. Das Baͤuͤchlein. 


Bon. Turbo quem auritum nominat Al- 
drouandus albus & nitidus vt parius 
lapis, Circa ejusdem os labra prodi- 
giofo artificio ita refle€tuntur vt ad- 


に 


mirationem pariter augeant & venu- 


ftatem. p. 458. n. ryr。 


Kl. Semicaſſis læuis. Venter major & 
globofior fulcatus, coloris flaueſcen- 
tis. 6.241. n. 6. 


Fig. D. Das geſtreifte Saͤumichen. 
Bon. Turbo eraſſiori labro. Grbium 
maxi mus multis in locis ſine ordine le- 
uiter intumeſcit. p. 458. n. 153. 


Gualt. Cochlea caſſidiformis vmbilicata 
rugoſa & papilloſa, craffa fubalbida, 
labio externo muricato & ex fuſco 
identidem teſſelato. t. 39. I. 


Kl. Semicaſſis ſtriata verrucoſa ad tro- 
chum fimbria labii faſciata coloris nunc 
albi nunc pulli (d. i. von ſchwarzgrauer 
Farbe) §. 242. n. 1. 


Lin. Erinaceus. Buccinum teſta ſubpli- 


cata papillis coronata, labro poſtice 
muricato. p. 736. §. 390. 


Seba. Ex cinereo albo vnicolor hæc eſt, 
altis fuperne ad gyros inftru&ta tube- 
ribus, curta & arcte coa&a, lata fim- 
bria ex dilute fufco maculofa gaudens. 

t. 53. n. II. 


Fig. E. Das glatte Saͤumichen. 


Bon. Turbo auritus cum labris duplici 
dentium ordine munitis & nigris no- 
tulis teſſelatis, in reliquis partibus co- 
loratas venas oſtendit, vt gemma ga- 
gates, p.458. m. 182. | 

| Gualt. 


1 
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XLIX 


Caſſis muticata: Bezoar ferum, mu- 
crone nigro granulato, duabus ferie- 
bus verrucatum per dorfum transuer- 
falibus: tefta- tenuis leucophaa ۰ 

Kl. Semicaſſis lceuis ferpentaria , tefta 239. n. 4. 

tenuis, fimbria faíciata, ante dentata, Fig 4. Die ſchwarzgeſtreifte Caßquette. 
lineis ſerpentinis ſuper dorſo læui, al- Kl. 
ba, ferpentulis Baus, $. 241. n. 2. 
Lin. Vibex. Buccinum tefta laeui tota, 
labro poſtice muricato. p. 737. S. 392. 
Fig. 1. Das große gefleckte Bezoar Horn ift 
nur wegen feiner Größe von demjenigen un⸗ 
terſchieden, welches bey fig. B. vorgekom⸗ 
men. | 
Fig. 2. Das geftreifte Bezoar Horn. 
Kl. Caflis leuis virgata, virgis a mu- 
crone fimbriato ad verticem excur- 
rentibus, §. 235. n. 3. 


zu dem Werke des Rumphs. 
Guált. Cochlea caſſidiformis vmbilicata Kl. 
luis in fummitate labii externi den- 
tata, ſubalbida, lineis fuſcis vndatim 
ſignata & depicta. t. 39. L. 


Caflis ftriata annularis nam in con- 
curſu dorſi & trochi eſt annulus: mu- 
cro elongatus. §. 237. n. 2. 


Fig. 5. Die geribte und gefurchte Caßquette. 


Bon. Cochlea in parte concaua colore 

candido , carneolo in gibboſa. Heec, 

^ infuper transuerſis lineis tanquam feal- 
pro incifis rugata. p.451. n. 20. 


Fig. 6. 7.8.9. Diß find noch verſchiedene 
Arten von den Saumſchnecken, welche man 
caſſides fimbriatas nennt. Wer davon 
etwas mehreres nachleſen will, der verglei⸗ 
che die 39. Kupfertafel des Gualtieri, die 

14. des Mrgenville fig. G. H. und inſonder⸗ 
heit die 53. aus dem Tom. III. des Seba, 


TABVLA XXVI. 


Fig. A. Die große Purpurſchnecke. Das 
zackigte Krullhorn. 

Liſt. Buccinum roſtratum triplici ordine 
muricum  caniculatorum horridum. 
Se&t. 14. n. 41. Purpura fiue murex 
pelagius marmoreus Fab, Colum. 


Bon. Purpuram hane triangularem dice- 


Lin. Areola, tefta ftriata, apertura denta- 
ta, cauda recurua. p. 735. 5. 389. 


" Fig. 3. Der wilde Bezoar. 


Arg. Chauffe- Trape ou Cheval de Friſe. 
Pourpre d'un blanc ſale couverte, de 
boſſages, de rides & de trois rangs 
de ramages dechiquetes depuis le haut, 
jusqu'en bas. t. 16. C. 


Kl. Murex frondofus triangülaris, tefta 
dura verrucoſa, muricibus canalicu- 


- res, triplex enim in fpatium diuidi- 
tur a triplici ferie velut foliorum qui- 
bus eft laciniata, vt criſpatæ lactucæ 
ciftus (iue braffica cueullata ac fi la- 
pidea materia non conftaret, Osfere 
rotundum, labrum cartilagineum fu- 
pra majorem orbem aliquantum exten- 
ditur. p. 467. n. 281. 

Gualt. Purpura curuiroſtra ſtriata rugo- 
fa, laminis in folia rarius laciniata 
abeuntibus, albida, t. 38. A. it. t. 37. G. 


latis, reclinatis, per tres ſeries diſpo- 
ſitis; pone cretata, ante nitida, intus 
alba, labiis carneis. S. 264. n. I. 


Lin. Murex ramoſus, teſta trifariam 
frondoſa, ſpira contigua, cauda trun- 
Cata. p. 747. §. 448. 


Fig. B. Die getrocknete oder trockne Birn. 


Das gelbe dreieckige Kinkhorn, welches 
mit Runzeln und Knoten beſetzt ift, Das 


Fußhorn. 


it | Lit 


L | Rurze Zuſaͤtze 


Lift. Buccinum roftratum magnum, la- 
bio duplicato , quafi triangulare, 


Bon. Murex triangularis coftis marmo- 

reis cin&us , jucundius infpiciendus 
quam defcribendus. Pars ejus inter- 
na vt lac albeſcit, externa vero topha- 
cea eft vel flauida. p.468, n.291. 


Gualt. Purpura curuiroftra ftriata, pa- 
pillofa, rugofa و‎ canaliculo incuruo, 


in longum fatis produéto, tota cro- 


cea. t. 37. F. 

Arg. Celuicieft un de plus beaux Buc- 
cins qu'il y ait. Tout eft irregulier 
dans fa figure: des boffages, des tu- 
bercules, des pointesforment une té- 
te en pyramide 5 fa bouche de plus 
evafées eft bordée d'un coté d'un 
double rang de dents. Sa queué eft 
courte & reeourbée. t. ro. B. 


Kl. Murexcoftofus faxatilis. $. 266. n. 3. 


Lin. Femarole. Murex tefta futuris va- 
ricofis decuffatis trigona rugofa, anti- 
ce nodulofa, apertura edentula, an- 
tice transuerfa. p. 749. §.456. 

Seba. Alata lata, vulgo Belgis ۶ 
ren audit. Triangularis eft multisque 
ad fpiras tuberibus inaequalis, quae ad 

labii vsque extremitatem excurrentia 
pedum fimilitudinem pre fe ferunt. 
t. 73. n.7- 
Fig. C. Das Brandhorn. 


Liſt. Purpura ſeu murex pelagius mar- 
moreus. | 


Gualt. Purpura curuiroftra craffa, le- 


bio fimbriato, laminis in folia tenuiffi- 
me laciniata, foliis Endiuiæ laciniatze 
& crifpate fimilia expanfis & effufis, 
atro purpureo colore infeéta. t. 37. 
G. H. I. . | 
Are. Cette Pourpre eft presque toute 
noire, avec de branchages extreme- 
ment dentelés; onl'appellelaBrulée, 


en dedans elle eft d'une blancheur à 


éblouir, ayec une de lévres de fabou- 


che de couleur de rofe. t. 16. H. 

Kl. Murex frondofus. Brandaris, ni- 
ger & quafi aduftus fuper albo, la- 
cinis crifpis. $. 264. n. 2. 


. Lin. Murex faxatilis, tefta quinquefa- 


riam frondofa fpira contigua cauda ab- 
breuiata, p. 747. $.450. 

Seba. Ramofi proceffus nigricant, qua- 
propter nomen Brandaris accepit tan- 
quam fi diceres murex aduſtus. t. 77. 

n. 9. 10. | 
Fig. D. Der kleine Scorpion. 

Gualt. Purpura curuiroftra ore anguſtio- 
re, laminis in folia laciniata dichotama 
expanſis, obſcure cinerea. t. 37. M. 


Arg. On voit ici une Pourpre dont les 
decoupures imitent les pattes de Cra- 
paud ; fon corps & fa téte ne font pas 
moins finguliers dans leur forme: la 
couleur brune dans la partie des pat- 
tes & de la queué fe change en celle 
d'un blanc fale dans fa clavicule, & 
dans une partie de fon corps. t.16.D, 


Kl, Scorpius paruus, mucrone breui 
ventre longo, faucibus fimilibus fcor- 
pionum forficulis, coloris cinerei..$. 
264. n.3. 

Lin. Scorpio. Murex tefta quadrifariam 
frondofa, fpira capitata, cauda trun- 
cata. p.747. §.449. | 

Seba. Cornu ceruinum. Corpus coch- 
lez? pro ratione ramorum minus eft 
quam in aliis muricibus. t. 77. n. 13. 14. 


Fig. E. Die trockne Birn mit Haaren. 


Lift. Buccinum magnum labro duplica- 
to quafi triangulare. Sect. 14. fig. 37. 


Arg. On voit ici une Pourpre à cotes gar- 
nies de pointes ferrées, imitant du 
poil, dont la couleur eft d'un gris fa- 

le; 


zu dem Werke des Rumphs. 


le; fa clavicule couverte de boſſes eft 
fort diftin&te & fa queué eft recour- 
bee en bec, t. 15. I. | 

Kl. Murex coftofus. Pyrum ficcufn a 
fimilitudine. S. 266. n. 4. 

Lin. Pyrum. Murex, tefta futuris va- 
ricofis ouata, transuerfim ſulcata, no- 


dofa, cauda longiore flexuofa. p. 749. 


§. 462. 

Fig. F. Der Schnepfenkopf. Der Schep⸗ 
per (Vas concauum longiori manubrio 
inftru&um, quo aqua ex profundiori lo- 
co in ſublimem hauritur. Kl.) 

Liſt. Buccinum ampullaceum variega- 
tum, roftratum, ſtriatum & leuiter 
muricatum, Se&t. 13. fig. 23. 

Bon. Purpurain parte interna nitida & 
leuigata, in externa tuberofa notu- 
lisque rofeis, flauis, furuis (1, e. nigre- 
dinis obfcure) & rubicundis ſparſim 
depicta. In ea diftin&ionis nota præ- 
cipua eſt canaliculus admodum longus 
rectus, cujus extremitas ſcalprum ca- 
naliculatum effingit. p. 467. n. 270. 

Güalt. Purpura re€tiroftra, mucronata, 
tuberofa , canaliculo ſatis elongato 
colore pullo & fubalbido depicta. t. 
30. E. | 

Arg. La Becaſſe a eaufe de fa figute, 
Cette Pourpre eft couverte de rides, 
de canelures raboteufes & de tuber- 
cules avec une clavicule affez elevée, 
& une queué extremement longue & 
canelee. Sa bouche paroit bordée 
d'un liferé couleur de chair. t. 16. B. 

Kl. Hauftellum fimbriatum torofe rugo- 
fum, hiulcum, labio effuſo, fimbriato 

& plicato, roftro longo, ſparſim muri- 
cato, intus rubens. 5. 18 1. Sp. t. 

Lin. Hauſtellum murex teſta ouata tu- 
berculata, cauda elongata fubulata, re- 
&a muricata. p. 746. §.443. 


Gualt. 


Li 
Fig. G. Der Spinnenkopf. 
Lift. Buccinum ampullaceum roftratum, 
ſtriatum, triplici ordine muricum ex- 
afperatum. Set. 13. fig. 22. 
Purpura clauata fiue murex paruus 
roftratus Fab, Colum. | 
Bon. Purpura marina aculeata quam me- 
lius Iſtricem marinam diceres, Scon- 
tiglio [pinolo vocatur Neapoli ob acu- 
leatas veluti vepres quibus munitur, 
roftro longior quam antecedens mole 
autem minor; fupra quatuor ſpira- 
rum cireumuolutiones quibus finitur 
eminent ſpiræ quibus etiam informam 
CrUcis roſtrum armatur. Color extra 
terreus intus albeſcens. p. 467. n. 27 1. 

Purpura rectiroſtra mucronata. 
ſtriata & muricata aculeis acutis rectis 
nonnullisque incuruis, canaliculo lon- 
giſſimo fimiliter muricato ſubalbida. t. 
5t. fi, A. 

Kl. Tribulus roftratus fimplex, Bucci- 
num longiroftrum, tenue, tribus ferie- 
bus fpinarum teretium acutarum & 
aduncarum, verfus mucronem incur» 

uatarum, obfitum, coloris albidi. ۰ 
185. Sp. t. 

Lin. Tribulus. Murex tefta ouata fpi- 
nis fetaceis trifariis, cauda elongata 
fübulata re&a fimiliter fpinofa. p. 746. 
$. 444. 

Seba. Cochlis aranea fimplex cuius fpi- 
nz longe quam in duplicatis craffiores 
funt. t. 78. n. 4. 

Fig, 1. Noch eine Art vom Brandhorn, bete 
gleichen ſonſt bey fig. C. vorgekommen. 

Arg. Pourpre de couleur fauve & fort 
degagée dans fes feuillages plus longs 
& plus pointus que les autres, avec 
une téte trés-elevée & garnie de feuil- 
lages pareiis, t. 16. E. 

Kl. Tribulus roftratus frondoſus, muri- 
cibus longis, raris, frondoſis, aduncis, 

Ha ventre 


Lu Kleine Zuſaͤtze 
ventre rugofo 。 roſtro elongato mu- Lin. Tribulus murex tefta ouata, fpinis 
ricato. $. 183. Sp. 3. longiffimis integris parallelis pectinata. 
p. 746. $. 444. 

Seba. Haec cochlea ab aranea nomen ha- 
bet. Corpore eftexiguo fi fpinas val- 
de exporre&as & nonnihil aduncas 
confideres. t. 78. n.1.2. 


Fig. 4. Der gesackte Schnepfenkopf. Die 
Hercules Keule. 


Lift. Buccinum ampullaceum roftratum 
ſtriatum, muricatum, ex duplici or- 
dine in ima parte primi orbis. 


Bon. Purpura ventricofa. Orbe enim 
primo maxime tumet, at quatuor aliis 
quibus finitur vix ad femidigitalem la- 
titudinem extenditur 5 . validis breui- 
büsque mucronibus armatur, qui trans- 
uerſis crifpis corrugantur, Offeusco- _ 

lor illi eft, interdum pulla invenitur 
& raro ex glaſtino nigrefcens. p. 468. 


Lin. Murex ramoſus teſta trifariam fron- 
doſa. p. 747. §.448. 
Fig. 2. Das doppelte Brandhorn. 

Arg. Cette Pourpre eſt curieuſe pour 
ſes feuilles dentelèes moins ſaillantes 
que les autres, elle eft appellee la 
Chicorée: fa couleur tire fur le blanc 
& le jaune, excepté quelques unes 
de fes feuilles , dont les extremites 
font brunes, t. 16. K. | 

Murex frondofus. Brandaris du- 
plex nigris laciniis ſuper albo corpore 
per plures feries aſperata. $. 264. n. d. 


Kl. 


Lin. Murex faxatilis tefta quinquefariam 
frondofa. p.747. $.450. 
Fig. 3. Der große doppelte gezackte Spin- 


nenkopf. 
Gualt. Purpura re&tiroftra ſtriata mu- 


cronata, muricata, aculeis ſpiſſioribus 


acutis longis reétis nonnullisque in- 
curuis, canaliculo longiſſimo ſimiliter 
infigniter muricato. Nam in hac pur- 
pura feptem funt aculeorum ordines 
ita vt difficillimum fit eos omnes pro- 
uti funt exaCtiffime delineare, tota eft 
fubalbida. t. 31. B. 


Arg. Cette Pourpre eft extrémement 


belle: fa couleur eft jaunatre & fa 
queué tres longue, garnie de grandes 
pointes, dont on diftingue quatre ran- 
gees avec quelques etages de petites 
pointes entre deux; fon corps cane- 
16 & fa clavicule font elevés & gar- 
nis dé longues pointes qui fuivent les 
rangées de fa queue. On l’appellela 
grande becaſſe epineufe: t. 16. A. 


Kl. Tribulus roſtratus duplex ſpinis lon- 


gioribus cum minoribus ſuper bucci- 
no grandiuſculo roſtrato in tribus ſe- 
riebus alternantibus. S. 183. Sp. 2. 


D. 281. 


Arg. La Pourpre. Sa bouche eſt pres- 


Kl. 


— 


que ronde & garnie dans ſes levres de 
petites canelures qui ſe terminent en 
dents. Son corps eſt quelque fois ar- 
mé de piquans, ainſi que fon ſommet 
& filonnè de ſtries qui denotent la naiſ- 
fance des piquans. Quand elle n'a 
point de piquans elle a fur fon corps 
de petites tubercules qui en tiennent 
leu. La Zoomorphofe. p.43.44. 


Hauftellum muricatum roftro & tur- 
bine breuioribus curtis & acutis muri- 
cibus. $. 181. Sp. 2. n. I. 


Lin. Brandaris: Murex tefta ſubouata 


duplici cingulo fpinarum conicarum 
niuea. p. 747. §. ۰ 


Fig. 5. Der größere mit Dornen und Frum- 
men Zacken verſehene Schnepfenkopf. 


Liſt. Buccinum ampullaceum roſtratum 


majus muricibus longiffimis inftru&tum 
| ad 


zu dem Werke des Rumphs. 


Add fenos pares in infimo orbe primo. 
Se&t. 13. n. 21. 

Bon. Purpura echinata fiue clauata, acu- 
leis enim clauorum inftar acuminatis 
redditur notabilis. Labrofa infuper 
eft labrisque longum & caniculatum 
mucronem effingit. -Colore externo 
candida interno flauida. p. 468. ۰ 
283. 

it. "Haec purpura ventricofior cæteris eft 
& mucronibus aduncis munita. p. 468. 
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Gualt. Purpura re£tiroftra, vmbonata 


TABVLA 


Fig. A. Das gefleckte Belhorn. Das Wein⸗ 
faß. 
Bon. Cochlea canaliculata notis flauis di- 
ſtincta: teſtam habet craffam, os val- 
de labroſum & valuulis coronatum in 
cujus extremitate foramen profundum 
patet. p. 450. n. 17. | 
Gualt. Cochlea caffidiformis vmbilicata 
ventricofa ftriata ftriis raris elatis ca- 
naliculatis & in fummitate colore ful- 
uido leuiter teffelatis, fubalbida, t. 39.E. 


AT Cette Tonne eft chargée de corde- 


lettes tachetees de jaune fur un fond 


blanc. t. 17. C. 


Lin. Dolium. Buccinum tefta ouata cin- 
.. &afulcis obtufis remotis cauda pro- 
minula. p. 735. §. 380. 


Fig. B. Das geknobbelte Belhorn oder dice 
lippichte Belhorn. Der Apfel. 


Bon. Haec cochlea marmoream fubftan- 
tiam fuo pondere refert, rotundis 
ftriis vbique crifpata orbium anfractus 

ita profequentibus vt vbique veluti 
funiculis cincta videatur, p. 45 l. n. 22. 


Gualt. Buccinum majus canaliculatum & 
ſulcatum, ſtriatum ſtriis craffis rotun- 
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aculeis incuruis & acutis armata, albi- 
da. t.30. D.F. 


Kl. Hauftellum muricatum longiroftrum 
ſpinoſum, ventre & roftro rugofis, 
fpinis raris, aduncis, & magnis trocho 
obtufo. §. 181. Sp. 2. n. 3. 

Lin, Murex cornutus, tefta ſubrotunda, 
fpinis fubulatis arcuatis cin&ta cauda 
elongata fubulata reta fpinis ſparſis. 
p. 746. $.445. 

Seba. Ficus muricata corpore oblongo. 
t. 78. n.7. 


XXVII. 


dis & raris, labio externo duplici cri- 
{pato, albidum maculis flauefcentibus 
nebulatum, t. 51. C. 


Arg. Cette Tonne d'un blanc tacheté de 
jaune eft canelée affez profondement; 
on remarque des dents des deux co- 
tés de fa bouche & un double rebord 
que forme falevre exterieute. t. 17. 
L. 


Kl. Semicaflis ftriata, coftofa, labio fim- 
plici, plicato, figurae globoſæ, macu- 
lis albis fuper luteo. §,242. n. 2. 
Lin. Pomum. Buccinum tefta ouatacin- 
62 fulcis obtufis, apertura dentata. p. 
735. 9 379. 
Fig. C. Die Ballſchnecke. 
Patryzen. 
Liſt. Buccinum breuiroſtrum ſtriatum 
fufcum vndatis lineis albis depictum 
Sett. 15. fig. 43. 


Das Rebhuhn. 


Bon. Buccinum, cochlea quatuor ſpira- 
rum ductibus mira naturæ arte elegan- 
ter circumuoluta, intus liuido colore 
ſubalbida, foris reticulatis fafciolis fu- 
perinduitur, inter quas roſeus color 
rubeſcit. p. 460. n. 189. 


D T Gualt, 


LIV 


Gualt. Buccinum majus canaliculatum & 

` falcatum, ftriatum ftriis latis compla- 
natis, infigniter vmbilicatum, maculis 
fuluidis in vnaquaque fpira per feriem 
fignatum, intus candidum. t. 51. F. 


Arg. Cette conque fpherique ou Tonne 
eft appellée la Perdrix parce qu'elle 
en imite le plumage. t. 17. A. 


Galea ftriata pennata, paucis gyris 
obtufe mucronata, ad latus ventris 
oualis turgidi & canaliculati. Coſtæ 
ſpirarum late, ex fufco flauce, ma- 
culis albis femilunaribus pts inftar 
gallinarum. $. 167. n. ۰ 


Kl. 


Lin. Perdrix. Buccinum, teſta ouata in- 
flata ſubſulcata alboque vndulata, aper- 
tura edentula, p. 734. $.378. 


Fig. D. Eine andere Art von Oelhörnern 
oder Ballſchnecken. Ajuin⸗Schil. 
Kl Galea ftriata alba tenuis flaue penna- 
ta fuper coftis crafliufculis. $. 167. 
n. 2. 
Lin. Olearium, tefta ſubrotunda, cintta 
-fulcis obtufis lineola eleuata interftin- 
"his, p. 734. F. 376. 

Linnæus meint, Gualtieri beſchreibeeben 
dieſelbe t. 44. T. ۵10 : „ Buccinum 
„ paruum integrum ore perpendicula- 
„Ti ftriatum ſtriis raris, latis & canali- 
„eulatis, ventricofum, vmbilicatum 
, duabus vel tribus lineis transuerfim 
„ fignatum fufcum “ woran ich aber gar 

(cbr zweifle. 
Fig. E. Das Großmaul. 

phushorn. 

Lift. Buccinum breuiroftrum labroſum 
ſtriatis & interſectis lineis eleganter 

depictum. Seét.15. fig. 46. 


— 


Das Rudol⸗ 


Gualt. Buccinum majus canaliculatum & 
ſulcatum, labio interno dentato & 
ſtriato, in dorſo ſtriis ſeu faſciis la- 
tioribus vtplurimum ex tophaceo & 
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fubnigro colore depictis, nonnullisque 
aliis ex candido & pullo feriatim in- 
terruptis elegantiſſime ſignatum & 
circumdatum. Let, L. 


Arg. Cette Tonne eſt la Conque Perſi- 
que. Ses tubercules naturelles etant 
ufées elle acquiert un trés beau poli: 
elle eft entouree de lignes pon&tuées 
& blanches fur un fond brun rayé; fa 
bouche eft polie naturellement avec 
une levre trés applatie & l'autre trés 
evafee; fa tete forme une clavicule 
pointue, mais peu elevée, t.17. E. 

Kl. 


>t 


Cymbium cochleatum patulum ma- 
jus, ouo anatis aequale, rarius, tefta 
craffa, labio denticulato, dorfo cine», 
reo, maculis albis & nigris, §. 219. 
Sp. 6. n. I. 


Lin. Buccinum perficum, tefta fcabra, 
labro cremulato, columella plana. p. 
738. $. 401. Ze 

Seba. Cochlea Rudolphi perquam rara 
eft, ex fufco variegata, pluribus faf- 
ciis teffelatis confpicua, qua fecun- 
dum ventris longitudinem vsque in 
turbinis fpiras fe extendunt ac non- 
nullis fafciolis transuerfalibus interfe- 
cantur. t. 72. n. IO. | 


Fig. F. Die Rübe. Der Rettich. Das 
Knollhorn. | — 
Gualt. Cochlea longa pyriformis intorta, 


integra, ſtriata ftriis craffioribus & ra- 
ris, inſigniter vmbilicata, candida. t. 
26. H. | 
Arg. Cette Tonne s'appelle le Radis; fa 
forme, fa queué & fes couleurs y 
conviennent 21167, t. 17. K. 
Kl. Rapa, cochlis leuiter mucronata, ro- 
tunda, breuiter roftrata, rapae rotun- 
dz fimilis, pallens, lutea. S. 178. 179. 
Lin. Rapa. Murex و‎ tefta rotundato- 


turbinata, ſubſtriata, diaphana, cauda 
curs. 
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curuata, fpira exquiſita. p. 752. ©. 
476. 
Seba. Rapum album. Cochlea globoſa, 
cauda curua: ſuperna pars globoſa eſt 
& planiuscule turbinata, in minutum 
apicem acuminatum concurrens, t. 
38. n. I4. 

Fig. G. Das gebandete Kibitz Ey. Die 
Meer Nuß. Das Blaͤßchen. Sie gehört 
eigentlich nicht unter die cochleas globo- 
fas, unter die Tonnen, ſondern zu den eee 
foͤrmigen Porcellanen. 


Liſt. Concha veneris vmbilicata major 
fuſca (iue variegata. 

Gualt. Nux marina major globoſa, colo- 

re leucophao albido & caftaneo, pun- 

fatim depi&a, intus oris labio interno 

candido. t. 12. E. | 

Bulla. Voluta ouata, vmbilico fim- 

plici, profundo , limbo fimplici. $. 
I22. n.I. 

Lin. Bulla. Ampulla, tefta rotundata 
opaca, vertice vmbilicato, p. 727. $. 
334- 

Seba. Ouum Vanelli, Hec fpecies bi- 
nis tæniis ruffulis circulata, fimilique 
pigmente fuper tefta albicante varie- 

gata. t. 50. n. 41. 
Fig. H. Das Tauben Ey. 
Bon. Cochlea cuius labrum in medio ore 


ſatis aperto inflectitur. In externa 
parte alba, tefta admodum fubtili. 


Kl. 


Multa ex his colore vinato , aliquae. 


badio و‎ multa fanguineo vel violaceo 
adfperfee. p. 449. n. 4. 


Gualt. Nux marina denfiffime & minu- 
tiffime transuerfim ftriata globofa, ore 
quali, fatis patulo candidiffima. t. 
15. GG. 

Arg. La grande Gondole extremement 
legere & d'un gris fale, avec une bou- 
che trés evaiee par les deux bouts. 


LV 


On pourroit appeller la Gondole Pa- 
pyracée, II- y- a des Auteurs qui 
la nomment la Noix de mer. t. 17. Q. 


Kl. Bulla. 

Lin. Naucum. Bulla teſta rotundata pel- 
lucida transuerſim ſubſtriata, vtrinque 
vmbilicata, p. 726. §. 332. 


Seba. Bulla albiſſima translucens, mem- 
branz inftar tenuis, oui columbini te- 
{tee fimilis. t.38. n. ۰ 


Fig. I. Die Regen⸗ oder Sturmſchnecke. 
Cochlea imbrium. Das Judas Ohr. Die 
Bohne. Das alte Weib mit Zaͤhnen. Ih⸗ 
re innere Bauart, die jd) beym aufſchlei⸗ 
fen kennen gelernt, iſt ungleich wunderbarer 
wie die aͤuſſere. Denn es fehlen ihr die zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Treppen und Windun⸗ 
gen, die man in andern anzutreffen pflegt. 
Doch laͤßt ſich diß beſſer ſehen als beſchrei⸗ 
ben. 

Bon. Cochlea leuiffima, orbes habet in- 
ſtar turbinis, figuram amygdali fru- 
&us refert. Colore fulua eft. Inter- 
na autem facies videtur alba eain par- 
te in qua oris eft apertura valde pro- 
digiofa propter dentium aliquorum 
difpofitionem quibus munitur. p.473. 
n. 370. 

Gualt. Turbo terreftris ex montibus Am- 
boinæ infigniter ventricofus vmbili- 
catus, ore angufto oblonge vtrinque 
dentato , colore fubflauo, & maculis 
fufcis nebulatus & variegatus. t. 4. S. 


Arg. Buccin d'un trés- beau poli & ba- 
riolé de brun; il ne fe diftingue que 
par fa bouche d'une forme finguliere 
& qui eft garnie de dents de deux co- 

AT. 

Kl. Dontoftoma compreffum و‎ dentibus 
ad columellam & ad labium mucrona. 
tum, lateribus acutis, fenis minimum 
dentibus. $, 43. n. g. 

02 


Voluta ouata. §. 122. 


Seba. 


EVY 

Seba. Has imbrium cochleas vocat Rum- 

.. phius. Forma referunt nucem amyg- 

dalam, fed leeues funt cinereo gri- 

- fece, ex fufco variegatæ, nonnihil acu- 

minato apice terminate, clauicula ta- 
men obtufa 01۵901088. t. 60. 


Lin. Scarabæus. Helix tefta ouata ſub- 
ancipiti, apertura dentata, p. 768. N 
571. 

Fig. K. Die Spaniſche Feige. 

Liſt. Rhombus maculatus cancellatus & 
aſper. Sekt. 10. fig: 46. 


Bon. Hec cochlea ex Indico mari defer- 
tur fragilem & fubtilem teftam habens, 
fub vefte admodum eleganti reticula- 
to quodam opere diftin&a, colore vi- 
nofo fiue carneo, cum maculis mufte- 
linis fine ordine difperfis. p. 450. n. 15. 


Gualt. Cochlea longa pyriformis intorta 
integra ftriis elegantiffimis veluti mi- 
nutiſſimo quodam opere ferico reticu- 
lata, aliquando candidifTima, aliquando 
fubfufca & nonnullis raris maculis mu- 
ſtelinis fubobfcure notata, t.26. I. M. 
Arg. LaFigue; rien n'en approche da- 
vantage que fa figure, fa queuè & la 
couleur violette qui regne en dedans. 
も 7. 0. OTE: 
Ficus, cochlis tenuis, griſea, rugoſa, 
in figuram ficus voluta. S. 207. 


Ki. 


Lin. Ficus. Murex bullaceus, tefta ob- 
ouata- clauata, reticulato ſtriata, fub- 
diaphana, cauda patula exferta, fpira- 

obliterata. p. 752. §. 475. | 


Seba. Ficus. Corpus globofum و‎ am- 
pullaceum, turbine planiore parum 
extuberante fuperne terminatur و‎ 11- 
fra conice in modum ficus conuergit , 
vnde & nomen obtinuit. Ore hiat 
amplo oblongo. Tefta tenuis & ob- 
fcure cinerei coloris, maculis fufcis, 
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nec reſplendens fere rugoſa & inzequa- 
li fuperficie. t. 68, n. 16. 


Fig. I. Die Perſpectiv- oder Architectur⸗ 


Schnecke. Das Wirbelhorn. Das La⸗ 
byrinth. Da 
Lift. Trochus planior maculatus, vmbi- 
lico leuiter dentato ei Se&. 8. 
fig. 24. | 
Bon. Inter Kio iden کد ی‎ eft 


heec cochlea extero in mari Indiarum 
progenita & partium fabrica elegantif- 
fima. Cochleam depreffam vocarunt 
nonnulli mirum ۵ artificium in 
ea non diftinguentes. &c. p. 451. n. 26. 


Guilt; Cochlea marina depreſſa N trans- 
uerſim minutiſſime ſtriata, baſi totali- 
ter complanata, vmbilico ampliffi mo & 
profundiffi imo, in quo fpirce omnes 
margine denticulato proportionalitér 
decrefcentes vsque ad vltimum con- 
ſpiciuntur, lineis candidis & notulis 
ca 人 tanei aliquando cfocei coloris fe- 
riatim difpofitis elegantiffime E & 
alternatim lineata. E 65. D. O. 


reos. Un de plus beaux Sabots applatis ۹ 
nomme le Cadran, ou I’ Escalier, rien 
n'eft mieux travaillé que |’ enfonce- 
ment de la vis de’ l'efcalier & les di- 
verfes couleurs qui s’y voyent le di- 

ſtinguent parfaitement; le deſſus de 
la Volute eft bordé d'un Diere blanc 

fur un fond brun. t. 8. M. 

Nerita vortex, trochus planior ma- 

culofus, vmbilico leuiter dentato læ- 

uis. $. 17. n. 1. 

Lin. Trochus perfpe&tiuus, tefta crena: 
to- vmbilicata conuexa, obtufa, mar- 
ginata. Vmbilicus ftupendum nature 

artificium. p.757. n. 503. 


Kl. 


Seba. Cochlea turbinata fiue vti vocant 


ad normam optices comparata, plu- 
rimis 
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rimis gyris elegantiſſime circumdata. 
&c. t. 40. n. I. 
Fig. M. Das große Kufferhorn, oder die Do- 
ſenſchnecke. 

Liſt. Buccinum breuiroftrum columella 
veluti callo quodam diffufa, craffe ſtria- 
tum, ima parte cujusque orbis nodo- 
18: Set 15. 15 24. 

Gualt. Buccinum paruum fulcatum & 
canaliculatum, labio interno infigniter 
repando, externo fimbriato, rugofum, 
aliquando ftriatum, mucrone coftis feu 
rugis perpendicularibus eleganter di- 
uifo و‎ aliquando papillis coronato, fub- 
albidum. t.44. O. Q. 

Arg. Ce petit Rocher eft trés- ventru 
& à cotes relevées, ainfi que le cinq 
étages de fa téte; il eft tout blanc, 
avec une bouche fort large, & il ma 
point de queué, t. 14. c. 

Arcularia major. Caffis major mu- 
crone acuto elongato coloris cinerei 
nitentis. $. 235. n. 6. 


Kl. 


Arcularia. Buccinum tefta plicata 
papillisque coronata, labio interiore 
explanato gibbo. p.737. $. 395. 

Fig. N. Das kleine Kufferhorn, oder bie 

Doſenſchnecke. 


Lift. Buccinum dentatum paruum, ri&u 
compreſſo fiue angufto , variegatum, 
ftris valde exafperatum. Se&. 11. fig. 
43.49. | 

Gualt. Cochlea longa pyriformis intorta 
& fulcata, vmbonata, craſſa, ftriata, 
albida, lineis & punétis purpureis vel 
fuluidis notata & radiata, t. 29. P. 


Lin. 


KI. Arcularia minor, tefta exigua, mu- 
crone elongato, coloris cinerei niten- 


tis. $ 235. n. 5. 


Fig. 0. kleine S Schlange, eine ſchlangen⸗ 
förmig gewundene Erdſchnecke. E 


Fig. Q. Cochlea globofa. 


Fig. R. Das Poſthorn. 


Guualt. 


LVII 

Lift. Buccinum vmbilicatum. Lib. t. 
Sect. 1. fig. 26. 

Gualt. Cochlea terreſtris depreſſa & um- 
bilicata, baſi complanata, oris apertu- 
ra candida, faſciis una lata pulla, dua- 
bus candidis in margine, linea quoqué 
pulla in dorfo & in fpirarum commif- 
furis circumdata, a centro ad circum 
ferentiam minutiffime ftriata , ex ful- 
uo, cinereo & albido colore marmoris 
inftar variegata & lineata. t.3. LL. 


Semi cornu fufcum. Probofcis Ele- 
phanti. $. 14. 
Lin. Oculus capri. 
nata vmbilicata conuexa, 
marginata p.768. $.573. 
Fig. P. Das unaͤchte Poſthorn. 


Bon. Cochlea cujus teſta turbinatum bo- 
uis cornu colore repræſentat. Vm- 
bilicus marinus vocari poteſt ex figu- 
ra: Ita autem turbinatur vt vtrinque 
caua fit in centro anfractuum, quod ta- 
menminus eft in parte inferiorequam 
fuperiore. p. 470. $. 312. 


Kl. 


Helix tefta fubcari- 
apertura 


Cornu Hammonis fpurium. Coch- 
lea terreſtris Rumphii. $. 12. n. 4. 


Kl. 


Nach Linnæi 
Meinung wird ſie beym Gualtieri folgen⸗ 
dermaſſen beſchrieben. 

Gualt. Cochlea terreftris, ore candido, 

& nullis fafciis diſtincta. t. 1. R. 

Lin. Helix ampullacea, tefta ſubumbili- 

cata ſubrotunda glabra, anfractibus ſu- 

pra ventricoſioribus, vmbilico obte- 

€o, apertura ouato oblonga. p. 771. 

§. 592. 

Das Schlaͤnge⸗ 

lein. | 

Cochlea terreftris deprefla cans 

dida, oris apertura tantillum reflexa, 

quinque fpirarum. t. 3. A. 


po KI. 


LVIII 


Kl. Semicornu quod ferpentulus Rum- 

phii. $. 14. n. 2. 

Lin. Helix vngulina, tefta vmbilicata con- 
uexa apertura marginata fuborbiculata, 


fupra elongata. Lapillus. p. 772. §,597. 
Fig. ۲۰ Das geknobbelte Belhorn. 


Lift. Buccinum recuruiroftrum murica- 
tum ventricofum. Sect. 15. fig. 68. 


Bon. Echinophora frequentiſſime ad vi- 
ctum colle&ta و‎ colore tophaceo vel 
murino. p. 451. n. 19. 


Gualt. Buccinum paruum fulcatum & 


TABVLA 
Fig. A. Das Aruaniſche Kinkhorn. 


Bon. Trochus antonomaſtice magnus & 
duplex nominandus. Superat ceete- 
ros magnitudine & ex duplici turbine 
videtur compoſitus. Pulchra ſtria- 
rum transuerſarum diſpoſitione ſulca- 
tur. Qua ſpirarum turbines coaptan- 
tur rotunda ftriee circumueruntur al- 
terum ab altero diſcriminantes. p. 


455. n. 101. 


Gualt. Buccinum majus canaliculatum 
roftratum, ore fimplici ſtriis rugoſis 
ſignatum, mucrone gradatim producto, 
limbo graduum externo nonnullis in- 
cifuris interrupto & veluti verrucofo, 
gradibus per profundum fulcum a fe 
inuicem disjunctis ex albo carneum. 
t. 47. A. 


Kl. 
Inſula: teſta craſſa fiſſilis ſine nitore, 
plicas loco ſpirarum circa grandiorem 
trochum gyrans, labio ex roſtro didu- 


&is. S. 171. 
Lin. Murex Aruanus, tefta patulo cau- 
data {pira {pinofo - coronata. p. 753. 
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Trochus roftratus Aruanus ab Aru 
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canaliculatum, curuiroftrum, ſtriatum 
{triis craſſis papillofis و‎ labio interno 
repando, externo fimbriato, .ex albi- 
do fubflauum. t. 43. n. 3. 


Arg. Cette Tonne eft couverte de tu- 
bercules par rangs avec une téte ele- 
vee, une queué recourbée, & la levre 
rebordée avec des dents, fa couleur 
generale eft fauve, excepté la bouche 
qui eft toute blanche. t. 17. P. 
in. Buccinum echinophorum, tefta cin- 
gulis quatuor tuberculofis, cauda pro- 


minente, p.734. §. 381. 


XXVIII. 


Fig. B. Das Tritonshorn. Die Trompe⸗ 
te. Das Blas⸗ und Poſaunenhorn. 


Lift. Buccinum variegatum magnum ac 
ſtriatum. Se&. 15. fig. 12. 


Bon. Buccina magna antonomaſtice di- 
éta ex magnitudinis mole — In parte 
interiori ex carneo colore albefcit و‎ 
exteriorem vero femicirculares ma- 
cule albae rufe & caftaneze inuicem 
alternatæ condecorant, Labrum quod 
reflexum orbi propinquo adjacet mi- 
nutiflimis crenulis corrugatur, quod 
vero expanfum oris aperturam am- 
plificat vndofis finubus crifpatur. p. 
460. n. 188. | 

Gualt. Buccinum majus, canaliculatum, 
roftratum, ore labiofo ftriatum, tube- 
rofum و‎ laminis fibi inuicem impofitis 

` coagmentatum, & coftis quibusdam ` 
conjun&um , fimbrisque tuberofis 
munitum, maculis rufis & caftaneis al- 
ternatim depiCtum 。 intus rofeum. t. 
48. A. M 

Kl. Buccinum Tritonis pennatum mu- 
crone granulatis cingulis conſtricto, 
ore fubrotundo, labio incifo & dentato, 
intus nitide rubro. $. 126. 


— 


Lin. 


ge 
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Lin. Murex Tritonis, tefta ventricofa 
oblonga læui, anfractibus rotundatis, 
apertura dentata, cauda breui. p. 
754. §. 488. 

Seba. Buccinum Tritonis, tefta conftat 
valde craffa, ſpiræ veluti futuris in- 
ter fe committuntur, labio plerumque 
lato craffo magnis dentibus confito 
gaudet, Corpus fpadiceis maculis, 
propemodum vt plumæ perdicum di- 
ftinguitur. t. 8r. 


Fig. C. Der doppelte Oelkuchen. Der Hes 
ctor, Das mit Knöpfen und Knoten ver⸗ 
ſehene Kinkhorn. | 

Lut Buccinum recuruiroftrum clauicu- 

latum majus, aculeatum ore croceo 
vtrinque dentato. Sef. 1 5. fig. 88. 


Bon. Turbo inſtar muricis tuberculis ar- 
matus. Ex diuerfis tunicis cortico- 
ſus apparet, alterum oris labrum ita 
crifpatur vt quamuis aſperum & rude 
elegantiſſimam formam oſtentet. p. 


455. n. 103, 


Gualt. Buccinum majus canaliculatum 。 
roſtratum, orelabiofo, fimbriatum و‎ 
firiatum, tuberofum, papillofüm, pa- 
pilis aliquando fatis eminentibus, e 
laminis quafi fibi inuicem impofitis co- 
agmentatum , fimbriisque tuberofis 
munitum, candidum, maculis dilute 
fufcis infectum. t. 50. D. 


Kl. 


Lin. 


Hector. Buccinum muricatum, ma- 
num longa teſta, in ventre ex mucro- 
ne tuberculofa, ignaue alba, intus 
candida, ad inflar Porcellane。iabio 
intricato. $. 134. 

Bubo, Murex tefta futuris fubua- 
ricofis oppofitis compreflis fcabra, cin- 
gulis muricatis , apertura edentula 
ouata. p. 748. $. 452. 


Fig. D. Der einfache Oelkuchen. Die 
Schweitzerhoſe, oder wie fie Linnzeus nennt, 
die Feuerkröte. Das rothe knötichte 
Kinkhorn. Der Ajax, 


Lift. Buccinum recuruiroftrum majus, 


clauiculatum, aculeatum, ore croceo 
vtrinque dentato. 


Arg. La Culotte de Suiffe: il eft garni 


Kl. 


Lin. 


de pointes & de tubercules; les re- 
plis de fa bouche le font reffembler a 
culotte large que portent les Suiffes , 
fa queué eft fort courte & recourbée, 
t. 9. D. 


Aiax, Buccinum tuberofum rufum 
Rumphii, tuberculis in dorfo & mu- 
crone frequentibus, tartareum, in ver- 
rucis nigrum, ore rotundo, plicato , 
rubro. Indorum amuletum bellicum, 
§. 134. ۰ 
Rubeta. Murex tefta futuris -fub- 
uaricofis oppofitis - cf. fig. C. p. 748. 


§. 452. 


TABVLA XXIX. 


Fig. E. Die Baſtart Purpurſchnecke. 


Gualt. Buccinum majus canaliculatum ro- 
ſtratum, ore labioſo, ſtriatum mucrone 
papilloſo & tuberoſo, tuberibus ali- 
quando acutis coronato, fufcum, li- 
neis piceis circumdatum, intus ftria- 
tum. t. 48. F. 

Arg. Ce Buccin eſt de couleur fauve e 
raye fur toute fa fuperficie; les fept 


Kl. 


etages de fa clavicule, qui font appla- 
tis le rendent extremement rare. t. 
9. A. 


Fufus breuis ftriatus. Pfeudo pur. 
pura. Strombus ventricofus, fpiris 
per angulos quafi muricatis, roftro 
breui, paululum incuruo, coloris ci- 
nerei vel terrei, fine nitore in crufta, 
qua detracta apparent ftrie nigra, 

H 2 veluti 


Lx 
veluti filamentofee fuper albo, labium 
oris tenue, denticulatum, pars oris fi- 
niftra purpurea. $. 175. Sp. 2. n. 6. 

Fig. F. Die lange Spindel. Die Tobaks⸗ 

Pfeife. Man hat hier nur wegen des en⸗ 

gen Raums eine ganz kleine Art vorgeſtel⸗ 

let. Es gibt ſonſt ungemein große Stuͤ⸗ 
cke von dieſer Familie, wie ich denn ſelbſt ein 

Stück befige, das fat 12. Zoll lang ift. 

‚Lift. Buccinum roſtratum vtrinque pro- 

. A du&ius ſtriis denſis & tenuioribus ex- 

aſperatum. Sect. 14. n. 10. 
Gualt. Strombus canaliculatus, roftratus, 
ore fimplici, ftriatus, in fummitate cu- 
` jusque fpire papillofus, canaliculo 
omnium longiflimo , fubalbidus. t. 
$2. L. ۱ 
Arg. Ce Buccin eft tout blanc & rayé 
par tout, avec de tubercules & de pe- 
tites taches fauves, dont la couleur do- 


mine fur la longue queué: on l'appel- ` : 


le le Fufeau ou la Quenouille. t. 9. B. 
Kl. Fufus longus Rumphianus. Strom- 
bus infigniter elongatus & roftratus و‎ 
{piris ventricolis, rugofis longitudina- 
liter fulcatis coloris eburnei, roftri & 
ftrombi extremis nigricantibus. $. 
17$. Sp. I. | ۱ 
Lin. Colus. Murex tefta turrita , fub- 


recto- caudata, ſtriata, nodofo, cari- ` 


nata, labro crenulato. p, 753. §.480. 

Fig. G. Die kurze ſtumpfe Spindel. 

Bon. Turbo vbique crifpatus ore lon- 
giſſimo & anguſtiſſimo. Candor quo 
tegitur aureo colore in externa facie 
leuiter notatur. p. 472. n. 353. 


Gualt. Strombus canaliculatus roftratus, 
ore angulofo, ſtriatus, rugoſus, ex al- 
bido cinereus. t. 52. T. 


Kl. Fuſus breuis ſtriatus Rumphianus. 
Strombus ventricofus & ventricofe 
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inſigniter elongatus, transuerſim ſtrla- 
tus longitudinaliter ſulcatus, ideo no- 
doſus & hiulcus, roſtro tereti & bre- 
ui, coloris pallide cinerei, F. 175. 
Sp. 2. n.2. a. 


Fig. H. Die haarichte Dicklippe. Das 


Bartmaͤnnichen. 

Arg. Un Buccin dont les contours & la 
tete font garnis de petites pointes 
imitant le poil, t. 9. L. 


Fig. I. Die Pabſterone. 


Lift. Buccinum dentatum graue, macu- 
lis fanguineo croceis diſtinctum, cla- 
uicula muricata. Sekt. r1. fig. 67. 


Bon. Turbo quem Galli cum Hollandis 
pontificiam Thiaram dixerunt, Tri- 
plici enim corona decoratus videtur. 
Notulis arantiatis vel fandychinis afper- 
gitur & ob raritatem magni ceftimatur. 
p.456. n. 119. 

Gualt. Strombus ſulcatus vulgaris, tripli- 
ci corona donatus, quam ſpira in mu- 
crone tuberculis eminentibus cin&to, 
efformat; candidus maculis pun&is- 
que flauis denfe afperus. t. 53. I. 


er Ce Buccin tachete de rouge aſſez 
regulierement fur un fond blanc avec 
une téte à trois étages garnis de peti- 
tes pointes, 5 — 5 Tiare. t. 9. E. 


Mitra papalis. Pfeudo ftrombus fpi- 
rarum margine per turbinem plicato, 
guttis' quadratis intenfe rubris fuper 
tefta candidiſſima. Si excellit anti- 
quum pretium roo. thalerorum me- 
retur, §. 92. Sp.9. n. I. 


u 


— 


Lin. Mitra papalis. Voluta teſta fufifor- 


mi leui, labro denticulato. p. 732. 


$. 369. 
Seba.  Mitras papales ideo hujusmodi 
cochleas vocant, quia omnes earum 


gyri, quorum infimus eft longiflimus, 
ea 


zu dem Werke des gutt, | 


ea parte qua verfus apicem fpe&ant 
eminentiis triangularibus in modum 
Mitre papalis fupantur, ſurſumque in 
acumen conuergunt. Cæterum la- 
cteo ſuper fundo cylindrulis atque ma- 
culis corallini ruboris, rotundis, ob- 
longis, vermiformibus, anguloſis an- 
nulatim circumfcribitur。 Teſta con- 
ſtat craſſa & ponderoſa. t. 51. n. 1-5. 


Fig. K. Die Biſchofsmuͤtze. Die Strauß⸗ 
. feder. 
Liſt. Buceinum dentatum graue maculis 


«ir «= 


croceis majusculis faſciatim depictum. 


5661, 1 1. fig. 66. 
Bon. | Hanc Galli appellarunt plumam a 
- proportione quadam cum pluma ftru- 
= .thio cameli, Eius pulchritudinem au- 
gent macula igneæ ac rutile ſupra la- 
éteum colorem, quo tingitur diffemi- 
nate. p. 456. n, 120. | 


Gualt. Strombus fulcatus vulgaris, læ- 
x ^ wiS, candidiffimus 。 maculis croceis 
feriatim difpofitis circumdatus ex lu- 
=» Gide notatus. t. 53. G. 
Fe Büccin. LaMitre a fond blancta- 
. * cheté regulierement de rouge. t.9.C. 
Kl. Pfeudo-ftrombus. Mitra epifcopi, 
ore dentato, macula plerumque rubræ 
magne, raro aurantiæ. §.92. Sp. 10. 


Lin. Mitra epifcopalis, Voluta tefta fu- 
ſiformi læui, labro denticulato. p. 

732. 8 368, 

Seba. Mitra epiſcopi. Fundus lacteus 


maculis miniatis quadratis, anguloſis, 
Ä magnis, paruis annulatim refertus eft, 
t. 51. “Th 8 T 16. | 
Fig. L. Der Babylonifche Thurm. 

Lift. Buccinum toftratum , maculatum, 
ſtriatum, aſperum, fiura ad imum 
labri. 

Galt. Strombus canaliculatus roſtratus 

D 


Lin. 
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ore fimplici, ftriis eminentibus craflis 
fotundis circumdatus, candidus, macu- 
lis rotundis piceis aliquando fuluis den- 
fe notatus, t. 52. N. 

Arg. La Tour de Babel. La longueur 
de ſa clavicule extremement pointue 
l'a fait nommer ainſi: ſes contours for- 
més de differentes moulures font ra- 
yes de taches rouges ſur un fond blanc; 
ordinairement ces taches font noires. 
Kack | 
Turris babylonica, Fuſus breuis 
ſtriatus. Strombus elegans acutiffi- 
mus, fpiraliter fulcatus , gyris ex albo 
& nigro feneftratis roftro tereti & ré- 
Eto. H. 175. Sp. 2. n. 2. . 
Murex babylonius, teſta turrita, re- 
&o caudata, ſtriata, labro fiſſo. p. 753: 
§. 479. 


Kl. 


— 


Fig. M. Die kleine körnichte und knotenrolle 


Trompete. Der Reißbrey. 
Liſt. Buccinum breuiroftrum fafciis nos 
dofis exaſperatum. 


Gualt. Buccinum paruum fulcatum & cas 


naliculatum, papillis rotundis per ۰ 
riem difpofitis vndique & elegantifli- 
me refertum, aliquando candidum و‎ 
. aliquando ex candido & fufco infe- 


Gum. t. 44. G: x 


Arg. Buccin tout chargé de tuberofites 


qui forment un compartiment: fa tails 
le eft mediocre, & fa couleur eft en 
partie fauve en partie blanche. t. 9. I. 
Kl. Cophino- Salpinx. Buccinum gra- 
.nulatum rotundum ventre conuexo, 
coloris albicantis, quoniam grümo ory⸗ 
se coke fimili. $. 130. Sp. 8. 
Lin. Buccinum papilloſum; tefta vndis 
que tuberculata, labro poftice muri- 
cato. p. 737. 2990 O 
Seba, Buccinum oryze coctæ in mos 
dum granulatum. t. 49. n. 57. 
q | Fig, 
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| Fig.N. Das Diſtelhörnichen. Der Diſtel. 

Bon. Turbo vbique ſinuoſis lineis tam 
bene ſulcatus ac ſi eſſent ſcalpro i inci- 
fee. p. 452. n. 35. 


Gualt. Buccinum majus v adicit & 


fuleatum, ſtriatum, coftulis minutif- . 


fime muricatis afperum & diuifum, 
terreo fuluido colore depittum. t. 
51. G. 


Kl. Carduus. Cophino - Salpinx. Buc- 


cinum cancellatum & totum aculea- ` 


| tum, coloris caftanei. ٩۰ 130. Sp. 1. 

Fig. O. Das wellenförmige Buccinum. 

Lift. Buccinum roftratum, labro dupli- 

۱ cato, ſtriis tenuioribus eminentibus 
rufisque circumdatum finuofum. Set. 
14. fig. 3 3. it. 36. 上 

Arg. Ce Buccin eft chargé de grandes 

itries en forme d ondes, de couleur 

brune avec une queué recourbée. t. 

9. N. 

Lagena, ore ſemilunato, toroides, la- 

bio dentato. $. 141. Sp. 1. 

Lin. Buccinum vndofum, tefta ouata , 
ftriis transuerfis eleuatis glabris, ven- 
tre obtufe quinquangulari, labro intus 
ſtriato. p. 740. $. 409. 

Seba. Buccinum venuftiffimum ex dilu- 
te flauo perfundatum, longis elatis- 
que coſtis praeditum و‎ profundis fo- 
weis veluti rugoſum, filamentis fuf- 
cis exaggeratis acuminatis 2۳66 obuo- 


Kl. 


lutum , a Rumphio Buccinum vndo- 


し 


fum dictum. t. $2. n. 26. 

Fig. P.* Die linirte oder geſtreifte rome 

te, Buccinum lineatum. 

Lin. Glans; Buccinum tefta læui labro 
poftice muricato labioque interiore bi- 
dentato. p. 737. S. 394. 

Seba. Cochlea veficaria, dilute cinerea, 
minutis funiculis ad regulam digeſtis 
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denfe cin&ta fubfpadiceis maculis ob- 
umbrata, t. 39. n. 56-60. 
Fig. Q. Das Fingerchen. Digitellus. 
Kl. Digitellus craffus, ſemidigitum lon- 
gus, ventre rotundo, pullo, nune 
granulato, nunc fafciato turbine ple- 
— rumque incuruo, apice obtufo. S. 196. 
n. 3. 
Fig. R. Das Thuͤrmchen. Die Band Pen. 
Gualt. Strombus fulcatus ore labiofo , 
ftriatus, mucrone papillis diuifo ru- 
gofus, fubliuidus, lineis aliquando, al- 
bis, piceis vel flauis circumdatus. t. 
54. B. | 
Turricula articulata fulcata in lon- 
gum, & rugofa, fpiraliter ftriata colo- 
ris rufi & flaui, aliquando rubris ni- 
gris qua fafciis cinta. §. 196. n. b. 


Lin. Vulpecula. Voluta teſta fufiformi, 
ſubangulata inermi transuerſim ſtriata. 
p. 732. §. 365. 

Fig. S. Turricula plicata. 
plovide Thuͤrmchen. 
Bon. Hic turbo quibusdam lineolis pi- 

ceis, quafi calamo factis & undofis 
transuerfe cingitur ac fi fila effent acu 
teftee inſerta. Sulcos in longum du- 
&os habet & circa oris foramen valde - 
productum & anguftum tefta frequen- 
tiffime crifpatur. p. 453. n. 64. 65. 
Gualt. Strombus fulcatus ore labiofo ru- 
goſus rugis rarioribus & acutis in ſum- 
mitate ſtriatus ex albido & fuſco faſ- 
cCiatus & quibusdam lineis interruptis 
piceis eleganter ſignatus. t. 54. F. 


Kl. 


Belgis Het ge⸗ 


Arg. Le Minarés, Buccin, eft à cotes re- 
levèes & tachetées de noir fur un fond 
blanc, ſa clavicule forme pluſieurs 
etages d'un beau travail. t. 9. Q. 


Kl. Turricula plicata, tefta craſſa gri- 
fea, ob plicas, ftriges, rugastota hiul- 


zu dem Werke des Rumphs. 


ca. Magna in his eſt colorum & figu- 
re varietas. §. 196. n. c. 

Lin. 
gulata, angulis anticis ſubſpinoſis. p. 
732. §. 366. 

Fig. T. Das gleichſam mit Faden umwun⸗ 

dene geribte Thuͤrmchen. 

Kl. Turricula filis cin&a, ventre tereti, 

ftris fpiralibus nigricantibus inftar fer- 

reorum filorum compofitis. $ 136. 

n. 4. 


Fig. V. Das geförnte edi: Die 
Corallenſchnur. Die Staaten Flag Pen. 
Das Paternoſter. 


Bon. Color albus & pullus diuerſimode 
confuſi hujus turbinis cutem elegan- 
ter pingunt, Pars in qua eft oris aper. 

tura aeque producitur ac alia gue plu- 
rimis orbibus finitur. P. 454. n. 74. 


Gualt. Strombus canaliculatus, acumina- 


tus, ftriatus, dentatus, vmbilicatus Lë 
gradatim mucronatus, rugofus, ex al- 


bido fufcus. t. 52. M. 


Are. Ce Buccin eft d'une figure plus al- 
longee quefles autres, & toute coupée 
d'etages qui vont en diminuant par le 

deux bouts. Ces etages rayes de rou- 


ge perpendiculairement ſur un fond 


gris preſentent un travail admirable. 
t. 9. V. 

Kl. Turricula granulata cinereo alba. §. 
196. n. S. 

Lin. Sanguifuga. Voluta, tefta fufifor- 
mi fulcata, transuerfe ſtriata: faſciæ 
‚anfra&tuum e pun&tis fanguineis di- 
ftantibus. p.732. §. 364. 

Lift. Cochlea variegata ftriis raris ad- 
modum eminentibus exafperata. Sekt. 
3. fig, . 

Fig. W. Die unaͤchte Wendeltreppe. 

Bon. Turbo in ſpongiarum cauitatibus 


Voluta plicaria, teſta fuſiformi an- 
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viuens. Orbes habet mira arte com- 
poſitos ex tefta, quae videtur primum 
rotundata, deinde in ſpiras circum tor- 
ta & funiculis frequenter cont exa, vt 
plurimum candido colore, ſuniculi au- 
tem liuidi pun&is rubicundis, flauidis, 
& conchyliatis diftin&i. p. 45 5. n. 111. - 


Gualt. Turbo integer fimbriatus, ſtriatus, 
ſtriis veluti funiculis in æquali diftan- 
tia diſpoſitis & ſuper vnius cujusque 
Volute planum extantibus & eminen- 
tibus; aureo aut roſeo aut fufco co- 
lore diftin&us: funiculi vero illi funt 
candidi & punétis rubicundis vel fla- 
uis in fummitate notati. t. 8. H. 


Kl. 


س 


Scala fpuria fpongiarum, frequens in 
mari Adriatico, coſtis variis afpera. §. 
150. Sp. 2. 

Arg. II n’y-a rien de fi commun que ces 
petites Vis, qui fe trouvent dans le 
Golfe Adriatique. t. II. pag. 233.. 


Lin. Clathrus. Turbo tefta cancellata 
turrita anfraCtibus ‘contiguis leeuibus. 
۳۰755۰ $. 549. 
Ianus Plancus. Turbo virgatus coftulis 
latioribus littoris Arimini. in Libro- 
de conchis minus notis. p. 28. t. 5. 
n. 7. 8. | | 
Er macht dabey noch folgende Anmer⸗ 
kungen: Obferuaui eos omnes eſſe tri- 
corneos -- eos operculum habere 
cochleatum & complanatum -- carnem 
eorum fuccum quendam continere qui 
digitos & chartam pulcherrimo purpu- 
reo colore inficit, quare credibile ve. . 
teres quoque ex hac cochlea purpu- 
reum colorem comparaffe. 


Fig. X. Ein kleines geribtes Thuͤrmchen. 
Kl. 


فص م 


Turricula. Buccinum fpirale colo- 
ris cinereo - fufci rugofum & Bes 
tum. §. 196. n. 6. 

Obf. Bey den vielen Thürmchen, die 
q 2 bisher 
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bisher vorgekommen, verdienet Lin. Fig. Y. Das Blathoͤrnichen. 


neei Erinnerung behalten zu werden 

Turriculæ auctorum, genus non 
conſtituunt, ſed militant ſub Muri- 
ce, Strombo, Buccino, Trocho, 
Turbine. p. 766. 


TABVLA XXX. 


Fig. A. Das dicke Tieger⸗Bein. Die groſ⸗ 

ſe See⸗Nadel. Die Pfrieme. 

Lift. Buccinum dentatum grande bifaf- 
ciatum. Buccinum perficum ebur- 
neum nitidum maculofum Fabii Co- 
lum. Sê, 11. fig. 74. 

Bon. Turbo & quidem elegantiffimus. 

` Duplicatis orbium fpiris videtur coch- 
1eatus in quarum altera teffellulis con- 
chyliatis (das ift purpurfarbenen) pul- 
chre diſeriminatur color albus quo vn- 
dequaque tegitur. p.470. n. 313. 

Gualt. Turbo apertus, canaliculatus, re- 


ex liuido rufis aut ex ceeruleo pullis 
veluti characteribus quibusdam igno- 


tis notatus lineatus & circumdatus. t. 


36。 I. 
Arg. La couleur blanche de cette Vis 
trés groffe eft rayée de fauve avec de 
-  fafeies larges, formées par de lignes 
bleuès violettes & brunes, interrom- 
pues par de cercles de méme couleur. 
ty ۲۶ A d — 
Kl. Strombus maximus, er longus 
۱ albidus, nubeculis nigro - ceeruleis fu- 
per cingulis pi&us. Subula maxima. 
… , 6, 73. n. I. ۱ 
Lin. Buceinum maculatum, tefta turrita 


>anfraetibus leuibus integerrimis. p. 


741. S. 415. | 
Seba. :Subula craffa fiue fpecies prima 

Strombi duodecim la&teis praedita. gy- 
- gis -- Gyri-ar&te ad fe mutuo appreffi 


a xs 
au gn `. Le 
d 


Both 


&iroftrus و‎ leuis , candidus, maculis ` 


Fig. C. Das umwundene Siegerbein, 


| Bon. 


Kl Buccinum foliofum exiguum tenue, 


- . ventre rotündo, mucrone ventricofe 


elongato و‎ gyris ſtriatis, coloris cine- 
reo zen micis nigris. §. 138.n.6. 


t. 56. 


funt leeuesque & quafi peli 
WI . 
Fig. B. Das dünne ben Bein. Die 


ſchwarzgelb gefleckte Nadel. Die Pfrieme. 


Liſt. Buccinum dentatum ſtriatum & la- 
tis maculis ex rufo nigricantibus radia- 
tum. Sect. 11. fig. 69. 


H ET 


Cornu ceruinum. Cæteris præ- 
ftat longitudine & notulis conchyliatis 
- fiue ex purpureo colore nigricantibus, 
qua juxta fpirarum commiffuras in 
gyrum difpofitee, eburneum colorem 
quo tingitur pulcherrime difcriminant. 
"ES. 415; n. II$. 
Gualt. Turbo apertus, latus, ee j 
maculis rufis denfe depi&us, viginti 
fpiris finitus. t. 56. 3. 


Kl. Subula teffelata (i. e. quadratulis di- 
.. uerfi coloris alternantibus quafi ftra- 
ta) Strombus fpiris velut geminis, tef- 

. feris nigris. §. 73. n.2..a. | 

Lin. Buccinum maculatum tefta flauef- 

,. censmaculis purpurafcentibus, p. 74r 
§. 415. 

Die 

grauachtige Nadel. 

Lift. Buccinum dentatum læue longa cla- 
uicula ex maculis quadratis magnis 
fufco rufeſcentibus depictum. Sett, 

I. fig. 0. 


Turbo nitidus & eburneus in quo 
ſpirarum commiſſuræ vix dignoſcun- 
. tur, maculis rufis notatus. p. 45 5۰ 
Gualt. 


zu dem Werke des Rumphs. 


Gualt. Turbo apertus fulcatus ex can- 
dido & ſubroſeo colore vndatim va- 
rlegatus. t. 57. M. 

Kl. Subula teſſelata, ſtrombus teſſeris 


plumbeis quodammodo faſciatus. $. ' 


73. U. 2. C. 
Fig. D. Das weißgefleckte Tiegerbein. Die 
große mit weißen Tropfen und gleichſam 
Salzkoͤrnern beſetzte Meernadel. 
Kl. Strombus, cochloides, ſpiris trochi- 
loſis. Polyopthalmos, oculatus in 
juncturis. &. 74. D. n. e. 


Lin. Buccinum maculatum. p. 741.8. 415. 


Fig. E. Das gecrinte Tiegerbein. Die mit 
Knötchen und Furchen verſehene Nadel oder 
Pfrieme. 

Lift Buccinum dentstum , faſciatim; 
punctatum, imo quoque muricato or- 
be. Se&. 11. fig. 75. 

Gualt. Turbo apertus, fulcatus, in mar- 
gine fpirarum papillis rugofis aequidi- 
[tantibus exäfperatus candidus. t.57. L. 

Kl. Strombus afper eburneus, fpiris den- 
tatis & firiatis flauis. $.73. B. m. 3. a. 


Seba. Strombus dentatus, qui totus pal- 
lide albus fuos gyros omnes füperne 
ferratos fiue acutis tuberculis quafi 
dentatos habet, Os ei paruum eft & 
tenue labium. ` Extremum capitale 
graciliffimum eft & valde longum. t. 
56. n. 9. 10. 

Fig. F. G. H. I. Die feine Nadel. Der Ni⸗ 
kenier. Die Seil⸗Nadel. Das Nadel⸗ 
bein. Die dünnen Meer⸗Pfriemen. 

Bon. Duplicatis ſpirarum anfractibus con- 
ftare videtur hic turbo و‎ quarum fin- 
gulae frequentibus fulcis a bafi vsque 
ad mucronem ductis crifpantur. Co- 
lore eft terreo velalbo, p. 456. n. 110. 

Gualt. Turbo apertus, fulcatus, minutif- 
fime per longitudinem ſtriatus; ali- 


Lin. 
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quando cancellatus, liuido vel plum- 
beo colore obſcuratus, in ſpirarum 
 commiffuris fafcia candida, aliquando 
rufis punétis paruis feriatim difpofitis 
notata, circumdatus. t. 57. N. O. P. 

Arg. Ces Sortes de Vis ne different des 
autres que par la couleur & les rayu- 
res. t. II. R. S. 

Kl. Strombus aſper. Fig. F. Lima cafta: 
nea denticulis & rugis afpera. 
Fig. G. Lancinula parua, tenuis, al- 
ba, cujus cancellorum extremi: 
tates haftularum apices referunt, 

۱ Fig. H. Lima fafciatim ſtrigilata. 

Fig. I. Lima chalybea, ſpiris fulca- 
tis ex cœruleo chalybeis, ali- 

quando albis, nigredine aſpera. 

8. 73. B. n. a. b.e d, 

Buccinum ftrigilatum, teſta turrita 

oblique ftriata. p. 741. §. 4.18. 


Fig. K. Der Entenſchnabel. Das Schna⸗ 


belbein. 
ſchnecke. 
Lit. Buccinum recuruiroſtrum clanicu- 
latum album læue, imis orbibus den- 

fe ſinuoſis. Se&. 15. n. 83. 


Bon. Rarus admodum hic turbo eft ex 
Indiis habitus colore zyziphino. Au- 
reus croceus & candidus etiam inue- 
nitur & admodum nitidus, Circa fpi- 
rarum commiſſuras foſſiculæ quali 
interuallo inter ſe diſtantes apparent; 
alterum oris labrum falcatum promi- 
net & infle&itur vt in cane Yenatico: 
P. 454. n. 84. 

Gualt. Turbo apertus canaliculatus obli- 
que incuruatus rugis per longitudinem 
difpofitis in vnaquaque fpira cin&tus, 
aliquando lineis minutiflimis fuluis cir 
cumdatus; candidus. t. 57. D. F. H. 


Die ſchnabelichte Schrauben⸗ 


La bouche de la Vis, qui ſe recour- 
V be 


Arg; 


Wyk ` K eine Zuſaͤtze 


be par le coté & forme un bec, meri- 
te d'etre obfervée. t. 11. P. 


Kl, Vertagus. Strombus Styliformis, 
dentatus in fpiris, ftriis nunc nigris fuf- 
eiſue. F. 78. n. 3. 

Fig. L. Die gekörnte Schraubenſchnecke. 


Liſt. Büuccintm recuruiroftrum, clauicu- 


latum ftriatum & afperum. Sect.i?. | 


fig. 80. 

Gualt. Turbo apertus, canaliculatus e 
oblique incuruatus, ftriatus, papillis 
majoribus & minoribus exafperatus, 
fubalbidus. t.56. L.M.N. 

. Sm Wrgenville findet man allein die Abbil⸗ 
dung ohne weitere Beſchreibung. t. 1 r. K. 

Kl. Noctua granulata. Strombus roftro 
adunco bicipiti cinereus, granis majo- 
ribus aliquando albis. §. 80. Sp. 1. 


Lin. Murex granulatus, tefta turrita tu- 
berculis décuffatim adfperfa , 2 


acuta adſcendente. p. 756. §. 501. 
Linnæœus meldet hiebey noch folgendes: 
„ Teftam tantum vidi quam inhabita- 
„uit & reformauit hoſpes Bernhardus 
„Eremita“ Und Seba beſchließt feine 
Abhandlung von den Schraubſchnecken 


mit dieſer zwar ſehr zuberlaͤßig vorgetra⸗ 
genen aber ubrigens ganz unerweißlichen 
und erweißlich falſchen Nachricht „Ani- 


„malculum quod in hoc concharum 
(ſoll ohnſtreitig cochlearum heißen) 
a genere degit & adolefcit minorum 
„eft fpecies cancellorum quae duas 


„gerit forcipes, alteram latam & craf- ` 


. fam, alteram minorem > pedes ejus 
funt quatuor exigui vncinati. Buc- 
„cina omnia & Strombi vt variis locis 
| eft videre ejusmodi incolis gaudent. 
„pag. 15 5. Und bey ber Kupfertafel, 
die von den Mohren-Turbans oder von 
den Buccinis handelt, die Mohrenbin⸗ 
den genannt werden, ſetzt er zu ſeinen ma⸗ 


gern und unerheblichen Nachrichten noch 
Dif hinzu „& cancellum confpicien- 
v dum damus cui tefta heec pro domi- 
„clio eft“ t. 80. p. 174. Wie falſch 
ift doch der Schluß, weil man in manchen 
Schnecken einen kleinen Krebs antrift, 
den man bald den Soldaten bald den 
Bruder Bernard und den Einſiedler 
nennt, und der ſich ganz zufaͤlliger Wei⸗ 
ſe nach der Gewohnheit der Krebſe, die 
uberall Höhlen und Löcher aufſuchen, da- 
hin verkrochen: ſo iſt er der ordentliche 
Einwohner eines ſolchen wundervollen 
Gebaͤudes? Was inſonderheit dieſe Art 
von Bohrern und Schraubſchnecken an⸗ 
betrift, davon hier fig. L. eine Abbildung 
zu finden, ſo wird ſelbige hier in Wien 
vornemlich in der Faſtenzeit bey den Ta⸗ 
feln der Vornehmen ſehr haͤufig geſpeiſet 
und von den Köchen hauptſaͤchlich zur 
Erhöhung und Verbeſſerung des Ge⸗ 
ſchmacks mancher Brühen gebraucht. 
Sie wird aus dem Adriatiſchen Meerbu⸗ 
ſen von den Häfen Trieſte und Fiume 
hieher geliefert. Ich habe ſie daher zum 
bftern mit dem lebendigen Thiere in mei- 
ne Haͤnde bekommen und es offenbar ge⸗ 
ſehen, daß ſich darinnen kein Krebs ſon⸗ 
dern ein fleiſchichtes mit Fühlhörnern 
und andern bey den Schnecken ganz ge⸗ 
woͤhnlichen Theilen begabtes Thier be⸗ 
finde, welches feine Mündung mit einem 
kleinen hornartigen Nabel oder opercu- 
lo zu verſchließen pflegt. 
Fig. M. Der einfache Wegweiſer. Der Boh⸗ 
rer. Die Trummelſchraube. 


Lift, Buccinum ftriatum. Cochlea alba 
denfe & acute ftriata. Set. s. fig. 54. 


Bon. Tuba, turbo, ſexdecim &. aliquan- 
do viginti ſpiris finitur, mucronem ha- 
bet mira proportione valde acumina- 
tum, colore eſt eburneo & cochleatis 
crifpis corrugatur. p. 456. n. 115. 


Gualt. 


zu dem Werke des Rumphs. 


Gualt. Turbo integer vulgaris maximus 
denfiflime ftriatus, triginta circiter fpi- 
ris elongatus, fufcus. t. 58. A. 

Arg. Une Vis de couleur fauve & com- 
pofee de differentes pointes ron- 
des toutes rayées, qui vont toujours 
en diminuant, jusqu'a une pointe fort 
aiguë, t. II, D. 

Kl. 


-—— 


` Strombus fpirisftriatis. Cippus via- 
rum fimplex, gyris conuexis ftriatis, 


coloris aliquando caftanei , aliquando ` 


albi. $. 74. n. 2. d. 


Lin. Terebra. "Turbo tefta turrita, an- 
fractibus carinis fex acutis. p. 766. 
§. 562. | 

Fig. N. Das dornichte Schnabelbein. Der 

Rabenſchnabel. Belgis Het geknobbeld 
Tuitge. | 

Lift. Buccinum recuruiroftrum clauicu- 
latum, muricatum, maculofum. Seét. 
15. fig. 79. 

Gualt. "Turbo apertus canaliculatus, ob- 

- lique incuruatus, ftris craffis & papil- 
lis acutis fignatus, & valide muricatus 
fubalbidus, maculis & punétis piceis 
aliquando afperfuss t. 57. A. 

Arg. La Chenille: elle eft etagée, à plu- 
fieurs rangs garnis, de tubercules 
bleuatres: rien n'eft fi joliment mar- 
bre & fa bouche eft de plus jingulie- 
Tes. t. 11. TE | 


Kl. Noctua hiulca maculis & fafciis ni- 
gris. $. 80. Sp. 2. 
Lin. Aluco, tefta cinerea, labro afcen- 
| dente. p. 755. $. 497. 
Fig. O. Die rauhe Trummelſchraube. Die 
Weſtindiſche Pabſt⸗Crone. 
Liſt. Buccinum recuruiroſtrum clauicu— 
latum, aculeatum ore vtrinque denta- 
to. Seck. 15. fig. 87. 
Bon. Turbo tuberofus di&us a tubercu- 


lis quae vberum inftar ex orbibus fpi- 
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rarum ad tutamen pendent. Os ha- 
bet cum labro admodum produéto, 
multicoloribus ſuccis videtur ſine or- 

dine aſperſus. In eo viridis, furuus 
& violaceus inter caeteros diſtinguun- 
tur. p. 453. n.69. 

Gualt. Turbo apertus canaliculatus obli- 
que incuruatus , ſtriis circumdatus & 
papillis eminentibus raris, in vnaqua- 
que ſpira difpofitis, diftin&us, albidus. 
t. 57. G. 

Kl. Vertagus。 Strombus. Styli- formis 

. labio plicatus major, ſpiris angulofis 

K muricatis, cretatus, labio oris obli- 
quo & quafi incurue plicato. F. 78. 
n. $. à. ۱ 

Lin. Aluco. Murex tefta turrita, an- 
fractibus tuberculatis, ftria media fpi- 
nofa, columella vniplicata, cauda at. 


cendente. p. 755. §. 497. 
Fig. P. Die Fluß⸗ oder Riedier- Nadel, 
Gualt. Turbo fluuiatilis obfcure ſtriatus. 
t. 6. E. F. G. H. 


Fig. Q. Die Weſtindiſche falſche Pabſt⸗Cro⸗ 
ne. Die Ceraniſche Nadel oder Pfrieme. 
Kl. Stombus fubniger paluftris, craſſu- 
lus, labiofus, apice plerumque fracto, 
fpiris dentatis, intus albus. $. 73. A. 
n, 7. B. n,4. 


Seba. Strombus magnus late expanfis la- 
biis gaudens. Late expanfum denta- 
tumque labium os producit amplum 
hians, curua donatum clauicula, t. 
50. n. 13. 14. | 

Fig. R. Die glatte Pfubl- ober Moraſt⸗Na⸗ 
del, weil ſie an ſumpfigten und moraſtigen 
Oertern gefunden wird. 

Liſt. Buccinum breuiroſtrum, ex toto 

laeue clauiculatum. Sett. 15. fig. 33. 


Lin. Strombus ater, teſta turrita læui, 
labro antice poſticeque ſoluto. Ha- 
p 2 bitat 
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bitat in Afize paludibus. p. 746. $. 
441: 
Fig. S. Der Stroh: Halm, Der geſtippel⸗ 
te oder punctirte Bohrer. Der Kypers⸗ 
Bohrer. ۱ JR: 


Lift. Rhombus anguftus tenuis puntta- 
tus. Sect. 10. fig. 32. 

Bon. Turbo Indicus. Vocari poteſt aue- 
na marina propter figuram, qua ex- 
primit arundinem paluſtrem aut arbo- 
ris folium glomeratum. Colorem ha- 
bet vinofum , notulis pun&tisque fla- 
uis, furuis, caſtaneis & violaceis dilu- 
tis, ex nitore venuſtis. p. 453. n. 57. 


Gualt. Cochlea cylindroidea læuis, angu- 

۱ fta, tenuis, fragilis, candida maculis 
ſubpurpureis inæqualibus ſpiraliter & 
lineatim fafciata, t. 23. 0. 


Kleine Zuſaͤtze 


Arg. La Vis. On ne peut mieux nom» 
mer qu'une tariére fort jolie & fort 
pointué avec une levre en forme d'ai- 
le; t. 11. G. 


Kl. Terebellum pullum fiue pun&atum, . 
nigris venis nonnunquam micans, non- 
nunquam album, tenue & læue. Sa- 
lire dicitur ex aqua per arcum. $. 


IOI. Sp. ۰ 
Lin, Terebellum. Conus tefta cylindri- 
ca, fpira ſubulata. p.718. $.284. 
Fig. T. Die Mangos- Nadel, 


An Bon. Turbo minutiflimis rugis a car- 
dine vsque ad imum mucronem crif- 
patus, miro Nature artificio. p. 453. 
n. 68. | 


TABYLA XXXI. 


Fig. A und B. Die Ethiopiſche Crone, Das 


Cronhorn. Die Kahnſchnecke. Die ge- 
erbnte Tepelbake. Cochlea perlica feu- 
latina. | | 
Lif, Buccinum perficum clauicula mu- 
ricibus coronata. Set. 11. fig. 4. 


Bon. Concha potius quam cochlea ex- 
primitur in hac figura: turbinata ta- 
men eftin parte qua labrum inflectitur, 
abſconditque fub fe ſpiras quibus cir- 
cumducitur. Cardo circa quem tur- 
binatur aliquantulum eminet, illumque 
tubera quaédam aculeata coronant. 


Ab aliquibus Velum Nauticum voca- - 


tur propter figuram in qua nauium 
carbaſus exprimitur; Latina vulgo di- 
&a. In mari Perfico colligitur. p. 
449. n. I. | 
Gualt. Cochlea longa pyriformis intorta 
Cylindroidea vmbonata vmbone mu- 
ricato feu coronato. 


Fig. A. radiis corone fpiffioribus , graci- 


lioribus & aliquantulum vmbonem 
verfus inflexis 

Fig. B. radiis coroné rarioribus & per- 
pendiculariter ere€tis, obfcure ftria- 
ta, caftaneo colore depitta & linea- 
ta. t. 29. H.I. 


Kl. Cymbium coronatum magnum & mi- 
nus coloris fufci, maculis albis, intus 
albidum, corona anguſta. $. 219. Sp. 
4. n. I. 2. 

Arg. La Couronne d'Ethiopie fe diftin- 
gue paría couleur fauve & par fon 
couronnement garni de pointes avec 
un bouton dans le milieu. t. 17. F. 


Lin. Voluta ethiopica。 tefta ventricoſa, 
ſpira coronata fpinis fornicatis, apice 
papillari, columella quadriplicata, p. 
733. §. 373. | 
Seba. Cymbium coronatum eximize mag- 
nitudinis papillam exferit læuem quam 
circumftantes coronant prælongi den- 


tes. t. 65. n. I. it. Coronatum cym- 
| bium. 


zu dem Werke des Rumphs. 


Fig. D. Der weiße Tieger. 


bium. Dentes coronz alte exfurgant. 
t. 66. n. 3. 

Obf. Bey einer andern Art dieſer Tepels 
baken gibt uns Bonanni dieſen Be⸗ 
richt: In Indiis orientalibus frequens 
& apud Inſulas quas dicunt Philip- 
pinas inuenitur trecenis libris pon- 
derans eaque in arte coquinaria ad 
carnes elixandas & in templis pro 
aqua luftrali feruanda Incole vtun- 
tur. p. 449. n. 2. 


E C. Der gelbe Tieger. 
wecke. Das Bretſpiel. 
Liſt. Rhombus cylindro pyramidalis mag- 
nus lineis interfe&is ex rufo alböque 

circumſcriptus. 

Bon. Venuſtas hujus cylindri augetur 2 
notis aureis & rüfis ordine artificioſo 
diſtributis, nitidus eft vt ceteri & 
perfe&e leuigatus. p. 457. n. 131. 

Gualt. Cochlea conoidea, vmbone ſatis 
complanato, apice transuerſim ſtriato, 
magna, ponderoſa, ſubalbida, notulis 
beluaceis vel rufis per ſeriem difpofitis 
denfe circumfcripta. t. 4r. B. 

Obf. Vom Worte heiuaceus ſagt Klein: 
y Inuſitatum vocabulum, forte hel- 
„uolus i. e. rubore vini diluto. 
EU Duͤnroth " 


Kl. Conus bafeos leuis. Meta Butyti, 
fpiris in bafi diuifis, planis ex nigra 
flammeis, medio mucrone breui acu- 
to, Ventre butyraceo , per feries mi- 


carum nigricantium inæqualium quafi 
faſciatus. ©. 187. m. 1. 


Adanſon. 


Die Butter⸗ 


Le Rouleau, Lorsque lé lig- 


nes à grandes m quarrées & cel: 


les a petites points fe ſuccedent alter. 
nativement les tines aux atitres on ap- 
pelle ces coquilles Tinnes de Beurre. 
. Hiftoire naturelle du Senegal, p. 87: 
A, i. t. Fa 
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Der Leopard, 
Das Muſikhorn. Das A. B. C. Buch. 
Bon. Pardus vocatur antonomaftice Cy- 
linder hic ob maculas magno in pre- 
tio habitus. Illæ enim quaſi teſſellu- 
læ ſanguineæ ejusdem fere magnitu- 
dinis omnes fpatio aequali inter fe di- 
ftantes diſponuntur fupra la&teum co- 
lorem quem præterea tres aureæ Zo- 
ne circumfepiünt. In bafi omnino 
complanata linea fpiralis veluti canalis 


profundus circumfleQitur. p. 472 
n. 357. 
Gualt. Cochlea conoidea bafi complana- 


ta, leuis, candida, quadratis maculis 
nigricantibus aliquando rubefcentibus 
Ceu lineis interfe€tis per feriem ele- 
gantiſſime circumfcripta, t. 21. O. 


Kl. Voluta muſicalis, baſi plana, teſta 
alba, maculis nigris teffélatis per fe- 
ries infcripta. $. 187. n.3. 

Lin. Conus litteratus و‎ tefta conica albà 
punttis fufcis, p. 712. §.352. 

Adanfon. Le Rouleau. Lorsquè le points 
quarres font egaux & qu'ils forment 
de lignes egales qui imitent le notes du 
plein chant ou de la Mufique on Pap- 
pelle la Muſique. p. 88. n. 5. t. 6. 


Fig. E Das Kerzgen, oder das Wachslicht. 


Das Seelicht, weil ihre Violetfarbe bey der 


| Mündung der Flamme an einem Lichte gar 


aͤnlich ſiehet. Die Mennoniſten⸗Tute. 


Lift. Rhombus cylindro pyramidalis leu- 
cophæus ipfo roſtro violaceo. Seck 
io. fig. a. ۱ 
Bon. La&teus color circumtegit hünccy- 
lindrum, at prope bafin in pinnulas de- 
finentem candida fuperficies apparet, 
| intus autem violacea, p P: ۸72: n. 356; 
Gualt. Cochléa Conoidea, mucronata, læ- 
uis, albida, apice aliquantum itriato, t. 
ap, B. 
$ Kl, 
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Kl. Cereola. Conus, bafis obtufe coni- 
ca, {piris planis laeuibus و‎ ftriis albis, 
dpice oris violaceo. 6. 187. n.4. a. 

Lin. Virgo, conus tefta conica, bafi Ce» 
rulefcente. p. 713. §. 253. 

Seba: Heec Voluta ex fe alba leeuisque 
eft, apice verticali prominulo donata 
fubtusque circa anguftam clauiculam 
violaceo colore notata. Vulgo volu- 
ta Mennonitarum appellatur quia vni- 
color & laeuis eft. Omnes hujus ge- 
neris vnicolores, pallide albentes, 
fubrufee, cinereo lutex. Omnibus 
quoque clauiculæ extremum ex vio- 
laceo tin&um eft. t. 47. n. 9. 

Fig. F. Das Wolkhorn, weil die Flecken def 

ſelben den Wolken gleichen. 

Liſt. Rhombus cylindro pyramidalis ex 
rufo nebulatus, ſtriis capillaceis dona- 
tus clauicula ſulcata. 


Gualt. Cochlea longa pyriformis intor- 
ta, integra, bafifulcata; ftriis minimis 
donata ex albido purpurafcens, colore 

| heluaceo feu rufo nebulata. t. 26. D. 


Arg. Ce cornet par x fond couleur de 


chair approche de la couleur d'une 
Ecorchée dont il a pris le nom. Ce 


fond eft traverfé de grandes taches. 
brunes & rayé par tout legerement. 


E E | 

Kl. Voluta Tygerina bafeos anguftioris, 
fpiris fulcatis, ventre longo, fubtiliter 
ſtriato, nubeculis caftaneis, ſæpe nig- 
ricantibus, fuper albo & rubenti. &. 
188. n. 2. | 

Lin. Conus fttiatus, tefta ouato- oblon- 
ga, gibba, nebulofa, ftriis tenuiffimis 
parallelis fufcis. p. 716. 8.277. 

Seba. Voluta Tigrina. Merito videtur 
inter Volutas achatinas poffe referri. 
Duram craffamque teftam habet, La- 
&ei eft coloris ex fpadiceo. maculata 


Fig. G. Das geeroͤnte Wolkhorn. 


Kleine 6 


& marmoris inflar variegata, more 
quarundam Achatarum orientalium. t. 
42. n. 5. 

Das 

Wolklein. Die Achatne Cronbake. Der 
Brocard. 

Liſt. Rhombus maximus ex rufo vermi- 
culatus 。 clauicula muricata. Sel. 10. 
fig. 41. | 

Bon. Geographicam tabulam repræſen- 
tat heec cochlea. In eius enim tet ぁ 
alba ita difponuntur maculae & lineo- 
læ furuæ, vt Prouinciæ’ & regiones 
in tabula Geographica indicantur. p. 
470. n. 319. 

Gualt. Cochlea longa pyriformis intorta, 
integra, mucronata, baſi muricata ex 
fufco maculata & vermiculata. t. 26. E. 

Arg. Le Brocart de foie, qu'ilimite par. 
fa bigarrure brune für un fond blanc. 
t. I3. n. A. | 


Kl. Nubecula. Tulipa Gallorum colo- 
ris roſſi, albis nubibus diſtincti. $. 
202. n, I. 

Lin. Geographus, conus, tefta oblonga, 
gibba, coronata, apertürà dehifcente。 


p. 718. $. ۰ 
Seba. Rhombus maximus. Minoresma- 
joresque maculae nubesque eum va- 
riegant, dorfum latae faſciæ quafi cir- 
culares ornant, fundus pallide albef- 
cit, interiora verfus nonnihil violacei 
cernitur. Tefta tenuis eft clauicula 
muricis inftar conformata. Os am- 
plum hiat, corpus in cylindri formam 
 conuolutum eft. t. 42. n. I. | 


Fig. V. Das Eichenholz, eine dickbaͤuchige 


weißgelbe Kegelſchnecke, welche rund um mit 
braunen Linien umgeben iſt. Leffer. §. 52. 
K. Sie ſehen ff aus als ein durchſchnit⸗ 
tener Stamm eines Eichenbaums an wel⸗ 


chem man die Ringe des Jahrwachſes fehen 
kan, 


zu dem Werke des Rumphs. 


kan, daher fie die Eichenholz⸗Tute genannt 
wird. Der Herr Prof. Kratzenſtein gibt 
in dem königlichen Werke des Regenfußfol⸗ 
gende Namen: Lignum quernum. An- 
nales ligni querni. 
Francifcanorum. | 
Lift. Rhombus cylindro pyramidalis li- 
neis integris fubrufis denfe circumda- 
tus. Se&. 10. fig. 32. 


Gualt. Cochlea conoidea vmbonata co- 
lore muftelino depicta, ftriis feu lineis 
integris veluti ferico ſubtiliſſimo filo 
vndique cinta & fafciata. t. 20. fig. E. 


Arg. Le Cornet cerclé de lignes brunes 


fur un fond fauve eft nommé la Mini- 


me. t. I2. A. | 
Kl. Voluta transuerfalibus filis cin&a و‎ 


fuperficie fuíca, nigricantibus filis cir- 
cumducta quercino ligno fimilis. ۰ 
187. n. 8. a. 

Conus figulinus, te 人 ta bafi emargi- 
hata rugoſa, fpira acuminata anfratti- 
bus planiuſculis. p. 715. §. 267. 

Fig. S. Die große Olivenband- Volute, 
Gualt. Cochlea conoidea vmbonata non- 
nihil ftriata, colore luteo obſcuro fe- 


Lin. 


TABVLA 


Fig. H. Die gezackte Fledermaus, Die wil- 
de Muſie. 
Bon. Murex roftratus merito appellan- 
dus. Mucrones enim quibus munitur 
vt corui roſtrum curuantur. p. 469. 
v. 28. PV 
Gualt. Cochlea longa pyriformis intorta 
& fülcata, vmbone papillis coronato , 
aliquando muricato, fubalbida & lineis 
obícure rufis fignata & maculata. t. 
28. F. G. H. V. 
Veſpertilio. Trochus muricatus pal- 
lide rufus, nigris undis ore albo, muri- 
eibus longis acutis. $. 200. n. I. 


— 


Ki. 


Cucullia minimorum ` 
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Fig. I. Die laͤnglichte Fledermauß. 


EXXE 
cundum longitudinem vndatim depi- 
cta feu radiata, ex albo faſciata. t. 
20. M. 

Kl. Voluta fafciata magna maculis mag- 
nis fuper fafciis latis. 6. 187. n. 10. e. 


Der gute Seba, deſſen ganzes Werk voller 
Unrichtigkeiten iſt, macht aus dieſer vor⸗ 
treflichen und ſeltenen Volute, welche er mit 
ihren mancherlei Abaͤnderungen t. 44. n. 8. 
9. 10. r1. und t. 45. n. 16. 17. abbilden 
laffen, eine Eichenholz⸗Tute und faͤngt ihre 
Beſchreibung mit dieſen Worten an: Vo- 
luta fimplex alias quercina dicta, &c, 
Aber bey den wuͤrklichen unvergleichlichen 
Eichenholz⸗Tuten, welche er t. 54. n. 2. 
3. J. &c. vorſtellen Tagen, gedenket er ihres 
eigentlichen Namen mit keinem Worte, 
Wie ſehr wäre es zu winden; daß dieſer 
ehrliche Mann, dem es an guten Willen der 
Welt zu dienen gewiß nicht gefehlet, (b reich 
an Einſicht, Beurtheilungskraft und Wil: 
ſenſchaft möchte geweſen feyn als er an Na⸗ 
turalien reich geweſen, alsdann wuͤrde ge⸗ 
wiß fein Thefaurus locupletiffimus rerum 
naturalium feines herrlichen Tituls wuͤrdi⸗ 
ger geweſen ſeyn. | 


Lin. Vefpertilio. Voluta tefta fuſifor- 
mi, anfra&tibus fpinis acutis columella 
quadriplicata, p. 733. $. 371. 

Seba. Belgis hz cochlidum fpecies ro- 
ftra fuilla alias & Vefpertiliones au- 
diunt. Quee fafciis muricatis afperae 
funt minus frequenter occurrunt. t. 67. 

Die 

zweite Art der wilden Muſie, das Traume 
horn (cochlea aduerſus inſomnia.) 

Bon. Pulchritudo hujus deſumitur a cu- 
te inftar oloferici vndati & bicoloris 
depicta; hac aliquando ſquamoſam 
ferpentum péllem miris coloribus ſi- 

$3 mulat, 
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mulat, interdum paleari colore flaui- 


Gualt. 


do notulis furuis ſignatur vel ex olea- ` 


cino fubuiridis luridas maculas oſten- 
tat. p. 469. n. 294. 


Cochlea longa pyriformis intorta 


& fulcata, muricibus fatis acutis mu- 
cronata, fuluida ex fubnigro colore 


diuerfimode reticulata fignata & ma- 


. culata. t. 28. I. M. 
Kl. 


Trochus muricatus, mucrone nodo- 
fus, longior, rufus, vndis fufcis. $. 


200. U. 2» ۱ 
Lin. Voluta ebraa, teſta fuſiformi, an- 


Fig. K. 


fractibus ſpinis ſub acutis columella 
plicis quinque validioribus tribusque 
obfoletis. p. 733. §. 372. 


Die Davids- Harfe. Der graue 


Chriſant. 
Lift. Buccinum breuiroſtrum labroſum, 
Eoſtis latis plicabilibus & acutis diftin- 


) étum. 


Gualt. 


Kl. 


Lin. 


f 


— 


Sect. 15. fig. 55. 

Cochlea longa pyriformis intorto 
Cylindroidea, mucronata aculeata & 
fimbriata, fimbriis per integram ex- 
ternam ſpirarum fuperficiem æquali 
diſtantia expanfis, coſtis acutioribus 
colore rufo teſſelatim diftin&is, inter- 
{titiis minutiffime ftriatis ex albo & 
fuluo variegatis, variisque coloribus 
infignitis: tota quafi eft albida, ore ve- 
ro colore rufo obſcuro intenfe infe- 
60. t. 29. C. E. G. | 


Cithara major coluris incarnatis, fpa- 
tiis magnis rubris albisque feneſtratis, 
ventre interiore nigricante, F. 248. 
n. 1. | E 
Harpa. Buccinum,- tefta coftis æ- 
qualibus. longitudinalibus diftinétis و‎ 
mucronatis, columella læuigata. p. 
738. S. 400. 


Fig. L. Die edle Harfe, Der bunte Sheifant, 


Bon. 


Ki. 


Lin. Harpa. Buccinum, vid. fupra. fig. K. 
Seba. 


Fig. M. 
chen. 
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Hane cochleam videre juuaret , 
nam verbis repræſentare haud ita ex- 
peditum -> — In parte concaua yal- 
de leuigata eft alba vel liuida vel car- 
nea maculis rubidis cruentata: In gib- 
bofa tegitur veluti oloferico, filis al- 


bis, rubeis, furuis, purpureis aliisque 
' Coítze infuper fuper inje- 
cee in æquales partes illam diuidunt, 


fexéentis. 


multiplici colore valde notabiles. p. 


460. n. 185. 
Arg. La belle Harpe. 


Sa couleuf eft 
brune avec de cótes bariolées de blancs 
elle fe nomme Harpa nobilis. t. 17. D. 

Cithara media nobilis, priori melius 
pitta quafi flofculis fuper maculis ru- 
bris; coluri (i. e. circuli per longitu- 
dinem te 人 te duéti) funt nigri fufcis 
Vittati, labium oris dentatum. d 248. 
n. 2. 


Cithara, quia Inſtrumenti Muſici 
quod citharam Dauidis appellamus fi- 
militudinem præ fe ferat. t. 70. 


Die kleine Harfe. Das Amouret⸗ 
Der kleine Chriſant. 


Liſt. Buccinum breuiroſtrum labroſum 


Kl. 


Fig. N. und fig. r. 
Marmor Volute. 


anguſtius coſtis tenuioribus ex fuſco 
eleganter vermiculatum, Gett, 15. 
fig. 57. 

Cithara minor oblonga, coluris exi- 
libus, ſpatiis cinereis leuiter feneitra- 
tis. $.248. n. à. 

Das Herzhorn. Die 

Der Leopard. Das 


Ringhorn. 
Liſt. Rhombus cylindro a re- 


Bon. 


ticulatus, clauicula nodofa. Set. 10. 

P. 2. fig. 39. | 

Cylindrus Indicus & raro repertus 

colore conchyliato, qui candidis notis 

paffim cœlatur, aurea lineola circum- 
datis, 


zu dem Werke des Rumphs. 


.* datis, in bafi perfe&e complanatus. p. 
456. n. 123. 

Gualt. Cochlea conoidea vmbonata ; te- 

* nuiter ftriata, bafi aliquantulum nodo- 

fa, candida, colore ex piceo nigro vel 
ex pullo luteo reticulata. t. 22. D. 

Arg. Ce Corneteft rare: il eft appellé 
le Tigre ou Leopard jaune, par rap: 
port a fes taches blanehes fur un fond 
jaune, t. 12. M. 


Voluta bafeds muficatee , Fih N V. 
marmorata vulgaris, ſpiræ verrucofe, 
venter niger, maculis albis, magnis, 
cordiformibus pictus. Fiunt hinc an- 
nuli rarioxis artificii. Fig. 1. faſciata, 
bafi obtuſa hiulca, duabus plagis fafcia- 

rum inſtar obſcuratis maculis majori- 
bus. H. 188. n. I. a. Cc. | 
Lin. 


Kl. 


u o 


Conus marmoreus, tefta conica fuſ- 


Ca, maculis ouatis albis, {pire anfr attis 


bus canaliculatis. p. 712. F. 250. 


Seba. Rudis heee atque craffa eft Volu- 
ta, lineis lateralibus, inzequalibus fep- 
ta, ex faturate fufco perfundata; ma: 
culis albis inaequalibus, angulatis qua- 
dratis, fubrotundis diſtincta, Rumphio 
cordiformis vocata, licet cum corde 
vix quicquam commune habeat. Li- 
ſtero dicta Pyramidalis reticulata no- 
mine paulo aptiore, quum reticulatus 
quodammodo heic detur apparatus 
quamuis internodia reticuli paulo du- 
rius delineata fint. t,46. n. 1.2. 3. 4. 

Fig. O und P. Die Drap d'or. Schnecke: 

Das goldene Zeug. Das braune Feld⸗ oder 

Haſelhuhn. Voluta pennata, quia orna- 
tus pennarum auis cujusdam preefentat. 
Leffer. $. $2. yyy: in notis. 
Lift. Rhombus major cylindro pyrami- 
-. .dalis ex rufo vermiculatus. 
Bon. Cylindrus turcicam Yeftem attali- 
ea manu piétam oſtentans quam diffi- 
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cilius fermone exprimas; ocülis vero i 

` ufurpes jucundius finuofas picturas & 

meandros, quos aureus color cum al: 

bo & ſanguineo confufus efformat. p. 
457. n. 135. 

Gualt. Cochlea longa pyriformis 7 vul 
garis, vmbonata 1aeuis fig. O ex albo; 
fuluo, candido, aureo & fubrubro co- 
lore variegata lineata & maculata fig: 
P. candidiſſima & croceo colore niti- 
diffime maculata & reticulata. t. 2 f. LX; 

Arg. Voici le Cornet le plus beau. C’eft 

le Drap d'or non- ſeulement comparti 

dans toute fon étendue de grandes ta- 
ches & de lignes áurorés fur un fond 
blanc, comme le draps d'or ordinai- 
res, mais 221616 en deux endroits par 
des marbrures plus ferrées, -dans les- 
quelles on appergoit un peu de bleu. 

* 3%, F. I. 2 | 

Voluta pennata bafeos mucronate, 

S. 187. n. 5 

Lin. Textile. Conus, tefta venis reti- 
culatis luteis, maculis luteis fuſcisque. 
p. 717. 6. 278. 

Seba. Voluta Arantia elegans maculis 
inequahbus älbis venuft& elaborata 
vocatur Rhombus attagenis 5 pannus 
auro contextus; fimbria denticulata; 
t. 43: n. 1212. 

Fig. Q. Die gefleckte Katze. Die Achat⸗Tute. 

KI; Voluta maculofa; bafeos mucronate, 
ventre maculis latis, longis, intenfe fla- 
uis, inter micas plumbeas & puntta, 
inftar arenze difperfa, pi&to; §, 197. 
n. 6; | 

Lin. Magus: Conustefta fabcylindrica ; 
fafciis longitudinalibus albo punétatis; 
p. 716: S. 276. 

Fig. R. Der Aſchentopf. 

Lin. Ruſticus. Conus teſta ouatá; bafi 
rugofo muricatoque fcabra, fpira co: 
nico conuexa. p.714. §. 264. 

fc Fig; 


Kl. 
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Fig. S. Das Geſpenſt. 

Gualt. Cochlea longa pyriformis vulga- 
ris, mucronata, læuis, in apice nonni- 
hil ftriata, candida, lineis fufcis vn- 
datim maculata. t. 25. S. 

Arg. Les Spe&r es a caufe de quelques 

| figures bizarres. t. 12. C. 

Kl. Voluta {pe&trorum ba feos rotunda: 

tæ, coloris lutei, chara&teribus vndo- 

fis fpe&ra chartarum luforiarum quo- 

dammodo repreefentantibus. d 187. 
n. 19. 

Lin. Spectrum. Conus tefta cœrules- 
cente flauo nebulofa, punttis ſtriisque 
albo luteis, p. 717. §. 280. 


Fig. T. Das granulirte Raggett, 


Gualt. Cochlea longa pyriforinis vulga- 
` Fis, laeuis ex luteo vel ſubrubro ma- 


TABVLA 
Tig W. Das Mrafang - Gart, Die ge 
bandete Oliven⸗ Tute. 


Lift. Rhombus cylindro pyramidalis fal. 


ciatus & radiatus roſtro late nigricap= 
te, Seck. 10. fig. 34. 


Gualt, Cochlea conoidea mucronata T 
uis colóre luteo vel exluteo rufefcen- 
te depicta duabus fafciis candidis cin- 
Eta, t. 20. I. 

Arg. Le faux TPAR à ntl jaunes für 
un fond blanc bariolé de differentes 
couleurs. C’ eft le Navet, t. 12. L. 


Kl. Voluta rufis venis longitudinalibus, 


fafciis transuerfalibus varii Coloris. §’ — 


187. n. 9, 

Li. Miles Conus tefta conica rudi; 
baſi fuſca, ſpira conuexa. Teſta igno- 
bilis pallido teſtacea fafciis fufco fer- 
rugineis. p. 713. F. 255. 

Seba. 


Dé ` 


Voluta filofa capite ſubrotundo 


-Gualt, 
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culata, tribus fafciis albidis diſtincta; 
& punétis rubiginofis per feriem dif- 
pofitis frequentibus circumſcripta. t. 
25. H. E 


Kl. 


— 


Voluta granulata minor in baſi ma- 
culata, in ventre per ſeries transuer- 
fales granulata; §. 187. n. 7. 


Lin. Conus granulatus , tefta fcabra in- 
ermi, ſtriis fulcatis laeuibus, Teſta ma- 
gis rubra magisque fulcata quam in 
reliquis, fafcia alba vna alteraue, & 
punta purpurea ad Sg, p. 716. S. 
574. 

Seba. Catulus guttatus. Voluta ex al- 
bo perfundata, funiculis defuper cin- 
Eta Cateniformibus ex rubro minutiſ- 
{imê guttatis, atque in ambitu quam 
proxime ad fe mutuo pofitis. t. 48. n. 


46. 47. 
XXXIII. 
marginibusque obtufis donata: gyra- 
ta ejus volumina anterius rugoſa & 
profunde lirata ſunt. Medium albi- 
cantis teftee faſcia lata perplexa Aran- 
tii coloris inſtar annuli ambit. Cor- 
pus reliquum tenuibus Arantii coloris 
filamentis more ſerpentino ſtriatum 
eſt, clauiculam vero ſaturate fuſca la- 
ta fafcia elatioribus annulis diftin&a 
fuccingit. t. 42. n. 23. 


Fig. X. Der grüne Rafe. | 

Lit. Rhombus fubluteus cylindro pyra・ 
midalis lineis quibüsdam punétatis & 
fafciis vndatis depictus. Se&t. ro. p. 

2. figs 47. 

Bon. Cylindrus viridi aquato imbutus, 
albis faſciolis cinctus, quas notulæ an- 
thracinæ diftinguunt, p. 457. n. 139. 
NB. Anthraces dicuntur carbones, 

unde color anthracinus. 

Cochlea conoidea vmbonata ; læ- 
Ka ند‎ ie 


zu dem Werke des Rumphs. 


uis ex albido viridefcens و‎ fafciata faf- 


ciis candidis ipfisque pun&is rufis ma- 


culatis. t. 20. Q. cfer. t. 22. M. 
Arg, Ce Cornet eft entoure d'une feü- 
le zone blanche bariolée dé brun ainſi 
que le haut de là tété qui eft toute 
marbree; le fond de la robe eft pon- 
&ué & d'un jaune tirant fur le verd. 
t. 12. K. | 
Kl. Voluta fafciata viridis inftar caſei; 
^ fafcia alba, nigre maculata, ore vio: 
laceo feu nigro. $.187. n. 10. 4. 
Lin. - Capitaneus. Conus tefta conicà 
glabra, bafi fufcä, fpira conuexiufeula: 
p.713. §. 254. <i 
Fig. Y. Das Spitzen⸗ oder Klöͤppelkuͤßen. 
Liſt. Rhombus cylindro pyramidalis faf- 
ciatus & vndatus clauicula ten, 6 
10. P. 2. fig. 35. : 
Gualt. Cochlea conoidea muéronata, læ- 


uis crocea, tribus fafciis cándidis, no- 


tulis rubris nigricantibus vndatim de- 
pictis elegantiffme circumdata, t. 
30. G. ۱ 
‘Arg. Ce Cornet a trois zones coupees de 
flames pourpres ſur un fond blanc; 
deux larges zones aurores ſe trouvent 
‚entre les trois premieres & la tete en 
eft extremement elevée & pointue: 
On le nomme la Flamboyante. t. 12. T. 


AD 


Kl. Voluta fafciata fufca nitens & varie 
` micans, fafcia media diuifa per micas. 
d 187. n. Io: b. 
Lin, Capitaneus, tefta conica fafciis tri- 
bus albis füfco maculatis. p. 713. S 
254. m 
ſtuͤck. Das Sandhorn. Voluta arenata. 


Liſt. Rhombus cylindro pyramidalis ma- 


culis exiguis fiue pun&uris lineatim 
Circumfcriptus. Sett, 10. P. 2. fig. 9. 
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Gualt. Cochlea longa pyriformis vulga: 
tis læuis candida, exiguis punttis hel- 
uàceis vel pullis & aliquibus maculis 
ejusdem colotis denfe afpera & notas 
ta mucrone interdüm denticulato. t. 
2 $ e N. O. P; 

Are, Le Drap d'argent: il eft a fond 
blanc avec de taches legeres & tout 
pon&ué de noir: d'autres Pappellent 
piquure dé mouche. t. 13. E: 

Kl. Voluta arenatà major, quafi arena 

éonfperfa, micis majuſculis. $. 187. 
| n. II: | 

Lin. Stercus müfcarum. Conus, tefta 
bafi emarginata ftriata {pire anfra&ti- 

bus canalicülatis. p. 715. $. 269. 

Fig. AA: Der Muckendreck. 

Lift. Rhombus cylindro pyramidalis pun- 
Gturis exiguis lineatim circumfcriptus 
Claüiculà ImUriCata。 Sett: io; P. 2: 
fig. 16, 

Kl. Voluta arenata minor: §. 187. ù 
it. b. | 

Lin. Stercus muſcarum. p. 71$. §. 269. 

Fig. BB. Die Bauren⸗Muſic. Die gefleck⸗ 

te Katze. Die Schnecke mit Ebraͤiſchen 
Buchſtaben. | 

Lift. Rhotnbus albus Cylindró pyramida: 
lis, ex nigro rufefcentibus maculis vn: 
datis circumpictus. 566 to. P. 2: fig: 
35: E 

Bon, Hic eylindrus niueo tegitur cande- 
re; quadratis notulis piceis ita teffela: 
to vt ex ebeno & ebore cömpöfitus 
videátur. p. 456. n. 122. 

Gualt. Cochlea longa pyriformis vulga: 
ris, l@uis, candida, latis maculis irre- 
gularibus ex nigro rufeſcentibus feria: 
tim difpofitis Gircümdatà, t. 25. T. 

Arg. L’Hebraique: elle doit ce nom àux 
taches noires tépandues fur fa robe 

t 2 bla 
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blanche: ces taches imitent àffez bien 
les caracteres hebraiques. t. 12. G. 
Kl. Muſica ruſticorum, tota ‘rubra ma- 
. €ulis nigris quadratis. $. 187, n. 12. 
Lin. Conus ebræus, tefta ouata alba, faf- 

ciis nigris ex maculis transuerſis. P. 
715. $. 263. 

Fig. CC. Die grauen Mönche. Die Capu- 
einer. Das alte Weib. 

Kl. Capucini. Voluta fere oualis par- 
Ua, alba, granulis nigris conſperſa. $. 
187. n. 35. b. 

Lin. Monachus. Conus teſta gibba fuſ- 
co czrulefcente nebulata acuta > bafi 
ftriata. P. 714. A 262. 


Fig. DD. Eine andere Art von grauen 


Mönchen. 
Gualt. Cochlea longa i EE vulga- 
۱ 115 minutiflime ftriata, ex . albido pur- 

purea. t. 25. M. 


Anus granulata. 


.. Capucini. 
væ; cinereœ, rugofee, F. 187. n. 35.a. 
Fig. EE, Der rauhe Kypers⸗Bohrer. 
Gualt. Cochlea longa pyriformis vulga- 
ris, ſtriata ſtriis minutiſſimis circülari- 
bus granulatis, candida & punétis lu- 
teis raris per ſeriem diſpoſitis elegan- 
tiſſime circumſcripta. t. 25. L. 


KI. 


Arg. Olive chagrinée, pon&uée de noir 
avec de taches jaunes, t. 13. P. 

Kl. Nuffatellana a loco, ad cylindrum in- 
clinans, longa, trocho bafeos elongato, 
tota granulis ftriata, coloris rufi, ali- 


quando maculofa.. $.187. n. 15. 

Lin. Nuffatellana. Conustefta pallidare- 
liquis longior ftriis punctis fuluis. fca- 
bris. p. 716: 273. 

Fig. FF. Ribier Pabſterone. Voluta flu- 
viatilis. | 


| Arg. La Tiare fluviatile; fesetages font 


. Volute fere otiales par- 
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de relief & armés de tubercules, D 
couleur eft d'un blanc fali. t. 27. n. 6. 


Kl. Mitra papalis. Amaiala, tefta tenuis, 

ſubcinerea, ſpiris ventricoſis coron& 

inflar per plicas muricatis. 6. 92. Sp. 

13. UOTE SE aes n a 

Lin, Amarula. Helix tefta imperforata 

۱ oblonga, anfra&tibus ſpinoſo denta- 
tis. p. 774. §. 611. 

Seba. Supra modum rara hee eft & fiù: 
gularis, füpra ventrem cinereo flaua, 
læuis, ad gyros fuperne longis acutis- 
que fpinis preedita, latis profundisqué ` 
liris fulcata, mitre papalisin modum. 
Labii fimbria pertentis & exigua eft, 

. elauicula obtuía. t. 53. n. 24. 25. 


Fig. G G. Die kleinere aſchgraue Butterwe⸗ 


cke. Die Cyperſche Katze. Catus macu- 
latus. 
Bon. Cylindroides perfe&te planus in ba- 


fi in qua orbium anfra&us linea ſpira- 
liter contorta indicantur colore fuluo, 
heluaceis notis nigricans. p. 457. n. 
128. | 
Gualt. Cochlea conoidea, leuiter vmbo- 
Data, candidiflima, aliquando fubliuida 
Punctis & lineis rufis diftinéta: t. 22. L. 
Kl Meta Butyri Boeroenfis و‎ pollicem 
longa, cóloris cinerei, ftriis transuerſis 
interruptis. $. 187. n. 13. 

Lin. Glaucus. Conus, tefta bafi emat- 

ginata ftriata, ſpiræ ihermis anfra&i- 
bus contiguis. p. 714. §. 261: 

Fig. HH. Das Midas: Ohr. 

Lift. Buccinum admodüm éraffüm in- 
gens, quinque orbium, leuiter pürpu- 
rüfcens, Ouiparum: a Surinam. Set 
1. fig. 21. 

Bon. Turbo quem labroſum dico ab ore 
valde longo & craſſis labris munito. 

Binos inſuper habet dentes & poſt pri- 
mum 
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mum orbem tribus aliis adeo breuibus 
terminatur, vt quartam ejus partém 

vix omnes fimul adæœquent. Totus 
eft albus & valde ponderofus: p. 476. 
n. 412. 

Gualt. -Strombus integer ore fimbriato 
leeuis ex candido- fubrofeo colore 
confpicuus, fed in extremitatibus ali- 
quando ex 0 albicans. t.55: G. 

Arg. Oreille de Midas. Sa couleur eft 
toute brune quand il fort de la mer, 
elle tire fur PAgatlie lorsqu'il eft de- 
couvert. On en remarque I’ epaiſ- 
feur ainfi que de deux replis qui font 
dans le bas de fa bouche, dont la for: 
me approche de celle d'une oreille. t. 
Io. G. | 

EL Auris Mid, ore dentato, incarnata; 
in ventre rugofa, in mucrone ex faf- 
ciis adſtrictis turbinata, liuida & gra- 
nulata. 6.96. Sp. 2. f. 1. 


Lin. Auris Mid, media inter bullas & 
helices, tefta ouali oblonga, ſpira ru= 
goſa, columella bidentata. p. 728. 3 
344. 

Seba. 
eo quod oris apertura aſininam aurem 
refert. Nec alia de ratione tanquam 
rara eeftimatur. Forma non admo: 
dum elegans eft, color liuidis, oris fim- 
bria i in ambitu laeuis; t.71. n. 31.22. 

Fig. 1. Eine Eichenholz Tute. Sie iſt 
von derjenigen, welche tab. 31. fig. V. bee 
ſchrieben worden, nicht weiter unterſchieden 
als durch die weiße Binden, damit ſie um⸗ 
wunden iſt. Kl. Voluta Quereino lig- 
no fimilis fafciata per medium & ad mu- 
éronem cingulo albo. §. 187. n. 8. b. 

Der größere geerönte Flohdreck. 

Voluta are- 


Fig. 2. 
Stercus pulicis coronatum: 
nata tertia. 


. Auricula Mide vulgo appellatur; | 
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Fig. 2. Das gelbe Netzhorn. Nigella ves 
ra. Die wahre Bruͤinette. Die Huͤh⸗ 
het = Feder. Leßer meint, es fey Voluta 
porphyretica, tulipa Gallorum, bie bunté 

Madame $. 52. m m, in ben Noten. 

Lift: Rhombus ex rufo nebulatus » res 
ticulatus: ` 
Gualt. Cochlea longa pyiifotmis vulga: 
` Fis, louis, candidiſſima, maculis cro- 
Geis latis depicta, ex rubro fufco co: 
lore reticulata, lineata & ſplendidiſſi- 

me vermiculata. t. 25. Z. 

Arg. On voit igi un fort beau Cornet 

tharbré de grandes taches brünes, Ce 

qui le fait nommer Bruheite Chez les 

Hollandois. t. ig. G. 

Bruinetta, Voluta maculis inter ob- 
ſeuriores nubés albis & ſquamatis. $. 
187. n. 36. 

Seba. Voluta fubfufca elegantia vix yl- 
li in fuo genere cedens, atque ob pi- 
gturae ornatum digniſſima que con- 
{piciatur. Diluto ea fpadiceo veluti 
tegmine obducta, fubtus quali trans- 
parentes monftrat maculás albas par- 
tim cordiformes vnde & Voluta fub* 

fuſca cordiformis audit. t. 47. n. 10. 


Obf Die ſeltenſte Art bon diefen Metzhbr⸗ 
nern wird Gloria maris genannt. cf; 
Regenfußens Werk pag. 5. è 

Fig. 4. Die Bruinet⸗Tute. Die vorher⸗ 
gehende gehbret eigentlich zu der Familie 
der Walzen und Cylinder, dieſe aber i den 

Voluten oder Tuten und iſt weit ſeltener. 

Kl. Nubecula, Conus;maculis albis, in- 
ter obſcuriores nubes montoſis. $: 

187. n. 24 

Lin. Conus aulicus, teſta Venis reticula= 
tis fafciisque longitudinalibus fufcis in: 
terruptis. p. 717. S. 279. 


Kl. 
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Fig. A. Der Orange⸗ Admiral. 
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Tasvıa XXXIV. 


Archita- 


laffüs. Auriſiacus. 


> L'Amiral d'Orange eft de plus ra- 


Leg 


Lin. 


Seba. 


Obſ. Linnæus macht hiebey noch dieſe An⸗ | 


K H 


res; on le nomme ainfi parce qu'il fe 


trouve dans fon pourtour plufieurs ` 


parties jaunes fur un. fond. bleu melé 
de.couleur, de rofe avec dix- fept a 


dix huit petits cercles qui ont de mar- 


ques brunes, jaunes & blanches. La 
téte en pyramide eft dé meme cou- 
leur -- Appendice. t. 1. n. I. 


Voluta faſciata, aurantia, rariſſima, 
alba, fafciis latis aurantiis inter ftrias 
afperas nigro.albas. Turbo trochi- 
formis ejusdem coloris. ٩. 187. n. 10. d. 


Der Admiral von Oranien iſt eine 
Kegelſchnecke von ſilberweißen Grunde, 
welche zwei (hone Binden unt fid) bere 
um hat, fo hoch oraniengelb find. Zwi⸗ 
ſchen den Banden gehen rund herum 
ſchmaͤlere Bande mit weißen und ſchwar⸗ 
zen dreieckigten Flecken. Sie iſt ſehr 
rar. §. 52. uuu. 

Ammiralis auriſiacus. Conus te- 
fta incarnata; læui fafciis albidis, an- 
fra&tuum fummis canaliculatis. p. 716. 
8,275. 
Aurantius, Thalaſſiarcharum prin- 
ceps, corporis mole fpe&abilior & 
longior (quam alii Ammirales) veræ 
inſtar pyramidis exſurgens, læuis, ele- 
gantibus binis faſciis Arantiis emacu- 
lati candoris fuper fundo circulatus, 
pretereague eximiis funiculis vario- 
rum colorum, albis, nigris quam nu- 
merofiflimis circumdatus, capite gau- 
dens venufto politiſſimo. Rariflima 
eft heec fpecies & admodum infrequen- 
ter occurrit. t. 48. n. 7. 


merkung: Ammiralis hic, f. Cedo nul- 


Arg. 


Kl. A dmirális. 


ſchoon. §. 188. n. ۰ 


li differt tefta magna ævi anfra&i- 
bus fupra canaliculatis. Wer ſonſt 
die eigentliche Abbildung und Be⸗ 
ſchreibung der allevrareften Volute, 
welche Cedo nulli genennt wird, und 
von den Admiralen gar ſehr verſchie⸗ 
den ift j, haben will, der vergleiche 
den Anhang des Argenville t. 1, n. H. 

Klein. 8۰ 187. n. 46. 

Seba. t. 48. n. 8. Er nennt den 
Cedo nulli regulum ore au- 
ſtralis. 

Das Werk des Regenfuß. t. 10. bey 
fig. 43. 

Jedoch findet ſich unter dieſen Nachrich⸗ 
ten manches wiederſprechende. 


Fig. B. Der Ober- Admiral. Architalaf- 
ſus primus. 
Gualt. 


Cochlea conoidea vmbonata, lz- 
uis, albida, colore fufco vel rubigino- 
fo denfe obfcurata. t. 21. N. 


Nous voici au grand Amiralqui ne 
differe du Vice Amiral fuivant le fen- 
timent de pluſieurs Naturaliftes, que 
par une ligne ponctuèe qui fe trouve 
au milieu de la grande fafcie jaune. 
Le compartiment de la robe, & dela 
tête de l'Amiral eft infinement au def- 
fus de celui du Vice Amiral; c'eftune 
Coquille de plus rares. t. 12. N. | 
Voluta obfcure fafciata, 
eleganter maculofa, ex flauo fufca, 
obfcurioribus nubeculis interlabenti- 
bus; macula furt cordiformes و‎ Z0- 
næ luteo albo diftin&ae, mucro acute 
trochiformis, quod Belgi dicunt Top- 


Ammiralis ſummus. Conus tefta 


 incarnata, fafciis albis media cingulis 


tribus nigris articulatis p. 713, C. 257. 


Seba. Thalaſſiarchum heic ſiſtimus, ſiue 


primi 


zu dem Werke des Rumphs. LXXIX 


primi ordinis fpeciem Volutarum om- 
nibus numeris abfolutum & magnifi- 
centiſſima pi€tura fuperbum. Voluta 
haec quatuor gaudet fafciis flauis, qua- 
rum latiffima humeros quafi mox fub 
capitc ambit; hanc altera excipit an- 


guftior, binaeque dein paulo latiores 


fequuntur: inter has tamen aliæ plu- 
res teniole eleganter elaborätee & 
permultæ maculæ majores & mino- 
res, albae cordiformes; e fubftrato co- 
lore faturate fpadiceo perpulchro & 
fplendente emieant; Haud aliud ta- 
men heic infignius datut ornamen- 
tum, quam quod fafciis flauis fundus 
albidus fit ſubſtratus, quo fuper flauae 
fafciee, reticulee quafi in modum, cir- 
culos fuos abfoluunt, ita ut microfco- 
pio quam: manifeftiffime -pateat, fub 
iis quafi delitefcere albicantes naſſu- 
las, oculo nudo haud confpicuas, Gy- 
ri in extremo capitali paululum pro- 
minuli & veluti ferrati funt jucundum- 
que in modum variegati, t.48. ۰ 


Fig. C. Der Admiral mit bre) Binden. 


Admiralis; Voluta bifafeis olim 500 
flor. Belg. vendita, maculis albis cor- 
datis fuper fafciis latis, reliqua ſuper- 
ficie quafí texta. $.187. n. 10. e 


Lin. Ammiralis ordinarius, tefta teftacea 


.. maculis albis acutis, fafciis tribus albis 
fubreticulatis; media cingulo articula-  - 


to. p. 714: S. 357. 


Seba. - Thalaffiärchüs alter, pallidior, fut 


cus, faſciis tribus flauis cinétus, qua- 
rum latiſſima eft que caput cireumdat, 


inferiores bina aliquantulum anguſtio- 


res funt. Ceterum maculis albis ad- 
modum numeroſis quafi eonſita eft fü- 
perficies. Quis credat horum Tha. 
laſſiarchorum quemlibet 120 ad 150 
floren. pretio à peritis aeftimari. t. 48. 
n. 5. 


Fig. D. Eine andere Art von Admiralen. 
Argenville beſchreibt einige ganz Anliche.. 
Stuͤcke in ſeinem Anhange t. 1. O. P. 

Ki. Polyzonos maculis albis majusculis 
inaequalibus, fpecies rara; §. 187. n. 
10: f. 

Seba. Thalaſſiarchus tertius, primo fimis 
lis ratione quatuor faſciarum lutearum, 
fecundo parum fuſcior at maculis al- 
bis accedens. Cujuslibet horum trium 
extrema clauicula anguſta, anrulo fla- 
uo, lato, per quem tenuiſſima albedo 
transparet fhccineta eft. Omnes hi 
Thalaſſiarchi ex Indiis Oriehtalibusade - 
feruntur. t. 48. n. 6, 

Obf. Was der große Linnæus von den 
gröſten Lieblingsſtuͤcken der Natura⸗ 
lien⸗Sammler halte, werden wir aus 
folgenden Worten errathen können: 
„ Ammiralium varietates nitidas, 
„ Turbinis ſcalaris & Oftre& Mallei 
5; &eimulas. nobilitauit do&a ignoran- 
5) tia, pretiauit quam patiuntur opes 
y ſtultitia, emtitauit barbara luxuria, 

p. 713. 
Hg. E; Der Weſtindiſche Admiral, 

Kl. Admiralis India occidentalis: Ameri: 
cn Admira Anglice; fafciis albis ma- 
culatis. § 187. n. 10. g. 

Lin. Ammiralis tefta balî pufctato fei- 
bra. Habitat in Oceano Americ me- 
ridionalis. p. 713. $. 257. 

Seba. Vocatur hetê cochlea Admiralis 
Indiarum oceidentalium ob fafcias lis 
fimiles quibus Admirales orientales fu- 
perbiunt, quin & ob ornatum ſingu- 
larem quo fe diſtinguit; fuper albo 

~ fundo fafcias gerit flauas teffelatas. t. 

id n. 27. 28. 
Fig. F. Der Vite⸗ Admiral. | 


Arg. Le Vice. Amiral a un bod blanc 
u 2 avee 
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Kl. 


ra 


avec de fafeies marbrées dé taches 
rougeatres & irregulieres: on y di- 
ftingue deux fafcies blanches ou font 
de cordelettes irregulieres chargées 
de quelques points bruns, la téte eft 
extremement belle, divifée en plu- 
fieurs etages de relief tachetés de 
blanc & de brun rouge, le fommet eft 
couleur de rofe. Appendice. t. i. K. 

Vice- Admiralis , coloris punicei, 
maculis albis, fafcia alba venofa, venis 
fufcis diuifa, trocho acute exferto , 
{piris nonnihil conuexis, F. 187. n. 
Io. h. 


Fig. G. Die Guineiſche Tute, 
Bon. Turbo eylindricus. Supra colo- 
rem plumbeum multiplices faſciæ ap- 


parent, candidis & conchiliatis notulis 
eequaliter diftributis teſſelate & tali 
ordine vt poſt anguſtam latior & poſt 
latiorem anguſta collocetur p. 471. n. 
336. cf. 457. n. 132. 


Argenville beſchreibt eine ſehr aͤnliche mit 


dieſen Worten: Ce Cornet eſt de la 
grande taille tout contouré de lignes 
ponctuées & de petites fafcies char- 


chégs de differentes taches brunes &. 


violettes fur un fond blanc; il appro- 
che affez de celui que Don appelle la 
Guinée ou la Speculation. t. 12. Q. 


Kl. Voluta genuana, tefta rara & cara, 
- coloris purpurei fafciis albo nigris af- 


Lin. 


peris cin&ta latioribus cum tenuiori- 
bus alternantibus. $. 187. n. 10. I. 


Conus genuanus, tefta cingulis li- 
nearibus albo fufcoque articulatis. p. 


714. S. 260. 


Seba. Volutæ Guineenfes, ex dilute ruf- 


fulo quam venuſtiſſime elaborate, 
fafciis ambiuntur varia colerum excel- 
lentium mixtura pertextis, non gyros 
folum capitis fed & vniuerſum corpus 
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ornantibus, quæ aliquo modo inter fh 
difcrepant quousque corpus ipfum 
cingünt. Cæterum pyramidales funt, 
anterius late poftica parte acute defi- 
nentes. t. 48. n. 1.2.3, | 


Fig. H. und I. Die Reihs- Crone. Das 


Cronhorn. | 
ſten und zweiten Range. 
Gualt. 


Die Kayſer⸗Crone vom er- 
Cochlea conoidea bafi plana & 
inſigniter coronata, candidiſſima ex 
luteo punctata maculata & fafciata, li- 
neis interruptis pullis nigricantibus 
eircumferipta roftro obfcuro & vio: 
laceo. t, 22. A, 


Arg. La vraie Couronne Imperiale: el- 


le a deux zones fauves rayées de noir 
è eer 

& de blanc; fatéte qui eft trés plate & 

chargée de tubercules forme une ef- 


. pece de Couronne qui luia donné fon 


Kl. 


Lin. 


nom. t. 12: F. 

Voluta coronata , tefta alba labio 
paulum didu&to, fafciis duabus latis; 
luteis, nigro & albo maculatis, bafi la- 
ta denticulata & maculoſa. §. 188. n. 4. 

Conus imperialis, tefta albida , faf- 
ciis liuidis cingulisque linearibus alb@ 
fufcoque articulatis. p. 712. §:251. 


Seba. Rhombus corofialis fupra modum 


multiplicibus atque venuſtiſſimis latio- 


ribus fafciis, funiculis, tæniis; fubtili- 
busque lineolis capillaribus verficolo- 
ribus ambitus. Dentes coronam con- 
ſtituentes valde diftin&ti funt. Cla- 
uicula fuperius circa caput aréte con- 
ftri£ta eft infra vero dehifcit; &hunc 
magnum principem vel Thalafliarchum 
inter Rhombos coronales vocaueris. 
Minor vero apice obtufiore, paucis- 
que per gyros dentibus præditus, bi- 
nis latioribus fafciis, oblongisque ſtriis 
tenuibus in ambitu exornatur, t, 47. 


u. 19. 21. 


Fig, 


zu dem Werke des Rumphs. 


Fig. K. Die gewölkte What- Tute, Achs 
tes nubeculatus. 

Lift. Rhombus cylindro pyramidalis ftriis 
capillaceis pun€tatisque circumſcrip- 
tus clauicula integra. 

Voluta achatina maculofa, verfus api- 
cei parumper Curua bafi conuexa; 
mucrone acuto. §. 187. n. 34. a. 

Lin. Tulipa. Conus, teſta oblonga gib- 

ba læui, apertura dehifcente. p. 717. 

$. 282. 
Fig. I. Die geftreifte Achat⸗Tute. Es ift 
diß ohnſtreitig eben dieſelbe, welche in dem 
koſtbaren Regenfußiſchen Werke bey t. 7. 
fig. 9 10. beſchrieben und mit dem Namen 

Jaabelle belegt wird. Wenn es eben dae 

ſelbſt heiſt, daß man dieſe Schnecke noch bey 
keinem Schriftſteller gefunden, ſo iſt diß 

Vorgeben deſto unerwarteter, da kurz zu⸗ 

vor auf der Seite der Benennungen aus 
vier Schriftſtellern Beſchreibungen dieſer 

Volute angefuͤhret werden. 

Lift. Rhombus cylindro pyramidalis, ex 

rufo nebulatus, anguſtior, lineis tenuiſ- 
fimis bullatis (iue punctatis exafpera- 
tus, clau'cula produttiore leuiter mu- 
ricata. Se. 10. fig. 21. 


Kl. 
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Fig. A. Die Teufelsklaue. Die große 
Krabbe. Der 8 Die Fuͤnffin⸗ 
ere Krabbe. 
Liſt. Buccinum on ER ſtria- 
tum, maximum, ex toto ore fenis di- 
gitis inſignitum. Purpura pentadacty- 
los Bellonii. Se&. 12. fig. 24. 
Gualt. Aporrais, ex vtroque latere in- 
ſigniter vngulata, feu fenis appendi- 
cibus canaliculatis decorata, ftfiata, 
tüberofa, ex albido & fufco macula- 
ta, intus 10182: t. 35. 83. 
Arg. Rocher dont les levres font gar- 


LXXXI 
Gualt, Cochlea conoidea albida, colore 
luteo radiata vel nebulata & quafi faf- 
ciata, punttata, obfcure ſtriata, apice 
ſtriis bullatis exafperato. t. 20. F. 

Voluta achatina ſtriata „ mucrone 
trochiformi, nubeculis albis pitta, bafi 
. decurrente. H. 187. n.34. b. 


Arg. Ce Cornet vient de Curacao. La 
forme en eft tres belle ainfi que fa 
tete, Le fond de la robe, eft foupe- 
delait avec de grandes taches brunes 
dechiquetees. Append, p. 388. t. 1. X. 


Fig. M. Der gelbe klimmende oder ۶ 
ſpringende Löwe. 

Gualt. Cochlea conoideà, aliquantulum 
mucronata, luis, candida maculis 
rubiginofis denfe notata , punétata, 
fafciata. t. 21. D 


Kl. 


Leo a maculis leoninis fiue leonibus 
per deceptam phantafiam adfimila- 
tis (cum leones nullas habent macu- 

las) bafeos planae, fafciis obfcuris, t. 

187. n. 10. K. 
Hebenſtreit. Voluta candidiſſima in qua 
leonüm imagines luteo feribuntun 
Leo furens Batauis. Muf. Richteria- 
num pag. 311. 


XXXV. 


nies de doigts. Le érochetou l'Araig: 
née male. p. 241: n. 3. 


Kl. 


| Harpago mas ab vncis dicitur, Tro: 
cho conus, labiofus , torofüs, tympa= 
noſus, in fex mürices acutos & adun- 
cos fiffüs. Vltimusad mucronem lon- 
giflimus; duo fequentés & fibi oppo- 
fiti funt recurui inſtar cornu bouini, 
reliqui tres breuiores valde adunci. 
Pentadattylus murieibus canaliculatis, 
gracilioribus claufis, tefta craffa, ab 
extra alba, maculis magis rufis quim 
nigris, $.252. & 253: 

* Lin. 


— 


Kl. 
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Lin. Chiragra. Strombus teftz labro 
pentada&tylo, digitis curuis, cauda re- 
curuata. p. 742. §. 423. 

Seba. Aſtacus. Harpago. Vngwis dia- 
boli. Murices cum graciliores funt 
& claufo canaliculo cochlea mas dici- 
tur. t. 82. ۱ 

Fig. B. Das Weib von der vorhergehenden 

großen Krabbe. 

Bon. Murex fenis appendicibus éanali- 
culatis decorus, colore albus, ore an- 
guſtiſſimo, fulcis fignatus, quos tus 
bercula caftanea condecorant. Inter: 
dum rufo colore vndequaque imbutus 
reperitur. p.470, n. 317. 318. 

Gualt. Aporrais ex vno tantum latere 
infigniter crifpata,ftriata tuberofa, ex 
albido & fuluido variegata. t. 35. A: 


Arg. Rocher. D Araignée femelle. p. 


246. 

Kl. Harpago femina, tefta tenuis; micis 
nigris, muricibus breuiffimis. &. 253. 
t 2. I | 

Lin. Chiragra. Strombus. p. 742. 8.441. 

Seba. Aſtacus femina: murices breuio- 
res & latiores patulum quafi canalem 
monſtrant; elegantiffime pitta eft tu- 
beribus & fafciis decorata. t. 73. n. 
29. Im Indice, welcher dieſem Werke 
des Seba vorgeſetzt worden, und davon 
der Herr Voßmar, Oberaufſeher des 
Cabinets vom Stadthalter in Holland 
der Verfaſſer ſeyn ſoll, wird dieſe Schne⸗ 
cke genannt Cancer femina. Vngula 
diaboli imperfeta 

Fig. C. Harpago tertius. Das Stompeheit, 

Gualt. Cochlea longa pyriformis vulga- 
ris, gradatim mucronata, coſta lata ſub- 
rotunda papillis eleganter coronata, 
albida, fuluis notulis denfe virgulata. 
t. 26, B. 
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Kl. Conus toroides, coftis rotundis, la- 
bio lacero و‎ micis nigris infcriptus و‎ 
trocho lato & ifopleuro (cujus latera 
fünt zequalia) $. ۰ 

Seba, Belgie has cochleas vocant Stom- 
pies, quafi retufas. Rufis maculis per- 
pulchre variegatæ tenuibusque lineis 
fafciatee funt. t. 83. n. 1.2. Im In- 
dice wird fie genannt Vngula diaboli 
imperfe&a, Alata imperfetta. t. 62. 
n. 33. 34. 


Fig. D. Harpago quartus. 


Gualt. Cochlea canaliculata, recta, te- 
nuior, vmbonata, vmbone rugofo & 
tuberoſo, læuis, candida. t. 30. A. 


Fig. E. Die gefleckte Krabbe. Die ſieben⸗ 


zackigte Fluͤgel⸗ Schnecke. Lefer §. 61. eee. 

Lift, Buccinum bilingue maximum læœue 
ore purpurafcente. lonftoni murex 
caracoides, Aporhais Aldrouandi, la- 
bro multidigitato. Se&t. 12. n. 21. 

Güalt. Aporrais ex uno tantum latere 
infigniter crifpata & vngulata, ftriata, 
tuberofa, ex rubiginofo & albido co- 
lore diüerfimode notata, intus, can- 
dida, t. 3§. C. 

Arg. I. Araignèe prefente une figure 
fort ſinguliere, garnie de pieds ou de 
doigts fort longs & crochus; fa queue 
ainfi que fa clavicule eft pointue: on 
la nomme Lambis. t. 14. E, 

Kl. Heptadactylus. Trocho conus ma- 
culofus, labio in feptem murices diui- 
fo, muricibus longioribus, dorfo cofta- 
to paflim tuberculofo, macula nigri- 
cantes. §: 255. n. 1. 

Lin, Lambis. Strombus teſtæ labro hep- 
tadaCtylo, digitis rectiusculis, fauce 
leeui. p, 743. ۰ 

Seba. Aſtacus vulgaris qui fex tantum 
murices emittit. t. 82. 


Fig. 


zu dem Werke des Rumphs. 


Fig. F. Die gelbe pucklichte oder höckerichte Fig. H: Cornuta decumana. 


Krabbe. 

Gualt. Aporrais ex vno tantüm lateré 
érifpata & vngulata, ſtriata & tubero- 
fa, magis anguſta, fübalbida, eruginn: 
fo coloré infe&a; t. 36, A. 


Kl. Heptada&ylus flauus, muricibus an- 


terioribus recuruis. d 255. 1:2; 
Lin, Lambis, Strombus tefts labro he- 
ptada&ylo, p. 743: $: 425: 
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Fig. G. Das Weibchen von der gelben 


| Krabbe. 

Bon, Murex auritus quem color albus و‎ 
rubeus, conchyliatus; viridis & fur: 
uus diuerſimode confuſus elegantifli- 
me ſignat. p. 469. n. 302. 

Kl. Heptadactylus. Femina, nigro mà- 
éulofa. Tefta tenüior pro muricibus 
plicas habens eodem ordine diſpoſitas. 
§. 255. n. 4 d 
Ob ubrigens der Ausfpruch des großen 

Tinnseus überall Beyfall finden werde, 
wenn er p. 745. ſpricht: Strombi junio⸗ 


fes teftae carent omni labro & turbis 


nat exiſtunt quas ad diſtincta genera 
perperam retulere Authores; und ob 
die Meinung des Herrn Voßmars, wel⸗ 
che er im Indice des Seba bey der 82 
Kupfertafel anbringt / gegruͤndet fey; wenn 
er ſpricht: „Que inter has cochleas 
„feminꝭ vocari folent nondum ad jus 
ود‎ ſti incrementi terminum peruene- 
5Tunt daran zweifle ich gar ſehr, und 
bin es vollkommen uͤberzeugt, daß die ſo⸗ 
genannten Weibchen unter den Schne⸗ 
cken nicht als jugendliche unvollkommene 
unausgewachſene Stuͤcke, ſondern als 
beſondere Arten und als vollſtaͤndige und 
ausgewachſene Stuͤcke anzuſehen ſind. 
Fig. L Die Sonnenſtrahl⸗ Krabbe. Das 
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Eine ſeht 
ſchwere geſluͤgelte Krabbenſchnecke von ſehr 
dicker Schale. Leffer. $. 61: mmm: 
Gualt. Apötrais maxima, ex vno tantu 
latere ctifpata & vngulata; fubalbida: 
t. 36: B. 
Kl. Cornuta decumana, tefta eraffa gra- 
wis, in limbo murices breues; dorfum 
gibbüm ; falfilagine ihcrüftatum. 8. 


5SS: n. 5: 
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Tauſendbein. Lefer meint, man könne fie 
fuglicher Corntitam vndecim pedibus nen⸗ 
nen. §. éi: inn: 

Lit. Buccinum bilingue labro pluribus 
digitis diftinéto & ore & columella 
dente ſtriata. Sekt; 12. fig. 23. 

Bon: Murex qui hoe loco ponitur vnde- 
cim brachiis decoratur; ideo rarus; 
Strigis érifpátür, Colofe eſt rufo & ful- 
uo exuberanti notatus; vel fanguineo, 
intüs autem ex Bang älbefeit, inaximé 
éxpolitu$; p: 470: fi. 31$: 

Aig: L’Araignee appellée inillepeda, pat 
le nombre de pieds qu'on voit au pour- 
tour de fon ailê qui eft fort etendüe: 
le corps eft tout rempli de boffes & 
de tübercules; & la queué eft allongèe 
& secourbee. La téte ne laiſſe pas fe 
découviit äffez diſtinktement. t. í ç; B. 

Kl. Millepes. Troché= conus labiofus 
& Eornutiis; ex labio decem vel vnde: 
eim inürices Curüos protendens, fuper 
dorfo nodofo lineis rufis & nigris pi- 
iis, $. 256. & 257: 

Lin, Millepeda. Strombus teſtæ labia 
decadaetylo, digitis inflexis, fauce fub= 
ſtriata; dorſo gibbere compreſſo. p; 
743. §. 426. 


Fig: K. Der Scorpion. Des Zipper lein 
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mit Knoten an den Fingern. Das Poda⸗ 
gra. Der Podagra⸗Krebs. Cornuta fi- 

ue Podagra nodoſa. 

Liſter liefert eine vortrefliche Abbildung der⸗ 
ſelben Se&. 12. fig. 22. aber in den Edi⸗ 
tionen deſſelben, die ich hiebey vergli⸗ 
chen, ſelbſt in derjenigen die ſich hieſelbſt 
in der koſtbaren Kayſerl. Bibliothek be⸗ 
findet, ift nicht die mindeſte weitere Nah- 
richt und Beſchreibung DOM anzutref⸗ 
fen. 

Bon. Murex qui appendicibus ſolidis & 

` «ruis fcorpionem fere fimulat, foris 
ſubalbidus eft intus croceus, & oris 
aperturam minutiffimis incifuris ruga- 

tam habet. p. 470. n. 316. 

Arg. Le Scorpion dont le corps de cou- 
leur jaunatre eft toute ridé & chargé 
de tubercules: il fort de fa lévrecinq 


groſſes pattes & deux autres peu re- 


courbees l'une de fa téte ou de fon 

fommet & l'autre de fa queué: rien 
` peft plus beau que fes levres 65 
de blanc & de violet. t. 14. B. 


KI. 


pius, ſeptem muricibus longis & nodo- 
ſis per limbum difpofitis, roftro longo 
& recuruo, ore (triato ex rubro & ni- 
gro vario, coftis albis. 6.255. n.6. 


Lin. Scorpius, Strombus teftae labro 
heptada&tylo, digitis nodoſis poftico 
longiflimo. p. 743- 6. 424. 

Seba. Aſtacus nodoſus fiue Podagricus, 
murices habet valde aduncos, nodis- 
que ineequales, hinc fimilis digitis ho- 
minum qui Podagra nodofa laborant. 
Aliis Scorpius audit. t. 82. 


Fig. L. Die Breitlippe. Das große Pape 
horn. i | | 
Kl. Alata lata BE, Ecg Trocho - conus 


quafi plieatus, obfcure flauus, macu- 
lis rufis, intus læuis & carneus, labio 


> 


Nodofa fue Podagra; mas, Scor- 
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rotundo effuſo infignis. $. 260. und 
261. n. I. 

Lin. Strombus latiſſimus, teſtæ labro ro- 
tundato maximo, ventre inermi, ſpi- 
ra fubnodoſa. p. 745. $. 436. 


Seba. Alata lata non muricata labio val- 
de expanſo craſſo & anguloſo gaudet. 
Intus concaua eſt, venter ex pallide 
fufco ſtriatus: rufe maculae fpiras & 
labium pingunt. t. 83. fi. 1. 

Fig. M. Das kleine Beſaans⸗ Segel. 
zaantje. Het Bultje. 

Lift. Buccinum bilingue læue ex rufo 
variegatum imo orbe & clauicula le- 
uiter muricata. Sef. 12. fig. 10. 

Gualt. Murex læuis, aure magis expan- 

fa, candidus. t. 32. n. L. 
Gallinula gibba. Voluta gallinis in- 
Cübantibus fimilis. F. 165. Sp. 6. 


Be⸗ 


Kl. 


Lin. Epidromis. Strombus teſtæ labro 
rotundato breui, ventre læui, ſpira 
ſubnodoſa. p. 745. 8.437: 
Seba, Ad fpecies Artemonum fiue Epi- 
dromorum pertinet. t. 62. n. 21. 22. 


Fig. N. Die Taube. Der Pult. Das vol⸗ 
le aufgeblaſene Segel. Epidromis gibboſa. 
‘Lift. Buccinum leue compattile radiis 
undatis rufis dente depictum. ۰ 
12. fig. 9. 

Bon. Turbo auritus, labrum habet ex- 
panſum & auriculae hominis fimilem, 
filis aureis finuofe inflexis fignatur. p. 

457. n. 146. 

Gualt. Murex mucrone admodum acu- 
to, in dorfo albido filis aureis finuofe 
inflexis notatus. t. 32. N. 

Arg. Rocher trés-enflé dans fon milieu 
de couleur blanche rayée de brun fa 
levre epaiffe & etendue forme une 
efpece d’aile dont la couleur appro- 


che de celle du plomb. t. 14. Q. 
Kl. 


zu dem Werke des Rumphs. 


Kl. Gallinula gibba, F. 165. Sp. 6. 

Lin. Canarium. Strombus, teftæ labro 
rotundato breui retufo fpiraque læui. 
p. 745- $. 438. 

Seba. 
craffiore tefta, lineis curuis rufis tan- 
quam filis exornatur. t. 62. n. 28. 29. 

Fig. O. Das aufgerolte Befaans- Segel, 

Lift. Buccinum bilingue labro denſe ftria- 
to, clauicula, tenui productiore, ftriis 
leuiter vndatis, multum extantibus & 
rarioribus per totum fere Buccinum 
fecundum longitudinem decurrenti- 

bus. Se&t. 12. fig. 14. 

Arg. Ce Buccin de couleur fauve fe di- 
ftingue des autres par une clavicule 
trés longue a neuf étages & par une 


levre ailée: il eſt affez rare. t.9. F. 


Epidromis gibba ; minor eft & 
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Lin. Strombus vittatus, teſtæ labro ro- 
tundato breui, ventre laeui, ſpiræ elon- 
gate anfraCtibus futura diſtinctis. p. 

45. § 439. 

Seba. Artemon conuolutus, 
18 -- 20. 

Fig. P. Das kleine Taͤubchen oder das klei⸗ 
ne Beſaans⸗ Segel. 


Gualt. Murex in ſummitate minutiſſime 
ſtriatus, rugoſus, mucrone acuto & 
papilloſo, labio interno fimbriato, e& 
albo & fuluo nebulatus. t. 31. L. 


t. 62. n. 


Kl. 


Gallinula minima, pollicem longa, 
tefta craffa, dorfo fufco, ore luteo. 


L. 165۰ Sp. 5. 
Fig. 6. und 7. Ein paar gebandete Cane 
horns, 
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Fig. Q. Eine Fnotichte Flügelſchnecke. ۶ 
vorſch. Die Sommerſproßen. Alatalen- 
L tiginofa. 


Lift. Buccinum bilingue graue, labro 
eraſſo fiue puluinato, puluinatum & 
1۳۳115 & muricibus exafperatum. Sect. 
I2. fig. 18. 


Don. Murex cortice tuberofo & afpero, 
in quo oris labrum admodum tumeſ- 
cens vndofis finubus arcuatur, & fub 
eo mucronis cireumuolutiones fere 
tote delitefcunt. Intus rubefcit, in 
parte externa ſanguineæ & rubigino- 
fee maculae marmoreum colorem con- 
tegunt. p. 469. n. 300. 

Gualt. 


loſus, ex albido & terreo colore depi- 
ctus tuberofus. t.32. A. 


Arg. Rocher garni de rides & de tuber- 
cules par étages. Sa levre fort en 
forme d'aile, fa couleur a fond blanc 


Murex ftriatus rugofus & papil- - 


eft melée de quelques taches brunes, 
I y en a une efpece a levres minces 
& uneautre dont les levres font epaif- 
fes. t. 15. C. 

Lentigo tefta alata, tota veluti len- 
tibus obfita, fuper albo colore flauo 
cinereo diftin&a. $. 258. 259. 


Kl. 


Lin, Strombus lentiginofus , teftz labro 

antice trilobo incraífato, dorfo verru- 
cofo coronato, cauda obtufa. p. 743. 
§. 427. 

Seba. Lentiginofa hzec audit, lato craſſo- 
que labio turgens, tuberculis ac no- 
dulis obfeffa ex viridi rufo & nigrican- 
te maculata و‎ interna facie æqualis, | 
læuis, colore flauo intenfo nitet. Ma- 
cularum nonnullz lentibus haud abfi- 
miles funt. t. 62. n. 30. 


Fig. R. Das geknobbelte Laphorn. Der 

Weiſer. Das Eſelsohr. 
Lift, Buccinum bilingue, roftro recuruo, 
H claui- 


LXXXVI 
clauicula muricata, infimo labro in te- 
nuem digitum valde produéto, ۰ 
12. fig. 28. 

Bon. Murex auritus — internam par- 
tem recludit lacteo candore nitentem, 
cui circa labrum flammeus color co- 

pulatur, p. 469. n. 303. 

Gualt. Murex mucrone papillis corona- 
to, ſtriatus, aure in acumen fatis pro- 

. du&um elongata, ex albido & rofeo 

。 Obícure depictus. t. 32. H. 

Arg. Ce Rocher a fa levre en aile, qui 
s'etend & forme une pointe fort lon- 
gue, le fond de fa bouche qui eft d'un 
rouge vif, ainfi que fa figure lui a fait 
donner le nom d’Oreille d'ane. t. 14. O. 

Monodsétylus ftriatus ex liuido & 
fauo, fuper albo varius, intus ruber & 
ad ftylum vinofus. $.251. n. 5. a. 
Lin. Auris Dian; Strombus teſtæ la- 

bro antice mucronato, dorfo murica- 
to, cauda erecta acuta. p. 743. 9. 429. 


Kl. 


Seba. Gyri hujus Buccini tuberibus & 
nodis ineequales apicem tamen turbi- 
. natum formant læuem. Labium præ- 
terea cernitur heic latum, anteriora 
verfus in fpeciem digiti valde produ- 
&um. Clauicula incurua binas mon- 
ftrat lingulas retrorſum inflexas. t. 
61. n. 1. | 
Fig. S. Der ſchwarze Schlund. Die Lohi- 
niſche Fluͤgelſchnecke. 
Lift. Buccinum bilingue, leue, fafcia- 
. tum, ore fubcroceo, columella nigri- 
cante, Sed. 12° fig. 6. 


Gualt. Murex candidus ex fuluo obfcure 
` fafciatus, intus roſeus, labio interno 
linea quadam atro purpurea maculato. 

At fo NEC | ۱ 
Kl. Voluta Luhuana. Venter conicus, 


paulo didu&tus, alatus, tefta craffa, læ- 
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uis albida: maculis latis: fufcis velut 
in faſces confluentibus, labio intus ru- 
bente, ex oppofito nigro, viridi & fla- 
uo, mucrone cochleato. $. 187. n. 14. 


Lin. Strombus luhuanus, teſtæ labro pro- 
minulo, dorſo læui, anfractibus rotun- 
datis aequalibus. p. 744. §. 432. 

Seba, Buccinum bilingue — ftupendis & 
inuſitatis ornamentis miraque propor- 
tione fuarum partium füperbit, t. 6I. 
N. 11. 42. 10. 41. 

Fig. T. Die knotichte Canarien⸗ Schnecke. 

Eine Canariſche Straubſchnecke. 

Gualt. Murex mucrone papilloſo, ex al- 
bido & fuluido punetatus。 nebulatus & 
variegatus. t. 32. G. 

Vrceus fimbriatus ore canaliculato 
recuruo. Canarium nodofum, labio 
fimbriato, trocho alato, plicato, dorfo 
gibbofo, coloris cinerei, micis nigri- 
cantibus. $. 138. Sp. 3. n. 4. 

Lin. Vrceus。 Strombus tefte labro at- 
tenuato retufo breui ftriato , ventre 
ſpiraque plicato - nodofis , apertura 

 bilabiata inermi. p.645. 6.440. 

Bey den Canarien⸗ Schnecken macht 
Refer S. 60. ccc. p. m. 342. dieſe 
Anmerkung: ,, Habent hae cochleae 
„nomen fuum a canarlıs fructibus 
ود‎ Indize orientalis Gualibus {apore 
,amygdalorum , quarum figuram 
„exprimunt Doch hat ber grund- 
gelehrte Klein hievon ganz andere Ge⸗ 
danken, wenn er §. 146, ſpricht: 
„ Rumphius quasdam cochlides di- 
y xit Canaria barbaro nomine nus- 
j quam reperiundo, quod forte ca- 
„ niſtrum fcribere voluit. Nos no- 
„ men caniſtri hifce cochleis impo- 

ſuimus.“ |‏ ود 
Fig. V. Die gebandete ober mit Binden bere‏ 
fehene Canarien⸗ Schnecke.‏ 


Kl, 


Liſt. 


ec 


zu dem Werke des Rumphs. 


Liſt. Buccinum bilingue læue, tenue, 
fafciatum , leuiter compreffum ore 
purpurafcente. Sett. 12. fig. 1. 

Bon. Murex paruus gibboſus; ita intu- 
mefeit vt columbz peétus oua fouen- 
tis exprimat. Labrum circa os ve- 
luti alam expanfam habet, coloribus 
flauidis fupra album fineordine afper- 

. fis notatur. p. 457. n. 150. 

Gualt. Murex in fummitate minutiffime 
itriatus, mucrone tuberofo, fafciis al- 
bis & fufcis eleganter depictus intus 
violacevs. t. 31. N. 

Arg. Ce Rocher eft un peu boſſu dans 
les contours de fa téte: fes levres 
font quelquefois rouges & quelque- 
foisnoires; céquilefait nommer alors 
la Gueule noire. t. 14. N. 

Kl.  Vrceus fafciatus; mucro cochleatus 
nodofus, corpus canaliculatum leui- 
ter alatum fuper albo; exterius faf- 
ciis flauis cinctus, intus ex violaceo ra- 
diofus. $. 139. Sp. 5. n. . 

Lin. Strombus gibberulus, teſtæ labro 
prominulo, dorfo læui, anfractibus gib- 
bofis inaequalibus. p. 744. ۰ 

Fig. W. Die gebluͤmte Canarien- Schnecke. 

Lift. Buccinum bilingue craffius & bre- 

^ uius variegatum, Ore interno ſubpur- 
pureo. Sect. 12. fig. 15. 

Kl. Vrceus. Canarium flofculofum, a 
pictura ita di&tum, trocho cochloide, 
dorfo nodofo, labio fimbriato. §. 138. 
Sp. 3. 4- b. | 

Fig. X. Die breite Canariet- Crece, 

Lift. Buccinum bilingue tenue ftriis den- 
fe circumdatum, Se&t. 15. fig. 16. 

Arg. Ce petit Buccin eft fort fingulier 
par fes tubercules en compartiment و‎ 

. fa bouche eft dentelée. t. 10. C. 
Kl. ‚Gallinula fafciata micis flauis & al. 
bis. S. 165. Sp. 7. 


Fig, t. 
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Lin, Canarium。 Strombus, teſtæ labro 
rotundato breui retufo, ſpiraque ui 
p. 745. §. 438. 


Fig. Y. Der Samaar. 


Kl. Epidromus.  Buécinum paruum 。 
ftrombo acuto, labio fimbriato, ventre 
oblongo, ad mucronem plicato, 6۵10۰ 
ris varii. §. 152. Sp. 8. 

Leffer, Samaren nonnulli hanê cochleam 
appellant propter fuicos téftæ obion- 
gos. Samar vero apud Indie inco- 
las denotat mulierum togam, einen 
Frauen⸗Schlafrock mit Falten. §. 60. 
ccc. in notis, p. m. 342. 

Das Weibchen von der Podagra⸗ 

Schnecke oder vom Scorpion. 

Lift. Buccinum bilingüe tenue ſulca tum 
muricatum, columella & labro interno 
leuiter ftriato. Sec. 12. fig. 3 1. 

Bon. Murex ſenis appendicibus canali- 

` eulats decorus, colore albus; ore an- 
guſtiſſimo, fulcis fighatus, quos tu- 
bercula caſtanea condecorant. Inter- 
dum rufo coloré vndequaque imbu- 
tus reperitur, p. 470. n. 317. 318. 

Gualt. Apörrais ex vnd tantum latere 
infigniter crifpata & vngulata, vngu- 
lis nodofis, retortis incuruis tubero- 
fa, labio externo & interno inſigniter 
& profunde ftriato, candida, t. 36. C. 

Kl. Heptada&ylus. Femina, pro corni- 
culis protendit plicas longiores quins 
que præ ceteris, §. 255. n. 7. 


Fig. 2. Die Orange- Flagge. 


Arg. Voigi un morceau infinement ra- 
re appellé en latin Vexillum Araufica- 
num & en francois le Pavillon d'Oran- 
ge. Cette belle Coquille a le fond 
jaunatre, ëerċlé de lignes aſſez lar. 
ges horizontales & ondoyantes de cou- 
leur orangée, Une clavicule s'eleve 
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a l'exttemité de la partie fuperieure 
formée de quatre etages entourés. de 
lignes rougeatres. Ce Pavillon eft 
blanc en dedans & fa columelle eft 


garnie de plufieurs dents. On ne croi- 


roit pas le prix ou eft montée cette 
Coquille dans les dernieres ventes. 
Append. t.2. G. 


Kl. Vexilum aurantium و‎ tefta nobilis 
conoides, labio exferto, mucronetro- 
chiformi & quafiin obturaculum tor- 
nato. Fafciis cingitur aurantiis & al- 
bis ad mucronem nodi funt diſpoſiti 
in orbem. A 165. Sp. ۰ 

Fig. 3. Das Laplaͤndiſche gefleckte Laphorn. 

Kl. Gallinula lapponica, mucrone coch- 

leato, coloris flaui, maculis nigris di- 

ftin&i, labio paululum effufo. §. 165. 

9D. 1. 


— 


Seba. Voluta exotica turbinata, cujus 
ex capite apex longus protenditur læ- 
uem in globulum deſinens. Paſſim ex 
dilute ruffulo flaua eſt, longisque fuſ- 
cis apiculis veluti obſita & vndulato 
modo variegato. A Rumphio voca- 
tur Buccinum alatum lapponicum ma- 
culofum, mihi tamen ex Indiis orien- 
talibus adlatum eft. t. 57. n. 25. 25. 


Fig. 4. Ein Weſtindiſches Laphorn. 


Kl. Gallinula Indie occidentalis, labio 


effufo, ventre oblongo, in recuruum 
canaliculum abeunte, oppoſitus mu- 


cro eft trochiformis و‎ color ignobilis.» 


S. 165. Sp. 2. 
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Fig. 5. 


Der Zeiger. Der Weiſer. Der 
Fechter. Das große Laphorn. Der Kaͤmpf⸗ 
hahn. | 

Lift. Buccinum bilingue profunde ftria- 

tum muricatum, labro late patente, 
ejusque ima parte digitata.. Murex 

_ marmoreus ftriatus & virgatus Aldro- 
uandi. Se&t. 12. fig. 30, 


Bon. Murex vndequaque candidus, no- 
tulis fanguineis fignatus & transuerfe 
fulcatus 。 tefta fubtilis cum. aculeis 
breuibus. Ejus praecipua diſtinctio- 
nis nota eft labrum velad tutamen vel 
ad decorem valde produ&um. p. 470. 
n. 310. ES 


Gualt. Murex ftriatus & fimbriatus ftriis 
papillofis latis & raris, aure extrorfum 
ad plaufum expanfa, cum appendice 
in longum fatis produéta, mucrone 
muricato, fubalbidus, maculis purpu- 

- rafcentibus notatus. t. 32. M. 


Kl. Pugil Monodactylus, trocho co- 
nus alatus feu labiofus in proceflum 
ſtyliformem terminans. F. 250. 


Lin, Gallus. Strombus teftee labro di- 
latato, antice mucronato longiſſimo, 
dorfo coronato, cauda recta. p. 743. 

$. 428. a 

Seba. Alata. Iſta ſui generis maxima eſt 
fi murices ejus numero fenos, intus 
cauos ac in aeumen deſinentes vna com- 
putes. Superne coſtis transuerſis di- 
ftin&am, tuberoſam ac ex flaueſcente 
maculatam fe exhibet. t. 62. n. 1. 


TABVLA XXXVII. 


Fig. A. Die große Porcellane oder Benus- 
Schnecke, welche auf weißen Grunde mit 
ſchwarzen großen Tropfen verſehen iſt. Das 
große gemeine Kliphorn. 


‘Lift. Concha Veneris magna, gibbofior, 


latior, maculis nigricantibus majori- 
bus donata. Seét. 9. fig. 29. 


Bon. Venerea 一 teftam habet leuem; 
os quod per totam teſtæ longitudinem 


extenditur æqualibus crenulis eft afpe- 
rum. 


Gualt. ۱ 
ma, fufca, lata, gibbofa, aliquando Ce- 


KI. 


Lin. 


ta, poftice obtufa; dntice rotundata, 


zu dem Werke des Rümphs. 


Yum. In partibus éxtremis foramen 


eft alterum funiendi cibi gratia — al- 
terum ad excrementa rejicienda. In- 
tus glaftino fed diluto colore tingitur, 
in labris vt lac albefcit, parte autem 
in tumorem elata paleari colore, fu- 
pra quem difperfee fulgent maculae 
rotunda vitellinæ feu cerex cum 
melle miftee circulis aureis eircum- 
feptee. — Hujusmodi conchis abundat 
mare rubrum, ex quo mercatores in 
Aegyptum transferunt, vbi in chartis 


& pannis expoliendis illis incolae vtun- 


tur, p. 463. n. 251.232. 


Porcellana vulgaris læuis maxi- 


rul&a, magnis maculis ex füfco rufef- 
centibus diuerfimode depicta. t. 14. I. 
Porcellana guttata, mas, tefta craf- 
för, pugni magnitudine , maculis in 
dorfo nigris, fufcis, flauisque, ventre 
candidiffimo. 8.230; n. 1. à. 


Tigris. Cyprea, tefta obtuſa oua- 


p. 721. S. 302. 


Fig. B. Die Landcharte. Die Geogräphi⸗ 


ſche. Das Vorgebuͤrge der guten Hof⸗ 


nung. Die Caap⸗ Schnecke. Das berg⸗ 
achtige Kliphorn. 
Arg. La Carte Geographique repreſen⸗ 


. tes de la mer. 


tée fur fa robe brune par une grande 
trainée blanche, qui imite les finuofi- 
Les autres taches blan- 
ches repandues fur les cotés donnent 


. l'idee deLaes du globe terreſtre. t; 


Kl. 
ſpei. | 
. fis maculis montoſa. F. 230; n: 2: 
Lin. 


^ta, chara&teribus infcripta و‎ macula 


18. B. 
Porcellana montofa: Caput bon 
Super tefta fubalbida rübigino- 


Mappa. Cyprza, tefta fübturbina- 


longitudinali ramofa, p. 718. n. 285. 


LXXXIX 


Fig. C. Die Schildkröte. Das Schildpad⸗ 
horn. Der Bruſtharniſch. 


Lift: Concha Veneris maxima longiſſima 


Kl. 


Lin. 


maculis ex fufco rufeſcentibus depi- 


éta. Sekt. 9. fig. 36. 
Porcellana longa teftudinaria feu cy- 
lindroides, nitens elegantibus maculis; 


maxima, longillima, maculis ex fufca 


rufeſcentibus. §. 229. n. 1. 

Cypræa teſtudinaria, tefta obtufa 
fübcylindrica; extremitatibus depref- 
fis. Haec in fuo genere maxima & re- 
liquis longior. p. 719. §. 288. 


Fig. D. Der doppelte Argus; 
Liſt. Concha Venerea major anguſta, in 


Bon, 


Gualt. 


H 


ventre quatuor maculae nigricantes, 


in dorfo circuli fuſci rotundi. Se&t. 9; 


fig. 54. 

Venerea pretiofiffima & admoduni 
Figura a caeteris omnino dif- 
fert colore ex paleari vndequaque al- 


rara. 


beſcit, rotundatis veluti annulis au- 


reis aut croceis & inzeqüalibus conde: 
corata: p; 46$. fig. 263. 

Porcellana {piralis, luis, oblon- 
ga; bifafciata, rima coloris rubiginoſi; 
ventre quatuor magnis fufcis maculis 
— difin&o, in dorfo fübaibido crebris 
circulis fufcis infignita. ek: 


Arg. Le grand Argus, Porcelaine d’une 


Ki. 


Lin; Argus. 

ta, fubcylindrica adfperfa ocellis fub- 

_tus maculis quatuor fufcis. p. 719. 6. 
297 | 


forme longue, avec un fond jaunatre, 
& trois fafcies brunes marquées lege- 


tement; fon corps eft tout femé de 
petits ronds bruns vuides en dedans 
qui reprefentent les yeux d' Argüs. t: 


18: D: 
Argus major in dorfo annulis albis 


geminis nitida: $: 239. n. 2. a 


Cypreea, tefta fubturbina- 


$ ` Fig 


XC 

Fig. E. Der große ae. Caput 

ſerpentis majus. 

Liſt. Concha Veneris craſſa lata ventre 
& ipſa rima nigricante, dorſo magnis 
maculis reticulatim depicto. Se&. 9. 
fig. 52. ۱ 

Bon. Venerea, tefta admodum valida & 

ponderoſa, intus albefcit vt porcella- 
na, ore minimum patet dentibus ru- 
biginofis, hinc inde rugofo. Foris 
qua parte faxis adheeret vt filex fub- 
nigra; qua vero eleuatur in dotfum 
innümeris coloribus ita variegata vt 
teſtudinum marinarum cortices expo- 
litos referat, jucundius vfurpandos 
oculis quam verbis facile exprimens 
dos. p. 465. n. 261. 

Gualt. Porcellana fimbriata bafi lata in 
dorfo magnis maculis ex fufco fului- 
dis & nigricantibus nebulata, lateribus 
colore liuido lucido velut in Achate 
eleganter diftintis. t. 15. S. T. 

Kl. Porcellana in vtroque latere fimbria- 
ta. Caput ferpentum majus, ventre 
plano nigricante, ex caftaneo macu- 
lofo. & 232. n. ۰ 

Lin Cyprea Mauritiana, tefta obtufa و‎ 
triquetro gibba, poftice depreſſo acu- 
ta, fubtus nigra aut fufca, p.721. §: 
299. ^ 

Fig. F. Der Heine Schlangenkopf. 


Liſt. Concha Venerea craſſa, ventre la- 
to, rima albida, lateribus nigricantibus, 
dorſo ſummo albis maculis depitto. 

` Sekt. 9. fig. 50. 

Bon. Venerea, teftudinis inftar gibbo. 
fa, la&teo colore tingta, in parte dor 
fo oppofita, ejusdem latera partim li- 
vida partim heluacea, dorfum autem 
rufum albis ſtellulis notabile. D 464; 
n. 257. 

Gualt. Porcellana fimbriata nig و‎ dor- 


Fig. G. Der blaue Schlangenkopf. 


„Fig. H. Der hohe Ruͤcken. 


Kleine Zuſäͤtze 


fo fubflauo, candidis pun&tis minimis 

fignato , lateribus fufco colore late 
. obfcuratis, rima albida, capitibus ali- 

quantulum tuberofis, t, 15. I. O. 


Kl. Caput ferpentum minus craffum, 


ventre lato, rima albida, lateribus nig- 
ricantibus, dorſo ſummo albis maculis 
pi&o vel etiam fafcia flauida diftin&o. 
$. 232. n.2. b. 

Lin. Caput ferpentis. Cyprzeatefta ob- 
tufa 。triquetro gibba , poftice obtu- 
fiufcula. p. 720. §. 298. 

Der 

Kuͤrbiß. | 

Gualt. Porcellana fimbriata læuis, bafi 
gibbofa, dentata & vna cum lateribus 
atro, rubiginofo, nigricante colore 
late infe&ta, dorfo achatino, albido co- 
lore fplendenti & linea fulua per lon- 
gitudinem diuifo. t. 15. N. 


Kl. Caput ferpentum minusin dorfo fub- 
czruleo venoſe luteum. $.232. n. 2. a. 
Lin. Onyx. Cypræa teſta magnitudine 
pollicis, fubtus atrata, ſupra lutea , al- 
bido flaua, ſimilis cœterum capiti ſer- 
pentis: an mutata? p.722. 5. 305. 

Die pucklich⸗ 

te. Der weiße Kuͤrbiß. Das Perlchen. 

Liſt. Concha Venerea parua alba, dorſo 
acuto ad vtrumque caput veluti ſin- 
gulæ verruce, labro altero rugofo. 
Sef. 9. fig. 67. 

Gualt. Porcellana ſpiralis, læuis, candi- 
da, dorfo acuto annulato. t. 16. F. 
Arg. La Boffué avec deux boutons & 
deux ouvertures bordées de couleur 

de rofe. t. 18. M. 

Kl. Porcellana gibba. In dorfo angulus 
transuerſalis & in vtraque extremita- 
te emicans quafi granulum و‎ cum ad. 
juntta micula rubra, fenfim evanef- 


cente. §. 230. n. 14. a. S 
, Lin. 


zu dem Werke des Rumphs. 


Lin. Bulla verrucoſa ; tefta transuerfe 
angulata, aucta vtrinque puncto of 
feo; p. 726. S. 330. 

Fig. I. Der Moll oder der Maulwurf. 

Liſt. Concha Venerea anguſta ipſo ven- 
tre & denticulis nigricantibus dorſo 

albido tribus fafciis depifto, Se&. 9: 
fig. 14. 

Bon. Venerea leui & fragili tefta, Faf- 
ciata dicitur a quatuor fafciis dorfum 
transuerfe fecántibus. Caeterum vi- 
dequaque cinerea praeter rubiginoſos 
dentes quibus oris labrum rugatur. In 
extrema teftee parte linéola cochleas 
tà interne {pire indicantur. p. 465: 
$. 265. 

Gualt: Porcellana fpiralis ipfo ventre & 
detiticulis fatis nigricantibus dorfo fub 

. rufo tribus fafciis albidis Circumdato; 
t. 16. New 

Arg: La Taupe; elle n'a de ſingulier qué 
quatre grandes zones fauves; qui par- 
tagent la ſuperficie. t. 18. H. 

Kl. Talpa: Porcellana longa, fufca, la- 

teribus nigricantibus; Zona triplici in 
dorfo. $. 329. n. 3: 


Lin, Talpa Cypræa teſta ſubturbinata, fub: 
eylindrica teftacea, fafciis pàllidis عون‎ 


tus incraſſata fufca; p. 720. §. 294. 


Fig. K. Die fleiſchfarbichte Porcellane. Das 
Fleiſchhorn. 
Liſt. Concha veneris magna, leuis, ub 
cinerea vel ſubliuida; in dorfo fafcia: 
to. Seck. 9. fig. 15. | 
Carneola. Porcellana loriga Goloris 
obſcure carnei, zonis in dorfo. d 229. 
n. 4. | 
Lin. Carneola. Cypræa tefta ſubturbi- 
nata pallida, fafciis incarnatis ore vio- 
laceo. Tefta tenuis oblonga, ápertu- 
ra 10۵06 ſubuiolacea. p. 719. S. 290: 


Kl. 


XC 


Fig. L. Die Salz⸗ Korallen. Das Sali⸗ 

körnichen. 

Lift, Cöncha veneris craffa, ſubfuſca; 
maculis albis diuerfa magnitudine de: 
pi&a; ad latus lineis aliquot fufcis dens 
fe quafi ſtriata. Se&. g. fig. 48, 

Bon. Venerea oui gallinacei figuram ex 
primers; coloré quo fuluam Leonis 
cefariem imitatur, ejus tefta rotündis 
lamellis cinereis teffelata eft. Oris 
margines denticulis rubiginofig arman- 
tur. p. 464. n. 256. 

Gualt; Porcellana vulgaris minutiffime 

ftriata, crafHa ſubfuſca; & maculis ro- 

tundis albis diüerfimode Punttata。 t: 

13; T. 

Salita à maculis rotundis albis in ‚dor: 
fo cinereo fufco nonnunquam eminens 
tibus, intus venter ex fauedine ru- 
bet: mas Eraflior: §. 230. 0.3. a. 


Lin. 


Kl. 


Vitellus. Cyprea, tefta obtüfa li- 
uida maculis älbis: p.721. $. 300. 


Fig. M. Die Arabiſche Buchſtaben⸗Poreel⸗ 
lane. Das Muüſiehorn. 


Lift. Concha Veneri$ ponderofa longiuf: 
Eula & anguftior ventre fubplano al- 
bicante, läteribüs Crebris maculis nig- 
ricantibus iisque mediocribus diftin= 
&is; dorfo véluti chára&teribus quis 
büsdam depitke; Sef: g; lids 3; 

Bon: 
quaque ex nuido a beſcit & Gegen 
tibus lineis fuluis non in longum pros 
du&tis fed minutatim concifis fignatur, 
ita vt ſpatiola ferê fotumda cinerea 
interjaceant & aliquando characteres 
Arabici ſiue not arbitrariae effingän- 
iis Latera ftellula janthine exor: 


er. 


be eu aut us‏ ات 


oU Oris labra xieluti carnea den: 
tibüs rubiginoſis Gorrügata; In via 
4 2 céxtié- 


xci Kleine Zuſaͤtze 


extremimte tres aut quatuor teſtæ 

circumuolutiones linea ſpirali indican- 
tur. Ceterum perfe&tiffime læuiga- 
ta eft. p. 465. n. 259. 

Kl. Porcellana literata feu Arabica. $. 
230. n. 19. 

Gualt. Porcellana fpiralis leeuis, cinerea, 
ponderofa, lateribus maculis nigri- 
cantibus donatis, in dorfo, linea fubal- 
bida diuiſo characteribus & lineis qui- 
busdam fuluis eleganter & denſe de- 
pitta. t. 16. V. | 


Lin. Cypræa arabica, tefta ſubturbina- 


ta characteribus inícripta macula lon- 
gitudinali fimplici. p. 718: §. 286, 
Fig. N. Die Porcellane mit Sommerflecken. 
Kakerlakgen a Belgis nominatur. 

Kl. Porcellana lentiginofa femina fine 
cofta coloris dilutioris, in dorfo elato 
inter maculas rubiginofas nigras & fla- 
uas nonnihil caerulea. S. 230. n.4. bi 

Fig. O. Die rothen Maſern oder Pocken. 
Porcellana variegata. 

Kl. Variola dorfo punctato; lateribus 
maculis nigris majoribus variolatis. ch 
429. n. ۰ | 

Fig. P. Die Maſern. Variolarum altera 
fpecies. 

Lift. Concha Veneris angufta, leuis, bi- 
fafciata, fufcis maculis depiéta. Sect. 
9. fig. 24. 

Gualt, Porcellana fimbriata, ex Amo pal- 
lide punctata & nebulata, altero latere 
candido & pundtis pullis diftin&to. t. 
15. AA. 

Kl. Variola maculis purpureis minori- 
bus. F. 229. n. $. b. 

Fig. Q. Das Gy, Die weiße Portelane⸗ 

Liſt. Concha Venerea magna, candida, 
intus fufca, altero labro rugofo. Seck. 


9. fig. 65. 


Bon. Venerea quie oui $allinaceı figu- 
ram referens ex mira albedine lactea 
dicitur. Præter candoris elegantiam 
note illi precipue. funt oris apertura 
non recta fed circularis, extremitates 
magis productæ quam in czteris, in- 
ſuper ex labris alterum tantummodo 

minutis rimulis rugoſum. Intus fla- 
uida aut albefcens. p. 464, n.251. 

Gualt. Percellana fimbriata lœuis candi- 
diffima , vtraque capitis extremitate 
product a, labio externo rugofo. t. 15. 
A. B. 

Arg. Cette Porcelaine merite le nom 
d' oeuf par fa blancheur & par la cou- 
leur jaune qui regne dans ſon interieur: 
fa bouche eft terminée par deux becs 
ou bouts faillans. t. 18. A: 


Kl. 


dem 


OuumRümphii Porcellana roftta. 
ta, tefta vniformis praeter limbum an- 
te & retro elongatum, extus alba & 
quafi vitrea intus violacea; Mas ha- 
bet teftam crafliorem. §. 233: n. 1. 


Lin. Ouum. Bulla teſta ouata obtufe ſub- 
biroitri, labro dentato. p. 725. $. 327. 


Seba hat fid) in keine Beſchreibung einzel⸗ 


ner Stuͤcke dieſer Familie von den Por⸗ 
cellanen eingelaſſen. Doch gibt er uns 
uͤberhaupt von denſelben folgende Nach⸗ 
richt: : 
„Hoc cochlearüm genüs Belgis dici- 

„tur Klipklevers, quafi ſcopulis ad- 
» haerens, quia plerumque fcopulis ad- 
„ fixae inueniuntur, Multis autem in- 
, ter fe diftinguuntur nominibus par- 
„tim a picturæ quam præ ſe ferunt 
,üiuerfifate petitis, Inde Tigrinze, 
„ Capenfes a promontorio bone fpei, 
sy Argi vel Oculez j Argi fafciati, Por: 
cellanae , Salite , Teſtudinariæ ۰ 
وه‎ VOcantur. 


Wer 


zu dem Werke des Simp. 


Wer von den Einwohnern Diefer Porcella⸗ 
nen etwas näheres wijfen. will, der ver- 


TABVLA 


Fig. A. Die weißen Aeugelein. Die aͤugig⸗ 
te Cauris. Das Schildkrötchen. Die klei⸗ 
ne Leiſte, weil ihre Seiten einer hölzernen 
Leiſte gleich ſehen. Die Brandflecken. 
Bon. Venerea ſtellata inter omnes ſpe- 
cioſiſſima. Loco pecuniæ habetur in 
quadam ex Infulis Philippinis. 
interior qua compreffa eft & plana vi- 
detur rufa & ex rufo caftanea, vbiau- 
tem in dorfum eleuatur partim viola- 
ceo partim liuido tin&a, ſellulis lacteis 
& aureis decorata, p. 464. n.246. 


| Guilt. Porcellana fimbriata, altero labio 
infigniter rotundo & rugofo, cinerea, 
infinitis albis punctulis depi&a & in 
medio margine lata macula nigricante 
donata. t. 15. H. 

Kl. Thoracia oculata longior, pollicem 
longa, fimbria laterum piicata, rima 
ventris dentata, intus rubra, dorfo fub- 
cinereo lateribus maculatis. 6. 232. 
BAG A 

Lin. Cypreea derofa, tefta deroſo- mar- 
ginata flaua albo- puntata, Labium 
exterius transuerfe profunde fulca- 
tum, macula ferruginea in vtroque la- 
tere. p. 723. n. 315. am 

Fig. B. Die geftirnte Porcellane, Das 
Sternichen. Der Aſtrotte oder der — 
ſtein. 

Kl. Porcellana ftellata. thoracica, fellulis 
rubiginofis in dorfo albido diftin&a و‎ 
lateribus ex fufco caftaneis. In Infu- 
lis Philippinis vfum pecunie preeftat. 
S. 232. n. 4. 

Fig C. Die gemeine gelbe Cauris. 
Guineiſche Münze, Die Colie. 


Liſt. Concha venerea lata ponderoſa ali- 


Die 


Pars 


Fig. D. Die ſchlechte blaue Cauris. 


SCH) 


gleiche hiebey Adanſons Hiftoire natu- 
relle du Senegal t. 5. Gen. XI, p. 6 . 


XXXIX. 


quibus nodis inæqualibus mode alba, 
modo citrina. Nigritarum moneta. 
Seét. 9. fig. 59. | 


Bon. Venerea parua leuis & nitida, in- 
tus colore violaceo, foris vt ebur al- 
ba, labris diuerfimode crenatis, dor- 
fum gibbofum fubluteum. Loco mo- 
netarum habentur. In regno Con- 
giano nullus alius preeter cochlearum 
marinarum loco pecunia vfus eft, quas 
mulieres ad hoc conductæ colligunt, 
P. 463. n. 233. | 

Gualt. ‘Porcellana thoracica dorfo & bafi 
nodofa, candida, & linea crocea cix。 
cumdata. t. 14. n. 5. 


Arg. La Porcelaine connue fous le nom 
de Colique ou de monoie de Guinée 
eft nommée par quelqu'uns Thorax, 
t. 18. K. 


Kl. Thoracica vulgaris ſiue Caurica, vul- 

go Schlangenkopf Pharmaceutarum. 

Siamenſium nummi thefauro digni ha- 
biti regibus. §. 232. n. J. 

Lin. Moneta Cypræa teſta marginato- no- 

dofa albida. p. 723. $. 312. 

Dev 

Schlangenkopf. 

Bon. Liuido & rufo colore pingitur hæc 
concha: in dorfo binz linez in oua- 
lem fere fpeciem conjunctæ & in ea- 
rum medio fubuiridis tefta. p. 464. n. 
240. | ۱ ech 

Gualt. Porcellana thoracica ponderofa, 
albida, in medio dorfi linea coloris 
crocei circumdata. t. 14. n. 2. 


Kl. Thoracica quarta, cujus dorfum 
ad / plum- 


xciv 
plumbeum per latera lutea velut Tur- 
cois ex auro eminet. $. 230. n. 7. 


Lin. Annulus. Cypreea tefta marginata 
dorfo annulo flauo circumdato. p. 723. 


ET . 
Fig. E. Der Drachenkopf, oder das Dra- 
chenhaͤuptchen. ۳ 

Arg. Cette Porcelaine eft de plus fingu- 

lieres & de plus rares, elle reprefen- 
te fur fa robe de couleur d' Agathe un 
petit animal informe de couleur bru- 
ne: elle fe nomme la Taupe. t. 18. Y. 


Ki, Draceena cujus in dorfo pallide ci- 
nereo macula infula vel fi mauis Dra- 
coni fimilis apparet. $. 235. n.8. 

Fig. F, Der Blauruͤcken. Das Leiſtchen. 
Liſt. Concha Veneris exigua fere plum- 
bei coloris aut leuiter purpuraſcens. 
Se&. 9. n. 1. ۱ "4 

Gualt. Porcellana fimbriata leuis ven- 
tre & lateribus gibbofis & albidis in 
dorfo ex fufco purpurafcens. t. 15. C. 

Kl. Glauco - dorfum, oblongo labio dex- 

tro fimbriato, albo dorfo obfcure ma- 
culato, quatuor oculis circa extremi- 


tates nonnunquam confpicuis. §. 231. 


n. 2. 
Fig. G. Die Iſabelle. 

Lift. Concha veneris cinerea, ventre can- 
dido, vtroque latere croceo, dorfo 
nigris lineolis & pun&uris depitto. 
Se&. 9. fig. 4. j 

Arg. Cette Porcelaine eft vergetée de 

lignes brunes fur un fond d’ Agathe 
Claire. t. 18. P. 

Iſabella dorſo pullo faſciis nigris, cir- 
ca extrema aurantia. $. 229. n. 8. b. 
Lin. Iſabella. Cypræa, tefta obtufa, cy- 
lindrica, extremitatibus luteis, p. 722. 
6.20 


Kl. 


Kleine Zuſäte 


Fig. H. Der kleine Argus. 


Kl. Argus minor pullo in dorſo ocellis 


albis confluentibus. §. 229. n. 2. c. 
Fig. I. Die Reiß⸗Coralle. Die Haſelnuß. 
Liſt. Concha veneris plumbea verrucu- 
lis rotundis croceis exafperata, ventre 
ſubpurpureo dentato. Sett. 9. fig. 62. 
Gualt. Porcellana vulgaris ex fuſco pur- 


puraſcens exiguis tuberculis vel pun- 
Etis elatis notata, dorfo finuato. t 14. R. 


Arg. La petite Verole de couleur blan- 
che avec des grains affez eleves; elle 
n'eſt pas commune. t. 18. V. 


KI. 


Nuffatellana granulata, per longitu- 
dinem dorfi elati fulcata. §. 230. n. 8. a. 


Lin. Nucleus. Cypræa tefta vtrinque 
marginata rugofa, fupra punétata tu- 
berculis, fubroftrata, Nux auellana 
granulata. p. 724. §. 323. 

Fig. K. Der corallenformige Knopf. 

Liſt. Concha veneris ſubflaua, exiguis 

tuberculis exaſperata. Sect. 9. fig. 60. 


Gualt. Porcellana vulgaris leuiter pur- 
puraſcens minimis tuberculis albidis 
elegantiſſime punctata, vtroque capite 

‘bicorni colore croceo notato, ventre 
1111200. t. r4. T. 

Kl. Globulus granulatus, luteolus, albus, 
fine extremitatibus produétis fibula- 
rum inftar (als Knöpfe). 6۰ 230. n. 9. a. 

Fig. L. Das glatte Knoͤpfchen. 

Gualt. Porcellana vulgaris læuis, candi- 
da, fragilis, capitibus bicornibus, rima 

. .Angufta & dentata. t. 14. M. 

Kl. Globulus læuis minor, luteolus, al- 

bus, dorfo fulcato. §. 230. n. 9. b. 

Lin. Globulus. Cypræa tefta vtrinque. 

roftrata leui. p. 725. $. 326. 
Fig. M. Das Eſelchen. 


Liſt. 


zu dem Werke des Rumphs. 


Lift. Concha venerea parua candida tri- 


bus latis fafciis nigricantibus depitta ` 


ex infulis Maldiuis. Se&. 9. fig. 10. 

Bon. Venerea lactea tribus fafciolis oftri- 
nis fegmentata quas aureae laciniae ex- 
ornant. p. 464. n. 236. 

Obf. Color oftrinus affimilatur cerafis 
nigricantibus 5 Behram! commu- 
niter, 

Gualt. Porcellana fimbriata lecuis, mi- 

nor, candida, tribus latis faſciis nigri- 

| cantibus, vel ex fufco rufeſcentibus 
cinta. t. 15. M.. 


Arg. Le petit Afne, a caufe de trois bar- 


res noires qui fe voient fur fa robe 


blanche. t. 18. T. 
Kl. Aſellus triplici Zona nigra transuer- 
ſali per dorfum album. $. 230. n. 10. 
Lin. Aſellus. Cypræa tefta vmbilicata 
alba, fafciis tribus fufcis. p. 722. §. 
309. 
Fig. N. Die Perlchen. 
Kl. Perlæ vnguis humani magnitudine. 
Bags Ze Eh 
Fig. O. Die Bären, weil manche in den 
Flecken die Geſtalt kleiner Bären wollen 
gefunden haben. 


Kl. 

vrfee fimilem ferentes. $. 230. n. 12. 
Fig. P. Die Lauß. ۱ 

Lift, Concha veneris exigua ftriata leui- 
ter admodum rufefcens, in fummo dor- 
fo integro macula rufefcentes. it. 
Concha veneris alba exigua ſtriata. 
Se&. 9. fig. 56. 57. 

Gualt. Porcellana vulgaris parua, globo- 
fa, ftriata, candida, dorfo finuato. t. 
14. P.O.- 

Arg. Celle qu'on appellele Pou de mer 
eft rayée.& rachetée. t. 18. L. 


Kl. Pediculus و‎ pediculi magnitudine و‎ 


Vrſulæ, in dorfo maculam pullam | 


KCV 


dorfo fulcato, per longum transuerfa-. 
liter dente ftriatus, §. 230. n.13. b. 


Lin. Pediculus, Cypraa tefta transuer- 
fim fulcata. p. 724. 6$. 322. 

Obf. Von ben kleinen Porcellanen, die 
bisher beſchrieben worden, gibt Seba 
iiberhaupt dieſe Nachricht: Globuli 
marini, fiue Nuffatellanae granulate 
quee funt minores veneris concha, 
granis afperfae, dorfo alto & obtufo 
preditae, albiffimae, cinereo - fla- 
uz & purpurea. Subtus dentate 
funt & flriatee, fupra ex aibo gra- 
nulatæ, margaritis quafi Coniitee و‎ 
ſtriatæ, aut & leues variisque fi- 

. guris pictis ornate. Aliæ fuper 
dorfo profundum gerunt fulcum., 
alize aequales funt. Pertinent huc 
etiam Vrſulæ drëtte & Pedicuh, qui 
omnium minimi ſunt. Ex Amboi- 
nednfula que Nuffatellp vocatur 
proueniunt & inde men habent. 
t. 55. n. 22. 

Fig. Q. Die geſaͤumte und gewoͤlkte hats 
Porcellane. 
Kl. Porcellana breuis achating nubecu- 
lofa; rariffima fpecies. §. 230. ۰ 
Lin. Amethyftea, Cypreea tefta fub. 
turbinata lateralibus gibbis corticatis, 

dorfo violaceo. p. 720. $. 293. 

Fig. R. Die weißgefleckte Achat⸗Porcellane. 
Kl. Porcellana in vno latere fimbriata, 
achatina, candide maculoſa. S. 231. 


n. I. 
Fig. S. Die Mauß. Das Carthageniſche 
Kliphorn. 
Arg. Porcelaine dont les bords & lá 


. bouche font d'un brun tirant für le 
noir: & le deſſus couleur d' Agathe 
avec unè raie fauve qui le transverſe. 
t. 18. E. ) 


aa 2 Fig, 
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Fig. 1. 
tel, Rolle. Die Olive. 

Gualt. Cochlea eylindroidea, ex fufco, 
viridi, albo & fubluteo vndati pi- 
€a, ex nigro fafciata, intus ET 

, t. 24. N. ۱ 


. Arg. Le coquilles Wage forent de 
Roullesux ou Cylindres que Pon ap- 
pelle Olives. 
Porphyre &le prefente emen, 
t. 13. K. 

Da&ylus porphyreticus, Ke ci- 
nereus, quafi nigricans, inftar porphy- 
rite, per medium fafciatus, intus fla. 
uus. F. 204. n. I. 


KI. 


Lin. Voluta porphyria, tefta cylindroide 
læui, ſpiræ bafi oblitterata, labro me- 
dio retufo. p. 729. §. 349. 

Fig. 2. 
we. Die Mohrin. 
ſchwarze Dattel. 

Liſt. Rhombus gibboſus ex toto nigri- 

cans. Seét. 10. fig. 27. | 

Gualt: Cochlea cylindroidea, altera la- 
Dio rugofo, laeuis, ex fufco nigricans, 

intus candida. t, 23. B. | 

| Datylus niger nitens margine cafta- 

neo, labio fzepe fimbriato, §. 204. n. ۰ 

Lin. Oliua. Voluta, tefta cylindroide 

]zeui, fpirae bafi reflexa. Varietates 
habet coloribus infinite ludentibus. p. 
729. §. 350. 
Seba. Cylindrus niger vnicolor inftar la- 
pidum Bezoar orientalium, apice bre- 
As 6:3. KR. 


Fig. 3. Die bunte Achat⸗Dattel. 


Die braune oder 


Kl. 


Liſt. Rhombus gibboſus faſciatus & te- 


nuiter vndatus, clauicula acuta & pau- 
lulum produ&a. Se&t. 1e. fig. 26. 


Bon. Cochlea hzc vt cylindrus in lon- 


^. gum producitur 一 invenitur aliquan- 


Celle la eft nommée le 


Die Wittwe. Die Ungariſche Witt⸗ 


Kleine Zille 
Die porphyrne Walze, Welle, Dat⸗ 


do breuior ollie hifpantcee Ruin 
1 eferens, o] optime leuigatus & quafi San- 
dracca Sinenfi velatus nitet, vndofis 
meandris diuerforum colorum pingi- 
tur. p. 457. n. 141. | 
Gualt. Cochlea cylindroidea magna co- 
lore liuido obfcuro aliquantulum ne- 
bulata, duabus fafciis fufcis nigrican- 
tibus diuifa, oris labio interno rugoſo, | 
intus crocea. t. 24. ۰ ۱ 

Arg. Cette Olive a le fond d'un jaune 
pale marbré avec trois fafcies tache- 
tées de brun: fa clavicule eft dente. 

Ieèe. t. 13. L. 

Kl. Dactylus rarius Oliuaceus fuſcus leu- 
copheeus. §. 204. n. 6. 

Seba. Cylindrus 一 tefta læui ſplendente 
in breuem apicem turbinatum anterius 
definente. t. 53. A. 

Fig. 4. Das Prinzen⸗Begraͤbniß. 

Kl. Sepultura. Daétylus maculis. nigris 
& venis fuper oliuaceo exequiis fimi- 
libus. $. 204. n. 7. 


Seba. Haec cochlea colore obfcure eri 
feo lapidem Bezoar eemulatur binas- 
que fafcias characteribus veluti orna- 
tas monftrat, Rumphio fepultura au- 
dit. t. 53. M. 

Fig. s. Der Camelot. 

Lift. Rhombus teffelatus. 566۲, ۰ fig. 6.7. 

Gualt. Cochlea cylindroidea candida li- 
neis fuſeis & liuidis vndatim depigta. 
t. 23. M.N. 

Arg. Cette Olive forme de Ee bruns 

fur un fond jaunatre. SG $. 

Daétylus vndis nigricantibus. §. 204. 

n. 9. | | 
Fig. 6. Die blauen Tropfen. 

Lift. Rhombus ex paruis pundturis & 

rarioribus aliquot maculis majusculis 


depictus ore fubluteo. Sekt. 1o. fig. 5. 
A1g. 


Kl. 


zu dem Werke des St 


Arg. Olive blanche agreablement mar- 
bree de taches brunes. t. 13. Q. 


Da&tylus, a cœrulea. §. 204. 
n. 15. 

Lin, Iſpidula. Voluta, teſta cylindroide 

læui, ſpira prominente margine. vni- 
co. p. 730. §. 351. 
Fig. 7. Die glimmenden Kohlen. 

Bon. Turbo ex littore Braſilienſi accep- 
tus leui & nitida ſuperficie. Deco- 
rem illi augent binæ zone muſtellinæ 
transuerfim ductæ fupra colorem ci- 
nereum cum aibo miſtum. p. 473. n. 
363. 


Kl. 


Kl. 
to. S. 204. n. 16. 
Lin. Iſpidula. p. 730. §. 351. 
Fig. 8. Die kleine glimmende Kohle. 


Gualt. Cochlea cylindroidea, læuis, al- 


bida, maculis ſubpurpureis diſtincta. 


t. 23. D. 
Kl. 


Fig. 9. Die lange dünne ſeltſame Dattel. 
Lift. Rhombus cylindratus major, ſtri- 


Mica parua. $. 204. n. 17. 


Mica magna mucrone acuto elonga- 


XCV 
Gior, vndatus & fafciatus ۴ ۷ 
acuta productiore. Seét, 9. fig. 9. 


An cylindroides Bonanni? p. 457. n. 141. 


Gualt. Cochlea cylindroidea inſigniter 
mucronata ſubalbida intus violacea. t. 
23. RR. 

Daétylus venoſus ſeu nebulofus. §. 
204. n. I9. | 


Seba. Voluta tenuis oblonga & rara. 
Majores gyri in cylindris & volutis 
omnibus maximam conftituunt partem 
corporis, iftheec autem fpecies longiſ- 
fimo gaudet apice capitali & clauicula 
latiflima. t. 53.. P. 

Obf. Wenn man von einer andern etwas 
dickern Art dieſer langen und großen 
Walzen- Schnecken ein wenig abe 
ſchleift, und die oͤberſte ziemlich un⸗ 
anſehnliche Haut auf den Schleifſtein 
hinwegnimmt, ſo erhaͤlt man eine ganz 
neue unerwartet (hin gezeichnete Art, 
welche allhier von einigen Liebhabern 
der Indianiſche Waldeſel genannt 
wird, und mit denſelben die arbfte 
Aenlichkeit hat. 


Kl. 


TABVLA XL. 


Fig. A. Eine große Patelle. Die Lampe. 
Das Schuͤſſelchen. Die Schaal⸗Muſchel. 
Der Klipkleber. Der Schuͤſſel⸗Napf. 


Kl. Patella integra virgata vel circinata 
major Rumphii. §. 285. n. 1. 
Fig. B. Die Stern- Patelle, 

Gualt. Patella limbo laciniato , feptem 
profundis & craflis ftriis radiata, albi- 
da, ex nigro maculata, intus in centro 

. macula picea infe&a. t. 9. I. M. O. 

Arg. Lepas partagé en ſept cotes par- 
tant du fommet & formant à 1 extre- 
mité de ſon contour une Etoile fur un 


fond blanc melé de taches noires, t. 
2. M. 


Lin. 


-.., canaliculis radiofa. $: 288. n. 3. 


Kl. Patella lacera mucronata feptem an- 
gulis velut totidem coftis in marginem 
irregularem exporrefétis. S. 288. n. 2. 


Patella faccharina, tefta angulata, 
coftis feptenis carinatis obtufis. p. 
781. §. 660. 

Fig. C. Die doppelte Stern⸗ Patelle. 

Arg. Ce Lepas eft dechiré dans fon con- 
tour & a grandes ſtries detachées, 

On trouve deux yeux au lieu d' un 
dans ſa partie ſuperieure ce qui lui eſt 
particulier. t. 2. O. 


Kl. Patella lacera laciniata irregulariter 


bb Lin. 
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Lin. Patella laciniofa, tefta radiis eleng. 


tis inzequalibus, extus craflioribus ob- 


tulis. p. 781. S. 659. 

Fig. D. Die vierte Art von Laͤmpchen oder 
Schuͤßelchen. | 
Kl. Patella integra læuis Cypria minor. 

§. 258 n. 2. 
Linneeus gibt bey den Patellen noch 
dieſe Erinnerung: Lepadum teſtæ 
diuerſis diuerſœ figura ex numero 
valuularum omnes fixa nec e loco 
mobiles. p. 668. 


Fig. E und F. Das grüne laͤnglichte Meer- 


oder See-Ohr. Die wilde Schuͤßel⸗Mu⸗ 


ſchel. Patella major fera Rondeletii & 

Bellonii. 

Gualt. Auris marina anguftior oblonga 
luis ex flauo viridefcens, in qua vi- 
ginti feptem foramina numerantur. t. 
69. D. 

Arg. Oceillerare & finguliere par fa for- 
me allongée & trés mince : la beauté 
de fa nacre la fait reconnoitre pour 
Orientale: fes bords font unis & fes 
rides peu. relevées. t. 3. E 

Kl. Auris marina leeuis longior viridis 
in nigro. $. 51. n. í. ۱ 

Lin. Haliotis afinina, tefta oblonga extra 
foramina angulata, ftriis eleuatis. Ha- 
liotides ſimillimæ ideoque & Synoni- 
mis obfcuriores. p. 779. it. 780. §. 
6:2. | 

Wer Gelegenheit dazu hat, der ſchla⸗ 
ge hiebey nach das Werk des Regen⸗ 
fuß. t. g. n. 20. t. 9. n. 29. 

Fig. G. Die kleine runde Perlemutter⸗Mu⸗ 

ſchel. Das kleine Meer⸗Ohr. 

Arg. L' oreille orientale ce qu'on remar- 
que a la beautè de ſon Orient, a la ron- 
deur & a uni de fes bords & ala be に 
le marbrure verde & blanche de ſa ro- 


o 


Kleine Zuſaͤtze 


be: elle eft percée a fix trous a Por- 
dinaire. t. 3. B. 


Kl. Auris marina lceuis, latior, cretata, 

granulata, $. 51. n.2. | 
Fig. H. Ein kleines Meer- Ohr. 

Gualt. Auris marina leuiter ftriata, luci- 
de albida, plus quam fedecim forami- 
nibus diſtincta. t. 69. C. 

Kl. Auris marina ftriata, tenuis, lata, le- 
Uiter ſtriata. ©. 52. H. 


Fig. I. Die Fleinfte Art von Meer⸗Ohren. 


Kl. Auris marina leuis breuiſſima fine 
foraminibus. S. 5 1. n. 3. 


Fig. K. Die Schildkroͤten⸗Lauß, welche fid 
auf die Schaalen großer Schildkröten anzu⸗ 
ſetzen pfleget. 

Bon. Hic Balanus videtuf compoſitus ſex 
conchis ftriatis fed inæqualibus, fpa- 
tiolis interje&is planis & leuigatis, In 
ejus apertura quatuor veluti fquamae 
teretes & acuminata ita protuberant, 

vt os animalis inclufi و‎ Cui adherent, 
in modum crucis efformant. Color 
ilis eft fubalbus & in amethiftinum 
propendens. p- 437- n. 56. 


Gualt, Balanus compreffus fubrotundus 
mitratus, plures. thalamos efformans, - 
fubalbidus. t. 106. M. N. O. 


` Kl. Pediculusteftudinarius. Aftrolepas. 
Nidulus teftaceus conuexo planus ver- 
ticaliter fub figura ftelle patens. $. 
452.453. | 
Lin. Teſtudinaria. Lepas tefta plano 
conuexa radiis fex excauatis ſtriatis. 
Habitat in Pelago feepe in teſtudini- 
bus. p. 668. §. 7. 


Janus Plancus. Balanus compreſſus ma- 
jor ex pollicipedum genere fed melius 
Polypes ſeu Polypus appellaretur, 

` multos enim pedes capillorum inftar 
ex 


zu dem Werke des Rumphs. 


ex ore teftaceo emittit. Adhaerefcit 
plerumque balanus iſte ſolitarie corti- 
cibus teſtudinis marine. t. 5. fig. 2. 3. 
Fig. L. Operculum callorum oblongum; 
fig. M. rotundum inſtar patellæ; fig. N. 
incuruum. Kl. §. 270. 271. 
Lin. Bey fig. L. Vnguis, patella, teſta in- 
tegerrima oblonga margine antico re- 


tufa vertice mucronato carinato, p. 


783. $. 671. Habitat in Amboina ad 
littora fub arena. 


Obf. Welch ein merklicher Wiederſpruch 
findet fid) auch hier bey fig. L. zwi⸗ 
ſchen einen Klein und Linnaͤus? Was 
Klein fuͤr ein Operculum haͤlt, dar⸗ 
aus macht Linnaͤus eine beſondere Art 
der Patellen. Unſer Rumph gibt diß 
Stuͤckchen gleichfalls fuͤr nichts an⸗ 
ders als fuͤr den Deckel und Nabel ei⸗ 

ner Schnecke aus. | 
Fig. O. Nootedop. | 
Kl. Cochlearia pennata, feu pennarum 
gallinacearum more pitta. $. 294. n. ۰ 


Lin. Porcellana, patella tefta integra OUa- 


li, labio poftica plano. p. 781. §. 657. 


Fig. P und Q. Die Narrenkappe. Fiſcher⸗ 
weiber⸗Haube. Matroſen⸗Kappe. Die 
Dragoner⸗Muͤtze. "fg 

Bon. Patella alba, ftriata, vertice intor- 
to. p. 437. n. 23. 

Gualt. 
gulari, inaequaliter ſtriata, fulcata, ve- 
luti lamellis compacta, ex albido cine- 
rea, In cujus cauitate canaliculus bi- 
Corps perpendiculariter adnafcitur, 
candidus & fragilis, cujus vfus mihi 
ignotus remanet. t, 9. Z. 

Arg. Lepas blanc appelle le Cabochon, 
il a en dedans une efpece de chambre 
avec une longue. ou pointe qui.s Yelar- - 
git a mefure qu'elle fort de fon fond. 
t. 2. K. R. 


Patella vertice intorto ; bafi irre- 
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CalyptraRumphiana alba, intra offi- 
cula rotunda tubuli inftar inftructa, 
cum notabili proceſſu conico obliquo 
ad figuram pileorum, quos naute & 

mulieres plebejæ in Belgio gerunt. ۰ 
292. n. I. = 
Lin. Patella labiata equeftris teflaintegra 
orbiculata labio fornicali perpendicu- 
lari. p. 780. 8.64. 
Fig. R. Das Milch⸗Naͤpfchen. Die weiße, 
innerlich wie mit Ohrenſchmalz ausgefuͤllte, 

Ohrſchnecke. Es iſt diß keine beſondere 

Art undurclicherter Meer- Obren two- 

zu fie viele durchaus machen wollen. Sie 

gehoͤrt eigentlich zur Familie der Neriten 
oder Kahnſchnecken. Man vergleiche das 
Werk des Regenfuß. t. 8. n. 20, 


Gualt. Auris marina magis depreſſa, ore 
magis expanfo, minutiſſime ftriata, fed 
nullis foraminibus diftin&a ponai 
ma. t. 69, F. 

Arg. UneOreille de plus petites: fa fin- 
gularité confifte a n'etre point nacrée 
ni percée comme les autres $2 avoir 
un rebord trés large prés de l'oeil de 

` fa volute. Sa couleur generale eft 

d'un gris fale & fauve par deſſus. t. 2. C. 

Catinus lactis, cochlis elliptica, in- 
ftar catini lactis, keuis, circa alterum 
extremum Nautili more quodammodo 

in anfam intorta. $. 55. 


Lin. Haliotoidea, tefta imperforata de. 
preffo planiufcula, apertura ouali di- 
latata vsque in apicem. Tefta lactea, 
pellucida, in apicem vsque perſpicua 
vti Haliotis, ſed tragus non 8 
p. 775. §. 621. 

Obſ. Von den Patellen 3 man viele 
umſtaͤndliche und leſenswerthe Nach⸗ 
richten in dem Werke des Regenfuß 
bey t. 2. fig. 23. 24. daß man Diop 
gründlichen Beſchreibungen dem ver⸗ 
dienſtvollen Kuͤnſtler und inſonderheit 

bb 2 mit 


Kl. 


Kl. 
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mit der Conchyliologie recht ſpeciel 


bekannten Herrn Spengler zu ver⸗ 


danken habe, kann man aus der Vor⸗ 


Kleine Bute 


* fede des Regenfußiſchen koſtbaren 
Werkes erlernen. 


TABVLA XII. 


Fig. A. Die Meer- Tulpen oder Pocken. 


Die aufbluͤhende Tulpe. Die Kuhſchellen⸗ 


foͤrmige Meer- Eichel. 

Lift. Balanus, (concha plurium lamina- 
rum) major, anguſtus, purpurafcens, 
capitis apertura valde patente: Lib. 3. 
fig. 285. 

‚Lange. Balanus tintinnabuliformis læuis, 

-quia inftar cujusdam tintinnabuli quo 
vacca exornantur e bafi latiore ver- 
fus fummitatem leuiter contrahitur: 
in Methodo teftacea marina in Claſſes, 
genera & fpecies diſtribuendi. p. m. 4. 


Gualt, Balanus Cylindraceus vnicum tha- 

lamum efformans, magis ventricoſus, 

' ftriatus,rugofus و‎ ex cinereo terreus, 
t. Io6. H. 


Arg. Glands de mer de la grande eſpece 
& de couleur blanche melèe de rouge 
& de violet: ils font compofes de plu- 
fieurs lames faciles a diſtinguer & ils 


ſont adherens & aglutines les uns aux 


autres. t. 26. A. 

Balanus Polylopos qui ex pluribus 
tunicis teſtaceis conftru&tus videtur. 
Tulipa Rumphii, cum animalculo extra 
Balanum & intra Balanum contracto. 
$. 450. 451. 3 

Lin, Tintinnabulum. Lepas.tefta coni- 
cela. p. 668. F. 6. 

Fig. B. Figura piſcis qui huic conchæ in- 
cluditur cum barba extenſa. 


— — 


Fig. C . idem pifcis attamen intortus, 


Fig. D. und E. Die Sandpfeife. sii Och⸗ 
Bis oder Kuͤhdarm. . 


に 
"Ron n. 
۰ 
. $ 
d a 


Tubuli vermiculares fic dicti a ver- 


mibus quos continent. Adhzrent fa- 
xis ceterorumque oftreorum teftis 
adnafcuntur, vt ferpentes fine regula 
circumfle&tuntur, ideo turbinati dicen- 
di non funt. &c. p.437. n.20. 


Kl, Solen arenarius Rumphii, conftat tu- 
bulo longo, geniculato, craffo, fenfim 
gracilefcente & in nouas fiftulas fimi- 
les diuifo. Vide Tra&tatum peculia- 
rem Kleinii de tubulis marinis p. 3. 


Genus IV. 


Lin. Serpula arenaria, tefta fubangulata 


Fig. Fund G. Bohrer. 


Gualt. 


Fig. H. Die Schlangenpfeife. 


f 


Kl. 


articulata integra diftin&ta. p. 787. ch 
699. 

Bohr - Würmer, 
Wurzelnfoͤrmige Meer⸗Roͤhrlein. 

Tubulus marinus irregulariter in- 
tortus. t. IO. R. L. 


Lange. Tubulus radiciformis vulgaris: 
in Methodo. p. m. 5. Gen. 3. 

Kl. Solen i. e. tubulus lignorum albus, 

irregulariter inflexus, carinis nauium 

Boorworm Belgis, 

in Tract. de tu- 


l 


inprimis fatalis, 
quia naues perforat: 
buiis. p. 2. Gen. 3. 
Die ſchlan⸗ 
genfoͤrmige Meer⸗Roͤhre. | 
Bon. Tubulus, figura trium uterum quo- 
rum angulos criftaquadam dentata ve- 
' luti ferra mirifice exornat, colore ba- 
dio aut vinofo. p. 437. n. 20. F. 
Solen anguinus, trigonus, triangula- 
ribus fiftulis dentatis. Tubulus an- 
guium more plerumque finuofe infle- 
xus: in Tra&t, de psi. $. Gen. 5. 


Sp. 3. 
p. Lin, 


zu dem Werke des Rumphs. 


Ein. Serpula anguina, teſta teretiuſcula 
^ fiffura longitudinali fubarticulata. p. 


272587. $. 700. 

Eig. I. Der Elephanten⸗Zahn. Das zahn⸗ 

foͤrmige Meer⸗Roͤhrlein. 

Bon. Tubulus ſeu ſyphunculus maris. p. 
436. n. 8. 

Gualt. 
tortus. 
majuſculis, ſulcatus viridis nonnullis- 
que fafciis viridioribus cin€tus. t. 10. I. 


Lange. 
dentis leuiter tantum arcuatim incur- 
uatus & verfus vnam. extremitatem 
acuminatus : in Method, p. m. $. 
Gen. 2. 

Arg. Dentalis de couleur verte à l'une 
des extremités & la pointe blanche. 
Eed 

KL Dentalis ftriatus albus feu viridis. 

Dentales funt tubuli teftacei dentibus 

exertis Elephantinis vel cornu modice 

inflexo fimiles: de Tubulis p. 1. Gen. 


2. Sp. 2. Dua 
Liu. Dentalium Elephantinum, tefta an- 
gulata fubarcuata continua p. 785. $. 
686. 
Fig.K, Der Stiefel, 
Wurmgehaͤuſe. 
Kl. Solen corallorum læuis ocreatus: in 
, Tra&. de Tubulis. p. 5. Gen. 7. 


Das ſtiefelförmige 


Fig. L Der Ofen. Das ofenfoͤrmige 
Wurmgehaͤuſe. 
Kl. Solen corallorum læuis clibanifor- 


mis, ſcopulis coralliferis continuus, co- 
lore fufcus: in Tratt de Tubulis. p. 
5. Gen. 7. 

Fig. 1, und 2, Die Hornſchlange. 


Gualt. Tubulus marinus irregulariter in- 
tortus vermicularis leuiter ſtriatus & 


Tubulus marinus regulariter in- 
Dentalis ſtriatus, ſtriis raris 


Dentalis, tubulus marinus inſtar 


XCIX 


in turbinem obtufiórem defi inens, fub- 
albidus. t. 10. V. 
Arg. Voici un Vermiffeaux qui eft foli- 
taire & trés recommandable par fa lon- 
gueur & fes replis 。 on le prendroit 
pour un vrai ſerpent. t.4. EL 
Kl. Solen anguinus læuis & eleganti tur- 
bine definens. in "Tratt, de Tubulis. 
p. 3. Gen. 5. Sp. I. 


Lin. 
Fig. 3. 
Kl. 


Serpula anguina. p. 788. $. 700. 
Die ausgeſtreckte Hornſchlange. 
Solen anguinus leuis: in Tract. de 
tubulis. p. 3. Gen. 5. Sp. I. 

Fig. 4. Bey dieſen gekrulten und aufgerol⸗ 
ten Wurmgehaͤuſe mag man ſich der Worte 
des Seba erinnern t. 93. n.4-9. Nec 
vnquam duæ domunculee per omnia in- 
ter fe fimiles fere occurrunt. 


Fig. s. Ein kleinerer Elephanten⸗ Zahn. 
Zahnförmiges Meer⸗Roͤhrlein. 
Bon. Antalis. Falſo putant nonnulli e 
maxillis piſcis Dentalis cecidiffe, in 
' ejus vacuo viuit vermis — A dentali- 
bus diftinguitur paruitate molis & co- 
lore quem vtplurimum rofeum habet, 
aliquando lineis pullis in bafi commi- 
ftum. p. 436. n. 9. 
Gualt. Tubulus marinus regulariter in- 
tortus, Dentalis, nonnullis ſtriis circu- 
. laribus leuiter diftin&us, rofeo colore 
fplendens. t.10. F. 


Arg. Onappelle ces petits Tuyaux An- 
tales. t. 3. K. 


Kl. Denticulis Elephantis, dentalis lz- 


tis albus: in Tract. de Tubulis. ` P. 2. 
Gen. 2. Sp. 1. 
Lin. Entalis. Dentalium tefta tereti fub- 


arcuata continua. p. 785. §. 688. 


Fi g. 6. Ein Meer⸗ Mo Elephanten⸗ 
Zaͤhnchen. 


ce Gualt. 


C | Kleine Zuſaͤtze 


Gu:lt. Tubulus marinus regulariter in- 
tortus, arcuatim incuruatus & verfus 
vnam extremitatem acuminatus, Den- 
talis dictus, læuis, candidus. t, 10. E. 


Bon. Tubulus aut Syphunculus maris. 
Nomen dentalis trahit a forma aliquan- 
tulum curua vt dentes canis. Claflis 
I. n. 8. 

Kl. Dentalis ftriatus albus: in Tra&. de 
Tubulis. p. 2. Gen. 2. Sp. 2. 


Lin. Dentalis. Dentalium tefta ftriata 
fübarcuata interrupta. 
valde acuminatus & ruber eft. p. 785. 


$. 687. 
Fig. 7. Der Venus: Schacht. 
Lift. Phallus. ۹66۲, 3. fig. 3. 


Bon. Teftaceum Anonymum nifi ad tu- 
bulorum genus illud pertinere veli- 
mus exiftimare. Nomen illi impofuit 
author eruditus fed non exprimendo 
in noftris paginis. In inferiori parte 
fyphunculi inftar foramen habet, fu- 
perior vero ita intumefcit vt Tholum 
afperum illi fuper impofitum effe vi- 
deatur, quod angufta foraminula velu- 
ti cribrum reddunt &c. p.438. n. 38. 


Gualt. 
tortus radiciformis perfonatus capite 


Teftz apex 


Tubulus marinus regulariter in- . 


conuexo, criftato, foraminibus mi- 
nimis peruio, candidiffimus & rarifli- 
mus, t. IO. M. r 


Lange. Tubulus Raphaniformis bafi fim- 
plici & plana: in Meth. p. 5. Gen, 3. 

Arg. Ce Tuyau eft appellé le Pinceau 
de mer: en effet fa tete eft garnie d'u- 
ne fraife & d’un gland percé de petits 
trous remplis d'une infinité de filets 
qui reffemblent affez aux poils d'un 
Pinceau. Comme il eft percé dans 


le gros bout d'une infinité de trous il: 


peut fort bien s'appeller l'Arrofoir & 
non comme quelqu'uns on voulu le 
Brandon d'Amour qui eft un terme 
impropre & obícene. t. 3. G. 


Kl. 


Solen Phalloides, tubulus albus, 1e- 
uigatus, Phallum feu membrum viri- 
le fimulans. Cujus generis folenes ef- 
fe fragmenta tubulorum concamera- 
torum probabile nobis videtur. Ad 
minimum in eo opinio non nos fallet 
hoc teftaceum tubulos concameratos 
proximo gradu attingere: in Tra&, de 
Tubuls. p.6. Gen.g. Sp. 1. 


Lin. Penis ferpula tefta tereti recta ex- 
tremitate radiata: difco poris cylin- 
dricis. p. 788. §. 701. 


TABVLA XLII. 


Fig. A. Der Hohlziegel. Die Nagelmu⸗ 


ſchel. 
Lift. Pe&unculus ingens raris imbrici- 
bus exafperatus. Lib. 3, fig. 189. 


Bon. Concha imbricata, in ſtriis enim 
veluti tecorum imbrices corio lapi- 
deo aliquantulum eleuato effingit, adeo 
mirifice difpofitos vt difficilius eos fer- 
mone exprimas, oculis vero vfurpes 
jucundius. E rubro mari defertur in- 
terdum quindecim librarum pondera 


habens, colore.autem eft puniceo fiue 
marmoris Tiburtini. p. 445. n. 82. ۰ 


Gualt. 
cibus frequentibus elatis & quafi per- 


pendiculariter prominentibus, cefpi- 
tofa, ad cardinem ampliffima, ex al- 
bido arantiata. t. 93. B. 


Kl. Chametrachza plicata decumana feu 


pelagia, tefta femilunaris ſalſilagine 


obducta, feepius ad 5. pedes longa, 
dimidium pedem craffa, ex lamellis 
con- 


Concha imbricata major, imbri- 
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conflata, grauans octo bajulos, plicis Fig. C. Der Pferdehuf. Die Perſpeetiw⸗ 


ſquamatis, ſquamis craflis obtuſis; 
margo cultri inſtar acutus vt nauium 


funes ſecet. §. 382. Sp. ۰ 


Lin. 
6. 130. | 
Fig. B. Die andere Art von Nagelſchulpen 
oder Hohlziegel⸗Muſcheln, Chama Noachi- 
na aſpera & obtuſa. 


Liſt. pectunculus ingens imbricibus ex- 
aſperatus. Concha marina marmorea 
imbricata Fab. Col. Lib. 3. fig. 190. 
191. | | 

Bon. Concha alia imbricatim vndata non 
impari naturze artificio. Venuſtatem 
ili addunt canaliculi in ftriarum de- 
preflionibus re&a ecardine excurren- 
tes. p. 446. n. 833. 

Gualt. Concha imbricata colore obſcuro 
ſubalbido depicta, ventricofa, intus 
candida, imbricibus ſpiſſioribus & de- 
preffioribus. t. 92. A. 

Lange. Concha imbricata laminis ftria- 


rum imbricum inftar mediocriter tan- 
tum prominentibus: in Method, p. 75. 


Arg. L' imbricata ou la Faitiere que Don 
voit à la lettre E eft d'un jaune, clair 


par deffus & d'un blanc en dedans a 


éblouir, fes tuiles minces & trés-fail- 
lantes, rangées par etages lui ont fait 
donner le nom de la Tuilée, fon ou- 
verture forme un Coeur à jour garni 
de dents. t, 23. E. 


Kl. Chamzetrachzea plicata obtufa , pal- 


mam longa, rotupda, craífa, conuexa, 
- " e D E ( ۰ 

plicis fquamofis, fquamis breuibus, co- 

loris cinerei, finu patentiore margine 

luteo. $. 382. n. 6. 


Lin. Gigas, tefta plicata fquamofa ano 
hiante crenata. Omnium teftaceorum 
maximum, p. 691. 6. 130. 


Gigas. Chama fquamata. p.691. 


Dublette. Der Pferdefuß. 

Lift. Pectunculus ftriatus, imbricatus , 
major, variegatus, profundo finu con- 
fpicuus. Lib.3. fig. 188, 

Bon. Concha indica pulcherrima vifu , 
ponderofs propter fübítantiam mar- 
moream qua formatur, neca Pario 
marmore differt colore, fupra quem 
note punicee & rofez fine vllo or- 
dine variis in locis flexuofe excur- 
runt; a centro ad oram ſtriæ admo- 
dum craiiee & profunde diriguntur. 
P. 445- n. £O. 81. 

Gualt. Concha imbricata ftriata, raris, 
paruis, acutis & incifis imbricibus ve- 
luti muricata, vndique claufa, candida 
maculis rofeis raro afpera, t. 93. A. 


Lange. Concha imbricata infigniter ven- 
tricofa laminis ftriarum imbricum la- 
ciniatorum vel ruptorum inftar me- 
diocriter tantum prominentibus ; con- 
cha imbricata laciniata dicenda: in 
Meth. p. 75. 

Arg. Une efpece de Faitiere tronquée, 
appellée la feuille de Choux ; elle eft 

. à grandes ftries blanches melées de 
couleur de rofe avec des bords den- 
telés: differente de la Faitiere elle 

n'a qu'une fente pour ouverture dans 

fa partie tronquée & elle forme un 

vrai Coeur rayé. ` Folium 8 

maculis rubris decoratum. t. 23. H. 

Pes equinus. Chamætrachæa ſtria- 
ta, teſta craſſo, plano, clauſo ſinu, ſtriis 
ad cordis figuram compoſitis; ſi finui 
inſiſtit teſta vngulam equinam plica- 
tam plicis ſtriatis & apicibus acutis 
 afperam præſentat, in margine pellu- 

cet, conjunttio fit per futuram latam. 

Color fupra albo puniceus. Chami- 

tes inclufus nonnunquam eft auellanæ 

equalis. $. 383. Sp. I. 

cc 2 


Kl. 


— 


Lin. 


CII 
Lin. Hippopus, chama, tefta plicata mu- 
ricata, ano retufo, claufo, dentato. p. 
691. §. 131. 
Fig. D. の ゆ erf Belgis, 


Lift. Pectunculus ex rufo variegatus ſtriis 


craſſiuſculis donatus. Lib. 3. ne 148, | 


Matt. u o 
Gualt. Concha craffa PH ftriis pro- 
minentibus, aliisque ftriis circularibus 
fafciata & Kuipers at t. 72. 
E. F. ! 


Arg. Cette Came eft trés petite & bar- 
longue de couleur blanchátre melées 
de petites taches rouges 5 tout fon 
merite confifte dans fes ftries pofees 
partie de travers & parties droites. t. 
21. P. 


Kl, Chamætrachæa Ítriata alba fimilis 


grumo oryz cote. §. 383. Sp. 2. b. 


Lin. Venus pe&inata, tefta fublentifor- 

mi, fulcis longitudinalibus rugofis, pu- 

be antrorſum ramofa. p. 689. §. 120. 

Fig. E Das Menſchenherz. Die Heri- 

Muſchel. Das Venus. Herz 

Lit. Pe&unculus maculatus ftriatus , 

dorfo i.e. margine in aciem compreffo 

fiue circumcirea muricato. Lib. 3. fig. 

155. 

Bon. Hc concha cordis figuram ali- 

` quantulum deprefli refert, colore gyp- 
feo flauefcente. p. 343. n. 48. 


anes 

ra, fragilis, pellucida, veluti ex charta 

compatta, vna parte compreſſa, alte- 

tain aciem tantillum affurgente ftriis 

` granulatis & margine ferrato diſtincta, 
albida. t. 84. B. C. D. | | 


Arg. Le vrai Coeur de l'homme ou de 
Venus: fon fond eft blanc avec de 
raies trés legéres qui fuivent fon con- 
tour: ce Cœur eft dentelé par tout, 


Concha cordiformis inæquilate- 


Kleine Zuſaͤtze 


fendu dans le milieu, & joliment mou- 
cheté de petits points couleur de ro- 
fe. t. 23. I. 


Kl. Cardiffa fimplex margine fimplici, 
rugofa cofüs læuibus, concha cordis 
figuram aliquantulum depreffi referens 


coloris gypfei. $. 361. Sp. r. 
Lin. Cardiſſa, teſta cordata, valuulis 
compreflis dentato - carinatis, natibus 

. approximatis. p.678. 6. 59. 

Fig. F. Die Venus⸗Muſchel. Quadrans. 
Ich habe mich umſonſt bemüht bey andern 
Schriftſtellern einige Nachrichten von der⸗ 
ſelben zu finden. Der einige Klein, deſſen 
Buch man uͤberhaupt als den gruͤndlichſten 
Commentarium uͤber das Werk des Rum⸗ 

phii anſehen kann, gedenket derſelben. 


Kl. Vuluaria, ſulcis circularibus raris, 

vtroque ſinu circa mucronem denta- 

to. §. 389. n. 3. 

Fig. G. Der glatte Gaper. Die Japani⸗ 
ſche Spieltaſche. 

Arg. La grande Came eft d'un blanc ti- 
rant fur le fauve avec de ſtries trans- 
verſales trés- ferrées qui la diſtinguent 
infinement des autres. t. 21. C. 

Chama læuis Rumphii, Chinenſis, 
circinis, vmbratilibus, ta&tu læuiſſimis, 
palmam longa. §. 387. Sp. 3. n. I. 
Lin, Venus Chione, tefta magnitudine 

fere oui gallinacei, alba aut fubferru- 
ginea, margo integerrimus eft. p. 686. 
$. 100. 


Fig. H. Der Quaker, 
Muſchel. 

Kl. Chama lutaria & coáxans, a plaufu 
fonoro ita dita, ſubrotunda, palmaris, 
leuis, lutoſi coloris. Latet in illa 
nonnunquam lapillus rotundus argen- 
teus aliquando tuberculoſus. §. 387. 
Sp. 3. n. 2. 


Kl. 


Die glatte Gien⸗ 


Fig. 
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Fig. I. Die ungezackte Venus ⸗Muſchel. 
Chama virgata. 

Lift. Chama glycymeris. Lib. 2. Seét. 2. 

Gualt. Concha crafla læuis fubalbida, lu- 
- teis maculis radiata, fignata, faſciata & 

virgulata , intus macula fufea obícu- 
rata, t. 72. G. 

Kl. Chama virgata, tefta fere reCtangu- 
-Jaris, tenuis, extus chalybea, radiis feu. 
virgis obfcure flauis ad cardinem con- 
currentibus, intus violacea. $. 387. 
Sp. 3. n. 3. r 

Lin. Glycymeris. Arca, tefta fuborbi- 

culata, gibba, fubftriata, natibus in- 
curuis margine crenato. p. 695. $.151. 
Fig. K. Die Perſpectiv⸗ Muſchel. Die 
Griechiſche A Muſchel. Chama optica, 
Lit. Pe&unculus vndatim depi&us. Lib. 
3. fig. 98. 
Bon. Tellina fere rotunda & craffa ali- 
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Fig. A. Die Muſchel mit zwey Augen, W 
wird fie vom Klein genannt. S. 385. 

Kl. Chamelæa circinata fiue concentri- 
ce ſulcata, fere elliptica, plana, micis 
ſubuiridibus vel fuliginoſis ſiue nigri- 
cantibus confuſis, albo mixtis, circa 
per duas aperturas, velut oculus, 
aquam projiciunt in apprehenſuros. §, 
385. Sp. 1. n. 6. 


Fig. B. Die Buchſtaben⸗ oder better Mu- 
(hel. Die Strick⸗Dublette. Die Fae 
paniſche Matte. 


quantulum in vtraque parte gibboſa. 
Partes exteriores coloris ſubalbidi fre- 
quentiſſimis crenis circa centrum du- 
&is corrugantur, fupra quas lineolæ 
fubnigra in acutos angulos 8 
transuerfim fine ordine funt additæ. 
p. 848. n. 131. 

Gualt. Concha valuis zequalibus inæqui- 
latera, notabiliter vmbonata, & ۵2 
incuruata, ſubrotunda, vulgaris, la» — 
uis, globofa, candidiffima, lineis piceis 
ferratis angulos acutos efformantibus 
denfe notata & fignata. t. 82. H. 


Kl. 


ed 


Chama ſubrotunda, in rectum expan- 
fa, duos pollices lata, tefta craſſa la- 
uis, tentoriis fafciis picta, quibus aplu- 
ftra (Schifszierr athen) infident. S. 387. 
Sp. 3. n. 4. 

Lin. Venus caftrenfis, teftatriangulo ro- 
tundata, gibba glaberrima, charaéteri- 
busangularibusinfcripta. p.687. ۰ 


XLIII. 


que par leur difpofition bizarre pa- 
roiffent former de cara€teres fingu- 
liers. t, 21. A. 


Kl. Tellina litterata oblonga, ex cardini- 
bus vmbonatis oblique in latum ex: 
panfa fuper fundo leucopheeo nigris 
lineis angularibus infcripta, ^ Huius 
fpeciei dantur quinque vel fex varie- 
tates &c. $. 393. Sp. ۰ i 


Lin. Venus litterata, tefta ouata,, antice 
angulata ftris transuerſis. p. 689. §. 
124. i 


Gualt. Chama inæquilatera, ftriis minu- Fig. C. Die tunde Buchſtaben⸗ Muſchel oder 


tiſſimis circumdata, fubalbida, lineis lu- 
teis, ſerpentes & angulos acutos ef- 
formantibus diuerſimode ſignata. t. 
86. E. F. H. 

Arg. L'ecriture arabique ou chinoiſe: 
pluſieurs lignes noires qu'on y remar- 


Baſtart⸗Strickmuſchel. 


Lift. Pectunculus major ex rufo vnda- 


tim depiétus. Lib. 3. fig. 94. 


Gualt. Concha marina valuis zequalibus 
cquilatera 。 mediocriter vel leuiter 
dd vmbo- 


CC 
vmbonata & oblique incuruata, ſubro- 
tunda, lineata, ad marginem ſtriata, 

candida. t. 77. C. 

Arg. C'eft un vrai Zigzag, les traits en 

fent aurore, fur un fond blanc. On 


peut la nommer encore Point de Hon- 


grie. t. 21. M. 


— 


Kl. Chama litterata rotunda, vmbone 
cardinum protenſo, æqualiter expan- 
ſa, plana, tenuis, ſuper circinis nigris 
vndis infcripta, lituris quibusdam ru- 
bris eleganter exaratis. $. 3 85. Sp. I. 


n. 2. 


Lin. Venus fcripta, tefta lentiformi, com- 
preſſa, ftriata, poftice angulo recto an- 
gulata. p. 689. §. 121. 

Fig. D. Die hochgewolbte ungeoͤhrte und 
gleichſchaaligte Kamm⸗Muſchel. 

Bon, Concha ftriata, vmbona roftrata, 
vinofo colore terreis maculis diftin&to. 
Cl. 2. n. 94. 


Arg. Came violette dont les ftries par- 


tent de la charniere. t. 21. D. 


Diconcha wmbilicata ftriata æquila- 
tera, 
ftriis planis, incuruis, aliquoties cir- 
culariter fulcatis. Intus eft luteola, 
ad marginem rubra, ſtriis detritis fit 
ex albo leucophæa, læuiſſima. S. 376. 
Sp. I. 


Kl. 


Lange. Concha valuis æqualibus æqui- 
latera notabiliter vmbonata & oblique 
incuruata, fubrotunda, vulgaris, ftria- 
ta: in Meth, p. 64. Gen. I, 


Fig. E. Die geſchopfte ۰ 


Ícobinata. 


Chama 


Lift. Pectunculus grauis cancellatus car- 
dine croceo. Lib. 3. fig. 172. 


Gualt. Concha marina valuis æqualibus 
aequilatera, mediocriter vel leuiter 
vmbonata, & oblique incuruata, fub- 


Chama pe£tinata plana craffa | 


** 
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rotunda, papillis ſeu lamellis „ veluti 
depreflis imbricibus vmbonem verfus 
 fpe&antibus exaſperata, feu ſcobinata, 
albida. t. 76. E. 


Kl. Diconcha vmbilicata ſcabionata ro- 
tunda, plana, alba, ſtriis planis denſis 
transuerſim circinatis vmbone exſer- 
to. §. 376. n. 2. 


Lin. Tellina ſcobinata, teſta lenticulari 
fcabra, fquamis lunatis quicuncialibus. 
p. 676. S. 49. E TERR «7 

Fig. F. Fauus。 Belgis Wafel- Wer. ۶ 
Doublet, Cine ungleichfeitige Gien- Mus — 
ſchel. 

Gualt. Concha pe£tiniformis zequilatera, 
ftriis cancellatis elegantiſſime diſtincta; 
ſtriæ vero a cardine ad oram vt pluri- 
mum crafliores funt, illae autem 8 
dorfum circumdant minutiſſimæ & acu- 
tz, in decuſſatione quafi imbricata ` 
exafperantur & vndatim diriguntur 5 
in margine interno argutiffime eft den- 
ticulata. Tota eft lattea, t. 75. C. 


Arg. La Tricotée ou la Corbeille, fes 
{tries coupées fur les deux fens for- 
ment un ouvrage reticulé, extréme- 
ment curieux. t. 21. G, 


Fauus. Chamelea fiue chama craf- 
fa, alba, quadraticis cellulis per circu- 
los exafperata, in latere breui finum 
profundum formans: figura eft con- 
uexa quodammodo parabolic. 9 
385. Sp. 1. n. 3. | 


Lin. Venus fimbriata, tefta ouali, gibba, 
longitudinaliter ftriata, transuerfe ful- 
cata, margine crenulato. p. 687. §. 
109. | | 


Kl. 


Fig. G. Die Tieger⸗Zunge. Nux maris in- 
colis maris Ionii dicta. Cl. 2. n. 39. Bo- 
nanni. | 

Kl. Chama circinata globofior, finu al- 
tero 


zu dem Werke des Rumphs. 


tero rotundo, circinis obliquis afperis, 
coloris rufi, ad marginem nigricans. 
$. 385. Sp. I. n. 4. 

Lin. Venus tigerina, tefta fuborbicula- 
ta, ftriis crenatis decuffatis, ano oua- 

to. p. 688. $. 112. 

Fig. H. Die fornite oder die gekörnte 

Muſchel. 

Liſt. Pectunculus magnus planus orbi- 
cularis fere rubeſcens, cancellaribus 
ftriis quafi cancellatis confpicuus. Lib, 
3. fig. 174. 


Bon. Concha parum excauata & quaſi 


perfecte circino rotundata; in vtra- 


que parte albeſcit, in externa minutif- 
fima ſtrigæ a centro ad marginem pro- 
ducuntur, aliis lineolis intrauerſum in- 
ciis corrugatae, Mirum nature. ar- 
tificium oftendit: in Recreatione men- 
tis & oculi. p. 108. n. 69. 


Lange. Concha valuis zequalibus æquila- 
tera notabiliter vmbonata & oblique 
incuruata fubrotunda vulgaris trans- 
uerſim ſtriata & rugofa: in Methodo 
&c. p.64. Gen. I. 


Gualt. 
zequilatera و‎ 
vmbonata & oblique incuruata, fub- 
rotunda, complanata, ftriis cancellatis 


elegantiflime fignata. t. 77. A 


Concha marina valuis ی‎ 


Arg. UnCoeur à ftries moins profondes, 
fans pointes & fans tuiles formant un 
vrairefeau; iln'eft pas commun, quoi- 

.que d'une couleur ordinaire. t. 23. F. 


Kl. Diconcha vmbilicata granofa , fere 

perfe&e rotunda, vmbonata, plana, 

ftriis granulatis feu afperis quafi im- 

bricata. §. 376. n. 3. 

Lin, Venus reticulata, tefta fübcordata, 
ftriis eleuatis decuffatis, ano cordato, 


margine integro. p.687. §. 110. 


mediocriter vel leuiter 


| CN 
Fig. I. Remies. diefer unbekannten 

Maleiiſchen Namen hat auch Klein und Lin⸗ 

naͤus beybehalten. ۱ 

Lift. Peétunculus albus celeberrimis faf- 

ciis acutis exafperatus. Lib. 3. fig. 121. 
Gualt. Concha marina valuis æqualibus 
eequilatera, mediocriter vel leuiter 
vmbonata,& oblique incuruata, fub- 
rotunda, papillis feu lamellis, veluti 
depreſſis imbricibus vmbonem verfus 
fpe&antibus exafperata و‎ feu fcobina- Ä 

ta, albida. t. 76. F. 

Bon. Tellina in ambitu ferrata, minutif- 
fimis ftrigis rugofa & eat Paaren p. 
443. n. 44. 

Diconcha plana, leuiter vmbonata, 
coftulis planis circinata, tefta craffa, 
tres pollices fere rotunda, §. 385. Sp ; 
I. n. $. 


Kl. 


Lin. Tellina 一 Remies — tefta ſuborbi- 

culata compreffa rugoſa. p. 676. §. 43. 
Fig. K. Mal. Toeda Baya. 

KI. Chamelza, tefta elliptice acuta, cir- 
cinatis ſtriis, virgis albis. §. 385. Sp. 
i. nm. 

Fig. L. Belgis Xulaneefche letter Schul- 

pjes. | 5 
Lift. Tellina lata læuis radiata ex India 

Orient. Lib. 3. fig, 222, 

Bon. Tellina longe ceteris fubtilior & 
fragilis, fubalbo colore pun&tatim fub 
viridi afperfa & lineolis oftrinis , dilu- 
tis, glaſtinis, cinereis & heluaceis no- 
tata. p. 443. n. 42. 

Gualt. Tellina inzequilatera laeuis margi- 
ne interno minutiflime dentato ex al- 
bido & violaceo fafciata & ex fuluido 
maculata & radiata. t. 88, Q. | 


Tellina literata Xulanenfis plana, fu- 
per circulis acute vndofa, quafi litteris 
Runicis notata, $.393. Sp.2. n.4.! 

DD 2 Lin. 


Kl. 


i 
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Lin. Donax fcripta, tefta ovata compref- ' 


p laeui fcripta lineis purpureis vnda- 
tis, rima acuta, marginibus crenulatis. 
p. €83. $. 88. 

Fig. M. Die Zulanciifihe Buchſtaben⸗Mu⸗ 
ſchel: eine von der vorhergehenden in ber 
Zeichnung verſchiede ne Art. 

Bon. Tellina alba lineis caſtaneis huc il- 
luc fine vlla regula difcurrentibus fig- 


nata & punttis fubflauis aſperſa. p.443. 
n. 4$. 
Lange. Chama cequilatera transuerfim 
ſtriata: in Meth. p. 64. Gen. 2. 
Kl. Tellina literata Xulanenfis و‎ euis li- 
neis vndofis. $. 401. n. 5. | 


Kleine Zuſaͤtze 


Lin. Donax fcripta, tefta ouata &c. p. 
633. §. 88. 
Fig. N. Die gezaͤhnelte Venus⸗Muſchel. 
Kl Quadrans, fiue Vuluaria, Gargadja: 
alba, margine finus dentato. $. 389. 
n. I. — 
Lin. Gargadia, tellina, tefta ſubrotunda 
compreſſa, antice rugoſa, rima denta- 
ta. p. 674. §. 33 
Fig. O. Belgis Scherfje. 
Gualt. Chama aquilatera transuerſim 
ſtriata. t. 75. 
Chamelzea, diconcha plana, teftulae, 
circulis granulatis albae, & hepatic. 


6. 385. Sp. I. n. 7. 


Kl. 


TABVLA XLIV. 


Fig. A. Die Kamm⸗Muſchel. Die Fa- 
cobsſchulp. 


Petten tenuis auritus auribus æ- 
in Method. p. 62. Gen, 2. 


Lange, | 
qualibus : 
Arg. Ce Peigne a de grandes ftries par- 
tant de fon fommet, elies font toutes 


bariolées de taches brunes; fes oreil-. 


les qui font egales font marbrees de 
méme, mais fa valve interieure efttou- 
te blanche. t. 24, D. 


Petten vulgaris vtrinque conuexus. 
Concha ambee zequaliter complanatæ 
funt quodammodo, pollicesque qua- 
tuor habent in diametro, aures vero 
funt eequales ſtriæ canaliculatæ craf- 
fiores, exterius rugoſœ, fubalbide, 
nigris maculis. $. 341. Sp. r. 


Fig. B. Der Herzogliche Mantel. Der Riz 
nigs⸗Mantel. Der bunte Mantel. 


Gualt, Pecten tenuis, ipſis latis ftriis ſtria- 
tis & minutiſſime granulatis diſtinctus, 


Kl. 


rubicundus, "maculis atro purpureis. 


afperfus > Circa cardinem candidifli- 
mus, & notulis piceis eleganter virgu- 


latus, interne candidus & in margine 
croceo colore depi&tus. t. 14. F. 


Arg. Le beau manteau ducal, dont les 
couleurs rouges bariolées de blanc & 
de jaune ne peuvent affez s’admirer: 
il eft egalement beau deffous comme 

deſſus: le travail grené de fes ftries, 
les bords oranges de fes oreilles, & 
fes contours chantournés le font trés- 
recherches de curieux. t. 24. I. 


Pecten conuexo conuexus feu vtrin- 
que conuexior, minor inaequaliter au- 
ritus, ftris canaliculatis 。 clauiculis 
afperis, albus , nigromaculatus.  Pal- 
lium variegatum. F. 341. n. 2. 

Lin. Pallium. Oftrea, tefta radiis 12 
conuexis, ſtriata, ſcabra, fquamis im- 
bricata. p. 697. §. 163. 

Seba. Huic pallii regii nomen dant Bel 
gee. Colore eft fature rubro, Cana- 
liculi ejus non adeo profundi funt quam 
in diconcha corallina, at dorfis tamen 
vtcunque turgentibus interſtincti. Ob 
elegantiam coloris id nomen obtinuit. 


t. 87. n. 6. i 
Fig. 


zu dem Werke des Rumphs. 


Fig. C. Der kleine Weſtindiſche Baſtart 
bunte Mantel. 

Lift. Pecten inzequaliter auritus albus, 
ſtriatus & muricatus. Lib. 3. fig. 15. 


Gualt. Pectunculus ſtriis acutis murici- 
bus exaſperatus, croceus. t. 74. R. 

Arg. Petten femiauritus n'ayant qu'une 

oreille bien formée & un petit com- 


mencement de l' autre; fa couleur 


d'un beau rouge regne fur de 5 
jegeres chargées de petits piquans 
blancs, qui le rendent trés remarqua- 
ble. t. 24. H. | 
Kl. Pecten tenuis aurium altera majori 
didu&a و‎ ſtriis ſubtilibus fquamatis. $. 
341. n. 3. 

Lin. Pecten ſecundus. Pallium. p. 697. 
5. 163. | | 
Seba, ` Pallium variegatum: diconcha A- 

. mericana, t, 87. n. 16-18. 
Fig. D. Die Eiß⸗Dublet. Die Raſpe. 
Bon. Concha canaliculata & ſquamis af- 
pera, Drepanitani marmoris albedi- 
nem zequat. Artificiofa quadam dif- 
pofitione ſquamæ quaedam in ftriis 
eleuantur, fed aliquantulum plicatæ 
vt fcobina fcalpro. elaborata videatur, 
nec facile a calamo exprimenda, p. 
445. n. 69. 
Gualt. Concha pe&iniformis ineequilate- 
ra triangularis ftriis rotundis craſſis & 
"imbricatis diftin&a, fubalbida. t. 98. F. 


Arg. La Rape ou la Ratiffoire a caufe des 

petites eminences qui fuivent fes ftries, 

K qui le rendent fort rude au toucher. 

Ce peigne eft tout blanc & n'a point 
d'oreille. t. 24. H. | 

Kl. Radula eft quafi pe&en dimidius , in 

` latere auritus,in longiore re&o inftar 

Chamelez finuatus; ftri funt fqua- 

| mulis exfertis afperee; tefta glacieiin- 


0 d 


Lin. 
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ftar pellucida, vnde Belgis dicitur 
DE - Doublet, S. 349. 

Radula. Oſtrea teſta radiis 12 con- 
uexis, ftriis decuffatis, crenatis auricu- 
lis aequalibus p. 697. §. 161. it. Lima, 
oftrea tefta gibba radiis 22 imbricatis, 
fquamis altero margine rotundato, au- 
riculis obliteratis. Tefta alba oblon- 
ga sequiualuis, auriculae obfoletze, pe - 
699. §. 175. 


Fig. E. Eine gemeine Ramm = Dublette, 


Pe&unculus vulgaris. 


Lit.  Pe&unculus orbicularis fufcus e 
mari Adriatico, ftriis mediis muricatis. 
Lib. 3. fig. 160. 

Arg. Un Cour triangulaire relevé dans 
le milieu, il eft cannelé avec de ta- 
ches brunes fur un fond gris. t. 23. L. 


Kl. Iſocardia. Pectunculus vulgaris, te- 
ſta globoſa, ſtriis per dorſum læuibus 
ad limbum dentatis & fquamatis, car- 
dine inſtar pectinum ſimpliei ligamen- 
to coherente; coloris eft albi, leuiter 
ex nigro micantis, intus citrei. $. 363. 
Sp. I. 


Seba. Concha peftinata. t. 86. n. 7. 


Fig. F. Die rothe Erdbeere. 


Lift, Pectunculus rhomboideus, ſtriis im- 
bricatis exaſperatus dorſo ad alterum 
latus paululum eminente, Lib. 3. fig. 

151. 1 
Bon. Concha imbricata, quae inter te- 
ftacea biualuia non infimo in loco po- 
nenda eft. Color illi eft candidus tu. 
berculis cruentis diftin&tus. p. 447. 

. n. Tog, 

Gualt. Concha cordiformis inæquilate- 
ra, ſtriata, ſtriis craſſis rotundis, leui- 
ter imbricatis, imbricibus in ſummita- 
te purpureis, dentata, candida. t. 83. A. 


Arg. Le Cceur appelle la Fraife, a caufe 


ee de 
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de certains points rouges, qu'on re- 
marque fur de cordelettes blanches, 
m QE CER ea 

Lin. Cardium. Vredo, tefta fubcorda- 
ta, ſuleis lunulis coloratis. p. 680. 

9. 68. 

Seba. Fragum, quoniam hec concha bi- 
ualuis haud aliter rubris apiculis con- 
fpería eft ac fragum, quod femina fua 
forinfecus infixa gerit. t. 86. n. 12. 


Fig. G. Die weiße oder gelbe Erdbeere. 


Lift. Pectunculus ſtriatus rhomboidalis, 
citrinus, denſius imbricatus, ad ro- 
ftrum leeuis. Lib. 3. fig. 152. 


Gualt. Concha cordiformis eequilatera 。 


vmbone cardinum vnito。 ſtriata, ftriis ° 


minutiffime & elegantiffime imbrica- 
tis, cujus valuze in peripheria denti- 
culis minimis mirabiliter connectun- 

tur; ex albo fuluida intus purpuraſ- 
cens. t. 71. N. 


Fragum album pollicem latum, ftriis 
aſperis & ſquamulis; color flauidus. 
Cardiffze duplici figura fed non ſigna- 
tura fimilis eft. S. 361. n. 3. 

Lin. Fragum: cardium tefta fubcordata, 
ſubangulata, fulcis notatis lunulis ele- 
uatis. p.697. §. 67. 

Fig. H. Das doppelte Venus- Sets. 

Lange. Concha cordiformis inzequilate- 
ra vmbone cardinum vnito ftriata, ru- 
gofa, papillofa, verrucofa, aculeata 


Kl. 


vel imbricata: in Meth. p. 69. Gen. 3. 


Gualt. Concha cordiformis inæquilatera 
minutiffime & elegantiflime ftriata, 
ipfis ftriis paruis imbricibus frequen- 
ter incifis و‎ dentata, ex ſulphureo 

. candicans. t. 83. E. . 

Kl. Cardiffa duplex in parte planiore 

fabtilius & rarius, in conuexiore craf- 

ſius & afperius ſtriata. Olim fi habe- 
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bat maculas rubras 60 aureis vendita, 
jam communior, attamen cara. §, 361. 
n. 2. i 


Lin. Hemicardium , tefta cordata fub- 
quadrilatera, valuulis carinatis, nati- 
bus diftantibus. p. 678. $. 60. 

Fig. I. Die Baſtart⸗ Arche. 

Lift. Pectunculus albus craffüs profun- 
de ſulcatus, edulis concha. Lib. 3. 

fige 70. 

Gualt. Concha rhomboidalis, ſtriis latiſſi- 
mis complanatis & raris diuifa, craffa, 
ponderofa, candidiffima. t.87. D. 


Kl. Pecten virgineus a menftruo quod 
— virginum inftar ftillat. Tefta craffa, 
dentata, latere altero effufo, fine gin- 
glymo , mediante membrana juncta , 
ftriis planis & latis, fulcis anguftis, co- 
loris pallide albi, falfilagine obdufta, 
٩,267. Sp. I. | | 
Lin. Arca antiquata (h. e. quc longitu- 
dinaliter fulcata, fed transuerſis ap- 
poſitionibus annotinis quaſi intercep- 
ta) tefta oblique cordata, multifulcata 
fulcis muticis, natibus recuruis, mar- 
gine crenato. p. 694. $. 144. 
Fig. K. Die Pectunkel mit Banden. 

Bon. Concha e mari Gaditano- Spe&tabi- 
lis illa eft colorum cauſa quibus veluti 
opere phrygio videtur ornata, due 

calamo & penicillo difficilibus vt ex- ~ 
primantur. Subflauum enim colorem 
quo tota tegitur, albus, rufus, viridis, 
fuluus, glaftinus diuerſimode confufi 
` & temperati diftinguunt. p. 444. n. 62. 


Gualt. Concha cordiformis æquilatera, 
vmbone cardium ynito, ſtriis craſſis, 
profundis, latis, donata, ſubalbida, 

. "fafciis fufcis diuerfimode circumdata. 
t. 71. M. | 

Kl. Anomalocardia. Pe&ten granofus, 

| * tefta 


zu dem Werke des Rumphs. 


` tefta tenuis, plicis elatis circulariter 
fulcatis. §. 367. Sp. ۲۰ n. 2. 

Lin. Cardium rufticum, tefta antiquata, 
fulcis remotis,*interftitiis rugofis. p. 
631. S. 78. 

Fig, L. Pe&tenfaxatilis. Der Backtrog. 

Lift. Pectunculus ex latere 6 
fubfufcus. Lib. 3, fig. 185. 

Bon. Conchalndica labro in altera parte 

` magis extenfo, vtplurimum alba, in- 


terdum ex albo nigrefcit. p. 445. n. 74. 


Ma&ra, diconcha patula longior, co- 
loris obícuri, craffe ftriata, vertice 


KI. 


valde obtufo, latere altero effufo, vt 


tota concha fere pedem hominis infe- 
riorem referat; in bafi inter margines 


ápertura eft: valde cohaerent fimpli- 


ci membrana. §. 422. 423. 


Fig. M. Eine herzfoͤrmige Muſchel. 
kleine Pectunkel. | | 
Gualt. Conchacordiformis ineequilatera, 
fterno prominente, globoſa, ſtriata, 
ftriis minimis cancellatis & granulatis 

ex albido rufefcens. t.83. G. 


Der 


Kl. Anomalocardia. Diconcha planior 
in altero margine 4 vel ſex ſquamis 


aſpera. §. 367. Sp. 1. n. 3. 


Lin. Venus ſquamoſa, teſta ſubcordata 
reticulato- ſtriata retrorſum ſquamo- 
fa. p. 688. §. 111. | 

Fig. N. Pe&ten bullatus. 

Bb Anomalocardia; tefta tenuis ex fuf- 
co flaua, paucis micis parum ſtriata, 
membrana cin&ta, intus rubra : valde 
concaua. §. 367. Sp. I. n. 4. 


Lin. Solen bullatus, tefta ſubrotunda, in 
flata, ſubſtriata, antice crenato hiante. 

pP. 673. 9.310. | 

Fig. O. Der kleine gefleckte bunte Mantel. 
Pallium maculatum. - 


cx 


Bon. ` Petten cum fafciis, fübalbum colo- 
rem habet circa ¢ardinem cum flauo 
confufum in medio pun&tis nigris fre- 
quenter notatum. p. 441. D. IT. 


Gualt. Pe&ten tenuis, ftriatus ftriis raris, 
latis & depreffis, aliquando ex albido 
aut nigro aut piceo feu liuido colore 
marmoris inftar nitide variegatus, pun- 
&atus, fafciatus aut nebulatus. t. 74. 
A.B. C. 

Arg. Ce peigne a deux oreilles egales ` 
avec un bourrelet, qui rentre en de- 
dans. t. 24, C, 

Pallium minus, ftriis paucioribus, ad 
modum plicarum, vaftis ac turgidis, 
nigraque inftar pifcis Sabander vnda 
pitis. $. 341. Sp. 4. 

Lin. 


Kl. 


Plica, oftrea, tefta radiis 6 conue- 


* xis ldeuiufculis, decuffato ſtriata. p. 
697. §. 162. 
Fig. P. Die Arche Nosh. Der Kaften 


Noah. Das Schifchen. 

Liſt. Muſculus ſtriatus faſciis vndatis ſub- 
fuſcis depictus. Muſculus Matthioli. 
Lib. 3. fig. 208. 

Bon. Concha nauiculam exprimens. In 
parte inferiori aditus patet, quo ani- 
mal veluti planta faxis adhaeret. Pla- 
na eft pars fuperior, vbi bina value 
minutatim denticulatæ vniuntur, li- 
neisque fignatur ita difpofitis vt lan- 
cearum acumina alterum alteri füper- 
pofitum effingant. p. 443. n. ۰ | 


Gualt. Concha rhomboidalis elongata na- 
uiculam exprimens diuerfimode den- 
fiffime ftriata & cancellata, ex albido 
fuluida, maculis fufcis circumdata و‎ 
punctata & notata, t. 87. H. 

Arg. L'Arche de Noé qui reprefente 
une efpece de Cceur oblong dans la 
partie de fa Carene. Sa Charniere eft 
à dents fines comme une lime, & les 

ee 2 ſtries, 


CX. 


ihrer innern und aͤußern Geftalt. Die flies 
gende Muſchel. 
Bon. Hac concha in pectinum genere 


— 
* 


ſtries, qu'on voit fur fa robe forment 
un ouvrage. chagriné de couleur bru- 


ne, furun fond blanc: plus elles S' ap- 


prochent de {a carène plus elles font 
creufes. t. 25. G. 


Muſculus ee cre NUN et 


diconcha vmbonatis verticibus inter- 


- cipiens planum rhomboidale, pluribus 


TABvrA XLV. 


Fig. A und B. Die Compaß⸗Muſchel nach 


videtur enumeranda: binis conſtat 


valuis fere omnino complanatis, vbi- 


que nitida eſt: vtraque pars intima 


. la&ea eft, inferior externam faciem 


habet candidam, fuperior, zizyfino co- 
lore rubefcit. In hac line apparent 
rubræ in nigrum vergentes, que a 


centro ad circumferentiam ductæ il- 


. qualiter eminentibus. 


lam in partes fere æquales diuidunt, 


ficuti circa centrum aliz line funt 


jneequali interuallo :pofitae : vtraque 
autem facies interna: lineas habet a 
circumferentia in centro coeuntes, & 


. in. fuperficie eminentes, ac fi fila glu- 


tine aliquo illi addita effent, quæ no- 
ta peculiaris diftin&ionis eft, cum in 
caeteris pectinibus internae facies per- 
fette leeuigatee appareant , externa 


vero ſtriatæ. p. 447. n. 108. 
Gualt. 


Detten tenuis admodum compla- 
natus fiue compreſſus, fragilis, pellu- 
cidus, ftriatus, ftriis in dorfo veluti li- 
neis a cardiné ad circumferentiam dif- 
fufis, interne vero {tris rarioribus 
zequidiftantibus, in plano equali ‘2- 
Pars externa 
zizyfino colore rabefcit, interna vero 


eſt candida ; aliquando vtraque pars 
eft la&ea. t. 73. B. 


Lange. 


` internis vero eminentibus: 


Lin. Pleuroneétes. 


rhombis inſcriptum & per medium cre- 
nularum conjun&ione quafi confutum, 
H? 415. n. I. j 


Lin.. Arca Nea; tefta dips deti, 


apice emarginata , natibus incuruis re- 
motiflimis, margine integerrimo hian- . 
te. p. 693. S. I40. 


Pecten tenuis equaliter auritus 
{triis externis admodum latis & planis, 
in Meth. 
p. 62. Gen. 2. 


Arg. Un peigne extrémement mince, 
dont les rayures légeres font transver- 


ſales: il eſt brun par deſſus & blanc 
par deſſous, ce qui le fait nommer la 
Sole; d'autres l’ appellent Eventail a 
caufe de faforme. Deux petites oreil- . 
les fort egales, brunes par 5 & 
blanches en deffous accompagnent fon 
fommet. t. 24. G. 


Kl.. Amufium eft diconcha indica, ge- 


nuina vtrinque fere plana, exatte ro- 
tunda, margine acuto, laeuiffima, valua 
inferiore tota 12662 و‎ fuperiore hepa- 
tica ; ex cardine vtrinque aequaliter 


aurito inftar horologii horizontalis ſub- 
tilibus coftis interne radians. 


Intus 
enim habet vtraque concha coftas re- 
ctas canaliculatas, aduerfo lumine ag- 
nofcendas.  Teíta olim inter pretio- 
fiffimas numerata. $. 342. 


Oftrea tefta, radiis 
12 duplicatis extus læui. p. 696. ۰ 
159. 


Fig. C. Die Gand- Oublette, 


Kl. Tellina ftriata arenofa coloris. rubi- 


cundi maxime circalimbum internum. . 
§. 397. n. 1. 


Fig.D, Tellina gari, eine gleichſitige Selle 


Muſchel 


zu dem Werke des Rumphs. 


Muſchel, wie ſie Lange nennt in Meth. p. 
65. Gen. 2. 

Kl. Tellina gari (quod eſt bellariorum 
genus, conſtans carne condita hujus 
generis concharum, feepe & inteſti- 
nis pifcium) digitum longa, pollicem 
lata, in labiis exfertis rugofa, coloris 
cœrulei, virgis albis ad cardinem pa- 
rum hians. $. 401. n. I. 

Lin. Tellina gari, tefta ouali, ftriis trans- 
uerlis recuruatis, dentibus lateralibus 
obfoletis, p.674. §. 36. 


Fig. E. Der purpurne Sonnenſtrahl. Die 
violette Telline. 
Liſt. Chama tenuis violacea radiata coſta 
vnica ex interna parte firmata. Lib. 
3. fig. 266. 

Gualt. Concha ſoleniformis, leuiter ru- 
gofa, teſta fragili pellucida, cofta vni- 
ca ex interna parte firmata, ex candi- 
do & violaceo radiata. t. 91. B. 


Arg. Telline trés longue dont les deux 
extremités font arrondies reguliere- 
ment; fa couleur toute violette eft 
barrée de quatre fafcies blanches. t. 
22. P. 


— 


Kl. 


Tellina violacea. Concha longa bi- 
foris, tefta tenuiſſima, vaginæ inftar 


in vtroque extremo patula, violacea 


virgis albis, in arena perpendiculariter 
hærens. $. 409. n. 1. 

Lin. Solen radiatus, teſta ouali recta læ- 
ui, coſta transuerſali adnata depreſſa. 
Teſta violacea radiis quatuor albis. p. 
673. H. 28. | 

Fig. F. Das pohlniſche Meſſer. 

Gualt. Concha longa incuruata, leuiter 
rugofa peliucida, intus & extra ex can- 
dido colore nitide variegata. t. 9o. E. 

Lin. 
hi fubarcuata. 


Cultellus. Solen tefta oblonga oua- 
Cardo dentes tres & 
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callum marginalem habet. p. 673. 
§. 27. | 


Fig. G. Die Chagrin⸗Dublette. Die Ka⸗ 


tzen⸗ oder Robben⸗Zunge. 

Gualt, Chama eequilatera papillis mini- 
mis acutis exafperata feu fcobinata, 
ad alterum latus finuofa, albida, vm- 
bone rubefcente, t. 76. B. 

Lingua felis, Tellina granulata (cha⸗ 
grinirt) tefta lata plana, vno latere ro- 
tundo, altero labiofe exſerto, ſqua- 
mulis feu papillis afpera inftar linguz 
felinee. §. 399. n. 2. 


Kl. 


— 


Lin. Lingua felis, tellina, teſta ſubouata 
ſcabra, ſquamulis lunatis quicunciali- 


bus. p. 647. §. 34. 


Fig. H. Der Sonnenſtrahl. Tellina vir- 


gata faſciis roſeis. 


Kl. Tellina virgata Rumphii, quæ loco 
litterarum, virgis latis, rubris, & albis 
ſuper circinis ex vmbone ad ſpeciem 
radiorum per foramen in conclaue ob- 
fcurum projectorum。 obteéta eft: di- 
gitum longa, duos pollices lata, altero 
latere rotundo, altero labioſo, rugis 
margini parallelis & afperis. F. 395. 
n. 1. 

Lin. Tellina, teſta ouata, ſtriis transuer- 


ſis recuruatis, dentibus lateralibus 
prominulis. p. 674. §. 35. 


Fig. I. Belgis Rooh- Doublet, 


Lift. Tellina læuis intus & extus rubra 
ad latus finuofa. Lib. 3. fig. 251. 


Kl. Tellina leuis rubra, altero latere ro- 


tunda, altero labiata. ۰ 401. n. 3. 


Lin. Tellina læuigata, ouata, dentibus 
lateralibus marginatis 。 pube ftriato- 
ſcabra, nymphisinflexis. p. 675. 5.41. 


Fig. K. Das Blat. Die blatfirmige Tell⸗ 


Muſchel. | 
ff Lange. 


CAN 
Lange. . Tellina inæqualiter læuis aculea- 
ta: in Meth. p. 72. Gen. 3. 


Arg. Cette telline eft d'une couleur jau- 
ne foncée , le deux cotés les plus 
courts vers fa charniere font garnis 

de dents. t. 22. E. 

Kl. Tellina muricata. Folium virgatum 

leue, tenue, fine vmbone latere altero 

oblongo & rotundo, altero labiofo, aſ- 

pero & dentato. §. 402. 

Lin. Tellina foliacea, tefta ouali, pube 

ſcabra, rima ferrata. p.675. F. 39. 


Fig. L. Der kleine Hammer. ` Belgis Ban- 
quet Hammetje. 


Lift. Tellina rubra cuneo anguſto produ- 


&iffimoque donata, Lib. 3. fig. 225. 

Guaft. Tellina inzequilatera, altero late- 
re infigniter produ&to & finuofo, ex 

. ` chalteo & rofeo colore nebulata & de- 
pitta, aliquando eft tota crocea, non- 
nullis lineis circumdata. t, 88. T. 

Arg. C'eft une telline à long bec, d'une 
couleur tirant für le jaune & la cou- 
leur de chair. On la nomme Vulfella 
ou Pince de Chirurgien. t. 22. O. 


Tellina cultriformis feu oblonga, al- 
tera extremitate acuminata, digitum 
longa, pollicem lata, tenuiſſima. F. 


Kl. 


401. n. 4. 
Fig. M. Die Orgelpfeife. Die Meſſerſchei⸗ 
de. Da&ylus. Die Nagel- oder Finger- 
Muſchel. 


Lift. Solen major fubfufcus, concha te- 
nuis longiſſima, ab vtraque parte natu- 
raliter hians. Lib. 3. fig. 35 5. it. Con- 
cha fufca, longiffima anguftiflimaque و‎ 
muſculo ad cardinem nigro , quibus- 
dam Solen di&a : in Hiftoria Anima- 
lium. t. 5. fig. 37. 

Bon. Heec concha viuit vt tellina fub 
arena, feptem digitos ſœpius longa, 


Arg. 
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vix vnum lata eft. Summa cuticula 
ſiue membrana qua tegitur ſubſuſca 
eft, vel tellinarum vulgarium colori- 
bus pingitur, inter quos linea albidior 
extenditur vtplurimum, interdum 
aqueo cianeo vndulata: vtraque pars 
extrema retuſa & quaſi prærupta vtra- 
que ſemper aperta & naturaliter hians. 
Copioſe in litore Veneto & alibi colli- 
gitur. p. 444. n. ۰ 

Gualt. Solen tefta craffiore, caftaneo co- 
lore obfeurus, ex albido fafciatus. t. 
95. F. | 

Le Manche de couteau t, 24. K. 

Ils reffemblent affez au manches de 
divers couteaux anciens : ils fortent 
de leur trou lorsqu'on y jette du fel; 
l Memoir. de Academ. de Science. Ao. 
1712. p. 119. feq. 

Solen biualuis Rumphu, tefta tenuis 
ex tereti plana, membrana in alterola- 
tere ex partejuntta, vtroque extremo 
patens, quorum alterum rectum al- 
terum rotundum eft. Color fufcus 
albis virgis nótatus, generantur in are- - 

na in quaperpendiculariter eriguntur. 
§. 407. n. I. 
Lin. Vagina. Solen tefta lineari refa, 
extremitate altera marginata cardini- 
bus vnidentatis. p. 672. S. 23. 
Fig. N. Der große Entenſchnabel. Mufcu- 
lus læuis compreffus Langen. 
Kl. 


Kl. 


Roſtrum anatis majus, craſſum, la- 
tum, margine fimbriato inſtar muſcu- 
li extenſum, in altero extremo circa 
cardines clauſum in altero patulum, 
coloris cinerei in arena perpendicula- 
riter haerens. §. 413. n. 1. 

Lin. Mya lutraria, tefta oblongo- ouata, 

. cardinis dente depreffo parallelo ro- 
tundato denticuloque erecto emargi- 
nato. p. 670. §. 18. | 

Fig. 


zu dem Werke des Rumphs. 


Fig. O. Der kleine Entenſchnabel. Der 
ewig daurende, oder immer offenſtehende 
Gaper. - 
Kl. Roftrum anatis breue fere transpa- 
rens , ventricofum, altero extremo 
valde patulo, fuper grifeo pilofum. $. 
413. n. b. 
Lin. Solen anatinus, tefta ouata membra- 
nacea, alba, pellucida, inflata, pilofa, 
-cardinis cofta falcata, p. 673. $. 30. 
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Fig. A. Die Bart- ober Korn- Zange. 

Gualt. Concha longa incuruata ſtriis ſeu 
lineis vndatim ſignata, obſcure topha- 
cea intus argentea. t. 90. H. 


Kl. Volſella, teſta tenuis, plana, hians in- 
ſtar Volfellze parum incurua, minor, 
coloris terrei: harum copia mediante 
mufco coharet. $. 413. n. 2. 


Lin. Vulfella, Mya, tefta linguiformi, car- 
dine terminali depreffo femiorbicula- 
to. p. 671. §. 22. 


Fig. B. Die Mieß⸗Muſchel. Der Blau- 
bart, wie ihn Hebenſtreit im Mufzeo Rich- 
teriano nennt. 


Lit. Muſculus major ex caeruleo niger: 
vid, vberiorem defcriptionem in Lift. 
Hift. Animalium Angliz t. 4. fig. 28. 


Bon. Mufculus. Hujus conchae vtra- 
que tefta admodum tenuis, parte vero 
acutiore paulo craflior & ſpiſſior eft. 
In aliquibus locis ad miram magnitu- 
dinem peruenit, Tefta foris ex cæ- 
ruleo nigricat, intus ex caeruleo al. 
| befcit, vtrinque vero luis admodum, 
D 442. n. 29. 

Gualt. Mytulus latus aliquando leeuis و‎ 
aliquando rugofus, ex albido. nitide 
violaceus feu obícure hyanthinus. t. 
91. E. 


CXIII 
Fig. P. Der laͤnglichte Entenſchnabel. 


Lange. Muſculus læuis ventricofus. Muf- 
culus latinis, a graecis Myes dicitur: 
in Meth. p. 75. Gen. 5. 
7 i 


Kl. ) Roftrum anatis longiufculum, digi- 
tum minime longum & craffum, trans- 
uerfim ftriatum, valde hians, labiis 
diduétis. § 413. n. C. 


XLVI. 


Arg. La Moule eft d'un trés- beau vio- 
let melê de Pourpre & d^ Agathe. t. 
22. N. ; 


Mufculus acutus vulgaris major cir- 
ca cardines gibbus tandem glottoides. 
Norwagicus & Holfaticus magnitudis 
ne & colore ex fufco caeruleo variant. 
§, 330. n. 1. it. n. 5. 


Kl. 


Lin. Mytilus edulis & vngulatus , tefta 
leeuiufcula violacea valuulis obliquis 
poftice -acuminatis : frequens eft in 
mari & fluminibus, Plebejis fapit, 
frequentius deuoratusnocet,. Valuu- 
læ valde conuexee & juxta fe poſitæ 
vngulas pecorum referunt. p. 705. §. 
215. it. 216. 

Linnaeus macht biebey auch noch Die- 
ſe Anmerkung: Mytilus inter tropi- 
cos maximus, intra arcticum mini- 
mus vti reliqua teſtacea. Habet 
more Pinnae Byſſum exſerendam. 

| P. 705. 

Fig. C. Die Erd- Mufhel, Die Enten- 
Muſchel. Pholas arenze. 


Liſt. Muſculus exiguus fuſcus, valde ca- 

|. uus,anguftior. Lib. 3. fig. 1 98. 

Kl. Muſculus acutus vulgaris minor. ۰ 

330. n. b. 

it. Mytulus anatarius articulum digiti 

longus, 1F latus, effodiuntur vt anati- 
ff 2 | bus 
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bus in efcam cedant. 6. 411. Sp. 4. 


n. 2. 
Fig. D. Die Enten: Multhel. Die Spitz⸗ 
Muſchel. Die Mieß- Mufihel. 

Liſt. Muſculus paruus fubceruleus la- 
tus roftro tenui adunco. Lib. 3. fig. 
201. 202. 

Lange. Mytulus anguſtus ſeu gibboſus: 
in Meth. p. 74. Gen. 8. 

Gualt. Mytuius denſiſſime ftriatus, vt- 
plurimum ad marginem byſſo veſtitus. 
t. or. E.H. 


Mufculus faxatilis auriformis paruus, 
extus granulatus, margine pilofo, ex 
virore fplendens; ex faxis pendulus 5 
anatibus expetitur. $. 330. n. 2. 

Fig. E. Eine Art von größern Mich- Mu- 
ſcheln. | 

Arg. La Moule — Cette moule eft bof- 
fue dans fa fuperficie & cette boffe 
occafionne deux avances à l' endroit 
de la charniere. t. 22. C. 


Kl. 


Mufculus arenarius fragilis, grifeus, 
ad pullum inclinans, ex vertice obtu- 
fo in figuram vitulini lienis expandi- 
tur: ad Pholades arene pertinet. In 
hoc reperitur Myites. $. 411. Sp. 4. 
n. 3, 

Fig, F. Die Pholade. Die Stein- Mu- 
ſchel. Die Steinſcheiden⸗Muſchel. 

Liſt. Pholas admodum fragilis, vmbona- 

ta, digito brévior vix dimidio latitu- 
dine æqualis, modice caua, extus ru- 
gofa intus læuis. Lib. 3. fig, 37. 


Kl. 


Bon. Da&ylus a fru&u palme, cui aſſi- 
milatur : tunica fubtili circumtegitur 
colore caftaneo. Pholas etiam voca- 
tur a latendo, quia vt Balanus intra fa- 
xi vifcera nafcitur fed non adeo duri, 
Frequens eft in multis Italice litoribus, 
binis teftis fubtilibus vna alteri coap- 
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tata conftat, intus luis colore albido 
vel cinereo. p. 442. n. 27. 


Gualt. Concha longa, reta, ftriata, feu 
rugofa caftaneo colore lurida, t. ço. 


fig. D. 


Arg. Pholade à deux values qui appro- 
che de la figure d'une Moule mais qui 
eft une vraie Pholade. t. 26. K. 


Kl. Pholas faxorum Rumphiana, oblon- 
ga, digito æqualis, nigra rugofa infra 
obtufa & alba, in altera parte fupe- 
riori acuta. Reperitur in faxo calca- 


rio vbi duétus patent ad animalculum. 
§. 411. n. I. 

Lin. Litophagus. Mytilus tefta cylin- 
drica fragili, vtrinque extremitatibus 
rotundatis. Habitat in Oceano Indico, 
Furopao, Mediterraneo, penetrans 

& exedens marmora, corallia, Tefta 
indica mollior & fere coriacea, Eu- 
۳0۵2۵2 vero magis fragilis. p. 705. ۰ 
211. | 

Fig. G. Das Vogelein. Das gefleckte Vh- 
gelchen. Die flügelfürmige Meer- Mu- 
ſchel. | 

Lift. Pecten tenuis aure altera produ- 
&iore. Lib. 3. fig. 55. | 


Bon. Binis valuis componitur concha 
heec & quidem funt fere planze vt pif- 
cis fquamae. Concha tenuis tefte vi- 
detur appellanda, extra fcabra ac lu- 
tea,intra ex argenteo colore glaftino 
velata, paulatim ad rufum cum nitore 
pellucidum tranfit. Abundat in Dre- 
pitano litore vbi ab Incolis dicitur 
Sartaniello. p. 444. n.57. 


Lange. Concha Aliformis leuis: in 
Meth. p. 77. Gen. 5. 


Gualt. Concha Aliformis depreffa, ru- 
gofa, fragilis, in dorfo ex fufco. nigri- 
cans, intus ex glaftine argentea & lato 

mar- 


zu dem Werke des Rumphs. CXV. 


margine pullo piceo circumdata., t. 

94. A.B. | 

Arg. L'Oifeau ou Hirondelle, dont les 

| ailes etendues, la queué es le bec, d' 
enhaut donnent aſſez l'idée d'un Oi- 
feau: elle eft nacrée en dedans & d'un 
rouge fale par deſſus; quand cette co- 
quille eft decouverte rien n'eft au def- 
fus de fa couleur aurore. t. rg. B. 

Kl. Avicula longicauda. Muſculus ni- 
ger claufus avicula alis erectis fimilis, 

Ex vertice byſſus erumpit quo me- 
, . diante lignis adhaerent. $. 306. 

Lin. Hirundo. Mytilus, teſta læui val- 
vulis bilobis, lobo cardinali longiore 
tenuioreque. p. 706. $. 222. 

Fig. H. Die Holzmuſchel. Die Pholade, 

welche in faulem Holze ihren Aufenthalt 

zu haben pflegt. 

Kl. Pholas lignorum Rumphiana longa, 

accute elliptica, fragilis, verticali 

foraminerotundo, coloris cinerei, in 

palis putridis viuens. §. 411. Sp. 2. 

Fig. I. Die Steckmuſchel, weil fie Dif zur 
Hälfte öfters im Sande ſteckt. 

Bon. Pinnam vocarurt latini a figura 
quam habet ſimilem pinnis, murorum 
vt docet Aldrouandus. Pinna lana 


vocatur propter laneum capillamen- 


tum quod producit. Exteriorem fa- 
ciem terreæ gleb (imilem habet, in- 
teriorem rubidam cum nitore, pars 
vero acuminata, vti animal adhaeret 
margaritarum vulgarium aut aeris co- 
lorem oftentat. Ad bafinfere plana, 
at vbi acuminantur teſtæ quafi conum 
quadrilaterum effingunt. p. 442. n. 25. 


` Gualt. Pinna recta diuerfimode ſtriata, 


gé: inferius veluti tuberculis ‚exafperata, 
refiduo mucrone laui, externe fub- 
fufca, interne in parte latiori lucide 
fulua, in parte anguftiori ex plumbeo 


Ki. 


argentea. Harum pinnarum altitudo 
aliquando quatuor pedes excedit. La- 
nam feu byffüm ex ea parte qua inter- 
ra figitur emittit & vniones quando- 
que fufcas quandoque candidas gignit, 
t.78. A. 


Pinna longa cujusalterum latus cur- 
vum & alterum finuofe conuexum, 


byſſo ex vertice prominente: bafis 


Fi g. 


flexuofe arcuata hiat, margines ejus- 
dem cultro acutiores, color nigricat: 
in fundo tefta falülagine obduéta, re- 
liqua munda, leuiter ſquamata. Apex 
eft albus, intus pars latior nigra, in- 
ferior argentea. §. 418. Sp. 1. 

K. Die durchſichtige Steckmuſchel. 
Die junge Holſter⸗ Schulp di Hame 
Doublet, 


Lift. Pinna tenuis ftriata muricata. Lib. 


3. fig. 210. 


Gualt. Pinna incuruata ftriis minoribus 


Kl. 


vndulatim rugofa, ex fuluido femipel- 
lucida, depreffa. t t. 79. E. 


Pinna pellucida ۹ in longum ftria- 


ta, fquamea, fenfim rufeſcens, baſis 
reCtilinea, fragilis tefta inftar vitri. 


In his pinnis latet Pinnophylax, der 
Pinnenwaͤchter, paruula eft voluta oua 


, ibidem excludens. $. 418. n. ۰ 


Fig. L. Perna. Der Schinken. Die zackig⸗ 


te Steckmuſchel. Die breite Holſter⸗ 
ſchulp. | | 


Lange. Pinna incuruata, leuiter ftriata, 


aculeata: in Meth. p. 66. gen. 2. 


Gualt. . Pinna incuruata, lata, fübrotun- 


da, depreffa, fquamis veluti e com- 
pacta, nonnullis aculeis validis obtu- 
fis armata, externe fufco nigricante 


colore lurida, interne vero nigredi- 


ne quadam lucida, ex viridi nitens. 


t. 81. A. 


8 8 Arg. 


CO 


Arg. Pinfe marine de couleur, trune 


— 


Kl. 
mina, tefta craffior pernæ Weftphali- 


avec firies armées, de piquans: on I 
appelle en latin Perna & en francois 
le Jambonneau, dont elle reprefente 
affez la figure. t. 22. F. 


Pinna lata, Plinii perna. Pinna foe- 


cæ fimilis 。 in latere hiante finuofa, 


- coloris. fubnigri, paucis pinnulis lon- 


. gis circa baſin. §. 418. n. 3. 


Lin. Pinna adis, tefta fulcata, fquamis 


fornicatis, per feries "Oe p. 707. 
$. 223. 


Seba. Pinna que perna dicitur. Iſtud 


nomen ipfi datum quia pernam cum 


| colore tum conformatione zemulatur. 


t. 91. 


Fig. M. Eine andere gewoͤhnliche Art von 
Sterkmuſcheln. 


Bon. Pinnam hanc aculeatam vocat Al- 


drouandus at propter fquamas ſqua- 
moſa, potius videtur dicenda. vid. 


p. 442. n. 26. vbi etiam fuſius loqui- 


tur de cancello pinnze , atque de ejus 


capillaménto fiue byſſo. 


"Gualt. | Pinna recta. tranfuerfim & di- 
rette ftriata و‎ rugoſa, ſtrüs in fummi- 


tate aculeis ex aſperatis, ex fufco- 


rubro nigricans, t. 79. D. 


pros La grande Pinne marine, grife en 


EL 


‘deffus & toute ecailee, en dedans elle 
eft en partie nacrée, en partie rou- 


ge. t. 22. B. cf. la Zoomorpnoſe. SN 


یر 


Pinas “Aculeata, perpendicularibus 
feriebus acicularum denſis, figure 
elt trianguli acuti, bafis inaequalis. 
Colornigricat vel terrae fimilis eft. H 


418..n. 6. 
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Lin. ^d muricata, tefta flriata y Dr 
mis concauis ouatis acutis. Hoftis fe- 
pia oCtopodia, cuftos cancer Pinno- 

theres. Pinna neque vita fortaffe 

poffet feruari a Polypo oetopodia nifi 

opera cancri pinnotheris. p. 707. ۰ 
225. Longe aliud hac de re judicium 
fert Kleinius quando dicit , Degit in 
» hac cancellus, tefte Plinio & Aeliano, 
9) fea magis inuitus > quam inuitatus s hofpes. xi 
§. 418. n. 5. 


Fig. N. Die weiße krumme Steckmuſchel. 


Lange. Pinna incuruata leuiter ftriata pe- 
. ripheria admodum inæquali: in Meth. 
P. 66. gen. 2. 


Gualt. Pinna incuruata, ſtriis craſſis feu 
rugis eminentibus vndatim finuata, 
. depreffa, -fragiliffima, vitrea albedine 
pellucida, t. 79. F. | 


KL. Pinna alba minor feepe Auauefcens, 
tenuis و‎ {ubdiaphana, non perfe&e 
. triangularis , lateribus ſinuoſis, leui- 
ter ſtriata, palmam longa, : درد‎ 9 
ex faxis. ۳ $..418. n. 4 | mi 


Lin.. Pinna faccata , tefta lui faccata, 
eredtiuscula 5 fubfaftigiata. P. 707. 
ES 227. 


Fig. O. Die Steckauſter vine fi an 
Stöcke, Pfaͤhle und Wurzeln anzuhaͤn⸗ 
gen pflegt. : 


Kl. Oſtreum longum ی ی‎ feu ligno- 
rum; eſt palmum longum, margine 
We repando nune plicato, nunc 
incifo; extra nigticat, intus perle 
color nitet. Adhæret radicibus qui- 
büs' formam accommodat. Greeci 
-mederni dicunt Gaideropoda , fors 
 eftPlinii Trideena. ` Continet ſubin- 
de lapillum. §: 316. n. 1. 


Ta- 


۹ Gualt. 


zu dem Werke des Rumphs. 
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Fig A. Gery 9 Das Loorbeerblatt. 
Oftreum cratium. 


Lift. Oſtrea arborea رب وبا‎ Li. 


3. fig. 32 Te 
Oftreum ruktura peculiari, 
ftriatum 。 lamellatum, imbricatum, 
diuerſimode finuofum , ex fuſco ci- 


nereum, Heec fpecies oftreorum 


lignis & aliis quisquiliis imó arbori- 


bus & arborum ramis ſœpius adnaf- 


citur vnde oftreum lignorum nunecu- 
zu patur. t. 104: A. 


Arg. La Feuille - eft raboteuſe & repliée 


Kl. 


dans ſan contour en forme de zigzag, 
elle s attache ordinairement à de bran- 
ches d'arbres d'ou elle a pris fon nom 
t. 19. D. 

Oſtreum plicatum vel Gage cad 


; verd ne peuvent affez fe remarquer 
ainſi que fes replis, fa large fenetre, 
d'enhaut. La grande felle de Cheva] 


ſe range dans cette eſpece. 


Oſtreum leue placentiforme feu 


- ephippium, tefta tenuis plana ad for- 
mam ephippii accedens, ſubſtantiæ 


{ciflilis, extra nigro cinerea, intus 
margaritico opalina و‎ præcipue in ſinu 
ſpondylorum (der Gelenke) ubi & 
fepe granula perlarum habitu protube- 
rant. $. 321. Sp. 1. 


Ephippium. Oſtrea tefta orbicu- 


lata compreſſa, vt vix cauitas ap- 


pareat, membranacea, cardine ful. 
cis tfanfüerfis pluribus, extus rudis 


fufca, p. 700. S. 182. 


Fig. C., Der gezackte Hahnenkamm, eine 
۱ iDalkgfe groffe Ges Das Schweins⸗ 
Ohr. 


Arg. Le guten feuilleté. Ses ramages éta- 
ges dechiquetes & tronques repreſen- 
tent aſſez bien cette figure. Cette Co- 
quille eſt preſque toute blanche avec 
de taches couleur de rofe. t. 20. F. 


liculatum extus grifei , pulli nunc ar- 
gentei coloris, figuras irregularis, $: 


325. Sp. I. 

Lin. Folium. Oſtrea teſta ouata ^ late. 
ribus obtufe plicata و‎ parafitica. p. 
699. $. 178. 

Fig. B. Der engliſche oder — Sat: 

fel, Die Zwiebelſchale. 


Lift. Peéten planus. pellucidus. Lib. 3. 


Kl. Oftreuti plicatum majus teſta craſſa, 
plicis laciniatis ſeu clauatim murica- 


E 1. fig. 60. tis, mucoſa & falfilaginofa و‎ intus äl- 
Lange. Oftreum و‎ foguları 1 leue ` ba, limbo nigro. $. 325. Sp. 3. 
۱ adritum: in Meth. p. 82. gen. 4. Lin. -Hyotis. Mytilus, tefta plicata im- 


bricata, fquamis compreffis patulis, 
labro, vtroque lui. p. 704. $. 207. 


Fig, D. Der Hahnenkamm. Apex galli, 


Gualt. Oftreum ſtructura peculiari to- 
taliter complanatum, tenuiſſimum, 
pellucidum , fragiliffimum ; minutiſſi- 
me & fubtiliffime ی‎ ſtrüs a 
cardine ad peripheriam excurrenti- 
bus, nonnullis rugis circularibus le- 

iter faſciatum. &c. t. 1040 B. 

Argenville beſchreibt eine aͤhnliche t. 19. 

c. Ta Ppelure d' Oignon, fa legereté, 
la belle nacre du dedans tirant ſur le 


Gualt. O ſtreum ſtructura peculiari ftria- 
tum, lamellatum و‎ Porofum , fubtus 
een aculéis minoribus, fubro- 
tundum, plicaturis acutis ce 
tum, ex pullo colore cinereum. t. 
104. E. ; 


6 ۵ 2 Gualt. 


CXVIII 


Kleine Zuſaͤtze 


Arg. L'oreille de Cochon ou la Crête Fig. F. Matrix perlarum feu vnionum. 


de Coq; de couleur tirant fur le Vio- 
. let & fur le brun. Ses couleurs, fes 
grands replis, fa fermeture exatte 
font admirables. t. 20. D. 
Kl. Oftreum plicatum minus, magnis 
plicis acutangulis cribrofum, grifeum 
& argenteum , rariffimum. §. 325. 
5p. 5. ۱ 
Lin. Criſta galli. Mytilus, tefta plica- 
tafpinofa, labro vtroque fcabro. La- 
brainteriora marginum teftarum pun- 
Eis emimentibus fcabra. p. 704. F. 206. 


Fig. E. Die ſtachlichte Auſter. Die Laza⸗ 
rusklappe. Leſſer macht irrig einen Bett- 
lersmantel daraus. §. 106. E. 


Bon. Spondylus five oſtrea Gaideropode 
dicitur hec concha, quali afini pes, 
Tefta admodum inaequalis eft & finuo- 
fa, inferior valde fcabra & veluti faxeis 
fquamis te&a fuperiorem cauitate fu- 
perat: fuperior vero bronchis cana- 
liculatis & fpiflis armatur. p. 441. 
n. 20. 

'Gualt. Spondylus, tefta fatis craffa, acu- 
leis longis muricatus, vmbone fatis 
produ&o. t. 99. E. F. G. t. ror. 
A. B. | 


Arg. Huitre epineufe & heriffée. Cet- 


te huitre fe diftingue par de longues - 


pointes plates de couleur blanche, 
^ fur un fond cramoifi. t. 20. T, 


Kl. Oftreum muricatum laticlauium و‎ 
muricibus latis. $. 327. n. c. 


Lin. Spondylus. Gaideropus 。 tefta 
fubaurita fpinofa: arcte adhæret fco- 
pulis. p. 690. S. 127. Spondyli tota 
{ua ſtructura teftz ad Oftreas acce- 

dunt, fed dentibus cardinis differunt, 
En pinis valuularum.chamas referunt. 


p: 690. 


| Gualt. 


Die Werlemutter = Muſchel. 


Das Hunds⸗ 
Ohr. E 


` Lift. Concha margaritifera plerisque Ber- 


beri antiquis Indis diéta. Lib. 3. fig. 
56.57. 58- 


Bon. Concha margaritifera a margaritis 
quas gignit. Binis valuis componitur 
parum & aequaliter excauatis extrin- 
fecus rugofa & afpera, intus autem 
leuis & albefcens ex argenteo colore, 
Teſta valida eft & ponderofa peehini- 
bus fimilis vnicam auriculam habet 

P. 438. n. 1. 


* 


latera و‎ mediocriter vel leuiter vm- 
bonata & reéta incuruata, fubrotun- 
da, tantillum rugofa, cardine ex vno 
latere alato, in dorfo lurido colore 
infecta, intus argentea, concha mar- 
garitifera di&a. t. g4. E. F. G. 


Arg. Gallina guttata. ı La Pintade à cau- 
fe de fa couleur canelée, de gris & 
de blanc, quiimite cette belle Poule: 
elle eft un peu ecailleufe par deſſus, 
en dedans c'eft une nacre parfaite 
avec de nuances tirant fur le violet. 
t. 20. A. 


Kl. 


vu 


cularis, extus in bracteas flexiles {cif- 
filis quae in fole rigefcunt, fub bra- 
&eis fiue ſquamis tefta læuis inftar 
ferpentum maculata, internus limbus 
niger eft, reliqua concauitas argen- 
tea. S. 319. Sp. 2 


Lin. Mytilus margaritiferus, teftacom- 
preffo - plana, fborbiculata 。 bafi 
transuerſa imbricata tunicis. ۳ 704. 
§. 209. 


Fig. G. Eine andere Gattung von Perle⸗ 


mutter - eee 
Gnalt. 


Concha valuis zequalibus inzequi- 


Mater perlarum fterilis, fere orbi- 


zu dem Werke des Rumphs. 


Gualt. Spondylus diuerſimode ſtriatus, 
muricatus, albidus, aliquot maculis 
pullis notatus. t. 99. G. 

quem 


Kl Mater perlarum fpuria coloris pulli, 
tefta tenuis, circa limbum per plicas 
muricata. $. 325. Sp. 6. 

Fig. H. Concha éruciata. Das Crucifir; 
Die Creuzmuſchel. Der pohlnifche Ham⸗ 
mer. 

Lift. Refert ad pectines margaritiferos. 
Pe&en anguſtus ex margine & auribus 
produ&iffimis. Lib. 3: fig. 54. 


Bon. Hoc oftreum notam Aegyptiam T 
` videtur imitari forma, feu malleum 
manubrio infertum, Duabus valuis 
` componitur in externa parte vndique 
inaequalibus ob frequentes fquamas co- 
loretophaceo terreo & fubuiridi macu- 
latas , quibus fine vllo ordine videntur 
eompacte. Intus plumbeumnitorem 
refert. Longitudine fua fete palmum 
attingit. p. 448. n. 130: 


Lange. Concha valuis &quälibus in- 
zequilatera, non vmbonata, ſtructu- 
fà peculiari 。 rugofa, brachiata du- 
plici brachio: in Meth. p. 78: 
gen. 2. 


Gualt. Concha longa brachiatà duplici 
brachio, vtrinque réftaextenfo, ex- 
terne terreo colore obfcura, interne 
atro ` plumbeo colore fplendens. t. 
96. D. 


Ne Le فا‎ un Ha plus curieux 
Coquillages, que la mer puiſſe fournir; 
fesreplis, fa longue queuè & les deux 

parties d' enhaut; qui s' etendent eom- 
me deux bras, forment la figure d'un 
vrai marteau. Sa couleur brune, 
qui tire ſur le violet, eſt aſſez diſtin- 


CXIX 
guée, malgré la bizarrerie de con- 
tours de fes ecailles, on eft etonné 
de la juſteſſe dont elles fé joighent: 
t. I9, A. i 


Kl. Tudes Polonica figuram litterze T 
fed flexuofe exprimens, ſubſtantiæ 
nigrze, nitentis inftar glutinis feu col- 
lee ex pédibus hircorum paratzé, {cif 
filis glottoides. $. 307. 


Mallets. Oſtrea, tefta triloba; 
lobis transfuerfis, pretiofa. p. 699. 
§- 177% 

Seba, Concha ériciata profunde ۵۵ 
€ fere nigra eft. Nonmullis vifum 
eft corporis humani ſtructuram in ejus 
cauo conſpiciendam dori qua cruci- 
fixus feruator repreefentetur. Cau- 
fam huié opinioni dederunt macula 
intus confpicue , e quibus haud fe- 
cus atque ex nubibus omne genus for- 
marum fibi effingere phantafia huma- 
na poteft t. 91. n. 4. 


Fig. I. Der Winkelhacken. Venus⸗Schacht 

Doublet. 

Lange. Concha valuis æqualibus ine qui- 
latera, non vmbonata, ítrüCtura pe- 
culiari rugofa, incuruata & brachia: 
ta, unico tantum brachio ex vno la- 
tere re&a extenfo: in Meth. p. 78: 

, Ben: A 

Gualt. Concha longa brachiata vnotan- 
tum brachio ex vno latere extenfo, 
polyginglima , externe térreó interne 
plumbeo colore fplendens و‎ fed in vl: 
timo præcipue margine nigredine qua- 
dam intenfe cinéta, t.97. A. 


Lin. 


Kl. Iſognomon eft diconcha plana glot- 
toides و‎ eum proceffü re&angulari 
Iſognomon repreefentans, nigricans 
ex fufco. $. 319, 


b 5 Lins 
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Lin. Iſognomum. Oſtrea, teſta lobo la- 
terali acutangulo, margine exteriore 
tranſuerſe fulcato. p. 699. §. 176, 


Seba. Hæc concha vnum modo apicem 
protendit coloris cinerei ima tamen 
parte nigrum. Ceterum non abſimilis 
eſt denti Elephantis molari, radicibus 
concretis. t OI, H 5. 7.8. 


Fig. K. Die gedrehte Auſter. Der Haſpel. 
Die Weiffe. Die krumme Noaͤ⸗Arche. 


Bon. Oſtreum papuanum fic dictum a 
litore Indico vbi generatur, Intus ex 
albo. flauum apparet, cutis vero ex- 
terna tophacea eft & lurida. p. 448. 
n. 122. 123. 


i 


Gualt. Concha trifidos colore ex fufco 
terreo infecta, cujus. prima fuperfi- 
cies plana & a rugis & ſtriis inuicem 
interfe&tis exafperata triangulum fca- 
lenum vnolatere producto conttituit ; 
fecunda partim conuexa partim plana 
emiellypticam fere repraefentat, in 


qua cardo axem. in&qualiter diuidit. 


& abeodem cardine tanquam a centro 
ad perimetrum ftrize minutiffimee ex. 
curregtes ab aliis ftris fübtilioribus 
emielly pticis concentricis decuffantur; 
tertia pariter emiellypticam feré re- 
preefentat, fed contortam, finuofam, 
{trizeque eodem modo vt fupra acen- 
tro ad perimetrum extenduntur. t. 


9. Bi 

erg Ce teſtace, qui "ii trés - rare eft 
fingulier dans fes valves, qui ne font 
jamais, jointes exactement: la couleur 
en eft dun gris fale ced & ontê. t. 


- 


19. 1. 
Kl. Parallepipedum cinereum, ftriatum, 
` rariffimum. Diconcha longa ex dua- 
bus quafi pyramidibus in parailelepipe- 
dum ruditer conſtructa. $. 312. & 313. 


Lin. 


Fig. 


Arca tortuofa, tefta parallelepipe- 
da ſtriata, valuula oblique carinata, 
natibus recuruis, margine integerri- 
mo. p. 693. 6. 139. 

L. Die Bernſtein⸗Auſter. Man fin- 


det ſie oͤfters auf den Auſtern, und ane 
dern groͤſſern 8 des Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres. 


yo pecten leuiter cauus Lifteti, 


KI. 


Oftreum ele&trinum paruum, con- 


cha altera caua inftar maculz intus lu- 


tea, extus perlata, femidiaphana, in- 
ftar fuccini in fole fplendens, vnde ad 
ornamentum capitis adhibetur. Pars 
altera valde tenuis, faxis adheeret in 
fundo, vnde rariſſime in conſpectum 


prodit. &. 32 1. n. 4. 
Lin. Electrica. Anomia, teſta ſubro- 


tunda, flaua, leeui, altera conuexo 
اه‎ P. 70. rg» 


Fig. M, Mitella, das Mützgen. Der auf» 


gehende Tulipan. Sie gehört zum Gee 
ſchlechte der bielſchalichten Muſcheln. 


Arg. Pouffepieds, pollicipedes و‎ qued 


Kl. 


Lin 


Fig. 


pollicum in pedibus fimilitudinem ha- 
bent. t. 26. D. 

Capitulum eft tefta imn foliofa, in- 
ftar braſſicæ capitate. W innas- 
cens. §. 454. e? Pi 

Mitella. Lepas, teſta compreffo- 
p fe 人 ili, difformiter ſtriata. Ba- 
lanus tulipaeformis. p. 668. G. 3 


I. Von dieſer finde ich weder im Sere 


des Rumphs noch in den Anmerkungen 
des Schynvoets, das mindeſte angemer⸗ 
ket. Nur im Theſauro Rumphii fefe ich 
hievon, diefe kleine noch dazu ganz falſch 
ſcheinende Nachricht — eft oftreum admo- 
dum rarum. Beym Liſt. wird eben dieſe 
genannt: Pectunculus cancellatus. mi- 
nor ex fuſco variegatus. Lib, 3. fig. 173. 


Ta- 


zu dem Werke des Rumphs. 


CXXI 


Tasvra XLVIII. 


Die blutrothe Lazarusklap. 
Oftreum muricatum, echinatum, 
conuexo planum, concha altera caua 
inſtar vaſculi ex quo caldam bibimus, 
cui planior altera congruit; breuibus 
muricibus vncis. Hoc fi rubet, in- 
ſtar coralii, magni eft pretii. §. 327. 
n. a. 
Seba. Crepitaculum leprofi rubens, mu- 
` ricibus latis valde protenſis, quos fo- 
lia Maceris appellant quia horum for- 
mam vtcunque pre fe ferunt. t. 
| 88. n. Io. 11. 
Fig. 2. Die graue Lazarusklap mit rothen 
Flammen. 
Kl. Oſtreum echinatum cinereum, cla- 
vis longis rubris. S. 327. n. d. 


Fig. I. 
Kl. 


Seba. Crepitaculumleprofi, fordide ru- 
belium, inter murices etiam Maceris 
folia gerens, corniculumque flaues- 


aim: t. 89. n. S.‏ تا 
Rig. 3. Die Roths -Dublett,‏ 
rupium.‏ 
Arg. Cette huitre eſt de couleur de Ci-‏ 
tron: ſa forme irreguliere & raboteu-‏ 
fe reffemble affez à celle d'un gateau‏ 
feuillete. t. 20. K.‏ 


Concha 


Kl. Oftreum ramofum. F. 327. n. e. 

Lin. Lazarus. Chama, teſta imbricata 

Ilamellis laceris, nate oblique fubfpira- 
. li. p. 691. ۰ 129. 

Seba. Maceris conchula ۳ ramo- 
fa, dilute purpurafcens. Interna fa- 
cies, auriculam humanam refert, vti 
colore etiam non multum ab ea ablu- 
dit. t. 98. n. 9. | 

Fig; 4. Die aͤchte nnn mit DP 
ren. 


Lift. Pectunculus ruber fafciis acutis & 
ex altera parte muricatis exaſperatus. 
Lib. 3. fig. 140. 

Bon. Concha Braſiliana cufpidata: fic 
eam appello ob cufpides quas in late- 
ribus teſtæ craffae & ponderofze emit- 
tit. Tota, crifpis circa centrum du- 
&is, corrugatur. Color illi eft albi- 
cans cum amethyſtino confufus in 
partegibbofa, in concaua vero albes- 
Cit. p.448. n. 121. 

Gualt. Chama æquilatera transuerfim 
profunde veluti per lamellas ftriata, 
foffula cordiformi magis confpicua, ibi- 
que lateraliter infigniter aculeis acutis 
& validis muricata, fubalbida: t. 76. D. 


Arg. Voici celle qui fe nomme concha 
Veneris; lespointes qui garniffent fes 
levres & fes ftries profondesde cou- 
leur de rofe lont fait nommer Co- 
quille de Venus occidentale, t, 21. I. 

Kl. Quadrans. Vuluaria piloſa, circa 
finum pinnulis longis aculeata, lon- 
gitudinaliter ftriata vel potius inter la- 
mellas fulcata. $. 389. n. 4. 

Lin. Dione. Venus teíta fubcordata, 
transuerfe fulcata, pube fpinofa. p. 


684. ۰ 


Fig. 5. Das alte gerunzelte Weib. Anus 
rugoſa. Vetula. 
Lift. Pectunculus variegatus, grauis 


fafciis latis & puluinatis confpicuus. 


Bon. Concha rugata, albo colore tecta, 
quam ſubminius .و‎ „citreus puniceus 
& palearis color diftinguunt. P- ۰ 
kt dëcke : | 

Lange. Concha valuis zequalibus inzequi- 
latera, mediocriter vel leuiter vmbo- 
nata& re&ta incuruata, fubrotunda 
faftigiata, rugofa: in Meth. p. 69. gen. I. 


hh 2 Gualt. 


CXXI 
Gualt. 


Concha marina valuis eequalibus 
inaequilatera, notabiliter vmbonata & 


x Oblique incuruata, ſubrotunda, vel 


triangularis vulgaris, ſtriata ſtriis aut 
rugis latis eraſſis, & in vna extremi- 


tate rotundioribus & craſſioribus, ve- 


© luti filo ad alterum latus appenſis, 


ponderofa, candida, nonnullis ma- 
culis plumbeis & lineis rufis raro ne- 
bulata & fignata. t. 85. A. 


Arg. La vielle ridée, 4 caufe de fes 


‘grandes rides, dont les extremites 


fe terminent en pointes fur les levres 


de fa bouche; fa couleur eft blanche 


Kl. 
Lin. 


Fig. 


bariolée de brun. t. 21. B. 

Vuluaria plicata. $. 389. n. $. 
Dyfera. Venus tefta fubcordata, 
fulcis tranfuerfis remotis reflexis, 
margine erenulato. p. 685. F. 93. 
6. Die geribte Venusmuſchel. 


Liſt. Concha exotica margine in mucro- 


Lange. 
ra a cardine ad oram magis contracta 


Gualt. 


nem emiſſa. Lib. 3. fig. 164. 


Concha pe£tiniformis aequilate- 


ftriis ftriatis & extima ora laciniata: 
in Meth. p. 63. gen. 5. 

Concha cordiformis- equilatera 
vinbone cardinum vnito. t. 72. D 


Arg. Lecoeurdeboeuf: ilefttoutblanc 


Ki. Ifocardia. Concha venerea duplex ra- : 


avec dix canaux principaux de for- 


me tringularie, creux & faillans: fur 
fa robe, lesquels ne communiquent 
point én dedans, Cette coquille eft 
transparente & extremement mince, 
Il eft rare de trouver les deux valves 
parfaitement exactes、t。 23. A. 


ro integra & vtraque valua congruens, 
Teſta eburnea tranſparens fuper fuper- 
ficie rugofa plicas concavo conuexas in 


murices acutos prötendit. Conjunctio 


fit per ginglymum totius lateris. §. 363. 


* n. 2. 


Fig. 


Kleine Zuſaͤtze 


Lin. 


Cardium coftatuin, tefta gibba &. 
quiualui, coftis eleuatis carinatis con- 
cauis membranaceis. p. 678. 9. 58. 


7 und 8. Die Corallen⸗Muſchel. 


Lift. Pecten ruber ſtriis circiter decem 


Bon. 


Gualt. 


nodoſis ſiue bullatis & inæqualibus 
donatus. Lib. 3. fig. 24. 


It. Pecten tenuis ſubrufus, macu- 
loſus, circiter 20 ftriis majoribus ac 
laeuibus donatus. Color rubeus nube- 
culis albis per modum marmoris va- 
riegatus. Hilt. Animal. t. 5. fig. ۰ 

Concha corallina aliter pi€torum 
di&a, non quia ad vfum artis pictoriæ 
colorum pigmenta in ea reponantur, 
verum quia in minutiffimum pulverem 
redacta purpureum colorem, quo vi- 
detur imbuta pars anterior elimpictu- 
re fubminiftrabat, Laus &nitida in- 
trinfecus, extrinfecus vero tuberculis 
inaequalibus afpera. p. 441. n. 18. 


Concha pe&tinata cujus ftrize funt 
latiffimee & ab aliis ſtriis minutiffimis 
vndatim ftriatae; in vnaquaque majori 
itria nonnullæ plicaturee feu puluilli 
globofi eminent & intumefcunt, pur- 
pureo colore nitidiſſime depicta, in- 
tus ex argenteo purpuraſcens. . 99. 

c. D. 


Arg. La Coralline eft trés rare, imitant 


Kl. 


plicis fimilibus verrucofa. 


par fon rouge la couleur du Corail, 
De grandes ftries canelées fur les- 
quelles font des tubercules elevés & 
creux lé coupent dans toute fon eten- 
due. On remarque l'inegalité de fes 
oreilles & le chantournement regu- 
lier de fes bords, t. 94. F 


PeCten corallinus ingens purpureus, 
ex albo cinereus, concha altera in 
plicis latis vndofe rugofa, altera in 
8. 341. 
SP. 5. 

Lin. 


zu dem Werke des Rumph. 
a Kl. 


Lin. Oftrea nodofa و‎ tefta radiis nodo- 
fo- veficularibus. p. 697. §. 164. 
Fig. 9. Eine feltene Nagelſchulp, die rothe 

und weiße Erdbeere. 


Liſt. Pectunculus craſſus maculatus, 


ftriis imbricatis e See Lib. 3. 
fig. 160. 
Bon. Concha, que a latinis dici poteft 


echinata ftriata 5 fulcatur enim rotun- 
datis canaliculis, fupra quas fpiffee 
fquamte eminent, altera alteri perfe- 
Ee coaptata & fuperimpofita, Plu- 
rimi ab omnibus habetur non formae 
folum elegantia , fed colore exuberan- 
ti rofarum quo in parte concaua vide- 
tur, imbuta. p. 446. n. 93. 

Lange. Concha cordiformis æquilatera, 
vmbone cardinum vnito ftriata و‎ pa- 
pillofa, verrucofa, aculeata vel im- 
bricata: in Meth. p. 60. gen. 5. 

Arg. Le Coeur de boeuf tuilé, fa cou- 
leur eft d'un blanc fale melè de taches 
jaunes & rouges. t.23. M. 


Fragum a colore & afperitate, den- 
fe ftriatum, rubro maculatum & cla- 
viculis afperum. §. 365. n. 3. 

Lin. Ifocardia, tefta cordata, fulcis 
{quamis fornicatis imbricatis. p. 679. 
S. 66. 


Fig. 10. Die doppelte 8 . 
Ochſenherz. 


Liſt. Bucardites ex albido flaueſcens: in 
Hiſt. Animal. t. 8. by 40. 


Kl. 


Das 


TABVLA 


Fig. A. Die achte Wendeltreppe. Buc- 
. cinum fcalare verum cujus ſpiræ fcala- 
rum more decurrunt. | 


Bon. Turbo vt vifu dele&abilis fic dictu 


Bon. 


CXXI 


Bucardium confutum tefta co -1: Er- 
mis per futuram notabilem juncta, mu- 
 €ronata verticibus aduncis & ve'uti 
intortis apicem ex media futura inter- 
cipientibus. $. 364. n. r. 


Lin. Cardium huma um, tefta fubro- 
tunda leui, natibus recuruis rima 
hiante. it. Teſta craſſa, leuis, 
tunda, exalbido - luteſcens. 


fubro- 

Nates 
euidentius quam in reliquis, cornu 

` arietis inftar oblique curuatæ. Rima 
hians nymphis nudis. Anus impref- 
fus poftice gibbus. Dentes cardi- 
nis vtrinque duo comprefli, p. 682. 
§. 82. 


Fig. 11. Eine gemeine Herzmuſchel. 


Lift. Pectunculus major craffis ftriis 
donatus & veluti fafciatus ex rufo : 
e mari mediterraneo. Lib. 3. fig. 
166. 


Arg. Coeur triangulaire relevé dans le 
milieu, il eft canelé avec de taches 
brunes fur un fond gris, t.23. L. 


Kl. Fragum ftriis latioribus imbricatum, 


$363, 0. J. d. 

Nux maris dicitur concha hzc, 
Tarentino in mari & alibi frequens. 
Strieæ valde fpiffae & rotundatæ, co- 
lore albo, fuluis velrufis maculis no- 
tato. p. 446. n. 96. 


Lin. 


cordata, fulcis obtuſis nodofis trans 
verfim Te p. 697. a) 65. 


XLIX. 


non facile exprimendus, Hajus coch- 
leati orbes fimul connectuntur ligula 
quadam que variis inlocis modo con- 
texta} modo foris edutta vefte 


it quod- . 


Cardium tuberculatum, tefta fub- 


CXXIV 


quodammodo . reticulata eos induit. 
Ea autem colore eft furua, tefta coch- 
leata ferruginea. p. 454. n. 23. 


Gualt. Tubulus marinus regulariter in- 
tortus bucciniformis. 'Conne&untur 
circumvolutiones annulis quibusdam 
externe eminentibus, elegantiflime in 
vnaquaque ſpira diſpoſitis; candidiſſi- 
mus eſt & rariſſimus. t. 10. 22. 


Vis qui eſt digne par ſa 
Sept ſpirales 


Arg. Scalata. 
rareté d' Etre décrite. 


coupent toute fa figure pyramidale, 


qui approche de celle d'un Minaret: 
la derniere revient en Cornet vers fa 
bouche ouale و‎ dont elle forme le 
bourrelet. Ces fpirales font coupées 
par decotes minces, faillantes & trés- 
blanches, fur un fond plus fale; el- 
les font feparées les unes des autres 
d'une maniere aſſez fenfible, fur tout 
celles d'en bas, dont les dernieres 
cotes fe reuniffent en un point vers 
le bord de fa bouche. Ce font des 
anneaux ou de Cordelettes detachées 
qui ont toujours une liaifon avec le 
fond de la Coquille. . Il faut que la 


ſcalata ait plus d'un pouce de haut 


pour: etre reputée belle. t. 11. V. 


Obſ. Argenville meint, daß dieſe 
Schnecke um deßwillen ſo gar ſelten 
zu bekommen, weil die Indianer ſol⸗ 
che zu ihren Juwelen und Pretioſis 
zu erwehlen, auch wohl zum Hals⸗ 
ſchmuck zu gebrauchen pflegten. Ich 
glaube aber vielmehr, daß ihre große 
Seltſamkeit daher komme, 


iſt. Denn eben um deßwillen wird 
nur ſelten ein ganzes vollig unbe⸗ 


ſchaͤdigtes Stuͤck an den Ufern des 


Meeres angetroffen; wie ſie denn auch 


weil fie 
ſo ungemein duͤnne und zerbrechlich 


Kleine Zuſaͤtze 


dem Raube der Seevdgel weit mehr 
wie andere am Ufer liegende Schne⸗ 
cken ausgeſetzt ſeyn ſoll, weil es ihnen 
bey dieſer duͤnnen und durchſichtigen 
Schaale nur halbe Arbeit koſtet, um 
ihres delicaten Fleiſches theilhaftig zu 
werden. Wie man eine ſolche ſubtile 
Schnecke, die faſt noch duͤnner wie 
der papirene Nautilus, am Halſe 
tragen konne, ohne alle Augenblick 
in Gefahr zu ſeyn ſie zu zerbrechen, 
begreiffe ich nicht. In dem vortrefli⸗ 
chen Cabinet des königlich daͤniſchen 
Oberhofmarſchalls des Herrn Gra- 
fen von Moltke, befindet ſich ein 
vortrefliches Stuͤck dieſer Art, 


welches aber auch mit soo, hollaͤndi⸗ 


ſchen Gulden bezahlt worden. 


Kl. Scala genuina cujus ſpiræ ventri- 
coſæ nonnifi per coſtas longitudinales 
coherent. §. 150. Sp. I. 


Lin. Turbo ſcalaris, teſta cancelleta 
conica, anfraCtibus diftantibus. Pre- 
tiofiffimus artis Derdit luxus, p.764. 


§. 548. 
Fig. B. Das gebandete Argus - Auge. 


Kl. Argo Buccinum fafciatum, tefta ele- 

gans, fpiris puluinatis in apicem to- 

rofum elongata, labio parum exerto 

& canaliculato , cujus fuper coftulas 

fufcas apparent multae macula rotun- 
dæ, oculis affimilatee. $. 127. 


Fig. C. Der Argus, 
Lift. Buccinum breuiroſtrum ventrico- 


fius læue, vmbilicatum, croceis ma- 
culis grandibus ex triplici ordine fas- 
ciatim depi&tum. Seck. 15. fig. 41. 


Bon. Buccinum in cujus bafi foramen 
fatis profundum patet: tefta, vt pa- 


. rius lapis perfe&te expolitus, candi- 
dida 


C— — — — — û 


zu dem Werke des Rumphs. 


dida & nitida vel caſtaneo colore teſ- 
ſelata. p. 453. n. 70. 

Lin. Buccinum fpiratum , tefta leui, 
anfra&tibus canali plano diſtinctis, co- 
lumella abrupta perforata. p. 739 
$. 405- 

Fig. D. 
Spitzhorn mit gelben oder braunen 
Flecken. 7 | 

Lit. Buccinum E KE Eng , finu 

ad columellam longo, Sg, pro- 
fando. Sekt. 15. fig. 29. 


Bon Cochlea alba & laeuigata vt Porcel- - 
* Vbi orbes fpirarum connectun- 


e? 
tur profunditas apparet, du illos 
fimul intextos demonftrat. E maculis 
heluaceis quibus notatur magni duci- 
tur. p. 473. n. 362. 

Gualt. Buccinum majus, canaliculatum 

& fulcatum, leue, infigniter vmbi- 
licatum , ex albido & fuiuido varie- 
gatum & nebulatum. t.51. B. 

Arg. 
couleur d' Agathe claire, tachetée 


de compartimens fauves, fait voir 


. une clavicule etagée de plus extra- 
ordinaires. t. 17. N. | 
Semicaffis. Nubecula globofa alba, 

nubibus caftaneis, mucrone cochlea- 

to. S. 241. n. ۰ 

Lin. Buccinum fpiratum. Er hält dieſe 
mit der vorhergehenden vor einerley. p 
739. H. 405. | 

Seba. Cochlea faſtigiata maculoſa. Ple- 
rumque inſtar Mitræ papalis aurantia 
& maculis fuſcis exornata eſt. t. 73. 
n. 21-26. 


Kl. 


تسس 


Fig. E. Ein ſehr rares Buccinum, davon 
ich aber nirgends einen (oid Nå- 


Das dickbaͤuchichte kurzgewundene 


Cette Tonne eft vmbiliquee de 


Fig. H. Buccinum Achatinum. 


CXXV 


men finden koͤnnen. Im Thefauro Rum- 
phii wird fie genannt Buccinum rarum. 
Zeer Zeldrame Trompette. 


Kl. 


— 


Turricula ( Cochlis voluta, ex ven- 
tre conico longo in acutiſſimum ftrom- 
bum producta ) fpiris rectangulis ore 
contra&to. $. 196. n. 2. 


Fig, F. Das umgewundene Horn. 


Lift. Buccinum roftratum ſtriatum maxi- 
me finuofum fecundum longitudinem 
orbium. Set. 14. fig. I5. 

Bon. Turbo angulofus, & transuerfis 

lineis leuiter crifpatus, quafi colium 

in bai producitur iuxta quod oris 
apertura valde longa & in centro fpi- 
rarum foramen profundum patet, p. 
4S5. n. 104. 

Gualt. Strombus canaliculatus 。 roftra- 
tus, ore angulofo, ſtriatus, rugofus. 
E Sê O 


Arg. Ce Buccin eft extremement long 
avec de turbercules rayées de brun 
fur un fond blanc; fa bouche fe re- 
plie en bec avec de dents irregulie- 
resdu coté de lacolumelle. t. 10. H, 

Kl. Fufus muricatus filamentofus, fpi- 
ris nodofis cinereis filo fufco quali- 
ter conſtrictis, roſtro breui conifor- 
mi. S. 175. Sp. 2. n. 3. 


Fig. G. Das gewundene Pleckhorn. 


Kl. Epidromus. Buceinum ſulcatum 
maculoſum Schynvoetii. Strombus 
grandiuscule longus, per ventrem 
adſtrictum in canaliculum terminans 
ſuper rugis longitudinariis maculatus. 
$ 1§2. Sp. ۰ ۱ 

۱ Das 

Achatfarbene umwundene Tritons oder 

Ber Die * 
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Lift. Buccinum roftratum grande, ra- 
‘ris lineis circumdatum, leue, non- 
nifi ima parte cujusque orbis ſtriata. 
Sect. 14. n. 2. 


Bon. Buccina leuis & nitida, e duplici 
fafcia candida, qua primus orbis cin- 
gitur, diciturfafciata. In mucronem 
deinde acuminatur 。 fenis minoribus 
fpiris a quarta cochiex parte com- 
menfuratum. Oris labrum paruulis 
veluti aciculee globulis diftinguitur. 
p. 460. n. 187. 


Gualt, Buccinum majus canaliculatum , 
roftratum ore fimplici, læue, ex can- 
dido & fuluido & plumbeo elegantifli- 
me nebulatum, lineis raris parallelis 


ſubrubris nitidiffime circumdatum. t. 


46. A. 


Arg. Ce Buccin eft remarquable par fa 
belle marbrure de couleur brune fur 
un fond blanc: rien n'imite mieux 
la Tulipe: fa queué eft a ftries plus 
marquées que le refte de fon corps. 
t. 10. K. 


Kl Simpulum achatinum, eft quafi 


` cochlea lunaris roftrata labio effuſo 


in roftrum bene recuruum produ&to, 
intus ftrigato & m limbo leuiter den- 
tato; extra inter maculas fuscas alba, 
vittata. $. 143. Sp. 6. 


Lin. Tulipa. Murex tefta ventricofa 
oblonga leui anfractibus rotundatis, 
apertura leui, cauda patula ftriata, 


p. 754. $- 489. 
Seba. Cochlea achatina, qua ob fingu- 


lares colorum, macularum, fafcia- 
rum quibus ornatur varietates cu- 
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Bon. Turbo lapideis coſtis ita munitus 
vt ipfi teſtæ ſuperimpoſitæ videan- 
tur ac firmatæ clauiculo qui a bafi 
ad mucronem vfque in omnibus 
fpiris apparet. Ex binis labris que 
amplum os circumdant alterum te- 
{tee incumbit, alterum leuiter cris- 
fpatur。 Colore vtplurimum cinereo, - 
terreo , conchyliato, diluto vel cal. 
teo. p. 455. n. 195. ' 


Gualt。 Buccinum majus, canaliculatum, 
roftratum ore labiofo , fimbriatum 
ore angufto, eraſſum ftriatum ftriis 
papillofis & plicaturis infignibus di- 
ſtinctum, ex rufo lineatum, intus 
flammeo colore fplendens. t.49. G. 


Arg. Un Buccin de plus raboteux. Sa 
bouche eft d'un beau rouge raye de 
blanc, avec de levres qui forment 
un bourrelet de deux cotés & une 
petite queué à bec. t. 10. M. 


Kl. Cruítula oleaginea. ` Buccinum mu- 
ricatum , gyris ventricofis infigniter 
elongatum, nodofum , rugofum, pli- 
catum , breuiter roftratum , labio 
exerto craffo. $. 134. Sp. 3. 


Seba. Buccinum oblongum, labiis ge- 
minis praeditum craſſoque vinculo 
labii æmulo alterum gyrum colligan- 
te; oblongis id preeterea ftriis fu- 
{cis a fuperioribus deorfum decur- 
rentibus ornatum eft, craflisque co- 
ftis vndequaque circumdatum. Ex- 
tremum capitale longum acutiflime 
terminatur, & longa clauicula in- 
curuo finu retrorfum flexa eft. t. 58. 
n. 23. 


‘riofis in pretio eft. t 71. n.23-32. Fig. K. Das perſianiſche Kleid. Das ge⸗ 


Fig. L Der Oelkuchen. 


bandete Knobbelhorn. 
i Lift. 


zu dem Werke des Rumphs. 


Liſt. Buccinum roſtratum duplicibus Fig. L. Der Morgenſtern. 
Das bunte Tackhorn. 


lineolis ſubfuſcis circumdatum, in- 
ter finus nodoſum. Set. 14. fig. 


28. 


Bon. Murex duplici fasciola, in ſpi- 

ram contorta, a baſi ad mucro- 
nem vittatus. Veſtem perſarum pro- 
priam hujus teſta effingit cujus co- 
lor flauidus, fasciolæ vero caftaneze 
aut ex rubro nigricantes. Fruétus 
eft maris perfici & non vili pretio 
ductus, | 2 


Buccinum majus canaliculatum, 
ſtriatum 


Gualt. 
roſtratum, ore ſimplici, 
rugoſum, mucrone papillis corona- 
to duabus lineis parallelis fuſcis cir- 
cumícriptum, labio externo dentato, 
intus profunde ftriatum, ex atro 
fufco & albido infe&um. t. 46. B. 


Arg. Buccin que l'on appelle le Tapis 
ou la robe de Perfe dont il imite 
les rayures rouges noires & brunes. 


t. 10. F. 


Kl. Trochus roftratus. Indumentum 
perficum. $. 171. Sp. 2. it. Fufus 
breuis ftriatus perizonius, eft tro- 


chus ventricofus, nodofus, in mu- 


crone muricatus, roftro inclinante, 


totus filo multiplici finuofe conftri&tus. ` 


§. 175. Sp. 2. n. 2. h. 


Lin. Trapezium. Murex teſta oblonga 
obtufe angulata, anfraCtibus ſubno- 
dofis, apertura dentata, cauda bre. 
viore 16612. p. 755. F. 493. 


Seba. Symbola veftiaria ob multiplices 
colores & faſcias. t. 79, 


Fig. M. Das Franſchehorn. 


CXXVII 
Der Lucifer. 
Die dackigte 
Schweitzer⸗Hoſe. 


Bon. Murex cinereus & liuidus cujus 
teſtam in pyramidem efformant de- 
cem ſpirarum circumvolutiones fu. 
pra quas aculei proportione artificio- 

fa difponuntur, acutiores tamen qui 
bafin coronant: ex ea oris apertura 
nascitur asque longa ac omnium or- 
bium ftructura 。 eadem la&teo nitore 
ficuti pars externa albeícit veluti 
fandracca velato. p. 468. n. 287. | 


Gualt. Strombus integer ore labioſo, 
ftriatus ftriis craflis & infigniter acu- 
üffimé & validiflime muricatis, mu- 
crone papilloſo, ex fufco nigricans, 
& aliquibus lineis aut maculis albidis 


notatus, t. 55, D. 


Ce Rocher eft rare. Son corps 


Arg, 
eft tout chargé de pointes noi. 
fond 


blanc; ces pointes forment diffe. 


res affez longues fur un 


rens etages avec une clavicule ele. 
vee. t. 15. E. 


Kl  Trocho- conus muricatus. Luci. 


fer per metaphoram a militari in- 

.. frumento veterum ita di&us, craf- 
fus, denfe muricatus , fuper albo 
caftaneus. S. 192. n. 1. 


Das mar- 
morirte Cameelhorn. 


Lift. Buccinum ampullaceum murica- 


tum pictura quadam vndata diftin- 
cum, Sect. 13. fig. 9. 
fF 3 Bon, 


cxxvnr ` Kleine Zuſaͤtze zu bem Werke des ۰ 


Bon. Murex qui coronatus dici poteft, que dans fa clavicule a fix etages: 
oh coronam veluti regiam, que fa robe eft bariolée de jaune fur 
fingulis orbibus adneCtitur, Colo- un fond blanc. t. 14. I. 


rem habet fimilem pale, fupra 

quem aurea & vndatim duéte li- Kl. Trocho - conus muricatus gallicus, 
neolz maris vndas leuiter crifpatas leuis, in cono marmoratus & fa- 
effingunt. p. 468. n. 289. Íciatus , in trocho leuiter murica- 


tus & conſtrictus. §. 192. n. 2. 
Gualt. Strombus integer, ore labiefo, 9.19 


rugoſus, mucrone inſigniter murica- 
to, fubalbidus & lineis pullis & 
ſubrufis vndatim fignatus. Les, B. 


Lin. Murex ceramicus, teſta cauda- 
ta obouata fpinis diuergentibus و‎ 
columella ſubplicata. p. 751. §. 

Árg. Ce Rocher n'a de tubercules 479. 
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Vollſtaͤndige Titul derjenigen Bücher, deren ich mich infonderheit ben 
der hier voranſtehenden Arbeit bedienet, und die ich deſto richtiger citiren 
koͤnnen, da ich ſie insgeſammt ſelber beſitze. 


C. Plinii fecundi Hiftoria naturalis. Edit. Hackiana. Lugd. Batav. 1669. 8. 
Hiftoria naturalis Jonftoni M. Doft, Amftelod. Lib. III. de Teſtaceis. 1657. fol. 


Martini Lifter Hiſtoriæ animalium Angliae tres tractatus, vnus de Araneis, alter de 
cochleis tum terreftribus tum fluuiatilibus, tertius de cochleis marinis. Londini. 
۱5۱8899) costs 
دا‎ mentis & oculi in obferuatione animalium teftaceorum, propofita a Philippo 
Bonanno, Soc. Jefu. Romæ 1684. 4. 


Martini Lifter Hiftoriee conchyliorum, Lib. I. II. IIT. IV. Londini 1685. fol. 


Oliger Jacobzei Muf. Regium Hafnienfe. Hafniæ. 1696. fol. 


De Amboinifche Rariteit- Kammer door G. E. Rumphius. Die erfte und befte Edition 
von 1705. Amſterdam. fol. — 


Muſæum Kircherianum jam pridem a Kirchero incceptum, nuper reftitutum , auctum, 
deſcriptum & Iconibus illuftratum a P. Philippo Bonanni, Soc. Jefu. Romae, 1709. 
fol. 


Thefaurus Imaginum piscium teftaceorum & cochlearum quibus accedunt conchyliae 
conchee vniualuiæ & biualuie, quarum omnium maximam pattem Georg Ever. 
hardus Rumphius Med. Do&. collegit jam vero Naturze Amator & curiofus qui- 
dam in huncordinem digeffit, & nitidiffime en incidi curavit. Lugd, Batav. 1711. 
fol. 


Joh. Theod. Klein, deſeriptiones tubulorum marinorum ac differtatio epiítolaris de 
pilis marinis. Gedani. 1731, 4. Ange D BS 
Jani Planci Ariminenfis de conchis minus notis liber. "Venetiis. 1739. fol. 


Index teftarum chonchyliorum que afferuantur in Mufeo Nicolai Gualtieri & metho- 
dicesdiftributee exhibentur tabulis CX. Florentiae. 1742. fol. 


Jacobi Theodori Klein, Tentamen methodi oftracologice fiue difpofitio naturalis 
cochlidum & concharum in fuas claffes genera & fpecies. Lugd. Batav, 
1753. 4. 

Friedrich Chriſtian Leßers, Teſtaceotheologie oder griindlicher Beweiß des Daſeyns eines göttlichen 
Weſens, aus natürlicher und geiſtlicher Betrachtung der Schnecken und Muſcheln. Zweyte 
Auflage. Leipzig. 1756. 8. 


上 Hiftoire naturelle eclaircie dans une de fes parties principales la Conchyliologie qui 
traite de coquillages de mer de riviere & de terre. Nouvelle Edition, a Paris. 
1757. 4. 


۴ 2 Appen- 


vat ¢ vat 


Appendice de trois nouvelles Planches aux anciennes de la Corichyliologie avec leur 
e plication: a Paris. 4, 


La Zoomorphofe ou reprefentation des animaux vivans qu habitent les Coquilles, a 
Paris. 1757. 4. 


Hifteire naturelle du Senegal. Coquillages, par Mf. Adanfon. a Paris. 1757. 4. 


Auserleſene Schnecken und Muſcheln und andere Schaalthiere nad) den Originalen gemahlet, in 


Kupfer geſtochen und mit Farben erleuchtet von Franz Michael Regenfuß. Copenhagen. 1760, 
fol. Charta imperial. 


Caroli Linnzei Syftema nature. Ad editionem decimam reformatam Holmienſem. 
Preefatus eft J. Joach. Langius. Hale Magdeb. 1760. 8. 


Claffes conchyliorum auctore Carolo Augufto de Bergen. Norimberga. 1760. 4. 


Locupletiſſimi rerum naturalium thefauri accurata defcriptio & iconibus artifi- 
ciofiflimis expreffio — ex toto terrarum orbe collegit, digeſſit, defcripfit & 
depingendum curauit Albertus Seba, Tom. III. Amfteleedami و‎ 1761. fol. 


: Georg herhad Rumphs 
Abhandlung 
den ſteinſchaalichten Thieren, 


welche man 


Schnecken und W Juſcheln 


nennet. 
Aus dem Hollaͤndiſchen ۲ est 


von 


Philipp Ludwig Statins Nuͤller. 
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Georg Sherhard 
: | Amboinifhe 
Naritdtene Sammer, 

oder : 

Abhandlung ar 

en mit harten Schaalen. 

E: Das erſte Capitel. žao 

Von den Fiſchen mit harten Schaalen überhaupt, 
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von den Fisch 


bp ir werden in dieſem Buche die Fiſchelmit harten Schaalen, die im Seen 
SA Briehifihen und Lateiniſchen Oftracoderma und Scleroftrea genen⸗ heulung 
net werden, abhaͤndeln. S Dieſe ۸ bedecken den ganzen Ebr⸗ 
per, ausgenommen den Mund, mit einer ſteinharten Schaale, oder 
— ii koͤnnen, woferne fie aus zwey Schaalen beſtehen, fi in denſel⸗ 
ben dergeſtalt einſchlieſſen, daß man von dend Thiere faſt gar nichts ſehen kann. Wit 
werden allhier die Theile und Eigenſchäfften dieſer Thiere nicht weitlauffig anführen, fon 


3 


m 


dern weiſen den Leſer zu den Europaͤiſchen Schrifftſtellern. 


„ Wir wollen dieselben in Drey Hauptgeſcllehter oder Ordnungen Cclafes) eitthei>in biegen = 
len, und alsdenn von den Eigenſchaften einer jeden Ordnung insbeſondere etwas melden: denen wee 
Die erſte Ordnung enthaͤlt diejenigen, welche wir einſchaaligte gewundene Schnecken nen- trie Art. 
nen (quæ conftant vna eaque contorta aut anfra&tuofä tefta) und welche man eigent⸗ 

lich Cochleas , oder Schnecken und Hörner nennet. Die zweite Ordnung enthält die⸗ zweiten. 
jenigen einſchaaligten (vniualuja), welche nur an der einen Seite eine Schaale beſitzen, oder 

nur eine einzele ungewundene Schaale haben, mit der andern Seite aber an den Klippen 

hängen, In der dritten Ordnung find diejenige, welche man die zweiſchaaligte (biual- Dritte Ati, 
uia) nennet, und im Lateiniſchen Conche , im Deutſchen aber Muſcheln, Mieg: Mu. 
fein und Auſtern heiſſen. | | 
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4 >. Das erſte Kapitel. 
Die erſte Die erfte Ordnung enthaͤlt ſolche, welche der Geſtalt nach (o fibt von einander 


vin "m D unterſchieden find, daß man fie kaum unter gewiſſe Haupt- Gattungen bringen kann, ja 

ie es gibt etliche unter denſelben, welche aus einer vermengten Natur, nemlich eines Fi⸗‏ ی 
ſches und einer Schnecke beſtehen. Um aber dem Gedaͤchtniß einigermaſſen zu Huͤlfe zu‏ 
kommen, fo wollen wir fie in zwölf Haupt- Gattungen eintheilen, und erinnern den Lefer‏ 
nur dabey, daß er fid) nichts daraus mache, woferne er unter etlichen derſelben ſolche‏ 
Schnecken antreffen mbgte, welche wegen ihrer Geſtalt zu einer andern hätten gerechnet‏ 
werden konnen, indem nichts daran lieget, unter welcher Haupt ⸗ Gattung fie ſtehen.‏ 
Wir nennen fie berhaupt Schnecken, See- Schnecken, oder Meer- Schnecken, ohne‏ 
Unterſchied, weil wir ſelbige mehrentheils aus dem Meer, oder aus ſolchen Oertern be⸗‏ 
kommen, mp fich die Flüſſe ins Meer ergieſſen. Die Malejer nennen dieſelben mit ei»‏ 
nem allgemeinen Namen Bia, die Javaͤer aber, und andere Malejer heiſſen ſie Crang,‏ 
und endlich die Amboinefer Kima und Hori.‏ 

Die ote Die zweyte Ordnung wird in zwey Haupt = Gattungen eingetheilet, davon die 


Ordnung 


beiteber _ erfte diejenigen Muſcheln in fid) begreift, welche nur eine einzige erhabene oder gewoͤlbte 


tungen. Schaale haben, mit der andern Seite aber gegen die Klippen anſitzen. Die andere hin⸗ 
gegen enthaͤlt die einzele ungewundene Schaalen, welche zwey Oefnungen haben. 


pales Ar werden angezeiget werden. D 
Gattung. 
guer Bey der erſten Ordnung iſt anzumerken, dase alle diejenigen, welche eine ſchnecken⸗ 


gun et ber ¢ er · fbrmige, oder laͤnglicht gewundene Geſtalt haben, am Munde mit einem Deckel zuge- 
en Ord 


nung. ſchloſſen ſind, welcher an dem Fleiſche des Thieres feſt ſitzet, und den es im Fortkriechen 
uͤber den Kopf traͤget; wenn aber das Thier ſich wiederum in ſein Haus verkriecht, ſo 


ſchlieſſet es die Muͤndung deſſelben mit beſagtem Deckel dergeſtalt dichte zu, daß man nichts 

von ſeinem Fleiſche ſiehet. Dieſen Deckel nennen die Malejer mit einem allgemeinen Na⸗ | 

men Matta das ift Auge. Die Spitze, oder derjenige Theil der Schnecke, welcher 
worinnen ſpitzig zulaͤufft, und welchen wir den Kopf nennen, iſt bey den Malejern der Schwanz, 


ſelbige be⸗ 


Rebe wie bey ihnen der breite Theil, wo die Muͤndung iff, und den wir vor den unterſten Theil 


halten, der Kopf genennet wird. Etliche Schnecken haben noch, ausgenommen den 


zweyen Fuͤhlhoͤrnern, welche die meiſten unter ihnen beſitzen, und die ſie im Kriechen von | 
ſich ſtrecken, noch eine oder mehrere Spitzen oder Ruͤſſel, welche ſie aus einer oder meh- 


reren Zacken der Schaale, fo von unten, wie eine Rinne, halb ausgehoͤhlet find, heraus 


ſtrecken, und in ſelbigen iſt bey etlichen ein ſcharffes Beinchen, woran man ſich verletzen, 
das Thier aber, wie es ſcheinet, etwas damit durchbohren kann. Das Fleiſch des 
Kopfs ift hart, knoͤrpelicht, und nicht wohl zu eſſen. In der Mitte des Kopfs liegt der 
Magen, daran folgen gleich die Daͤrmer, und dasjenige, ſo man den Sandſack (Papa- 
uer) nennet, welches ein Dhines und mit gruͤnlichtem oder ſchwaͤrzlichtem erdigtem Une. 
rathe angefuͤlltes Saͤckgen ift, fo nicht zum effen taugt. Die Daͤrmer kruͤmmen fihum - 
den Kopf unter den Hals, woſelbſt ſie ſich auch endigen, und den Unrath auswerffen. 


und was Das übrige Fleiſch, welches durch die Windungen des Gehaͤuſes gehet, ift kein Gedaͤr⸗ 


dara 


Mündung keinen Deckel, und bedeckt ſich entweder mit einem harten und dicken (calloſa) 
Fleiſch, 


Wie dritte Die dritte Ordnung iſt in fuͤnf Gattungen abgetheilet / welche an finem. e 


bar deve me, ſondern mehr vor ein Fett zu halten, welches auch das befte zum efen it. Die ate 
dere Gattung hat einen laͤnglichten Leib und eine lange ſchmahle Mündung, aber an der 


Von den Fiſchen mit harten Schaalen überhaupt. e 


Fleiſch, daran man zuweilen noch ein Beinchen wahrnimmt, oder das Thier kriecht fo Ihre Sie 
weit hinein, daß man! nichts davon erkennen kann. Die übrigen Eigenſchaften der o ad 
Schnecken, daß ſelbige ganz blos an den Klippen anhangen, etliche auf dem Boden der aufhalten. 
See kriechen, andere aber fich in den Sand verbergen, ſolches werden wir hernach bey 

jeder Art insbeſondere beſchreiben. 


Von der Art, wie die Schaalthiere wachſen. 


Was den Wachsthum der Schaalthiere betrifft, ſo ſind dreyerley gies defielben f ER =» 
anzumerken, die beſtaͤndig bey denſelben angetroffen werden. Breyeriey 


Die erſte Art ift, daß etliche einen Anwachs von neuer Materie an der Mündung Die ۶ 
der Schaale bekommen (per appofitionem nouæ materia) dergleichen geſchicht bey der ehh vere 
Murex und Turbinata. Bey der Murex oder Stachel = Schnecke ift Dtefe ganz deut- eines 
lich zu ſehen, denn der vordere Theil von ihrer Schaale iff allezeit dinner und klarer als 
die Hintertheile. Die Materie dazu wird aus einem zaͤhen Schleim, welchen das Thier 
von ſich giebet, und an der Oefnung der alten Muͤndung in eine duͤnne Schaale verwan⸗ 
delt wird, erzeuget, da fie denn bis ohngefehr an die vierdte Windung fortläufft, ſo dann 
aber ſtille ſtehet, und einen neuen gezaͤhnelten oder ausgezackten Mund bildet. Die 
Schaale von der Murer fiheinet faſt dreyeckigt zu ſeyn, fo daß ein jeder Anwachs einen 
dritten Theil der Schaale ausmacht. Jedoch iſt die unterſte Seite, an welcher ſich die 
Muͤndung befindet, allezeit breiter als die zwey ſchregen Seiten des Ruͤckens, ſo daß ſie 
faſt die Helfte des Umfangs ausmacht. Es folget hieraus, daß dieſes Schnecken⸗Ge⸗ 
ſchlecht ihre Muͤndung an der Schaale von Zeit zu Zeit veraͤndere, oder dieſelbe nach den 
Windungen gleichſam fortſchiebe. Die zweyte Art geſchiehet durch eine gleichſeitige zee Are. 
Ausdehnung des ganzen Korpers, (per extenfionem totius corporis teſtacei). Denn 
dieſe Art behält allezeit bie nemliche Mündung, aber der ganze Körper wird größer. 

Auf diefe Weiſe wachſen alle Porcellanee und Cauri. Die dritte Art geſchicht durch zie urr. 
Zuſatz und Ausdehnung zugleich (per appofitionem & extenfionem fimul,) derglei⸗ 

chen geſchicht bey allen Muſcheln, Mieß⸗Muſcheln und Auſtern. Dieſe bekommen nicht 

allein am Rande einen Zuſatz, ſondern ſie werden auch uͤber den ganzen Koͤrper der 
Schaale, oder vielmehr an derſelben Schilfer oder Blatter (lamellæ) über und uͤber 
dicker, und bekommen, wie es ſcheinet, ihre Nahrung aus 5 dünnen Faſern, die am Ge⸗ 

lenke oder Spondylus feſte ſitzen. 


Es ift aber bey dieſem allen anzumerken, daß die alten Theile der Schaale befor awe, — 
ders an ihren aͤuſſerſten Theilen und hervorragenden Spitzen fo viel Nahrung nicht mehr g 
bekommen, oder ſo viele Feuchtigkeit von dem Thiere nicht mehr an ſich ziehen, als die 
jungen Anſaͤtze zu thun pflegen, denn alle Ecken, Zacken oder Stachel, die einmal gaͤnz⸗ 
lich abgebrochen ſind, wachſen nicht mehr nach. 


B Das 
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Das zweyte Capitel. 
Von dem groſſen oder dicken Schifskuttel. 


Nautilus major fiue craffus: Bia papeda. 


pp ais ur erſten Haupt⸗ Gattung der einſchaaligten und gewundenen Schnecken rechne ich 
EH diejenigen, welche inwendig eine perlenmutterartige Schaale haben, oder wenig⸗ 
grofe ftens alfo glänzen, als ob fie wuͤrklich Perlenmutter waren. Dieſe haben un- 


Schiffs” 

Furtel ausy terſchiedene Geſtalten, vorzüglich aber ift ber Schifskuttel (Nautilus) merkwuͤrdig, defen 
Thier theils aus einem fifchichten theils muſchel⸗ ober auſterartigen Weſen beſtehet, denn 
der Fiſch, der in dieſer Schaale wohnet oder ſelbige bildet, iſt eine Art des Vielfußes 
(Polypus). Er wird in zwey Arten abgetheiler. Die eine hat eine grobe oder dicke 
Schaale, die andere eine feine und duͤnne. Wir wollen nun jede abſonderlich betrachten. 

weicher Nautilus major fiue craffus, der groffe oder dicke Schifskuttel ift dasjenige Thier, 

E cee welches man insgemein die Perlenmutter⸗Schnecke nennet, wovon wir bie zwey Haupt⸗ 

XVII. Theile, nemlich die Schaale, oder das Haus, und den Fiſch, der darinn wohnet, jede 

Bic. beſonders, beſchreiben werden. Die Schaale hat die Geſtalt einer gemeinen Schlamm⸗ 
over Schwimm⸗Schnecke, wie auch des ſogenannten Ammons- Horns (Cornu Ammo- 
nis) oder auch von einem runden Boot; denn der Kiel iſt recht rund, ohngefehr 6. bis 
J. Zoll von vorne bis nach hinten zu lang, davon der vordere Theil das Boot ausmacht, 
welches oben in die Hohe ſtehet, und 4. bis 5. Querfinger breit iſt. Der Hintertheil 
des Boots erhebet fid über dieſer Oberfläche mit einem runden Bogen, welcher fib in fiH 
ſelbſt windet, oder eindrehet, und nirgends offen, ſondern überall zugewölbet ift. 


Dieſe Windung iſt von der Hoͤhlung des Bootes vermittelſt einer Scheidewand 
(per Parietem intergerinum) abgeſondert. Mitten in dieſer Scheidewand iſt ein klei⸗ 
nes rundes Loch, wodurch man eine Nadel ſtecken kann, und welches auswendig weit 
ift, inwendig aber fich in ein kurzes Roͤhrlein endiget. Die Windung ift inwendig in 
bat viele unzählige viele Kammern, vermittelſt (older Scheidewaͤnde, die alle eben ein ſolches klei⸗ 
fe im nes Loch haben, eingetheilet. Die Schaale hat zwey feft aufeinander liegende Rinden, 
Rup fer ob fie gleich nicht über eines Meſſers Ruͤcken dicke iſt. Die aͤuſſere Rinde ift wie an an⸗ 
lit. C. dern Muſcheln, grob, hat feine Rife, ift ungleich und ſchmutzig⸗ oder blaß⸗ weiß. Der 
ron nllen Kiel ift einfarbig, nach hinten zu aber, wo die Windung anfaͤngt, ift diefe Schnecke 
quer uber mit vielen braunen breiten Baͤndern gezeichnet, welche nach gerade an dem 
obern Theil der Windung ſchmahler werden. Die andere Helfte der Windung, ſo nach 
innen zu gerichtet ift, ift ſchwarz, der untere Theil aber davon ift ſilberfaͤrbigt. Die 
und int innere Rinde ift von zweyerley Art, denn ſo weit fie fid) in das Boot hinein erſtreckt, ſo 
cu, SÉ weit ift fie (hon perlenmutterfaͤrbigt, jedoch ſcheinet mehr gruͤn und roth hervor mit ei⸗ 
rang nem Regenbogen-Glanz, fic ift aber nicht durchſcheinend, wenn fie gleich poliret und nur 
eines halben Meſſerruͤcken dicke iſt. Die Scheidewaͤnde ſind ebenfalls von einer perlen⸗ 
mutterartigen Subſtanz, aber viel (hiner, glatter und weiſſer, und glänzen wie Sile 
ber, ſo daß dieſe Schnecke der row nach weit ſchoͤner iſt, als das ordentliche Perlen- 

mutter. 
Der Einwohner, oder das Thier ift von der Art des Vielfußes oder Polypus, hat 
aber 


Von dem groſſen oder dicken Shifefuttel, 7 
aber eine befondere nach der Figur der Schaale eingerichtete Geſtalt, welche Schaale 


aber das Thier, wenn es ſich zuſammen ziehet, nicht ganz ausfuͤllet. Der hintere Theil 8 
des Körpers ift etwas ausgehdhlet, und ſtehet der Windung gerade gegen über, Der bung, 
obere Theil aber, der nach uns zugekehret iſt, und wenn das Thier kriecht, den untern 

Theil ausmacht, ift mehrentheils flach, und etwas hoͤckericht, dazu von einer knoͤrpelichten 

Art, runzeligt, roͤthlich, oder hellbraun, mit einigen ſchwarzen Flecken, die, wie bey 

dem Vielſuß, falb werden. Der untere Theil, welcher gegen den Kiel anſtehet, und der, 

wenn das Thier kriecht, oben zu ſtehen kommt, it ebenfalls knoͤrpelicht, doch etwas 
weicher als der vorbeſchriebene obere Theil, und dazu mit ſehr vielen Warzen beſetzt. 
Zwiſchen beyden ſiehet man an dem voͤrdern Theile einen Klumpen mit unzaͤhligen Fuͤß⸗ 

gen, die mit verſchiedenen Lappen uͤbereinander geſetzet ſind, und auf beyden Seiten den 

Mund bedecken. Jeder Lappen ſiehet wie die Hand eines Kindes aus, der groͤſte da⸗ ۱ 
von, oder der Auffere, gehet in 20. Finger oder Fügen aus, deren jeder einen halben von new 
Finger lang, einen Strohhalm dick, dazu rund und glat iſt, ohne ſolchen Warzen, als e مق‎ 
man an dem Barte des Vielfußes wahrnimmt, jedoch find fle von vorne etwas breit, wie 

die Flaͤche eines Riemens. Unter dieſem Lappen liegt der zweite und dritte, die auch in 

6. Finger eingetheilet ſind, und darunter kommen noch kleinere mit kuͤrzeren Fingern 

zum Vorſchein, bis an den Mund zu. Alle dieſe Finger koͤnnen von dem Thier nach Be⸗ 

lieben ausgeſtrecket und eingezogen werden, und ſie dienen ihm nicht allein ſtatt der 
Fuͤße, um darauf for tzukriechen, ſondern auch ſtatt der Haͤnde, um die Nahrung damit 

zu faſſen, und nach dem Munde zu bringen. Der Mund ift wie der Schnabel des Vo- vom 
gels Kakedu (Caccatuwe) oder wie der von einem andern Vielfuß (Seekatze oder See p 
kautz). Es iſt nemlich ber obere Theil groß und krum, an den Seiten etwas eingekerbet 

oder gezaͤhnelt, der untere Theil aber iſt klein, und lieget in dem oberen Theil verborgen. 
Der ganze Mund iſt beinhart, ſchwarz, und etwas blauligt wie Indigo, von hinten mit 

einem weiſſen etwas harten fleiſchichten Ringe umgeben, worunter noch ein ander Fell lie⸗ 

get, welches faſt den ganzen Schnabel bedecket, wie denn auch derſelbe unter einem ge⸗ 

wiſſen Schleim und unter beſagten Fuͤßgen oder Fingern verborgen lieget, ſo daß man 

nichts davon ſehen kann, bis man ſie voneinander ziehet. Die Augen ſtehen nach der die ane 
Seite zu, doch etwas mehr nach dem Kiel hin, ſind ſo groß wie ein Nabel, haben keine? 
merkliche Augaͤpfel, ſtatt deren aber trifft man ein Loch an, und inwendig ſind ſie mit 

einem ſchwarzbraunen Blut angefuͤllet. Von dem hinterften Theil des Leibes, welcher ge⸗ 

gen die erſte Scheidewand des Gehaͤuſes anlieget, gehet eine Ader durch alle Löcher al⸗ 

ler Scheidewaͤnde, und durch alle Kammern bis in den mittelſten Mittelpunet, und dieſer 
Mittelpunct ift der einzige Ort, wo das Thier an der Schaale feſt ſitzet, welcher gerne 
abreißt, wenn man das Thier gewaltſam heraus ziehet. Sonſt ſind alle Kammern le— 

dig. Unter dem Schnabel hat das Thier eine halb runde und zuſammen gerollte Pfeiffe, 

die aus einem weiſſen Fleiſche beſtehet, wie andere Seekatzen auch haben. In dieſer 
Pfeiffe lieget etwas, das einer Zunge aͤnlich iſt, verborgen, jedoch gehet keine merkliche 
Oefnung in den Leib hinein, wiewol es wohl der nemliche Canal iſt, durch welchen die 
Seckatzen ihr ſchwarzes Blut auswerfen. 


Wir wollen die davon beygehende Figur, welche den Fiſch, ſo wie er aus der Erklarung 
Schaale genommen ift, vorſtellet, Deutlichkeit halber erklaͤren. Es ift nemlich das "Sh 
Thier in der Lage abgebildet, wie es auf dem Waſſer ſchwimmet, nemlich mit der in die 


B 2 Hohe 
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Höhe gerichteten Oefnung des Bootes. B,C, D, E, ift der obere knoͤrpelichte Theil. 
Bey C, welches gegen der ſchwarzen Schwuͤle oder Krauſe A, anlieget, ift B ein weiſſes 
Fell, welches an die Seiten herum gehet. Die Augen ſind mehr einem Ohr oder Na⸗ 
bel aͤnlich, und in der Mitte durchbohret, F iff der oberwehnte Canal. Der ganze 
Bauch G, H, I, K, L, beſtehet aus einer duͤnnen Haut, welche an der Seite bey D am dick⸗ 
ſten iſt. Die innere Hoͤhlung des Leibes iſt mit verwirrten Eingeweide, und einer dun⸗ 
kelbraunen Feuchtigkeit angefüllet, Bey M, find zwey runde Scheiben wie Ever, die 
inwendig einen gelben Schleim fuͤhren. Bey l, ſiehet man einen breiten Band, der um 
den Leib gehet. Bey K, iſt die vorerwehnte Ader, welche durch alle Kammern durch⸗ 
gehet. Bey M, ſind zwey eyfoͤrmige gelbe Druͤſen welche oben Blaͤßgen haben, und die, 
wie es ſcheinet, des Thieres Magen ausmachen, denn von da an gehet bis an den ſchwar⸗ 

Diefeo — zen Schnabel eine weite Kehle, die mit Sand, Steinchen, und Schilffer von Auſter⸗ und 

Fan ein Mießmuſchel⸗Schaalen angefuͤllet it. 

Magen. (NB. Dieſe Figur iſt verlohren gangen, und ſtatt derfelben eine andere 

beygefuͤget.) 


Wiees auf Wann dieſe Schnecke auf dem Wafer ſchwimmet, fo ſtreckt fie den Kopf mit allen 
ſchwimmet Baͤrten hervor, und breitet ſelbige über dem Waſſer aus, fo daß die hintere Windung 
allezeit uͤber dem Waſſer hervor raget; wenn dieſes Thier aber auf dem Grunde krie⸗ 
chet, ſo iſt es umgewendet, ſtehet mit dem Boote in die Hoͤhe, und mit dem Kopf oder 
den Baͤrten auf dem Grunde, und kriecht ziemlich ſchnell vor ſich. Es haͤlt ſich dieſe 
Schnecke mehrentheils auf dem Boden des Meeres auf, und kriecht zuveilen in die Fiſch⸗ 
Körbe. Wenn ein Sturm geweſen, und das Meer nun wieder ſtille wird, ſo ſiehet 
man ſie hauffenweiße auf dem Waſſer ſchwimmen, indem ſie zweifelsohne durch die be⸗ 
wogenen Wellen in die Höhe gehoben find, und dieſes ift zugleich ein Beweiß, daß fie fid 
und wieder auch Heerdenweiſe auf dem Grunde aufhalten. Jedoch ſchwimmen ſie nicht lange, ſon⸗ 
es dern ziehen ihre Barter bald wieder ein, kehren das Gehaͤuſe um, und ſinken zu Boden. 
Dahingegen findet man offt die leere Schnecke ſchwimmen, oder an den Strand geworf⸗ 
Biene den fen; denn da dieſes wehrloſe Thier keinen Deckel hat, ſo dienen ſie offt den Krabben, 
und cro’ Seehunden und Crocodillen (Hayen en Kaimans) zum Raube, und deswegen findet man 
Sr ei die Schaalen mehrentheils an dem Rande abgenaget. Da dieſes Thier nun auch nicht 
feſte an ſeiner Schaale anſitzet, ſo koͤnnen ſolche Raͤuber es leicht heraus ziehen, ſo daß 
Die jun. die leere Schaale fortſchwimmet. Die jungen Nautili, bie noch nicht größer als ein 
sumen Zweygroſchenſtuͤck find, haben aus- und inwendig einen ſchoͤnen Perlenmutter⸗Glanz, ſo, 


perlene daß die rauhe Schaale erft mit der Zeit darüber waͤchſt, welches von dem Vordertheile 
Glanz. des Bootes an geſchiehet. Der lateiniſche Name iff: Nautilus major fiue craffus. 
ne Der hollaͤndiſche: Parlemoer Hoorn (Perlemutter⸗Schnecke). In malejiſcher Sprache: 
Bia papeda, Bia Cojin, welches eigentlich die Schaale bedeutet. Im Hoh- Maleti- 
ſchen: Krang modaag. Amboineſiſch: Kika. Und weil auch der folgende Nautilus bate 
unter verſtanden wird, ſo nennen ſie dieſe Art zum Unterſcheide: Kika lapia, das iſt: 
vos fie se Papeda⸗ Schnecke. Man findet fie in allen Seen der Moluckiſchen Inſeln, wie auch 
werden. in der Gegend der tauſend Inſeln vor Batavia und Java, wiewol man nur mehren⸗ 
theils die leere Schaale antrifft, denn das Thier ſelbſt wird e GEN es ) denn 


daß es in die Fiſchkoͤrbe gekrochen waͤre. 


SE Das Thier wird wie andere See⸗Thiere zur Speiſe nt, doc iſt das en 
raucht vie 
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viel Härter, und ſchwehr zu derdauen. Die Schaale wird gemeiniglich gebraucht, um e z 
ſchoͤne Trink⸗ Geſchirr daraus zu machen, wie denn dergleichen in Europa bekannt ſind. Tortue 
Man wehlet ſich hierzu Die gröften und glatteſten, und gibt wohl acht, daß fie auf den 

Seiten keine Löcher haben; denn viele haben ein oder mehrere kleine Löcher, durch welche 

man kaum durchſehen kann. Dieſe werden durch eine Art hohle Warzen, (die eine Art 

von Balanis oder Seetulipen find.) eingefreflen, denn dieſer ſchleimige Wurm hat einen 

ſcharfen kleinen Zahn, womit er dieſe harte Schaale durchbohret, wenn er auf derſelben 
anwaͤchſt, wodurch denn die Schaale zu Trinkgeſchirren untuͤchtig wird. Diejenigen 
Schaalen nun, welche ganz find, muß man 10. bis 12. Tage in Saͤuren legen, als in 
gaͤhrenden Reiß, Eſſig, oder Waſſer, darinn Weinbeer⸗ Blaͤtter verfault ſind, ſo ge⸗ 

het die duffere Schaale herunter, die man hernach ſtark abreiben muß. Man faͤnget Deren zw 
damit daſelbſt an, wo die Haut am dickſten iſt, und wenn ſie noch nicht herunter gehen 

will, ſo legt man die Schaale abermals in ſaure Feuchtigkeit, ſo lange bis das Perlen⸗ 

mutter uberall hervor glaͤnzet, darnach beſtreicht man die Schaale mit ſchwachen Schei⸗ 
dewaſſer, bis daß ſich ein vollkommener Glanz darauf leget, und alsdann putzet man fies v e fie 
mit Seiffenwaſſer ab. Wenn ſie nun alfo rein gemacht find, fo ſchneidet man fie an dem werden. 
Hintertheil dergeſtalt durch, daß die 4. oder 5. hinterſten Kammern durchſichtig wer⸗ 

den. Darnach ſchneidet man die drey oder vier folgende Kammern gar heraus, und 
ſchnitzelt an der innerſten Windung einen offenen Helm, auswendig aber ſchneidet man 
allerhand Figuren hinein, und uͤberreibt fie mit Kohlenſtaub, (o mit یب ی‎ ober Del ge⸗ 

menget iſt, damit die Figuren ſchwarz hervor ſcheinen. 


Die Indianer pflegen auch, wenn fie ſich die Muͤhe nicht nehmen wollen, felbige rein 
zu machen, den unteren Boden dergeſtalt auszuſchneiden, daß ein groſſer Löffel wie ein bie ad pete 
Schifgen daraus wird, und dieſer Loͤffel dienet unter andern auch dazu, um den Pape: Ne fd 
da⸗ oder den nemlichen Fiſch daraus zu effet, Daher hat diefe Schnecke den Namen Paz | 
peda Schnecke. Weil aber zu dieſem Fiſch eine Sauſſe von ſauren Limonien oder Ef 
fig gehöret; fo bekommt das innere Perlenmutter hievon eine bleiche Farbe oder Haut, 
die man dahero mit Seiffe oder Aſchenlauge abwaſchen muß. 


Beym Plinius Lid. 9. Cap. 29. 30. finde ich nur eine Art dieſes Fiſches, weſchen miele 


Fiſch war 
er Nautilum Pompilon und Nauplium nennet, davon bie Beſchreibung fich auf den fol- dem piini 


genden feinen Nautilum (idt, Die heutigen Schrifftſteller aber, welche das mittellaͤn⸗ i ge 
diſche Meer befihreiben, haben zwey Arten angemerket. Bellonius nennet unter an- Schrift 
dern dieſe erſte und dicke Art Cochleam margaritiferam و‎ oder die Perlen tragende 
Schnecke, ſchreibet derſelben viele Kammern, und einen Glanz zu, der wie Perlenmutter 
ausſiehet; ſo daß es die nemliche Schnecke ſeyn wird, welche die heutige Griechen, nach 
Roberti Conſtantini Bericht, Talamen tuttapodiu, das ijt Polythalamum, oder die 
vielkammerigte Schnecke nennen. Cardanus muß auch eine dergleichen Schnecke ge⸗ 

habt haben, weil er ſie Cochleam Indicam, oder eine Indianiſche Schnecke nennet, die 

wie eine Galere ausſehe, und diene, um Trinkgeſchirre daraus zu machen. 


Auf Boero ift in einem ſolchen Fiſche, (vielleicht in den Druͤſen, die das Fett Hore Sonder. 
ftellen> ein Steinchen gefunden, welches fo groß, wie eine Bohne, weiß wie Alabaſter, ene 
und von einer unſchicklichen, eckigten Geſtalt war, und viele Hoͤhlungen hatte, als ob es folchen 5 
aus vielen Steinchen sufainment gefeget wave, nichts deſtoweniger aber doch glaͤnzete, unb ee Steins 
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hart war. Eine Chineſerin, welche diees Steinchen gefunden, bewahrete es eine Zeit— 
lang abſonderlich in ein Schaͤchtelchen, und war verſichert, daß niemand dazu gekommen 
war. Da fie nun einmal das Schaͤchtelchen bfnete, fand fie, daß dieſer Stein noch 
einen andern in der Griffe einer Linſe, aber etwas runder und dicker, auch weiß und glatt, 
erzeuget hatte. Einige Zeit darnach fand ſie noch zwey andere Steinchen dabey, welche 
ſo groß wie ein Senfkorn waren, das eine aber davon war ſo muͤrbe, daß man es mit 
den Fingern zerreiben konnte. Nach der Zeit hat das große Steinchen keine andere 
mehr hervor gebracht, und man konnte nicht merken, wo die erzeugten Steinchen ge⸗ 
Ra 4 ſeſſen hatten. Jedoch muthmaſſe ich, daß es ausgefallene Trümmer werden geweſen ſeyn, 
nung bier und die Stellen, woraus ſie gefallen, ſind vielleicht auch weiß und glatt geweſen, daß 
man fie hernach nicht bemerken Fonnen, Dieſe Frau bewahrete dieſen Stein in der aber. " 
glaͤubiſchen Meynung, daß fie dadurch im Aufſuchen der Mießmuſcheln gluͤcklich ſeyn mir, 
de, um davon ein gut Gericht (Bocaſſan genennet,) zu machen. Plinius hat eben⸗ 
falls ſolche gebaͤhrende Steine in feinem 37. Buch beſchrieben, und nennet fie daſelbſt 
Peantides und Gemonides. | mt Mos 


e > 


Sie find, Dieſe Schnecken haben mit den turbinatis oder langgewundenen Schnecken die Gis 
ter neg. genſchafft, daß fie bey feuchten oder Regenwetter allezeit schwitzen, und zwar fo fort, 
daß die Tropfen darauf ſitzen, ob man ſie gleich etliche Jahre im Hauſe bewahret und ab⸗ 

Den bit. gewiſchet hat. Dieſes entſtehet von der Salzen Feuchtigkeit, welche in den Kammern 
von. ſitzet, und febr langſam austrocknet. Um ſolches zu verhindern, muß man fie oͤffters ause 
waſchen, und in der Sonne trocknen. e eps" tee 

In ber Hift, Antill. Cap, 19. Art. 4. Lib, 1. kann man beſſer aus der Figur als 

aus der Beſchreibung merken, daß daſelbſt durch Bourgou dieſer groffe Schifskuttel ver- 

ſtanden werde, denn es wird an dem gedachten Orte weder der Fiſch noch die aͤuſſere 


Schaale beſchrieben. | 


Warnung. Man muß ſich in Acht nehmen, daß man ſich nicht dadurch irre machen laſſe, wenn 
die neuen Schriftſteller dieſe Schnecke die Perlentragende, oder wir die Perlenmut⸗ 
ter⸗ Schnecke nennen, als ob ſie die Mutter der aͤchten Perlen waͤre, ſondern ſie wird 
nur alfo ihres ſchoͤnen Glanzes wegen genennet. Man fehe hieruͤber Phil. Bonannum 
part. 2. Claſſ. 1. N. 1. und 2. | | 1 


Anmerkung). 


Der Nautilus major iſt bey uns unter dem Namen Coquilie bekannt, und obwohl die 
Franzoſen alle Schnecken alſo nennen, ſo gehet dieſer Name bey uns dennoch alſo durch, 
und wir verſtehen dadurch keine andere als dieſe Schnecke. Sie iſt auf der Kupfertafel 
No. XVII. mit lit. A. abgebildet, doch ſind die Flecken daſelbſt etwas ſchoͤner, als man 
ſie ſonſten findet, und um anzuzeigen, welche die ſchoͤnſten von der Art ſind, ſo habe ich 
eben dieſe, ſtatt des Herrn Verfaſſers ſeiner Schnecke abzeichnen laſſen. Lit. B. iſt der 
Fiſch, den der Autor beſchreibet, da aber bey der Figur die Buchſtaben mangeln, fo has 
ben wir doch dem Lefer die Beſchreibung, wie er fie oben geleſen hat, mittheilen wollen, 
damit er ſelber einſehen moͤge „welche Theile des Fiſches durch vorbemeldete Buchſtaben 
angezeiget werden. | | 

Damit ich ben Liebhabern deſto mehr ein Genuͤge leiſten moͤgte, ſo habe ich -— dieſer 

۱ | ne» 


dne 
) Alle folgende Anmerkungen mit kleiner ſondern von dem Herrn Simon Schyn- 


Schrift find nicht vom Herrn Rumpf, woet. 


の 
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Schnecken durchſchneiden laſſen, um von den inwendigen Kammern, die man fid) beffer 

durch das Geſicht, als durch die Beſchreibung vorſtellen kann, einen deſto deutlicheren 
Begriff zu bekommen. Es haben dieſelben eine ſonderbare Structur, und es iſt zu ver» 
wundern, daß ſie alle mit Fiſch angefüllet find, da doch jeder Durchgang, von einer 

Kammer in die andere, vorne kaum eine Nadelsſpitze, hinten aber nur eines feinen Haas 

res dicke weit iſt. Ich habe ohngefehr 5o. Kammern darin gezehlet, und glaube daß 

am Ende noch mehrere dergleichen geweſen fi ſind. Es waren aber die Scheidewaͤnde fo ` 

ſchwach, daß unterfchiedene davon im Durchſaͤgen, obgleich dieſes mit einem fehe fef 

nen Inſtrument gefchehen, entzwey ſprungen. Die Abbildung davon, iſt, ſo gut ſie 
von bem Kupferſtecher hat koͤnnen getroffen werden, auf eben der Kupfertafel bey Lit. 

C. zu rd 


Das dritte Capitel. 
Don dem duͤnnen oder Papier: Sdiffstuttel, - 


Nautilus tenuis: Roema gorita. 


o Schneckenhaus ift nun der eigentliche Nautilus oder Schiffskuttel, wel- Die Be 155 
chen wir zum Unterſcheid des vorbeſchriebenen den duͤnnen oder feinen ge⸗ Sec | 
nannt haben, und welches den Alten nur allein bekannt geweſen zu ſeyn ſcheinet, III. 
denn es ſiehet vollkommen wie eine Galeere aus, indem es einen (malen Kiel und zwey ir A. 
hoch aufgehende Waͤnde hat, hinten aber nur eine kleine Windung, dahingegen die vor⸗ 
beſchriebene Schnecke ſchnell zulaufft und nicht viel Windung hat. Ich habe zwey Ar⸗ ws git 
ten davon bekommen, nemlich eine große und eine kleine. Der große Schiffskuttel iſt uren. 
eine Schnecke von 5. bis 7. Zoll lang und 4. Zoll hoch, jedoch findet man auch ſolche, ond der 
die eine Spanne lang find, und aus einer dünnen Schaale beſtehen, die nicht dicker als St P*" 
Pergament iff, Dieſe find halb durchſichtig, und ſchneeweiß wie Papier, oder auch et⸗ 

was gelblich. Der Kiel iſt kaum einen halben Finger breit, halbrund wie ein Halbzir⸗ 

kel, und in viele Ecken oder Kerben eingetheilet, aus welchen zur Seiten unterſchiedene 

Falten in die Hohe gehen, die ſich faſt alle hinten am Kopfe, wo ſich die Windung an⸗ 

faͤngt, zu kruͤmmen, und einwaͤrts gebogen, beynahe zuſammen lauffen; viele aber die⸗ 

ſer Falten verlauffen unterwegens / To daß diefe Schnecke voller Falten ifte Der Kiel 

iſt bis oben uͤber der Windung ſchwarzbraun, als ob derſelbe beraucht waͤre, welches 

man nicht abwaſchen kann. Die Seiten ſind nicht oben gekruͤmmet ſondern lauffen nur 

ſchreg in die Hoͤhe. Oben machen ſie eine Oefnung von 2. und 3 3. Finger breit, und 

hinten bey der Windung hat dieſe Schnecke eine ausſtehende Ecke wie ein Ohr. Der Sef tels 
Einwohner ſiehet einem Polypus oder Vielfuß ſehr aͤnlich, und it von der Art, welherhieren 
Ariſtoteles Bolitena nennet. Sein Fleiſch iſt weich und mit 8. Baͤrtern verſehen, wo⸗ 

von die 6. voͤrderſten kurz find, dazu weiß und voller Warzen, welche ſich im Schwimmen 

wie eine Rofe ausbreiten. Die 2. hinterſten find noch einmal fo lang, und dieſe ſtrecket Deien 
das Thier bey der Windung hinten von fich, laͤſſet fie im Waſſer hangen, und lenket ſein بو‎ im 
Boot oder Gehaͤuſe damit, indem fie rund und glatt, am Ende aber breit ſind, wie die fich Damit. 
Platten an den Schiffriemen, ober Rudern. Die Farbe dieſer zwey Baͤrter iſt fibers A 
farbig, und an den Seiten derſelben befinden ſich ebenfalls auch Warzen / fo daß dieſes | 
Boot faſt eben fo auf dem Waſſer gelenket wird, wie die Javaniſche Schaluppen, die 

man Tingang oder gemeiniglich Tinan nennet, und welche mit zweyen Rudern geſteuert 
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werden. "Swift ben den vörderſten Baͤrtern habe ich kein duͤnnes Fell wahrgenommen, 
dergleichen die Schrifftſteller von dem Polypus des Mittellaͤndiſchen Meeres erwehnen. 
Dieſes aber ift wahr, daß biefe Barter in einem aus einem Fell beſtehenden Sacke, der 
am Kopf haͤnget, ſtecken, welches er mit den oberſten Baͤrtern ein wenig ausſpannet. 
zu ſegeln, Es wuͤrde aber dieſes zum ſegeln ſehr wenig beytragen, und ich glaube vielmehr, daß der 
Einwohner nicht ſowohl vermittelſt dieſes Felles, als vielmehr durch die Hoͤhlung ſeines 
Bootes oder Schiffs fortſegelt, indem er defen Vordertheil in die Höhe Debet, und den 
Wind hinein blaſen laͤſſet. Denn man hat wahrgenommen, daß dieſer Fiſch im ſegeln 
die meiſte Schwehre (eines Körpers in dem Hintertheile der Schaale verbirgt, und nur 
allein obgemeldete zwey Ruder herausſtreckt, um ſein Schiff zu regieren. Iſt aber kein 
Wind vorhanden, ſo ſtreckt er alle feine Barter aus, laͤſt ben Voͤrdertheil des Schiffs 
welche er wieder ſinken, und rudert ordentlich fort. Im Fall nun das Thier einige Gefahr oder 


aber wie 


der einzie-Nachſtellung bemerket, fo ziehet es alle Barter an fich binnen Bord, hebet den Hinter- 


het, und 


ben kat, theil der Schaale in die Hohe, daß fic Waſſer ſchöpfen könne, und ſinket ſolcher Geſtalt 

bee, er zu Boden. Man muß dahero ganz ftille und wider den Wind auf ſelbige zu rudern, und 

merket. die Schnecke mit großer Geſchwindigkeit unterſchöpfen, wenn man dieſelbe mit ſammt 
dem Einwohner fangen will. Dieſes geſchicht (o felten; daß es die Fiſcher vor ein grof 
ſes Gluͤck halten „wenn fie einen ſolchen Fang thun, und ſolches kann nicht anders ge⸗ 
ſchehen, als wenn nach einem großen Ungewitter eine Windftille folget. Mit den Ar⸗ 
men oder Fuͤßen ergreifft dieſer Fiſch allerhand im Meer ſchwimmende Spaͤhne, und 
ſchwimmet damit herum. In der Höhlung dieſer Schnecke trifft man, wie bey andern 
Schiffskutteln, den breiten und freyliegenden Korper an. Unter ſeinen Baͤrtern aber 
ift an dem Bauche eine weite Rohre vorhanden, ENE er das Waſſer e 
wenn er ſich aus der Tieffe erhebet. 


Auf der Flaͤche des Unterleibes und des Rückens, welche miteinander einem Sack 
aͤnlich ſind, findet man eben ſolche dunkelbraune Sternchen und Flecken als am Poly⸗ 
Jener pus. Dieſe Flecken werden blaß, und veraͤndern die Farbe. Das Thier liegt in der 
ie oe Schaale frey und unangewachſen, indem es ſich nicht wie ſonſt bey der andern Gattung 
NT geſchicht, mit einer Ader an die Gewinde feft halt, und dahero kann es gar leicht aus 
und vere der Schaale heraus geſchleudert werden, da denn die Schaale auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
bige zu met und nur zum Gluͤck manchmal von den Fiſchern aufgefangen wird, ehe die Wellen 
ope ſolche an den Felfen zerſchmettern. Auf dem Boden ber See kehret ſich das Thier um 
und kriecht auf die Muͤndung, gleichwie es denn auch beym Aufſteigen aus dem Waſſer 
zuerſt mit dem Kiel der Schaale in die Höhe kommt, fid) Hann ſchnell umwendet, und 
das Waſſer ausſchbpfet, damit es ſchwimmen koͤnne, worauf denn, wie ſchon gemeldet 
worden, die Baͤrter von ihm, wie eine Roſe, ausgeſtrecket werden. Man hat auch 
wohl gefunden, daß ſie ſich von unten an einem groſſen Baumblatte mit ihren Baͤrtern 
angehangen hatten, und unter deſſen Bedeckung herum ſchwammen. Die Augen ſind 
bey demſelben nicht hohl, wie bey dem vorigen, ſondern pce und — 
oder rein. 
Beſchre · ¶ Der kleine Nautilus m / ſowohl was den Einwohner als auch deſſen eege te 
kleinen trifft, dem vorhergehenden mehrentheils gleich, nur hat derſelbe eine viel kleinere und da⸗ 
anil bey weite Schaale / welche drey bis vier Zoll lang, und zwey bis 3. Zoll weit ift. Der 


XVIII B. Stiel ift breit, hat wenigere und swar ſtumpf auslauffende Serben, dahero auch wenigere 
Falten, 


0 
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Falten, welche fib ebenfalls (chief und gebogen am Mittelpuncte der Windung vereini⸗ 
gen. Die Schaale iſt bey weiten nicht ſo rein und ſo weiß, als an dem vorigen, ſondern 
ſiehet wie ein beſchmutztes Horn, und gleichſam beraucht aus. Die Seiten des Kiels ſind 
ebenfalls ſchwarz, doch kann man ſie durch vieles Waſchen mit Sciffenwaſſer und oͤffte⸗ 
res Bleichen etwas weiſſer machen. Der Fiſch iſt eben ſo wie der vorige beſchaffen, und 
bedienet ſich ſeiner Baͤrter auf die nemliche Weiſe; doch findet man ihn mehr rudern als 
ſegeln, und zwar gemeiniglich unter Baumblaͤtter oder Spaͤhne. Auch haͤlt ſich derſel⸗ 
be mehrentheils auf dem Grunde des Meeres auf, und kriecht zuweilen in die Fiſchreiſer, 
( Jugken) bafer man ihn aud) bffter zu ſehen bekommt als den vorherbeſchriebenen. 
Es iſt ungewiß, ob dieſe beyden Fiſche, wenn fie aus ihrer Schaale fallen, vor von ihren 
ſich ſelber in der See leben konnen. Ich habe fie wohl friſch aus der See mitgebracht, zéit adi 
und fie gleich ins Wajer. gethan, fie find aber dennoch geſtorben. Ich habe auch Eyer benen 
in ihrem Leibe gefunden , welche in weiſſen runden ۸ beſtehen, die in einem Klum⸗ 
pen hangen. Ein jedes dieſer Eyer hat oben auf ein ſchwarzes Puͤnetgen, wie ein Auge. 
Beyde Fiſche haben auch ſolche ſchwarze Schnaͤbel, wie die Kakatoes- Schnaͤbel find, 
welche aber tief im Fleiſch verborgen liegen. Auf dem Boden der Carina oder des Boots 
findet man auch einen Klumpen Eyer, oder Eyerſtock, welcher fo ausſiehet, wie der Eyer⸗ 
God anderer Fiſche. Dieſer Klumpen iſt mit einem duͤnnen Felle umgeben, und wenn 
das ganze Gehaͤuſe gleich nicht größer als ein Finger ift, fo haben fie doch einen deg? 
der wie ein Kuͤſſen auf dem Kiel des Bootes lieget. 


| Ihre Benennung iſt im Lat. Nautilus tenuis & legitimus, und das Gehause Def< Ihre des 
fet: Carina Nautili. Sol. Dockehuiven, das iſt Kammertuchs⸗ Hauben, wegen der 

vielen Falten. Maleliſch: Roema gorita, das ift, Domuncula Polypi oder das Gehaͤu⸗ 

ſe eines Vielfußes, wie ſie auch von den Griechen Ouum Polypi genennet werden, in Am⸗ 
boiniſcher Sprache aber Kika Wawutia. 


Dieſe Schnecke wird ſo ſelten gefunden, daß man " auch ſelbſt in Indien hoch ſchaͤ⸗ 
tzet. Die Indianer halten es vor ein gutes Gluͤckszeichen, wenn ſie dieſelbe finden, und 
bewahren ſelbige bey ihren Schaͤtzen. Wenn ſie nun Feſttage, oder öffentliche Feyerlich⸗ 
keiten halten und ihren runden Tanz, den ſie Lego Lego nennen, anſtellen, ſo kommen 
ihre Weiber, und zeigen ſolche Schnecken, und diejenige, welche vortanzet, haͤlt ſie mit 
der rechten Hand in die Hoͤhe. Jedoch machen ſie ſich nichts daraus, wenn ſelbige gleich 
etwas gelblich, oder ſchmutzig ausſehen, und durchlöͤchert find, Will man dahero dieſe 
Schnecken ganz und ohne Fehler haben, fo muß man fie vor Geld und mit guten Wore 
ten bald aus ihren Handen zu bekommen ſuchen. Vor die gemeinen, in deren Höhlung 
4. oder 5. Spitzglaͤſer Waſſers gehen, zahlet man einen Holl. Kehler. oder 27 Gulden, 
doch man hat ſie einige Zeit her nicht mehr um den Preiß bekommen koͤnnen. Ja man 
hat Schnecken, welche 8. Glaͤſer oder ein Seelaͤndiſches Maaß Waſſers hielten, mit 9. 
Holl. Rthlr. bezahlet, weil fie ungemein ſchön find, wie ich denn auch niemahlen del 
re geſehen habe. | 


Was die 6 Art betriſt, P find ſelbige ſchlecht, und haben keinen fonderfichen 
Werth. Bey dieſer Gelegenheit muß ich einen ſonderbaren Zufall erzehlen: Ein gewiſſer 
ee Adler (Halizetos) welcher Vogel immer auf der See auf Raub herumflieget, nahm 
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einen ſolchen Nautilum, der auf dem Meere ſchwam, auf, und führte ibit mit fbi it be ; 
Lufft. Da es ihm nun um den Fiſch, und nicht um das Gehaͤuſe zu thun war, ſo packte 
er mit feinen Klauen den Einwohner, und ließ die Schaale fallen. Dieſe Schaale fiel 
zwiſchen den Klippen auf ein Fleckgen, wo Sand lag, dergeſtalt nieder, daß nichts als tte. 
wa eine kleine Stelle an dem voͤrderſten Rande zerbrach. Ein gewiſſer Fiſcher, ber 
ſich eben in ſelbiger Gegend aufhielt, nahm ſie gleich auf, und brachte ſie mir. Eben 
dieſe Schaale, welche als ein ander Palladium vom Himmel fiel, und gleichſam wie je⸗ 
nes beruͤhmte Schiff Argos anzuſehen war, habe ich im Jahr 1683. dem D. Johann 
Michael Fehr, Phyſicus in Schweinfurt und Praͤſident der Kaiſerl. Geſellſchafft der 
Naturforſcher, (ſonſt der Argonauta beſagter Geſellſchafft,) zum Andenken zugeſchickt. 
Ich aber wurde in dem nemlichen Jahre auf geneigte Fuͤrſprache des D. Chriſtian 
Mentzels Leibarzt und Hofrath des Churfuͤrſten von Brandenburg, der den Namen 
Apollo in erwehnter Geſellſchafft führete, in dieſelbe unter dem Namen Plinius aufs 
genommen. 

Die alten Griechen nennen dieſen Fisch Nautilus. Suidas nemet ihn Nautes 
und Ouum Polypi, Athenaͤus aber Nauplium , und etliche Pifcem nauticum. 


Ariſtoteles hat ſchon zu feiner Zeit, in der Hift. animal. Lib. 4. Cap. 2. zwey Ge⸗ 
ſchlechter davon angegeben. Das erſte hat eine gereifte Schaale, wie die St. Jacobs⸗ 
Muſcheln, die inwendig hohl, und an dem Fiſche nicht befeſtiget iſt. Dieſes Geſchlecht 
ift klein, und aus der Familie von Bolitaena, welche ein Art Vielfußes oder Polypi ift, 
(o ſich am Strand aufhält, und öffters aus ber Schaale auf den trocknen Sand geſchleu⸗ 
dert wird, woſelbſt er entweder von den Raubvögeln gefreſſen wird, oder ſonſt verfaulet. | 


Das zweyte Geſchlecht fit an der Schaale feft, wie ein Erdſchnecke, (Limax) und 
kommt niemals völlig aus der Schaale heraus, breitet aber dann und wann feine Bare 
ter, oder Arme auf dem Waſſer aus. Die erſte Art wird wohl auſſer allem Zweifel un⸗ 
fer dünne Papierz Nautilus ſeyn, 1 ander p der vorher beſhriebene dicke oder Per⸗ 
lenmutter⸗ Nautilus. 

Plinii Bee Plinius beſchreibet diefen Fisch als ein Me er- Wunder jedoch nach feiner Art etd 
SE dunkel, zweydeutig, und unter gedoppelten Benennungen, darunter er / wie es ſcheinet 
zwey beſondere Fiſche verſtehet. Den erſten nennet er Lib. 9. Cap. 29. Nautilum und 
Pompylum, welchen er mit folgenden Worten ⸗beſchreibet: „Unter die vornehmſten 
» Meermunder gehbret der Fiſch, den man Nautilum oder Pompylum nennet. Wenn. 
„ fid derſelbe auf den Ruͤcken leget, nemlich mit der Muͤndung in die Hoͤhe, ſo ſchwim⸗ 
y met er auf dem Meere, pumpet durch ſeine Roͤhren alles Waſſer heraus, und rudert 
„ ſchnell fort. Darnah bieget er die zwey obrberften Arme ruckwaͤrts, oder Debet fie 
» (wie Athenaͤus ſaget,) in die Höhe, und ſpannet zwiſchen denſelben das dünne Fell der⸗ 
» geſtalt aus, daß er dadurch fortſegeln kann. Indeß rudert er mit den andern Ar⸗ 
„ men, und gebrauchet den Mittelſten zum Steuer - Ruder, um fid) zu regieren. In 
5, dieſer Verfaſſung begiebt er fich auf die Hohe des Meeres, und ahmet alſo die Jag⸗ 
„ ten (Liburnicas) nach. Sobald er aber in ingen, eite NIS sin SA et $m 
„ Wafer ein, und ſinket zu Boden.“ 
Darnach aber beſchreibet Plinius im 30. Capitel finde Meinung nach einen an 


dern Fiſch, (jedoch aus der Erzehlung des W welchen er Nauplius und 
von 


Von dem duͤnnen ober "SH emp, 15 


davon folgendes: berichtet: „Mutianus hat vorgegeben, daß er in Propontide noch 
„ einen andern Fikh geſehen, welcher in einem Schiffskuttel wohne, oder einen Schiffs⸗ 
„ kuttel auf den Ruͤcken trage. Dieſer Schiffskuttel fey eine Muſchel, die wie ein Boot 
» Mem davon der Hintertheil in bie Höhe ſtehe, der vordere aber zugeſpitzt (epe, und 
„ worinn der Nauplius wohne, der ebenfalls ein Polyp (epe, und auf zweyerley Art ein 
„ luſtiges Spiel habe. Denn wenn das Meer ruhig ift, fo ſtrecke er feine Arme von. 
„ ſich und rudere mit denſelben im Wafers entitehe aber ein kuͤhles Luͤfftgen, ſo regiere er 
» ſich damit, und kehre bie Höhlung feines Schiffs wider den Wind, wodurch er ſehr 
„ leicht ſegele. Die gedoppelte Luſtbarkeit beſtehe theils im tragen des Schiffgens, theils 
„ im ſteuren. Beyde Arten Fiſche aber ſinken zu Boden, welches zuweilen vor ein be⸗ 
„ truͤbtes Vorzeichen von einem bevorſtehenden Ungluͤck gehalten wird, indem viele glau⸗ 
„ ben, daß fie, wenn fie dieſen Nauplius EG zu Boden ſinken het, EM 
» leiden werden, | 


Dieſe beyde Beſchreibungen ſchicken 1 ch zu unſeren Papier⸗ Nautilus, welchen Jon⸗ Jenfone 

(ton etwas deutlicher aus dem Bellonius beſchreibet. (Hilt. natur. de Exang. aquati- Stl 
libus Titul. 3. de Turbinatis.) Woſelbſt des Jonſtons Worte alfo lauten: „Der 
„Nautilus, den Suidas: Nautes, andere: Nauticus, und bie meiften Nautilus 

„ nennen, und welcher der Nauplius des Athenaͤus zu ſeyn ſcheinet, wird von den 

„ heutigen Griechen Thalamis Toukdapodius genennet, wie Robertus, Conſtantinus 
„ ſchreiben. Wir haben von demſelbigen beym Ariſtoteles zwey Geſchlechter. Die 

„ Muſchel des einen Geſchlechts ſiehet wie ein Pectunculus oder Kamm-Muſchel aus, 
„ ift aber hohl, und von Natur nicht an den Einwohner angewachſen. Man findet fie 
» DHE in der Nahe des Strandes, daher fie auch von den Wellen auf das Trockene gez 

> Worffen werden, ſodann faͤllt der Einwohner aus der Schaale, wird gefangen, oder 

„ ſtirbt. Dieſes Geſchlecht ift klein, und kommt mit der Bolitoena, einer Art der Po⸗ 

„ lypen febr überein. — Das andere Geſchlecht hanget an das Gehaͤuſe, wie die Schne⸗ 

„ cken, feſte, und gehet niemalen heraus, nur reen dieſe zuweilen die Arme von fih, 


Bellonius beſchreibet diefe Schnecke ſehr genau, und ſagt: 5, Sie beſtehet aus 3. Bettoni 
> Stücken, cnemlih dem Kiel und zweyen Wänden, ift aber doch nur eine einfache bung 
„ Schaale.) Die Seitenwände ſcheinen an dem Kiele befeſtigt zu ſeyn, und ſind öffters 
„ fo groß, daß man beyde Haͤnde nöthig hat, fie zu umſpannen. Sie ſind alle nicht di⸗ 

» Fer, als ein Pergament, haben laͤnglichte Striche, find an den Raͤnden gezaͤhnelt, 
» und haben eine Rundung. Die Oefnung aber, durch welche der Nautilus ernaͤhret 
„ wird, und wodurch er fid) aus der Schaale heraus begiebt, ift ſehr groß. Dieſe 
„ Schaale ift zerbrechlich, milchweiß von Farbe, dabey hell und glatt. Sie ſiehet wie 
» ein rundes Schiff aus, denn das Thier faͤhret damit auf der See herum, und kommt 
„ mit umgekehrter Schaale in die Höhe, weil dieſes gemaͤchlicher ift, und wenn es oben 
» uͤbers Wafer gekommen, fo kehret es feine Schaale um. Es befindet fich aber zwi⸗ 
„ (hen den Armen des Nautilus ein duͤnnes Fell, welches noch zarter ift, als dasjeni⸗ 
» ge, fo die Waſſervöͤgel zwiſchen den Klauen haben, ja öffters wie ein Spinnengewebe, 
„ ift aber dabey ſtark. Vermittelſt dieſes Felles faſſet derſelbe den Wind. Der Sei⸗ 
„ ten⸗Arme, deren er viele hat, bebienet er fid) zum Rudern, und wenn er vor etwas 
» erſchrickt, fillet er fein Gehaͤuſe mit Wafer, und ſinket zu Boden. 


D 2 Dieſen 
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Dieſen Berichten füge noch hinzu, daß ich an dem Oſtindiſchen Nautilus das 
dünne Fell an den voͤrderſten Armen, welches ihm von den Schrifftſtellern zugeeignet 
wird, mehrentheils angetroffen habe, ausgenommen an einer Art, welche nach fol⸗ 
get. Der oben angefuͤhrte Name Thalamis Toukdapodius kann nicht wohl. von dem 
rechten oder duͤnnen Nautilus verſtanden werden, weil derſelbe keine Kammern hat, DIE 
dern von der Perlenmutter⸗ Schnecke, „die wir im vorigen Capitel beſchrieben haben. 
Bontius zehlet Lib. 5. Cap. 27. den Nautilus zu den Polypen „ wie Plinius auch 
thut, und die Figur der Schaale, welche er beſchreibet, kommt mit unſerer Schnecke 
wohl uͤberein. Allein ich weiß nicht, welchen Fiſch er muß in Haͤnden gehabt haben, 
an dem er ſeine Haͤnde dergeſtalt verbrennet, daß er ſie wiederum mit Schnittlach im 
Waſſer reiben, und alſo heilen muͤßen. Denn man hat nie gehoret, daß ein Polypus 
brenne. Ich glaube daher, daß daſelbſt einige Worte ſind weggelaſſen worden, und daß 
man feine Ausſage von den Qualle Booten, (eine ganz andere Gattung von Schiffs⸗ 
kutteln die man Carina Holotuhri nennet,) zu verſtehen habe. | 


Im Jahr 1693. hat man im Jenner einen Nautilus an ber Inſel Hitoe gefangen, 
deſſen Boot 7. Zoll lang, und 6. Zoll hoch war. Dieſer war von dem vorbeſchriebenen 
etwas, und zwar mehrentheils in Anſehung der zwey hinterſten oder oberſten Arme un⸗ 
terſchieden. Denn die 6. Arme waren 12. bis 14. Zoll lang, an der vöͤrdern Helffte 
ſehr duͤnn und ſchmahl, die hinterſten Arme aber waren mit Saug- Warzen (acetabulis) 
beſetzet. Die 2. hinterſten oder oberſten Arme, (welche etliche vor die 2. vorderſte hal⸗ 
ten) waren viel dicker, an der hinteren Seite einen ſtarken Finger dick und mit Saug⸗ 
Warzen beſetzt, und ſtunden ſchreg gegen einander uͤber. Die vorderſte Helfte davon 
hatte ein dünnes breites Fell, oder Lappen, (o wie ein Bezans- Segel ausfahe, nemlich 
hinten ſchmaler und vorne breit, und hierinn war dieſer Nautilus vom vorigen unterſchie⸗ 
den. Es ſcheinet, daß er mit dieſem Lappen ſowohl rudere als ſegle, denn er faͤßt die 
Wände (cites Boots mit den Saug- Warzen, und rudert mit dem breiten Theil, wie 
mit den uͤbrigen Armen, die alsdann uͤber Pord liegen; will er aber ſegeln, ſo richtet er 
die beyden Lappen nur in die Höhe, Jedoch habe ich niemalen an irgend einem Nauti⸗ 


| d ۲ lus gefunden, daß bie zwey gemeldeten Arme durch ein duͤnnes Zwergfell an einander ge- 


wachſen waͤren, wie man bey den Europaͤiſchen Schrifftſtellern lieſet, und darum bleibe 
ich noch bey meiner vorigen Meynung, daß dieſer Fiſch vermittelſt des vördern und hoh- 
len Theils ſeines Schiffs fortſegele. Dieſer jetzt erwehnte Nautilus war ſo klug, daß er, 
als ihm die Schiffer mit einem Kahne nachſetzten, bald nach dieſer bald nach jener Seite 
hinruderte. Als dahero die Schiffer bemerkten, daß er Waſſer ſchoͤpfen und zu Boden 
ſinken wollte, muſte einer aus dem Kahn ſpringen, und ihm nachſchwimmen. 


Bey dem berühmten Schrifftſteller Philippus Bonannus wird er im Buch Re- 
creatio mentis & oculi N. 13. Claſſ. 1. part. 2. in Italiaͤniſcher Sprache Polpo mof- 
cardino und moſcarolo genannt, und von ihin gefagt, daß er öffters im Adriatiſchen 
Meer, oder Venetianiſchen Meerbusen, an der Italiaͤniſchen Küfte gefangen werde, 
indem er ſich nebſt andern Polypen an Strand begebe, um Nahrung zu ſuchen, welches 
Aber niemand an den Oſtindianiſchen bemerket, indem ſelbige nicht anders als auf der 
Höhe des Meeres, und zwar einzeln oder jedesmal nur ein einziger geſehen werden. 


Unser Nautilus hat unter den Armen in dem Kbrper oder Bauch noch eine Röhre, 
"iu durch 
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durch welche er das Waſſer ziemlich hoch ausſpruͤtzet, fo daß es den Fiſchern offt ins Ge⸗ 
ſicht gehet. Hinten an der Roͤhre haͤnget eine Blaſe wie am Vielfuß (Polypus) und 
Black Fiſch, oder Dinten- Fifth, (Sepia). Man findet aber in dieſer Roͤhre kein ro- 
thes, ſondern ein braunes purpurartiges Blut. Uebrigens bleibt es noch der menſchli⸗ 
chen Vernunft verborgen, wie dieſer Fiſch ſeine Schaale formire, an welcher er doch nir⸗ 
gend feſt ſitzet, und die doch zugleich mit ihm waͤchſt, indem er ſie niemahlen als aus 
Noth verlaͤſſet, da man denn die leere Schaale bekommt. Der Fiſch ſinket in ſolchem 
Falle zu Boden, es weiß aber niemand, ob er fich alsdann wieder ein ander Hauß baue. 
Wenigſtens iſt der Fiſch ſehr zart, und wenn man ihn ein wenig handtiret, ſo ſtirbt er 
gleich. Ja man kann ihn nicht einmal lange im See-Waſſer am Leben erhalten. Die 
ſchwarzen Zaͤhne oder Zacken, unten an dem Kiele der friſch gefangenen, kann man ei⸗ 
nigermaſſen mit feinem weiſſen Sande weiß ſcheuren. An dem oberſten Theile des Kiels 
aber bringt man die ſchwarze Farbe nicht herunter. Das braune Blut gehet ebenfalls 
durch den Korper , und macht ihn fleckigt, an den todten Fiſchen aber werden diefe Fles 
cken blaß. | 

Ich habe in ihren Maͤgen auch Stuͤcke von andern Baͤrtern ober Polypen- Armen 
gefunden, und ihre Eyer lagen auſſerhalb dem Körper in der Hoͤhlung der Schaale, jee 
doch an dem Fiſche befeſtiget. | 


Anmerkung, 


Der Nautilus tenuis wird bey uns Nautilus, bey den Seefahrern, das Schifferchen 
(weil ſie ihn offt auf der See herum fahren ſehen), bey den alten Liebhabern aber die 
Kammertuchs⸗ Haube (Doekehuif) genannt, und zwar wegen ſeiner Geſtalt und 
Zartheit, denn er ſiehet eher einer Kammertuchs⸗Haube, dergleichen in alten Zeiten ge⸗ 
tragen wurden, als einer Schnecke aus dem wuͤſten Meere gleich. Ich habe einen fols 
chen Nautilus geſehen, welcher ohngefehr einen Amſterdamiſchen Werkſchuh groß war. 
Dieſer wird, wie man mir geſaget, gegenwärtig in dem Cabinet des Groß⸗Herzogen 
von Florenz bewahret, welcher ein großer Liebhaber von vortreflichen Seeſachen iſt. 
Des Authors Anmerkung wegen Aufrichtung des Beſans Segels, womit dieſes Thier 
ſegelt, verdienet Glauben; weil er bey ſeiner genauen Unterſuchung auch ein Augenzeuge 
iſt, da andere Schrifftſteller hingegen ſolches nur von muͤndlichen Berichten haben, wie 
ich denn ſelber ſolches offt von Seefahrern gehoͤret, welche verſichern, daß dieſes Thier 
vorne ein aufgerichtetes Segel habe. Es muͤſte denn eine andere Art ſeyn, die der Au⸗ 
thor nicht fennet. Der verſtorbene Herr Volckertz, einer der groͤſten Liebhaber und 
Kenner feiner Zeit, hat eine dergleichen Schnecke nach dem Leben abzeichnen Tagen, wele 
che der Gabry nebſt vielen andern ausnehmenden Schnecken in Kupfer geſtochen, und 
die jetzt noch in dem vortreflichen Cabinet des Herrn La Faille, Amtmann der Stadt 
Delfft, verwahret wird. Ich beſitze davon die Abzeichnung, und habe vor gut befun⸗ 
den, ſelbige allhier mitzutheilen. Siehe eben die Kupfertafel No. 1. Bey N. a. ift 
das ſogenannte Beſans⸗ Segel, und N. 3. ſind die Arme oder Riemen, damit ſich der 
Einwohner fort rudert. Die Schnecke ſelbſt iſt von einer ganz andern Structur, denn 
fie ift auf den Rippen hoͤckerigt. Der Engellaͤnder M. Lifter gibt diefe Schnecke in 
feiner Hiftoria Conchyliorum lib. IV. Sect. IV. ein viel gröfferes Segel, vielleicht 
nur nach ſeiner Muthmaſſung. Dieſe Schnecke von Herrn Volckertz aber kommt beſſer 
wit derjenigen uͤberein, welche Geßner abbilden laßen, wiewol die Schnecken vom 
Geßner, Liſter, Bonannus und Rumpf einander ziemlich gleich ſind. Es gibt 
auffer dieſen zioyen Arten, welche Rumpf angiebt, noch unterſchiedene andere. Derje⸗ 
nige Nautilus, der hier mit N. 4. gezeichnet iſt, ift in unterſchiedenen Cabinettern zu 
ſehen. Er iſt viel zarter als der vorhergehende, hat auch einen breitern Kiel, weitern 
Bauch, weiſſere Subſtanz, und Hicker auf den Streiffen. Eine andere Art, die dies 
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` fet ziemlich aͤnlich iſt, hat einen ſchmalern Kiel, und zartere Hoͤcker, aber keine Serie. 


men. Einige davon find in den treflichen Sammlungen der Herrn d'Aquet und Fey- 


tema zu ſehen. Der groͤſte aber, fo davon bekannt iſt, wird bey der Mademoifelle 

Oortmans, einer großen Liebhaberin von ſolchen Seltenheiten, vorgezeiget. Es fol, 
get hier auch noch eine andere Art, die, fo viel ich weiß, nur allein in meiner Gomm, 
lung iff. Siehe eben dieſelbe Kupfertafel N. . Dieſer Nautilus ſiehet aus wie eine 
Haube, ſo die Bauersweiber im Waterland tragen. Er iſt ſehr weit, oben platt, hat 
einigermaſſen einen Kiel, allein die Streiffe mit Hoͤcker ſind gleichſam gewunden, oder 
gedrehet, die Seitenwaͤnde ſind einander auch nicht gleich wie bey den andern, und da⸗ 
her glaube ich, daß er vielleicht eine Mißgeburt eines Nautilus ſeye. 


= — : | e ۳۳۳ ST 
Das vierte ۷, 
Cornu Ammonis. Poſthoorntje. 


Das Poſthoͤrnchen. 
Beſchrei⸗ 


bung des E Nieſes ift eine kleine Schnecke, welche die Geſtalt eines Widderhorns, dergleichen 
borns EI man dem Abgott Hammon an den Ohren mahlet, und die Griffe. eines Gro» 
の SO Deng hat. Sie ſcheinet gleichſam ein Fortſatz des großen Nautili oder die in- 
nerſte und letzte Windung deſſelben zu ſeyn, iſt aber keines weges dergleichen, ſondern 
macht ein beſonderes Geſchlecht aus. Sie iſt wohl ineinander gewunden wie ein Widder⸗ 
horn, aber die Windungen berühren einander nicht, und find bis an den Mittelpunet von 
einander unterſchieden, an welchem man denn zuletzt ein kleines Knoͤpfgen, wie eine Per⸗ 
le, in der Größe eines ganz feinen Stecknadelsknopfs antrifft. Die aͤuſſerſte Windung 
hat die Dicke eines mittelmaͤßigen Federkiels, iſt recht rund und ſchneeweiß, dazu vorne 
her abgebrochen. Inwendig iſt dieſes Pofthornchen durch viele Zwiſchenwaͤnde in fo vies 
le Kaͤmmerchen eingetheilet, welche wie Perlenmutter glaͤnzen. Jede Kammer hat eine 
kleine Oefnung mit einer hineinwaͤrts gehenden kurzen Röhre, eben fo wie beym Nautilus 


major. Aus dieſer Urſache glauben viele, daß dieſes Hörnchen Fortſaͤtze von jenem find, > 


Doch ich habe Poſthbruchen gefunden, die größer find, als ber kleinſte Nautilus, welche 
ebenfalls aus⸗ und inwendig wie Perlenmutter glaͤnzen. S 
Es haben aber diefe Poſthörnchen in ihrer forderten Kammer ein ſchleimigtes Thier 
zum Einwohner, dieſes haͤnget ſich mit einem duͤnnen und ſchmalen Dorn, welcher durch 
das Thier, und zugleich durch die Oefunng der erſten Kammer durchgehet, an den Klippen 
an, und ſitzet daran feſte. Wenn nun ein Nordwind die See in eine ungeſtimme Bee 
wegung ſetzet, ſo werden ſie von den Klippen herunter geſchlagen, und das iſt die Urſache, 
daß fie allezeit an der Mündung abgebrochen find. Die ſpitzige Dornen bleiben hingegen 
an den Klippen feſt ſitzen, und ſind noch ſo ſteif, daß man die Fuͤße verwundet, wenn 
man darauf trit. Die Amboineſer glauben, daß fie aus dem Roth der weißen Meuwen, 
(eine Art Wafer- Vögel) erzeuget werden, welches freylich gar nicht wahrſcheinlich it. 
Man findet ſie nicht zu allen Zeiten, ſondern nur in gewißen Monaten, wenn die Nord⸗ 
winde wehen, und alsdann liegen ſie hauffenweiſe am Strande unter andern Auswurf 
der See. | | | 
Ihre Benennung ift im Lat, Cornu Hammonis. Holl. Pofthoorntje. ۱۰ 
Tay Mauufamal, das ift: Meuwen⸗Dreck, aus oben angeführten Urſachen. "ds 
$ | | ; 
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Das Cornu Ammonis wird bey uns eben wie bey dem Rumpf das Poſthörnchen qe 
nennet, und obgleich es ſehr klein ift, fo hat es dennoch eine ſolche wunderbare Stru⸗ 
ctur, daß es keiner Schnecke etwas nachgiebet. Auswendig ift es weiß ohne Glanz, 
inwendig aber glaͤnzet die Schaale wie Perlenmutter, und iſt ſo duͤnne / daß ſie durch⸗ 
ſcheinet. Es find unzaͤhlig viele Kammern darinn, die alle durch eine kleine ۰ 
nung mit einander Gemeinſchaft haben. Ich habe zwar getrachtet / eine durchzuſchnei⸗ 
den, und wie den Nautilus nach feiner innern Structur zu zeigen, es ift mir aber der 
Zartheit halber jedesmal Se Siehe die Abbildung Tab. XX. No, 1. 
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Das fünfte Capitel. 
Carina Holothuriorum. Holl. Qualle Bootjes. 
Das Schiffgen oder Boot der Holothurier. 


SNR will dieſe Schnecken ebenfalls zu dem Gefi hlechte des Nautili rechnen, ohn⸗ Carina Hon 
othuriorum 


erachtet Gr die Struetur der Oelkruͤge haben, davon wir im folgenden Cae Tab. XX. 
pitel eine kleine Art beſchreiben wollen, | No.2. 


Dieſe Schnecken find rund, ohngefehr einen Zoll breit, an der dufferften Windung 
etwas eckigt, unten etwas plat und haben wenige Windungen, wie die Landſchneeken. 
Die Schaale ift einfach, duͤnne, durchſcheinend, und leicht, dabey Hell- violet- blau, 
oben aber etwas bleyfaͤrbig. Der Mund iſt weiß und rund, raget aber unten hervor, 
wie eine hangende Leffze, und inwendig ſind ſie weiß. Das Thier, welches dieſes Ge⸗ 
haͤuſe bewohnet, iſt nicht aus dem Geſchlechte der Schnecken, ſondern eine Art von 
See- Würmer (Quallen, ) die wie ein Glied eines Fingers in die Höhe ſtehen, wenn fte 
in der See herum ſchwimmen. Dieſer Wurm, oder Qualle iſt helle, wie ein Cryftall 
mit einem blauen Glanz und beſtehet aus lauter Schleim, ſo nur mit einer Haut umge⸗ 
ben iſt, und wenn man ſie nur einen Tag bey ſich hat, ſo verſchwindet oder vergehet das 
Thier. Man bekommt dieſe Boote felten zu fehen, wenigſtens haben wir fie in Amboina 
erft in Auguſt 168 2. und im September zu Ende der Erndte zum erſtenmal wahrgenom⸗ 
men, da ſie denn gleichſam heerweiſe von Oſten her auf der offenbaren See Manipa und 
Boero vorbey ſchwammen, woſelbſt fie von den Einwohnern bey trocknen Wetter of, 
gefiſchet wurden. Das Boot lag nemlich mit der Muͤndung in die Hoͤhe, und die Qual- 
le ſtund darinn wie ein Pfeiler aufgerichtet. Sie ſegelten, wie es ſchiene, mit einem 
ſanften Winde, und es war wunderbarlich anzuſehen, wie ſich eine ſolche Flotte von mehr 
als tauſend dieſer kleinen Schiffgen zuſammen hielte. Wenn man ſie aus der See her⸗ 
aus nahm, und in eine Schuͤſſel mit Waſſer ſetzte, ſo blieben die Quallen noch wohl ei⸗ 
nen ganzen Tag aufgerichtet ſtehen, und gaben einen ſchönen ſpielenden Glanz von ſich, 
als ob ihre Schaale mit Edelgeſteinen angefüllet ware. Man ſpuͤrte aber wenig Leben 
bey ihnen, und fie vertrockneten allmaͤhlig und langſam, fo daß ich nach 4. Tagen ihre 
Figur noch erkennen konnte. Die Einwohner verſicherten, daß ſie dergleichen noch in 
ihrem Leben nicht geſehen haͤtten. 


Ihre lateiniſche Benennung iſt Carina holothuri, und man kann ſie unter die 9e 
E 2 riten 
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riten oder Schwimmſchnecken rechnen, welches gewiſſe kleine Schnecken im Mitlaͤndi⸗ 


ſchen Meer ſind, die ebenfalls ſchwimmen. Die unſrigen nennen dieſe Schnecken Qualle 
Zon 901 bett Ee, aber haben fie keinen Namen. 


Anmerkung. 


Von der Carina Holothuriorum oder dem Qualle Boot, bat uns der Verfaſſer keine 
Abbildung gegeben, wir haben aber aus unſerer Sammlung eine abzeichnen laſſen. Sie⸗ 
he Tab. yo un N. 2. 


Das ſechſte Capitel. 
Cochlea Lunaris major. Matta bulan beſaar, 
oder Matta Lemboe. 


Die große Mond⸗ Schneide. 


Beſchrei⸗ 


ed nt ie zweite Ordnung dieſes Schnecken⸗Geſchlechts faſſet alle diejenigen in fich; wel- 
D che bie Geſtalt der gemeinen Oelkruͤge (Alykruyken) haben, und nicht minder 
Erte Gate inwendig einen Perlenmutter⸗ DAN beſitzen. Wir werden davon zwey Arten 
CN ۱2 : | 

u. B. Die erſte Art, welche man Riefens Ohren nennet, iſt die gröfte von dieſem Ge 


ſchlechte, und hat gemeiniglich einen Umfang von zwey Faͤuſten, und noch mehr, iſt aber 
ſonſt geſtalt wie die Oelkruͤge: hat eine große Muͤndung, welche an dem unterſten Thei⸗ 
le ein wenig heraus tritt, und dadurch die Geſtalt eines Ohrlaͤpleins erhält, Die groͤ⸗ 
ſte Windung hat gleichſam zwey Seiten, davon ſich die eine unterwaͤrts, die andere 
aber oberwaͤrts kehret; zwiſchen beyden noch einen Ruͤcken, welcher, wie die Seiten 
mit Buckeln beſetzet iſt. Die Schaale beſtehet aus zweyen dicken Haͤuten. Die aͤuſſere 
Haut iſt grau, blaßfaͤrbig, rauh, voller Ritzen, hin und wieder aber wie die Schlan⸗ 
gen ſchwarz, braun oder gruͤn, wie Kupfer-Waſſer, gefleckt. Je kleiner dieſe Schne⸗ 
cken find, je ſchöner find fie auch gezeichnet, und dabey find fie die glaͤttſten. Man fin- 
det auch etliche, die ganz grau ſind, und gar keine Flecken haben, welche aber gar nicht 
geachtet werden. Die inwendige Haut hingegen iſt wie Perlenmutter, nicht aber weiß, 
fonder ſpielet mit allen Regenbogen- Farben, als grim, roth, und blau. Wenn man 
fie zerfihlägt, fo kann man diefe Haut in Blatter zerlegen, welche alle dieſe Farben ۶ 
halten. Das Thier, welches dieſe Schnecke bewohnet, hat mit der Schaale eine ۶ 
haͤltnißmaͤßige Größe, und beſitzet vorne ein hartes weißes Fleiſch. Die hinterſten Fal⸗ 
ten deſſelben beſtehen aus lauter Fett, und zwiſchen denſelben befindet ſich ein großer 
Sandſack (Papauer). Auf dem Kopf des Thieres ſitzet ein großes rundes Schild, wel⸗ 
ches eine Hand breit, Fingers dicke und ſteinhart ift, als ob es ein weißer Kieſel wäre, ift 
dabey an der aͤuſſeren Seite etwas finfenformig erhaben, weiß, und manchmal voller fla⸗ 
chen Gruͤbgen. Mit die ſem Schilde ſchlieſſet das Thier die Mündung ganz dichte zu. 
An der inwendigen Seite ift dieſes Schild platt, und hat etliche Drehungen oder 6 
don - Linien, welche jaͤhlings zuſammen laufen und einen Nabel vorſtellen. Dieſe 


- Gite ift mit einem binnen röͤthlichen oder braunen Fell, fo feft daran fief / Abedeckt, 
| und 


D 
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get. Wenn es kriecht, (b trägt es dieſes Schild auf dem Kopfe. Weil i aber der 
Einwohner niemals weit heraus begiebt, ſo bleibet wohl die Helffte des Deckels inner⸗ 

halb der Schaale. Dieſes Thier beſitzet eine ſolche Staͤrke, daß wenn auch ein Mann 

den Deckel von unten faßet, er dennoch nicht im Stande iſt, ſelbigen aufzureißen, viel⸗ 

mehr wuͤrde ſeine Hand Gefahr lauffen, mit hinein gezogen zu werden. Dieſes Schild 

gehöret nun unter diejenigen, welche man Umbilicos Marinos, oder Meernabel nennet, mbitiess 
und iit unter ſelbigen am gröften. Man findet diefe Schnecken an demjenigen Stranden, oder 
wo jibe Klippen und Felſen find, und wo das Meer ſtark anfhläger. Man kan ſie alſo bee bel, wie“ 
ſchwehrlich bekommen; wo fie fi aber aufhalten, da findet man ihrer viele beyſammen, ans Na. 
indem ſie ſich gleichſam zu gewißen Hauffen zuſammen geſellen, wie ohngefehr die Tſjan⸗ 
kor⸗Schnecken, zufolge den Berichten, an der Coromandelſchen und Ceylonenſi⸗ 

ſchen Kuͤſte zu thun pflegen. 


Die Lat. Benennung iſt Cochlea lunaris major, Holl. Reufe-Oor, oder Rieſen⸗ 
Ohr, Maleiſch Matta bulan beſaar, denn Matta bulan heiſt Mondsauge. Nun aber 
ift zu wiſſen, daß die Maleier alle ſolche Schnecken Mondsaugen nennen, welche ein run⸗ 
des dickes und ſteinhartes Schild fuͤhren, und davon die aͤuſſere Seite wie der Vollmond 
geſtaltet iſt. Von rechtswegen aber ſollte man dieſe Schnecke Cochlea margaritica, 
oder Perlen-Schnecke nennen, wie Cardanus auch den vorbeſchriebenen Nautilus major 
genennet hat: Denn dieſer hat doch vollkommen die Geſtalt einer Schnecke, und zwar 
beſſer, als der Nautilus. | | | | 


Die Indianer ſpeiſen diefe Schnecken und machen davon viel Weſens. Sie kochen 
felbige ſo lange im Waſſer, biß ſich der Deckel aufthut. Der Schwanz iſt das beſte an 
denfelben, denn das fordere Fleiſch ift fhr hart; den grinen oder ſchwaͤrzlichen Sande 
Sack (Papauer) aber muß man wegwerffen, weil derſelbe bitter und ſandigt iſt. Die 
Könige von Boeton eigenen ſich dieſe Koſt alleine zu, und daher muͤſſen auch ihre Unter⸗ 
thanen ihnen dieſe Schnecken insgeſamt bringen. Unſere Leute halten mehr auf die Schaa⸗ 
le, und bewahren ſelbige, wenn ſie fein, wie ein Leopard, gefleckt, ohne Ritze, und 
ganz iſt. Sonſt verſchließt man die Mündung mit Thon, und obenauf mit Wachs, Daz 
mit die ſcharfe Feuchtigkeit das Perlenmutter nicht angreiffe und legt die Schaale fo 
einige Wochen in Eßig oder gaͤhrenden Reiß; man gibt aber, wenn man Eßig gebraucht, 
2 oder 3 mal einen friſchen, und ſcheuert die Schnecke jedesmal ab, biß die innere rauhe 
Haut herunter gehet, und die ganze Schnecke wie Perlenmutter glaͤnzt. Darnach uͤber⸗ 
faͤhrt man ſie noch einmal mit Scheidewaſſer, und waͤſchet ſie in Seiffenwaſſer wieder ab. 
Die Japaneſen ſchlagen die Schaale entzwey, und gebrauchen ſelbige, um ihre groſſe 
laquirten Schraͤnke mit Laubwerk, Blumen und Sternen einzulegen, welches unver— 


gleichlich (thin ausſiehet, und mit praͤchtigern Farben ſpielet, als das aͤchte Perlen⸗ 
mutter. | 


| Das ſteiner ne Schild, oder Monds- Ange ift gut Datt eines Glaͤttſteins zu gebrau⸗ 
chen. Auch haben mir etliche Wundaͤrzte verſichert, daß ſie alle Kraͤften darin angetrof⸗ 
fen, welche die Krebsaugen haben, daher man fie zu Pulver ſtößt, in Eßig aufloͤſet, 
und alſo den Kranken eingiebet, um das geronnene Blut zu zertheilen, und die monat⸗ 
liche Reinigung der Weiber, oder auch den Stein oder den Griesſand der mit dem Stein 
behafteten Perſonen zu treiben, | 


F T" Weys 
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zweyte Hierzu gehbret nun zweytens auch eine kleine Art, welche nicht groͤſſer ift, als ein 
art. Nagel eines Fingers oder Daumens. Dieſe hat ebenfalls die Geſtalt der gemeinen Oehl⸗ 
kruͤge, dazu eine weite Muͤndung, und iſt mit einem runden Steindeckel zugeſchloſſen, 
welcher an den Seiten einen bleyfaͤrbigen Ring hat, in der Mitte aber weiß iſt. Die 
Schaale ſelbſt hat auswendig eine blaſſe Erdfarbe, die zuweilen mit etlichen weiſſen Puͤnkt⸗ 
gen untermenget ift; inwendig aber ift fie ein wenig Perlenmutter⸗ artig. Dieſe Schne⸗ 
cken ſind nicht ſonderlich ſchoͤn, dahero auch nicht werth, ſie zu bewahren, werden aber 
von den Indianern haufig gekocht und gegeſſen, inſonderheit bey ihrem Papeda, indem 
fie ein ſuͤſſes, obwohl weniges Fleiſch haben. Aus dieſer Urſache nennen fie — Bia 
papeda Kitsjil. 


Die Deckel vom Rien- Ohr werden von den Indianern in das Wafer, wont 
fie ihre Kinder waſchen, geleget, weil ſolches wider das Sawan, oder die bife Lufft wel- 
che den Kindern etwa zuſtoſſen und beunruhigen kann, helfen ſoll. 


Anmerkung. 


Die Cochlea lunaris major, oder des Verfaffers Rieſen⸗Ohr, ift bey uns unter dem 
Namen die bunte, buckelichte oder hoͤckerigte Schnecke ( bont knobbel Hoorn) bee 
fandt. Etliche davon find vortreflich Gees grün, und heiſſen daher grüne Buckelſchne⸗ 

cken. Siehe Tab. XI X. daſelbſt ift Lit. A. der obere, und Lit. B. der untere Theil, 
und in der letzten Figur iſt das Schild, Umbilicus Veneris, oder, wie wir es nen⸗ 
nen Venus + Nabel mit Lit. F. angewieſen. 


eee eee ee 
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Das ſiebende Capitel. 
Cochlea Lunaris Minor: Bia matta bulan. 


Die kleine Mond⸗Schnecke. 


lle folgende Schnecken haben gleichfalls die Geſtalt der Oehlkruͤge (Alykruiken) 
kleinen und ſind mit einer dicken doppelten Schaale verſehen, auch wird ihre Muͤndung mit 
Schnee, einem runden Monds⸗Auge; der Deckel, Umbilicus marinus, oder Gee- Nae 
Arten. bel genandt, geſchloſſen. Wir wollen davon 5. Arten beſchreiben. 


Erſte Art, I.) Cochlea ſulcata nigra, die gefurchte ſchwarze Mondſchnecke, Maleiiſch Krang 

iix Lit, fufu, weil fie einigermaſſen eine kleine Bruſt⸗Warze vorſtellet. Dieſe Schnecke hat 

xà auswendig eine dicke ſchwarze Schaale, welche uͤberzwerg oder an den Windungen hin⸗ 
unter tief eingekerbet, babet) aber auch rauch und gleichſam ſchuppigt ift, beſitzet keinen 
Glanz, hat aber zuweilen etliche wenige grüne oder weiſſe Flecken. Inwendig trifft 
man einen blaß⸗weiſſen Perlenmutter⸗ Glanz an. Der Deckel ift an der hoͤckerigten oder 
aͤuſſeren Seite ſchmuzig⸗weiß, und mit einigen Körnern beſetzt, in der Mitte aber dann und 
wann ſchwaͤrzlich. Das Thier ift zum Eſſen (ebr gut, aber die Schaale iſt nicht ſchön. 


zweyte II.) Cochlea petholata. Maleiiſch Bia pethola. Dieſe tft fait fo geſtaltet wie die 


und beke vorige, oder etwas kleiner, die Windungen aber find an der ordern Seite etwas mehr 
^p d — / * einigen em recht rund. * ift fie recht glatt, und mit unterſchie⸗ 


D. 
— ; denen 


nn 


Beſchrei⸗ 
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denen Farben bezeichnet, wie ohngefehr die Kleider, die man Pethola nennet, oder wie 
die groſſe Schlange Oelar Pethola. Die Farbe iſt mehrentheils braun mit ſchwarzen 
und weiſſen Flecken, diejenige Schnecken aber werden vor die befte gehalten, welche grime 
und dunkelbraune Flecken haben. Etliche dieſer Schnecken, welche ganz rund find, bae 
ben Datt der Flecken, ſchwarze Striche an den Gewinden. Inwendig find fie gelblicht 
und etwas Perlenmutter⸗faͤrbigt. Ihr Deckel ift einer der ſchoͤnſten, wird Matta bæ- 
langs genant, ift recht rund, unten glatt und wie gewöhnlich mit einem Nabel gezie- 
ret, von oben aber erhaben oder Linſenfoͤrmig, mehrentheils ſchwarz, an den Seiten 
gruͤn und roͤthlich, dabey glatt, und glaͤnzend wie ein Ochſenauge. Man findet auch 
eine kleinere Art, die ſchwaͤrzlich ift, und einen gruͤnen Glanz (Weerſchyn) hat. Das wine ane 
Thier hat ein haͤrteres Fleiſch als die vorige Schnecke, ift sabe, und ſchleimerich, Dahe- tung ice 
ro zum Eſſen nicht gut. Man findet fie ſehr felten, und werden dahero wegen Der (dho- XIX. No, 
nen Zeichnung und Farbe, mit unter die beſten Seltenheiten gezaͤhlet. 


III.) Cochlea lunaris afpera. Die rauhe Mond Schnecke, hat die c ا‎ 
Geſtalt wie die erfte Art, iff an den Windungen mit Furchen verehen, hat heraustret⸗ |: i. 
tende Schuppen, wodurch fie faſt ſtachelicht erſcheinet und ijt rauh. Das Mondsauge, E 
oder der Deckel, iſt wie bey der vorigen Schnecke beſchaffen, aber von ſchlechterem An— 9 
fehen, wenigerem Glanz, mehrentheils ſchwarz, oder an den Seiten etivas. röthlich. a 
Die grbfte Gattung ift wie ein Huͤhnerey, und auswendig etwas mehr ſtachelicht, ine 
wendig aber beſitzet ſie einen gelben Perlenmutter-Glanz, daher fie einem gluͤhenden 
Ofen gleich ſiehet, und auch alſo genennet wird. 


Die kleinere Gattung ift nicht fo ſtachelicht, und hat inwendig einen weiſſen oder DL vendi od 
berfärbigen Perlenmutter⸗Glanz. Dieſe Gattung ift gemeiner und ſchlechter, und der tg fiebe 
Deckel ift etwas körnicht. Sie find beyde etwas ſchwaͤrzlich und ohne Glanz, dann XIX. No, 
und wann aber mit Flecken wie Gruͤnſpan beſetzt, find aber zur Speiſe am beften m 
gebrauchen, wenn man den gruͤnen Sandſack wegwirft, und fie (o lange kochet, bif fi 
die Deckel von ſelbſt öfnen. 


IV.) Cochlea lunaris minima, oder die kleineſte Mond- Schnecke ift kaum fo groß Die vierte 
wie ein Nagel am Daumen, hat auswendig ebenfalls Furchen, iſt hell Faftanien = braun, * 
ohne Glanz und Stachel, inwendig gelb mit ein wenig Perlenmutter. Der Deckel ift 
ebenfalls ein rundes Schild, welches ſchwaͤrzlich ift, und keinen Glanz hat. | 


V..) Die groſſe ſilberne Oefen find dieſer Art febr ehnlich, nur haben ſie an der grö⸗ Die fünfee 
ften Windung eine eckigte Seite, die mit einigen Schuppen beſetzet ift, fonft aber find 
ſie weiß und ſchwarz gezeichnet, die weißen Flecken aber ſind die wenigſten. Inwendig 
ſind ſie ſilberfaͤrbig, und werden ſelten gefunden. 


Alle dieſe Arten werden von den Indianern mit dem allgemeinen Namen Bia 
matta bulan belegt, und von ihnen auf dem Markt zur Speiſe verkauft, ausgenom⸗ 
men die zweyte Art, welche ſehr rar ift, und am meiſten in den Uliaſſern gefunden 
wird. 


F 2 Anmer⸗ 
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Anmerkung. 


Die erſte Art von der Cochlea lunaris minor, ſiehe Tab. XIX. Lit. C. Die zweyte 
Art, Lit. D. wird bey uns Naſſauer genandt, und wir zeigen davon vier Gattun⸗ 
gen, die alle ausnehmend ſchoͤn von Farbe und Zeichnung find, als No. 5. 6. 7. und 
N. 1. Dieſe letzte aber iſt bey dem Verfaſſer eine Rebengattung von Lit. D. Wir 
koͤnnten noch viele von dieſer Art hie beyfügen es iſt aber genug, daß wir die be 
ften vorgezeiget haben. Man halt es vor eine Schönheit, wenn fie huͤbſche Silbermuͤn⸗ 
de haben. Des Autors dritte Art iſt bey Lit. E. abgebildet, dieſe ſind auswendig 
braunlicht⸗ gelb gefleckt, je ſchwaͤrzer ſie aber ſind, je beſſer ſind ſie, dieſe werden bey uns 
Goldmuͤnde genannt „ weil fie einen ſchoͤnen goldfaͤrbigen Perlenmutter⸗ Glanz haben, 
und bey dem Autor gluͤhende Oefen genannt werden. Eine zweyte Gattung derſelben 
iſt bey NO. 2. abgebildet. Dieſe ſind grau⸗ gruͤnlicht und braungefleckt wir nennen 
felbige wegen ihres weiſſen Perlenmutters Silbermuͤnde, dieſem fügen wir noch den ge 

fleckten oder bunten Silbermund unter No. 3. bey, desgleichen den grinen Silber- 
mund No. 4. welcher letztere auch rar ift. Von der vierten Art gibt uns der Ders 
faſſer keine Abbildung, vielleicht weil ſelbige nicht viel werth ſind. Eben ſo wenig bildet 
er die fuͤnfte Art ab, und weiſet uns bey derſelben nach der erſten Art. 


— 


— 


Das achte Capitel. 
Umbilicus marinus. Matta Bulan. 
Meer- ober Venus - Mabel, 


ir wollen allhier alle Deckel der vorigen Schnecken anführen , welche von den 

Maleiern Matta Bulan, das iſt, Mondaugen; bey den Europaͤiſchen Schrift⸗ 

ſtellern aber Umbilicus marinus genennet werden, weil ſie an der inneren oder 

platten Seite die Geſtalt eines Nabels vorſtellen, womit fie an das Fleiſch des Ein- 

wohners angeſeſſen find, denn man halt fie faͤlſchlich vor ein beſonderes Geſchlecht m l 
Schnecken. 

aeneo I.) Der erſte und groͤſſeſte See-Nabel ift der Deckel vom Rieſen⸗ Ohr / (auris 

ia ^" gigantum ) fiehe das ſechſte Capitel. Dieſer halt im Durchſchnitt eine Handbreit, und 

ſiehet eher einem Leckſtein von Marmor oder Kieſel, als einem Theil einer Schnecke gleich. 

Es iſt dieſer Deckel an der inneren Seite zwar platt, jedoch ſind die Linien oder runden 

Striche etwas erhaben. Uebrigens lieget eine braune Haut febr feſte an dieſer Seite 

an; die aͤuſſere Seite aber iſt, wie ſchon oben erinnert worden, weiß und Linſenfoͤrmig ۶ 

haben, bey einigen zwar flach, bey den meiſten aber hoͤckerigt mit flachen Gruͤbgen beft- 

get. Wenn man dieſes Schild entzwey ſchlaͤgt, ſo findet ſich am Anbruch, daß verſchie⸗ 

dene Haͤute uͤbereinander liegen, woraus denn erhellet, daß es mit der Zeit und ſe hicht⸗ 

weiſe anwaͤchſt. Daferne dieſe Deckel lange Zeit am Strande herum ſchleudern, ſo 

wird die innere braune Haut abgerieben und der Deckel fo glatt, daß er einem Kieſel⸗ 


ſtein fehe aͤhnlich fichet, 


Die Deckel der kleineren Mond⸗Schnecken, die in eben demſelben Capitel beſchrie 
ben werden, werden nicht viel geachtet. 


| Beſchrei⸗ 
Hung. 


II.) Um- 
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II.) Umbilicus marinus niger, oder der ſchwarze Ste- Nabel, ift ber Deckel der Arete 

zweyten und dritten Art, die im vorhergehenden Capitel beſchrieben worden. Dieſer iſt der Lit. B. 
ſchönſte unter allen Deckeln, welcher am meiſten glaͤnzet, und darum vor den eigentli⸗ 
chen See-Nabel zu halten ifte Er ift aber von demjenigen See-Nabel, den man in 
dem Mittlaͤndiſchen Meere findet, merklich unterſchieden, denn derſelbige iſt zwar an 
der inneren Seite platt, und mit einem Nabel bezeichnet, an der aͤuſſeren erhabenen 
Seite aber eingedruckt, (o daß er auswendig ein deutliches Gruͤbgen hat, unb rbtblid) 
oder Orangenfaͤrbig iſt, dahingegen unſer jetzt beſchriebene See- Nabel an der aͤuſſeren 
Seite Linſenfoͤrmig, flach, und mehrentheils ſchwarz mit gruͤner und roͤthlicher Farbe 
durchmenget, babet aber glänzend wie ein Ochſenauge ift, und die Grife eines Ducaten 
hat, auch wohl noch kleiner iſt. 


Umbilicus granulatus, oder der körnichte See⸗Nabel, ift der Deckel von der Peitte Jet 
kleinen Sorte der erſten und dritten Ark, der aber bey weiten nicht fo (bm, als der Lit. D. 
vorhergehende iſt, und darum auch nicht unter die Raritaͤten gezehlet wird. Der von 
der erſten Art iſt an der inwendigen Seite auch nicht einmal recht ſchwarz, dazu ſchief 
und grubigt, an der aͤuſſeren aber beſchmutzt, weiß ohne Glanz und Koͤrner. Die an⸗ 
dere, noch geringere Art, wird auch zu dieſen gerechnet. 


Dieſe Mondsaugen findet man auf Boero und anderer Orten. Sie liegen 
mehrentheils am Strande herum verzettelt, ohne ihren Schnecken, fo, daß die brau- 
ne Haut durchgaͤngig herunter gerieben iſt, und dieſes iſt die Urſache der irrigen Mei⸗ 
nung, daß man ſie vor eine beſondere Art Schnecken gehalten. Dieſe Deckel haben die 
Eigenſchaft, daß, wenn man ſie in eine flache Schaale, worinn Eßig, oder Limonien⸗ 
aft it, leget, und fie zwey bif dreymal auf dem Boden herum reibet, fie fich alg- 
dann von ſelber bewegen. Etliche thun dieſes, ohne daß man ſie reibet, doch ſtehen ſie e 
alsdann auch wiederum gleich ſtille. Diejenige aber, welche friſch aus den Schnecken 
heraus genommen werden, wollen ſich gar nicht, oder doch ſehr muͤhſam bewegen. Hier⸗ 
aus erhellet, daß ſie am Strand, wenn ſie daſelbſt in der Sonne liegen, ſchwammigt 
werden, denn alle diejenigen Sachen, bie fid im Eßig von ſelbſt bewegen ſollen, muͤſ⸗ 
fert ſchwaͤmmigt oder löchericht (Porofee) ſeyn, und irgend einige verſchloſſene Lufft bey 
ſich haben, welche von dem hineindringenden Eßig heraus getrieben wird, wodurch denn 
dergleichen Bewegung entſtehet. Die Indianer halten dieſe Mondaugen der zweyten 
Art, vor gute Augenſteine, womit ſie die erhitzten Augen beſtreichen, vornehmlich wenn 
fie Gerſtenkoͤrner darauf bekommen, um ſolche zu vertreiben. Sonſt aber haben unſere 
Wund⸗Aerzte wahrgenommen, daß wenn man diefe Steine oder Deckel, zerſtöſſet und 
وا الا‎ aufloſet, ſelbige die nemliche Krafft und Wuͤrkung wie bie Krebsaugen haben. 


Der Umdilicus marinus des Mittlaͤndiſchen Meeres, iſt bey den Tuͤrken und be⸗ 
ſonders auf der Inſul Candia gebraͤuchlich, wenn ſie die Sode oder den Magenbrand 
haben: Sie legen nehmlich einen ſolchen Deckel auf die Herzgrube, und drehen ihn et⸗ 
was herum, big er feft anſchließet; wenn fie ihn nun wieder herunter nehmen, fo waͤgen 
ſie ihn, iſt er nun ſchwerer, ſo halten ſie dieſes vor ein Zeichen, daß er die Feuchtigkei⸗ 
ten an ſich gezogen habe. | | 


G | Anm ets 
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Der Umbilicus marinus, oder Mondsauge, iſt bey uns unter dem Namen Venus⸗ 
Nabel bekannt, und es gibt deren unterſchiedene Arten. Obgleich nun der Author 
hievon keine Abbildung beygeleget, ſo theilen wir ſie dennoch mit, weil wir ſelber 
viele davon beſitzen, die mit der oben gegebenen Beſchreibung vollkommen überein. 
ſtimmen. Die erſte Art Tab. XX. Lit. A. iſt die groͤſſeſte. Die zweyte Art 
Lit. B. iſt ungemein ſchoͤn und glaͤnzend. Die dritte iſt bey Lit. D. abgebildet, und 
iſt auſſenwendig mit lauter Perlenartigen Koͤrnern beſetzet. Die vierte Art Lit. C. ift 
diejenige, welche aus dem mittellaͤndiſchen Meere kommt. Sie ſind roͤthlich Fleiſchfär⸗ 
big, und (ben einem Nabel febr gleich. Lit. E. i des nemlichen Meer⸗Nabels 
untere Seite. Lit. F. iſt eine andere Art y die mehr erhaben und (chon gezeichnet iſt. 
Lit. G. iſt noch eine andere Art, die gruͤnlich grau, unten aber etwas ſchwaͤcher ge 
zeichnet iſt, als der vorhergehende. 


Das neunte Capitel. 


Cochlea laciniata, Lobbetjes en Spooren. 
Von den 
gefaltenen Schnecken und Spornen. 


cur ieſe find platte Oelkruͤge C Alykruiken ) deren! innere Windungen nur ein wenig 
heraus tretten. Es gibt davon zwey Arten. 


wide au I.) Cochlea laciniata. Hollaͤndiſch Lobbetjes, Lappen ober Kraußen⸗Schne⸗ 

Lith H. cke. Dieſe iſt platt, hat wenige Windungen , ift auſſenwendig ganz rauh, und an den 
Seiten der Windungen mit austrettenden gekruͤmmeten Lappen verſehen, die ebenfalls 
geftreifft oder mit Furchen beſetzet ſind. Zwiſchen dieſen Lappen ſind kleinere ſtumpfe 
Spitzgen, welche um die ganze Schaale herum gehen. Von den gröſſeren Lappen ſtehen 
ohngefehr fünfe im Umkreiß, und jeder ift vorne durch eine Spalte in zweyen getheilet. 
Etliche dieſer Schnecken haben ſtatt dieſer Lappen, tuber und über ſtumpfe Stachel, ih⸗ 
re Farbe iſt mehrentheils grau, ohne Glanz, mit ein wenig roth gemenget, ſelten rein, 
aber gemeiniglich mit weiſſen Seeſande bewachſen. Inwendig ſehen fie wie Perlenmut⸗ 
ter aus, und ihr Deckel iſt eine kleine runde Scheibe, welche duͤnne, dunkelbraun, aus⸗ 
wendig hohl, mit einem Gruͤbgen verſehen, und inwendig erhaben iſt. Die groͤſte Schne⸗ 
cken dieſer Art, ſind wie ein Reichsthaler, die gemeine aber wie ein Ortsgulden. Ihre 
Geſtalt ſtellet einen Kragen oder Krauße oder Manchette vor, welche man holländisch 
Lobbetjes nennet. 


emeng 11.) Calcar oder Sporn. Dieſe find kaum fo groß wie ein Ortsgulden, glatter 
im 7 und duͤnner als die vorige, und haben an den Windungen einen heraustrettenden Rand, 
welcher ringsherum ausgezackt iſt, und die Geſtalt eines Sporns vorſtellet. Ihre Far⸗ 

be iſt auſſenwendig ſchmutzig⸗ grau, dazu ſind ſie rauh und körnicht, inwendig aber glaͤn⸗ 

zen fie wie Perlenmutter. Ihr Deckel ift ein kleines rundes Schildlein, welches auſſen⸗ 

wendig etwas eingedruckt iſt, und ein Gruͤbgen hat, auch wie eine roͤthliche Perle glaͤn⸗ 

att. Heyde diefer Art find zur Speiſe gut. Man findet fie an (olden Stranden, wel⸗ 

che 
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che flach ſind, und viel kleine Steinchen mit groben Sand fuͤhren, dergleichen man haͤu⸗ 
fig in dem Amboiniſchen Meerbuſen bey dem rothen Berge findet. Wenn man fie auf- 
heben will, ſo muß man ſie mit Scheidewaſſer von dem anhangenden Seeſand ſuaͤbern, 
und vorſichtig mit einem Meſſer abkratzen, damit man die herausſtehende Spitzen nicht 
abbreche. Dieſe Sporn haben zweyerley Geſtalt, denn bey etlichen ſind die oberen 
Windungen erhaben, wie bey den Oelkruͤgen, (Alykruiken ) jedoch find fie an ber in⸗ 
neren Seite mit ausſtehenden Zacken gezieret; andere aber ſind glatt wie ein ordentli⸗ 
cher Sporn. 


Anmerkung. 


Die Cochlez laciniatæ oder Lobbetjes werden bey uns Delphine (Dolphyntjes) auch 
wohl Baͤrtemaͤnchen ( Baardmanuetjes) genannt, und find Tab. XX. Lit. H. 6۶ 
gebildet. Sie find braͤunlich-grau, zuweilen mit roth vermenget, doch bey dem Herrn 
Vincent befindet fid) eine dergleichen Schnecke, die eine ganz rothe incarnat: Farbe 
hat, und habe ich auſſer derſelben niemals eine dergleichen geſehen. Die andere Art, 
welche der Verfaſſer Calcar, oder Sporn nennet, wird bey uns das kleine Sonnen⸗ 
horn, oder die Sonnen⸗Schnecke genannt, und ift bey Lit. I. abgebildet. Dieſer 
haben wir bey Lit. K. die groſſe Sonnen⸗Schnecke beygefuͤget, dieſe iſt aus dem grauen 
weiß, und ebenfals ſeltſam und ſchoͤn. | | à 


Das zehnte Capitel. 
Trochus, Bia Cucuſſan. 

bDO0Dder von den 

Kraͤuſel⸗ Schnecken. 


rochus oder Kraͤuſel i werden alle (olde Schnecken genennet, welche die Geſtalt Trochus 
einer Kraͤuſel, womit die Kinder ſpielen, oder eines umgeſtuͤrzten Trichters ha⸗ Schnack 
ben. Es ift ihr Boden breit, und fie gehen in eine jáhe Spitze aus, daß fie eine 


kurze Pyramide, oder einen Kegel vorſtellen. Man hat von ihnen vier Arten. 

I.) Trochus primus fiue maculoſus, oder die erſte fleckigte Kraͤuſel. Dieſe ift erſte ave 
unten drey biß vier quer Finger breit, und nicht viel hoͤher. Die Raͤnde der oberen XXI. Lit: 
Windungen haben ausſtehende Ecken, die ein wenig gezaͤhnelt find, doch an ber unteren ^ “ a 
Windung ift der Rand glatt. Die aͤuſſere Haut iff ſchwarz und rörhlich gefleckt, und 
hat keinen Glanz, die inwendige aber iſt wie gemein oder ſchlechtes Perlenmutter. Der 
Mund ift (mat und laͤnglicht-rund; das Schild aber, fo die Muͤndung bedeckt, iftor- 
dentlich rund, dünne wie ein Blech, biegam; Honigfaͤrbig / und hat viele Ringe, die 
in eine Spitze auslauffen. 

b II.) Trochus fecundus, oder bie andere Art der Kraͤuſel, hat einen ſchmaleren swevre Are 
Boden, if aber höher, und auſſenwendig durchgängig mit Kbrnern beſetzt. Die Fare NI L it. 
be iſt blaßroth, ohne Punkte oder Zeichnung, und nicht lebhaft. C. 
Dieſe beyde Arten nennet man eigentlich Kraͤuſel, Maleiiſch: Bia Cucuſſan, Wele 
ches ein gewiſſes Kuͤchen⸗Geruͤthe, (o einem umgekehrten Trichter ahnlich ſiehet, be⸗ 
۱ G 2 | deutet. 
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deutet. In Holland nennet man ſie Tollen, und in Banda werden ſie Tombor 
genannt. | | 


Dritte et III.) Trochus tertius fiue Papuanus, wie auch Trochus longæuus, oder bie 

XXL Lit, dritte Art der Kraͤuſel, welche man Papuaniſche, oder langlebende Kraͤuſel, auf Ma⸗ 

D. feiifch aber: Cucuſſan papouan tennet, Dieſe Schnecke ift fo groß wie die erfte Art, 
aber uber und über fehr runzelicht und rauh. Die Ringe der Windungen find mit Bu- 
ckeln beſetzet, und die Schaale tit dicke und ſteinhart. Die Farbe ift blaßgrau mit cte 
was gruͤn vermenget, inwendig aber renklich doch ohne Perlenmutter⸗Glanz. Ihr De⸗ 
ckel iſt ebenfalls wie ein duͤnnes Blech, welches der Einwohner der Schaale ſehr tief 
hinein ziehet. Das Thier ſelbſt aber hat ein hartes und zaͤhes Fleiſch, und fiet ſich 
nicht zur Koſt. 


Dieſer Trochus haͤlt ſich nicht in Seewaſſer auf, ſondern haͤnget i$ an den See⸗ 
Flippen an, wo das Seewaſſer gegen an ſpritzet. In Amboina findet man fie nicht 
viel groͤſſer als einen Groſchen, aber an den Papoeſchen Inſuln, Manipa und Keling 
findet man ſie ſo groß wie einen Reichsthaler. Dieſes Thier hat ein unglaublich zaͤhes Le⸗ 
ben. Ich wenigſtens haͤtte es nicht geglaubet, wenn ich es nicht ſelbſt wahrgenommen 
haͤtte. Die Papoewen, oder Einwohner obiger Inſuln, ſagen, daß man ſie ein gan⸗ 
zes Jahr ohne Eßen und Trinken bewahren kann. Es iſt dahero auch bey ihnen der 
Brauch, dieſe Schnecken in ihren Tomtommen oder Strohkaͤſtgen bey ihren Kleidern 
zu legen, um gleichſam einen Waͤchter abzugeben, dann im Fall dies Thier vor der ge⸗ 
wohnlichen Zeit ſtirbt, fo glauben fie, daß etwas aus ihren Kaͤſtgen (ey geſtohlen worden. 
Es wurden mir einmal zwölf von den groͤſten Schnecken dieſer Art, im Jahr 1675. von 
ber Papoeiſchen Inſul Meſſoal zugeſchickt. Dieſe ſetzte ich in einer groſſen ir denen 
Schuͤſſel in meine Stube, und behielte ſie alle mit einander uͤber zwey Monate im Le⸗ 
ben, ohnerachtet ſie vorher einen ganzen Monat unterwegens waren. Endlich that ich 
aus einem übel angebrachten Mitleiden, etwas Wafer in dieſe Schuͤſſel, und ſetzte ein ro» 
hes Stuͤck von einem Seeklippen darein, damit dieſe Thiere nicht vor Hunger umkom⸗ 
men ſollen; allein fie krochen augenblicklich aus dem Wafer heraus, nach der aͤuſſeren. 
und trockenen Seite der Schuͤſſel zu. Diejenige nun, die im Waſſer blieben, ſturben 
nach und nach, ſo daß ich im vierten Monat ſchon die Helfte verlohren hatte. Die üb- 
rige ließ ich hernach wieder in bie Schuͤſſel kriechen, und befand, daß mir der letzte erſt 
im neunten Monat ſtarb. Hieraus ſchlieſſe ich, daß diefe Thiere ihre Nahrung aus den 
ſalzigten Feuchtigkeiten der Felſen an welchen ſie hangen, ſaugen, keinesweges aber im 
Waſſer aus dauren können. Inzwiſchen ift doch dieſes zu verwundern, da ſie unter al⸗ 
len Schnecken die haͤrteſte Schaale und das n Fleiſch e Und darum nennet 
man ſie mit Recht langlebende Kraͤuſel. 171 | 


Nach der Zeit habe ich fie auch an ber jáhen Ecke von Nuſſanive gefunden da fie 
zwar durch bie Fluth wohl bedeckt wurden, jedoch langſamer Hand wieder in die Höhe 
krochen. Dieſe Art habe ich ſieben Monate lang bewahret, und hernach noch lebendig 
nach Batavia uͤberbringen laſſen, ſo daß es möglich waͤre, dieſe Schnecken lebendig 
nach Holland zu bringen. Man mbate fe auf diefe Weiſe wohl den Bären vergleichen, 


von welchen man ſagt, daß ſie ein halb Jahr an ihren Tatzen ſaugen koͤnnen, und da⸗ 
durch 
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durch ihr Leben unterhalten, denn es iſt gewiß, daß dieſes Thier ſeine Nahrung von dem 
zaͤhen Schleim, den es bey fih fuͤhret, haben muͤſe. Im Jahr 1693. hat ein derglei⸗ 
chen Trochus, nachdem er ein ganzes Jahr verſperret geweſen, noch gelebet. 


IV.) Trochus quartus, oder die vierte Art der Kraͤuſel⸗Schnecken iſt kleiner denn Pantene, 
der vorige, und iſt einigermaſſen den Oelkruͤgen (Alykruiken) aͤhnlich. Denn die XXI. Lit. 
Spitze iſt etwas erhaben, und der Mund ſtehet nicht unten, wie bey der vorigen Schne⸗ E 
cke, fonder etwas ſeitwaͤrts. Das Thier hat eine dicke und gleichſam gedoppelte Lefze 
an der Mündung; wodurch der Eingang enge bleibet. Die Schaale iff unten am Bo⸗ 
den ſo groß wie ein Groſchen, hat runde Ringe und iſt mit groben Körnern beſetzt. Die 
Farbe ift auſſen wendig bleichroth, mit gruͤn und grau vermiſcht, inwendig aber etwas 
Perlenmutterartig. Das Schildlein ift dünne und laͤnglicht. Wir nennen diefe Art 
Dicklippe. (Labeonem). | | 


Alle Arten, ausgenommen die dritte ober Papoeſche ſind zur Speiſe gut, man muß 
ſie aber etwas lange kochen. Wenn man ſie heraus nehmen will, ſo muß man die Schaa⸗ 
fe entzwey ſchlagen, denn fie kriechen ſehr tief hinein, daß man ihnen nicht beykommen 


kan. V 
Dieſes find bie Arten des erſten Hauptgeſchlechts, welche inwendig Perlenmutter 
haben. Man findet auch einige Quisquilias oder unnuͤtze Kleinigkeiten unter den Schne⸗ 
cken, die ebenfalls zu dieſer Art gehören, die ich nicht werth halte zu beſchreiben. Fee 
doch mifen Sammler, welche in ihren Cabineten alle Arten haben wollen, ſolche eben⸗ 
falls beſitzen. Eben alſo haben auch alle Geſchlechter der Schnecken, ihre kleine und unan⸗ 
ſehnliche Waare, ob ich ſie gleich nicht angefuͤhret habe, welches ich hier nur zur Nah- 
richt melde. | | ۱ 
Anmerkung. 


Der Trochus oder die Kraͤuſel, (Tollen) werden bey uns Pyramiden, oder auch 
Bagykedrollen, das ift, Nonnenpfuͤrzgen genannt. Der Verfaſſer gibt uns nur fünf 
Abbildungen, welche mit Lit. A, B, C, D und E, angewieſen werden, die uͤbrige 
hat er nicht noͤthig geachtet zu beſchreiben. Weil aber der Herr Rumph uns Feine andes 
re als Amboiniſche vorzeiget, fo habe ich nbtbía geachtet, allhier einige der beſten von 
anderen Orten mit beyzufuͤgen. Es ift alfo auf der Tab. XXI. die No. 1. eine aus 
nehmend ſchoͤne hellbraune Kraͤuſel, mit einem dünnen weiſſen Bande, welches aus fa 
ter feinen Perſchen beſtehet. No. 2. Iſt eine andere, die eine höhere Spitze unb. ers 
vorragende Zacken hat. の fe blau, orange und braun bandiret. No. 3. ſiehet wie 
Lit. A. aus, iſt aber an den Ringen der Windungen rund herum mit Hoͤckern beſetzet. 
No. 4. iſt von nemlicher Geſtalt, hat aber ſtatt der bunten Flammen, gruͤne, rothe und 
weiſſe Flecken. No. 5. hat erhabene hoͤckerigte Ringe, und iſt roth und weiß gefleckt. 
No. 6. iſt platter, doch ſcharf zugeſpitzt, und hat rothe und weiſſe Flecken. No. 7. 
hat eine noch hoͤhere Spitze, und ringsherum Kerben oder Wellen. Die Farbe iſt braun 
und weiß. No. 8. ift eine dergleichen, jedoch nicht (o tief eingekerbet. No. g und 10. 
‘find einander der Farbe nach gleich, aber in Geſtalt und Buckeln von einander uns 
terſchieden. No. 11. ift fein geſtreift, und mit braunen und grauen Flecken verſehen, 
wenn aber dieſe Haut herunter genommen iſt, ſo hat ſie ein ſchoͤnes Perlenmutter, das mit 
blauer, rother und grüner Farbe ſpielet. Unter allen dieſen Pyramiden foͤrmigen Schne⸗ 
cken aber ift No. 12. die allerſchoͤnſte. Sie ift Kaſtanienbraun, ringsherum ganz fein 
und egal geſtreift wird felten gefunden, und ihrer Geſtalt wegen, die See- Tonne 


genennet. / て | 
$ Das 


i 
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Das eilfte Capitel. 
: Cochlez Valvatz: Bia Tsjonckil. 
Oder von den 


Halbmondformigen Klappen Schnecken. 


Cochlea 
* e Semilunares, (Halbmondfoͤrmige) welche die Geftalt eines kleinen Oelkruges 


het, verſehen ſind, da hingegen die vorige ein rundes Schild zum Deckel haben. Dieſe 
halbmondfoͤrmige Deckel ziehen fib, wenn die Schnecken gekocht werden, nicht hinein, 
ſondern weichen ſeitwaͤrts aus, (wie ein Thorfluͤgel oder Klappe.) Sie werden ins⸗ 
gemein bey den Amboineſen Matta tahettul (fponte aperientes ) oder bie fich von 
ſelbſt aufthun, genennet, weil das gekochte Fleiſch leicht mit dem Deckel heraus zu neh⸗ 


men iſt. Sie ſind zweyerley, nemlich glatte, und geſtreifte, wovon wir die glatte in 


dieſem Capitel beſchreiben wollen. Sie beſtehen in folgenden Arten. 


۱ gr e Art I.) Valvata lævis prima, ſive vitellus, die erſte glatte Klappen⸗ Schnecke, oder 
XXII. Lit. der Eyerdotter, Hollaͤndiſch Doojer. Dieſe ift ein runder Oelkrug, deffen Windungen 
nicht heraustretten. Sie iſt rund, und gelb wie ein Eyerdotter, ſo daß man ſie vor ei⸗ 
nen Eyerdotter anſehen wuͤrde, wenn 人 nicht an der unterſten Windung einige weiſſe 
Flecken in einer Reihe ſtehend haͤtte, welche ihr zur Zierde dienen. Inwendig ift fie 


glatt, und renklich weiß. Der Deckel ſtellet einen halben Mond vor, und ift auſſenwen⸗ 


dig (o weiß und glatt, daß man es vor ein Stuͤck weiß Porcellan anſehen würde, Es 
ift aber der Rand etwas gekerbet und umſaumt. Die innere Seite, womit der Deckel 
an dem Thier feft ſitzet, ift falb. Dieſer Deckel ſchlieſſet oben auf der Mündung auf, 


daß das Thier ihn nicht einziehen kann. Man findet ſie wenig, und zwar mehrentheils 


an ſolchem Strand, wo Sand und Kieſel vermenget ſind, an der Kuͤſte von Hitoe. 


zweyte Art II.) Vitellus pallidus, oder der blaße Eyerdotter. Dieſe Schnecke ift groͤſſer 
denn die vorige, hat eine todte blaße Farbe, der Mund hat unten eine hervortrettende 


Ecke; das Schild ift gleichfalls weiß, aber lange fo (hin nicht, als an der erft beſchrie⸗ 


benen Schnecke, und hat an dem oberen Theil tieffe Furchen. Man nennet ſie den Ju⸗ 
den (de Joode). t 


Dritte Art III.) Vitellus compreffus, oder der gedruͤckte Eyerdotter. Dieſe Schnecke ſie⸗ 
XXII Lit het mehr einem liegenden Dotter ahnlich, weil fie platter als die vorige ift. Sie ift glatt, 


leberfaͤrbig / ohne Puͤnetgen oder Flecken. Der Mund ift laͤnglicht und ſchmal, und hat 
ein dunkelbraunes Schild. ۱ 


vierte Art IV.) Valvata quarta, oder die vierte Art, hat die Geſtalt der erſten, iſt aber 
XXII. Lit. kleiner, und der Mund tritt an der unterſten Ecke etwas hervor. Dieſe Schnecke iſt 
uber und fiber weiß, hat aber mitten fiber die Windungen, zwey bif vier Reihen ſchwar⸗ 


zer Tropfen oder Puncte, Das Schild ift weißlich-grau, und an dem Rande granulis 


ret. Eine getviffe kleinere Art dieſer Schnecken, hat um die Windungen vier bif = 
| Reihen 


ie dritte Hauptgattung der einſchalichten Schnecken, enthaͤlt alle Valvatas oder | 


| oder Alykruik haben, und mit einem Deckel, der wie der halbe Mond ausſie⸗ 
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Reihen ſchwarzer oder ſchwarzbrauner Tropfen, und wird deßwegen Canrena lima ge⸗ 
nennet. — | 

V.) Valvata quinta, oder die fünfte Art, ift von eben der Geſtalt, hat aber über ganice äer 
und über eine dunkelgraue, oder Leberfarbe, mit metten Bändern um die Windungen. XXILLit, 
Die meiſten davon aber haben nur ein einziges weiſſes Band. Das Schildlein hingegen ift B 

wie an ber vorigen Schnecke beſchaffen. , 


VI.) Valvata fexta, oder bie ſechſte Art, ift kleiner als alle vorerwehnte, dunkel | Sedese 
Leberfaͤrbig, ohne Zeichnung, und an der Mündung ſchwarz, dahero man fie Schwarz XXII. Lit. 
minder (Zwartmondjes) nennet, der Deckel ift ſteinhart, ſchmutzig⸗ weiß, und gra⸗ E. 
nuliret. ۱ ۱ ۱ 


VII.) Valvata feptima fiuealbula, die ſiebende Art, oder die Schneeweiſſe Slap- Giebende 
pen⸗Schnecke, hat wenige Windungen. Die Spitze ift etwas erhaben, der Mund ift XXiLLit 
weit, und auf demſelben ſitzet ein dunkelbrauner oder Hohnigfaͤrbiger Deckel, welcher 
(o dünne wie ein Hornſchilfer tt. Die meiſten find Schneeweiß. Eine andere Neben⸗ 
art, hat allein an der Muͤndung ein ſchwarzes Fleck. Eine dritte iſt etwas runder, 
über und über Orangegelb, und mit einem gelben Deckel verſehen. Dieſe Albulae wer⸗ 
den insbeſondere bey den Amboineſern IMi paleſſu genannt, das ift, daß fie mehr Fleiſch 
haben, als ſie faſſen koͤnnen, denn, wenn ſie kriechen, ſo tretten ſie mit ſo vielem Fleiſch 
aus der Schaale hervor, daß man unmoͤglich glauben ſollte, daß ſie ſolches in der Schaa⸗ 
le einſchlieſſen konnten, und dennoch ſchlieſſen fie alles richtig ein, und machen die Schaa⸗ 
le mit dem dunkelbraunen Schildlein zu. , 


VII.) Valvata o&tava fine tenuis, oder die achte und dinne Art. Dieſe ift klei⸗ Achte are 
ner, und von duͤnnerer Schaale als die vorhergehende Albula, auch etwas baͤuchiger. XXII. Lit. 
Etliche find ſchwarz, etliche falb, doch beyde mit weiſſen Schlangen -Linien gezieret. C 


IX.) Valvata nona fiue Gothica, oder bie neunte, Gothiſche Buchſtaben⸗Schne⸗ Neunte net 

cke. Sie iſt klein, rund und der Structur nach wie die ſechſte Art, oder der Schwarzmuͤn⸗ 

der beſchaffen. An dem Rande der Mündung ift fie etwas Purpurfaͤrbig, ſonſt über 

und uͤber weiß, jedoch mit falben Figuren beſetzt, als ob es lauter alte Gothiſche Buchſta⸗ 

ben waren; die Muͤndung wird mit einem weiſſen Porcellanartigen Schildlein bedeckt. Man 

nennet ſie auch Bia ſaraſſa Kitſyl, durch welche Benennung die Indianer ſie von einer 
groſſen Schnecke, welche die Harfe heißt, unterſcheiden. Alle diefe Valvatze haben ein 

hartes ihes Fleiſch, und werden nicht zur Speiſe gebraucht, weil fie eine überaus ſtark 
anziehende, oder wuͤrgende Kraft beſitzen. 


X.) Valvata decima fluviatilis (iue rubella, oder die zehente Art, Maleiiſch zebente ure 
Bia mattacou, das ijt, Rothauge. Dieſe Schnecke (Alykruik, ) Halt fid) in Gen XXII Lit. 
Fluͤſſen auf, wo ſie ihren Ausfluß in das Meer haben, und klippigt find. Oder man P" 
findet ſie auch an ſolchen klippigten Stranden, wo aus dem Grunde ſuͤſſe Quellen her 
vor kommen, dergleichen man viele bey Mangi Mangis antrift. Sie iſt von Geſtalt 
wie die gemeine Oelkruͤge beſchaffen, hat cine dinne Schaale, eine tobte und ſchwaͤrzli⸗ 
che Farbe, und einen weiten Mund, welcher an dem Rande roͤthlich iff, und woher 
ſie den Namen Rothauge hat. Der Deckel iſt ebenfalls wie ein halber Mond, glatt und 

E I に ば | glaͤn⸗ 
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glaͤnzend, oben mit einer hervortrettenden Ecke gleich einem Zahn verſehen, und hat ſchwar⸗ 
ze, rothe und ſchmutzig⸗gelbe Adern, welche als Ringe mit dem Bogen des Randes 
herum taufen, und ein Anſehen eines Agats geben, zumal der Deckel glatt und glaͤnzend 
iff. Dieſe Schnecken kleben wie die Schuͤſſel⸗Muſcheln (Patella) an harte und rothe 
Steine, jedoch kann man fie leicht abreißen. Auf bem Rücken find fie bfter8 mit ſchmu⸗ 
tzig⸗weiß en Warzen als Körnern beſetzt, daß man kaum davor bie Schaale (eben 
kann. Dieſe Körner ſind ihre Jungen, welche darauf ſitzen bleiben, und darauf feſt er⸗ 
ſtarren und ſterben. Wenn man dieſe Körner entzwey druckt, ſo findet man bereits ein 
ſchleimeriges Thier darinnen. Inzwiſchen ſind dieſe Schnecken gut zur Speiſe, und von 
ſuͤſſen Geſchmack, ſie werden auch aus der Urſache auf dem Markt verkauft. Man 
findet fie an den Mündungen der Fluͤſſe in ziemlichen Ueberfluß, jedoch mit dieſem Unter⸗ 
ſchied, daß die rechte Rothmuͤnder an harten und rothen Klippen wachſen, als auf ber In⸗ 
ſul Hitoe, dahero man auch den ganzen Strand nach dieſen Steinen und Schnecken 
Mattacou nennet. Diejenige aber, die man in ſchlammigten Fluͤſſen findet, haben an 
der Muͤndung nichts rothes, wenn ſie gleich ſich auch an Steinen haͤngen, jedoch ſind 
fie von ſuͤſerem Geſchmack. Wenn die oben beſchriebene Jungen etwas groͤſſer gewor⸗ 
den ſind, ſo verlaſſen ſie die Schaale der Mutter, und kriechen an den Klippen. Man 
findet auch ſolche, daran dieſe Warzen abgerieben ſind, an deren Stelle viele gelbe Ring⸗ 
lein figen, die der Schaale zur Zierde dienen. Auch trift man fie in Ee von harter 
rother Erde, an den Ufern der Fluͤſſe an, 


: Anmerkung. 


er e Valvatze werden ben uns Schlamm Schnecken (Slekke Paice genannt, 
Der Verfaſſer gibt uns einige Abbildungen Tab. XXII. Die erſte Art iſt bey Lit. A. 
Von der zweyten mangelt die Figur. Die dritte bey Lit. B. Die vierte bey Lit. C. 
Die fünfte bey Lit. D, Die ſechſte bey Lit. E. Die ſiebende bey Lit. F. Die aif 
te bey Lit. G. Die neunte fehle. Die zehnte bey Lit. H. Dieſen fügen wir 
nur noch zwey Arten mit No. 1 und 2. bey. Davon dieſe No. I. das einigſte we? | 


plar iſt, fo noch bekannt iſt. 


«<< ^ DRIEEREREERDEE dl ーー 


Das zwoͤlfte Capitel. 
Valvata ftriata: Bia Tsjonkil. 
Oder von den 


gestreiften Klappen: engen, 


Valvata iefe Valvatae des andern Geſchlechts, haben ebenfalls ein Schild, das wie ein 


T 2 halber Mond geſtaltet ift; fe find aber über der ganzen Schaale minder oder 
mehr geſtreift oder gefurchet, und beſtehen in nachfolgenden Arten. 


grft Art I.) Valvata firiata prima, ſiue alpina, oder die geſtreifte PE BERE 9 
で Lit. pet- 1 Schnecke erfter Art. Dieſe ift ein ſchoͤner Oelkrug (Alykruik) ohne erhabener 
1, Spitze. Sie hat eine weite Muͤndung, und dicke Schaale, welche oben auf nicht merk⸗ 


lich geſtreift, aber m artig ſchwarz gezeichnet ift, als ob es ein ۵ Geſtraͤuche, 
oder 
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oder ein wildes Gebuͤrge vorſtellete, wie man in der Landcharte die Alpen oder ande⸗ 
re hohe Berge abzumahlen pfleget. Der Mund hat eine dicke Lefze, ſo an den Seiten 
gelb iſt. Das Schild iſt hellgrau, glaͤnzend, ſteinhart und granulirt, und hat an der 
oberen Ecke einen hervortrettenden Zahn. Es gibt von dieſer Art dreyerley Abweichun⸗ 
gen. Die erſte ift beſagte achte Alpina, oder das Alpen-Gebuͤrge. Die zweyte ift 
runder ر‎ und mehr baͤuchigt, auch mit tiefferen Furchen und vielen ſchwarzen Puncten 
verſehen, die aber keine beſondere Figur vorſtellen, jedoch machen, daß die Schnecke 
davon ſchwarz ausſiehet. Die dritte hingegen hat ſpitzige ſchwarze Berge, die man deß⸗ 
wegen auch Spitsberge nennet, ſie iſt aber faſt nicht geſtreift. 


II.) Valvata fecunda fiue faſciata, oder die andere bandirte und Klappen Schne die andes 
cke. Dieſe ift der vorigen gleich, ausgenommen, daß auf den Windungen ein, zwey Tan” 
oder drey rothe Bauder herum gehen; die Zeichnung aber ift der erſten gleich. Man fin- RAUL ` 
det ſie wenig, und mehrentheils auf Poeloron oder anderen Inſuln von Banda, da⸗ 
her man ſie auch Poeloronchen nennet. | 

III.) Valvata tertia undulata, oder die dr itte und wellenfoͤrmige Klappen die Soir ` 
Schnecke. Dieſe ift etwas runder und baͤuchigter als die vorhergehende Art, und an xxi, Lin 

| é " i path M 
den Windungen tief geftreift. Der Mand ber Mündung ift ein wenig gezaͤhnelt. Die 
Schaale ift quer über ſchwarz gewaͤſſert, und darum werden diefe Schnecken 2 
gen genennet. Etliche ſind ſtatt ſchwarz, gelblicht gewaͤſſert. Der Mund und das 
Schild ſind wie an der vorhergehenden Schnecke: ihre Spitze aber raget etwas mehr 
hervor, und iſt kurz. An der Muͤndung hat ſie auch nichts gelbes, ſondern dieſelbe iſt 
beſchmutzt weiß, und hat eine breite Lefze, welche (hief nach der inneren Seite zu gekeh⸗ 


ret iſt. 


Alle obige Arten werden Maleiiſch Bia Tsjonckil genennet, welches fo viel als und deren 
Stoͤcher (Peutertjes) bedeutet, weil man aus denen, die gekocht find, das Fleiſch chungen. 
mit einer Stecknadel heraus ſtoöhren muß. Wir nennen fie Lat. Valvatas ſtriatas. Zu Hi- 
tce nennet man fie mit dem Amboineſiſchen Namen Matta Cahettul, das iiſt: die ihr 
Matta, oder Schild von ſelbſt öfnen, wenn fie gekocht werden. Man findet fie an ſolchen 
Stranden, wo groſſe Klippen aus dem Sande hervorragen; denn wenn es Ebbe iſt, 
fo verkriechen fic ſich im Sande, fo bald es aber Fluth wird, fo kommen ſie hervor, und haͤn⸗ 
gen fich an den hohlen Klippen an. Zur Speiſe find 人 die allerbeſten: denn ſie haben ein 
ſuͤſſes Fleiſch, und geben eine vortrefliche Brühe, 3 


Die meiſte und befte, werden an den Bandaiſchen Inſuln gefunden, auch giebet 
es etliche an der Landſpitze von Nuſſanive und an der Inſul Outoemoery. Diejenige, 
welche man in Cabineten aufheben will, muͤſſen nicht gekocht werden, denn dadurch verlie⸗ 
ren fie ihre Farbe, ſondern man leget fie von einander, abgeſondert an einen Ort, fo, 
daß fic einander nicht berühren. Man muß auch kein ſuͤß⸗ oder Regenwaſſer an die 
Schnecken kommen, ſondern ſie nur trocken verfaulen laſſen. 


IV.) Valvata granulata, die granulirte oder koͤrnigte Klappen Schnecke. wie vier 
Dieſe hat eine weiſſe Schale, welche aber durchgängig mit rauhen Warzen beſetzet ijt, EE Tab. 
(o in dreyen Reihen ſtehen, zwiſchen welchen uͤber die Windungen tieffe Furchen gehen. 
Die Mündung ift (cbr weit, und hat einen grauen, mit Körnern beſetzten Deckel. An 


Om 
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den friſchen Schnecken nimmt man zwiſchen den Körnern oder Warzen einige kurze Buͤr⸗ 
ſten wahr, daher ſie ausſehen, als ob ſie ſchwarz geſprenkelt waͤren. 


Eine andere Nebenart von dieſen Schnecken iſt kleiner, ſchmutzig⸗ weiß, oder ff‏ رف و 
grau, auch an den Warzen noch rauher als die vorige, jedoch auch tief gefurchet, und‏ 
ohne Glanz. Die erſte wird ſelten gefunden; die andere trift man auf Amboina am‏ 
Fluß Weynitoe, an den Wurzeln der Wakkat⸗Baͤume an; hierzu kommt noch die‏ 
kleine ſchmutzig⸗weiſſe Art, die am Strande gefunden wird, und an dem Amboiniſchen‏ 
Meerbuſen ſehr gemein ſind.‏ 


Die fünfte V.) Valvata: ſulcata nigra. Die ge gefurchete Klappen Schnecke. 
XXI Lit, Dieſe hat tiefe Furchen, und erhabene runde Rippen, auch eine ſchwarze und mit Moog 
bewachſene Schaale, wenn man fie aber rein macht, fo kommen auf den Rippen weiſſe 


Striche zum Vorſchein, daß ſie geſprenkelt ausſiehet, jedoch behaͤlt die ſchwarze Farbe 


die Oberhand. Weil die Furchen tief gehen, ſo iſt dadurch der Rand der Muͤndung 
auch eingekerbet. Das Schild iſt ſchwaͤrzlich, an der aͤuſſeren Seite granulirt, hat eben 
ein ſolches Zaͤhnchen wie die vorige Schnecke, und keine hervorragende Spitze. Die Am» 
boineſer nennen ſie Kima Ahoeſen, weil ſie vor diejenige, die den Huſten haben, be— 
ſchwerlich ſind, daferne ſie viel eſſen, denn ſie verurſachen ein Jucken in der Kehle. 


Die ſechſte VL) Valvata fulcata alba. Die weiſſe gefurchete Klappen - Schnecke. Dieſe 

art. iſt kleiner und runder als die vorige, hat eine hervorragende Ecke, und eine weiſſe Saaz 
le, die nur etwas mit ein wenig roth durchmenget, ſonſt aber ohne alle Figuren iſt, 
wiewohl etliche tiber den Rucken einige wenige ſchwarze Puͤnetgen haben. Die Lefze ift 
ſehr dicke, und hat an der vördern Seite einige hervorragende Zaͤhnchen, wodurch die 
Muͤndung ſehr enge wird. Das Schild iſt klein, und D wie ein Stick von einem 
Nagel aus. 


mie fie. vn.) Valvata compreſſa. Die satt gedruckte Klappen Schnecke. Dieſe 

3/332 6l Schnecke beftefet gleichſam nur in einer Mündung, denn fie ift forne ganz breit, und 
gehet auf einmal jaͤhe in einer ſchmalen Windung zuſammen. Sie hat keine hervorragen⸗ 
de Spitze, und eine glatt gedruckte Rundung. Aus wendig iſt die Schaale etwas gefur- 
chet, ſo, daß die zwiſchen den Furchen ſtehende Rippen platt und breit ſind. Sie hat 
ſchwarze und weiſſe Zeichnungen von Strichen und Flecken. Der ganze Umfang der 
weiten Muͤndung ift deßwegen in der That doch enge, weil fie mit einer ſehr dieken Lefze 
umgeben iſt. 

Die ace VIII.) Valvata minor. Die kleine Klappen⸗Schnecke. Unter der kleinen Waa- 

pg Ge re dieſes 8 gehören alle kleine Klappen -Sihnecfe, welche man überall inun- 

pius: terſchiedener Geſtalt am Ufer des Waſſers findet. Sie find alle nicht groͤſſer als ein Na- 


gel eines Fingers. Die ſchoͤnſte darunter haben die Geſtalt von der oben angefuͤhrten 


erſten Art, jedoch haben fie eine dunnere Schaale, und ihre Muͤndung it nach Pro- 
portion etwas weiter, der Rucken aber iſt glatt, und gleichſam mit Geſtraͤuche bemah⸗ 
let. Eine andere Nebenart iſt platter, tief gefurchet und ohne Glanz. Eine dritte 
hat eine glatte Schaale, und iſt einfaͤrbig hellroth oder gelb. Eine vierte iff zwar eben- 


falls von glatter Schaale, hat aber unterſchiedene Baͤnder uͤber derſelben. Alle dieſe 


a. ۳ Arten 


c , ۱ hiie "` Em — d hs 
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Von den geſtreiften Klappen⸗Schnecken. 35 
Arten ſind auf Hitoe ganz gemein, wo es nemlich ſteinigte Strande giebet; aber in dem 
Amboineſiſchen Meerbuſen vernimmt man fie nicht. 


IX.) Valvata ſpinoſa. Die dornigte Klappen ⸗ Schnecke. Hollaͤndiſch Flus⸗ denne 


dornen (Riviert Doorntjes.) Dieſe find dornigte Oelkruͤge, von zweyerley Art, . wel- xxi, 118 
che man nicht in der See, ſondern in den Fluͤſſen findet. Die groͤſſeſten find wie ein Na- 
gel eines Daumens, erdfaͤrbig und von blaſſer Farbe. An der oberen Seite der Win- 
dungen, ſtehen ſtumpfe Dornen. Sie werden an den Muͤndungen der Fluͤſſe gefunden, 
ſehen ſehr unanſehnlich aus, ſind aber gut zu kochen. Die andern ſind viel kleiner, und 
fo groß wie der Nagel des kleinen Fingers. Die Farbe ift ſchwarz, die Schaal din- 
ne, und auch mit ſcharfen ſteifen Dornen beſetzet. Sie ſind in allen Fluͤſſen, wo ſie auf 
den Steinen anſitzen, ſehr gemein, dahero vorbeygehende Perſonen groſſe Hinderniß ha⸗ 
ben, denn wenn man auf ſolchen Stein tritt, ſo bleiben die Dornen dieſer Schnecken 
in den Fuͤſſen ſtecken, und dieſes traͤgt ſich am meiſten zu, wenn bey trockenen Wetter 
ein unerwarteter Regen faͤllt. Die Amboineſer nennen ſie Hehul. 


Anmerkung. 


Dieſe geſtreifte Schnecken ſind der vorhergehenden oder glatten Schnecken mehrentheils 
gleich, und ihr einziger Unterſcheid beſtehet nur darinne, daß ſie erhaben geſtreift oder 
gerippet ſind. Von dieſer und vorhergehender Gattung gibt es viele Arten, wovon et— 
liche weißmuͤndige Schlamſchnecken, andere aber Mondſchnecken genennet werden, 
weil ſie inwendig in dem Umfang ihrer Muͤndung einen halben weiſſen Ring haben, 
welcher die Geſtalt eines halben Monden vorſtellet. Auf der Tab. XXII. iſt bey Lit. 
I. die erſte, Lit. K. die vente, Lit. L. die dritte, Lit. M. die vierte, und Lit. N. 
die fuͤnfte Art abgebildet. Die ſechſte, ſiebende und achte ſind nicht vorgeſtellet; die 
neunte aber findet man bey Lit. O. So weit gehen die Abbildungen des Verfaſſers. 
Wir aber haben dieſe folgende ihrer Schönheit halber noch dazu gethan. Nemlich No. 
3. iſt die rechte Mondſchnecke, welche ſelten gefunden wird. No. 4. iſt eine andere 
Art. Dieſe beyde find ſchwarz und weiß gefleckt. No. «. ift eine dritte Art, die weiß 
und ſchwarz gefleckt iſt, und Orangenfaͤrbige Baͤnder hat. N. 6. iſt eine vierte Art, 
von braͤunlicht⸗weiſſer Farbe mit ſchwarzen F ecken. No. 7. iſt eine fuͤnfte Art, die⸗ 
fe ift ſchwarzgrau, und weiß bandiret. Endlich ftellet No. 8. einen aͤchten Weitmuͤn⸗ 
der vor, welcher ſchwarz und weiß gefleckt iſt. Man koͤnnte hier noch wohl mehrere 
Nebenarten beyfuͤgen; allein es ift hinlaͤnglich, daß wir nur die allerbeſten vorgezei⸗ 
get haben. | 


Das dreyzehende Capitel. 
Caſſides tuberoſæ. Bia Cabeſette. 
Oder von den | 
höderigten ۰ 


ie vierte Hauptgattung ber einſchaalichten Schnecken, faſſet diejenigen in ſich, wel⸗ Die boͤcke⸗ 
che die Geſtalt der Sturmhauben und der gemeinen Schnecken haben. Was Sturm. 


nun die Sturmhauben betrift, (o theilen wir fie ein 1) in höckerigte, 2) war- werden ge 

zigte, 3) glatte, und 4) ſtachelichte Schnecken. Die hoͤckerigte Sturmhaube hat und deren 
| „ SIDE es 4, 

IR eine Arten. 


E 
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eine Geſtalt, die zum theil wie cine gemeine Schnecke, zum Theil aber wie eine Walze 


aus ſiehet, denn der obere Theil dieſer Schnecke ift breit, und mit vielen Ringen oder 


Windungen in einander gewickelt, wie der obere Theil einer Walzenſchnecke, der Leib 
aber iff groß und hoͤckerigt, wie eine gemeine Schnecke. Sie haben alle eine ſchmale 
Muͤndung, wovon der aͤuſſere Rand hinauswaͤrts wie eine Schwuͤhle oder Saum um⸗ 
geſchlagen iſt. Dieſe Muͤndung kann von dem Thier nicht dichte zugeſchloſſen werden, 
denn ſie haben alle nur ein laͤnglichtes Beinchen, oder dunkelbraunes duͤnnes Schildlein, 


welches das Thier ſo tief hinein ziehet, daß man es nicht ſehen kann. Ueberhaupt be⸗ 


Erſte Art, 
T. b XXII, 
Lit. A. 


Wie fie 
vv a cb fem, 


ſtehen fie in folgenden Qf Zen, i-e 


I.) Caffis tuberoſa prima fiue cornuta Oder gehörnte Sturmhauben, die 
auch Ochſenkoͤpfe genannt werden. Dieſe find die groͤſſeſten von dem ganzen Geſchlecht, 
und haben zweyerley Geſtalt, welche aber mit der Zeit nur eine ausmacht. Denn ſo lan⸗ 
ge fie noch nicht groͤſſer find, als etwa ein oder zwey Faͤuſte ausmachen, fo haben fie an 
der Seite der oberen Windung viele ſtumpfe Hörner oder Zacken, deren wohl eilf bif 
zwölf fiber den halben Umlauf der Windung ſtehen, indem das uͤbrige der Windung, 
nemlich die untere Seite, mit der Muͤndung bedeckt ift: Die vörderfte Seite, wel- 
che wir den Kopf oder das Obertheil nennen, und wo die Schnecke am breiteſten iſt, 
macht die Walze oder die Windungen aus, indem ſich felbige allda herum wickeln, und 
in der Mitte mit einer kurzen jedoch ſcharffen Spitze ausgehen. Von dieſem breiten 
Theil nun, gehet der hoͤckerigte Ruͤcken nach und nach ſchmaͤler herunter, Dif an das 
Ende, welches ſich wie ein Schwanz in die Hohe kruͤmmet/ und dahero auch der Schwanz 
in Anſehung der Schaale genennet wird; denn in Anſehung des Einwohners, iſt dieſes 
Ende der Kopf, indem das Thier ſeine Zunge durch dieſen Schwanz, als welcher inwen⸗ 
dig hohl, und nach forne zu offen iſt, ausſtrecket. Auf dem Ruͤcken der Schaale ſind 
noch zwey Reihen mit ſtumpfen Buckeln, die Schaale ſelbſt aber ift über und über mit 
ſeichten Gruͤbgen gefurcht, hat gemeiniglich eine ſchmutzig⸗ weiſſe Farbe, die hin und wie- 
der mit ſchwaͤrzlichen oder dunkelbraunen Fleckgen gezieret iſt. Die Muͤndung iſt, wie 
bereits erwehnet worden, lang und ſchmal, an der aͤuſſeren Seite mit einer breiten Lef⸗ 
ze oder Schwuͤhle beſetzet, fo an der inwendigen Seite runde Zaͤhnchen hat, und ſich nach 
auſſen zu umſchlaͤgt. Die andere Seite der Muͤndung, welche dieſer Lefze gegenuͤber 
ſtehet, und an dem Koͤrper der Schaale befindlich it, erſtrecket fih in die Breite faſt 
über den ganzen Untertheil, ift wie die duffere Lefze, und wie der innere Theil der 
Schaale, glatt und glaͤnzend, und ziehet ſich aus dem weiſſen, nach der gelben oder blaj ` 
(em Farbe; den übrigen Theil der aͤuſſeren Lefze ſiehet man an verſchiedenen Orten der 
Windungen anſitzen, woraus erhellet, daß dieſe Schnecke jedesmal durch das Anſetzen, 
einer halben Windung fortwaͤchſet. Da nun diefe neuanwachſende Windungen ſich uber 
die alte Letze anſetzen, fo muß das Thier nothwendig durch eine natürliche doch wunder⸗ 
bare Eigenſchaft alles, was ihm im Wege ift, wieder wegſchaffen, oder ſolches Dure 


freſſen konnen. Man kan dieſes gar deutlich ſehen, wenn man die Schnecke entzwey 


ſchlaͤgt, denn man nimmt alsdann an dem inneren Theil der Windungen nichts als lau⸗ 
ter kleine Merkmale der alten Lefze wahr, welche an dem aͤuſſeren Theil der Windungen 
deutlich zu fehen find. Eben diefe Anmerkung gilt auch von allen Schnecken dieſer 
Gattung, und vorzuͤglich von den Stachelſchneeken. (Murex aculeatus). 


Wird 


Von den hoͤckerigten Sturmhauben. Ne 


Wird nun dieſe Schnecke ſo groß wie der Kopf eines Mannes, (o hat fie nicht mehr 
fo viele kleine Höcker, ſondern nur vier oder fünf hervorragende ſtumpfe Hörner, die an 
der aͤuſſerſten Windung ſtehen, und den Stumpfen der erft herauswachſenden Hörner eie 
nes Bocks nicht unaͤhnlich ſind. Die uͤbrige kleine Buckel ſind nur noch an den bedeckten 
Theilen der Windungen in etwas zu ſehen. Bey ſolchen groſſen Schnecken ift die aͤuſſe⸗ 
re Lefze ſehr dicke und ganz breit umgeſchlagen, hinter welchen Saum ſehr breite ſchwar⸗ 
ze Linien ſtehen. Die Schale ift auſſenwendig ohne Glanz, jedoch (br und zierlich ges 
ſprenkelt; allein fie haben dieſen Fehler, daß fie öfters mit Seeſchlamm bewachſen, und Term 
daher unanſehnlich find, nemlich fo weit fie mit bem Ruͤcken aus dem Sand hervorragen, a M 
indem fie mehrentheils im Sande vergraben liegen. Zuweilen frißt dieſer Seeſchlamm ſo finder. 
ſtark in die Schaale ein, daß ordentliche Gruͤbgen daraus entſtehen, ja wohl gar die 
Schaale davon durchloͤchert, und nicht felten halb durchfreſſen wird. Den Einwohner 
betreffend, fo hat derſelbe ein zwar duͤnnes, doch aber zaͤhes Fleiſch, und bedeckt fich von 
forne mit einem laͤnglichten, duͤnnen, honigfaͤrbigen, gezaͤhnelten ir welches ete 
ner Kralle eines groſſen Vogels nicht unaͤhnlich ſiehet. 


Die Lateiniſche Benennung dieſer Schnecke ift: Caſſis cornuta. Holländicc e 
Gehoorende ftormheeden, Offekoppen, oder gehornte Sturmhauben, oder Ochſen⸗ 
köpfe. Maleiiſch: Bia cabefette, oder Krang beekee. Amboinefifch: Hubuſſuta, 
oder, welches eben ſoviel heiſſet: Beetons Tandaca. Man kann fie nicht wohl unter ein 
bekanntes Geſchlechte, nach der alten Benennung bringen, jedoch wuͤrden ſie am mehre⸗ 
ſten mit der Stachelſchnecke (Murex) übereinkommen. Ich finde zwar, daß die 
Aporrhais des Ariſtoteles bey etlichen Schriftſtellern auf eben dieſe Art beſchrieben und 
abgebildet wird; weil aber dieſe Aporrhais der Benennung nach, eine groſſe Schnecke 
iſt, welche wie ein Steinklumpe an den Klippen anhaͤnget, als ob ſie herunter fallen woll⸗ 
te; ſo kann ſelbige unſere Sturmhaube nicht ſeyn, denn man findet dieſe niemalen anders, 
als im Sande vergraben, und zwar zuweilen ganz unter dem Sande, oder ſo, daß der 
Rucken ein wenig hervorraget. Man trift ſie auf flachen Sandſtranden an den Liaſſer⸗ 
ſchen Inſuln, vorzüglich aber an der Inſul Oma vor Haroeko an. Die Indianer legen 
die ganze Schnecke auf Kohlen, und braten ſie, und ſchlagen alsdann die Schaale ent⸗ 
zwey, um das Fleiſch heraus zu hohlen. Diejenigen Schaalen, die man unter die Sel⸗ 
tenheiten der Natur aufheben will, muͤſſen ganz aus dem Sande heraus gegraben werz. 
den, und nicht allzugroß ſeyn, denn dieſelben haben die reinſte Schaale, und wenn man 
ſie abſcheuret, ſo kommen die ſchwarzbraune Flecken zum Vorſchein. Sollte aber duͤn⸗ 
ner Seeſchlamm darauf ſitzen, ſo muß man ſie einige Tage im Regen liegen laſſen, hernach 
mit Sand abſcheuren, und mit Scheidwaſſer beſtreichen; es muß aber alsdann kein Fleiſch 
mehr darinnen ſeyn, denn wenn der faulende Schleim des todten Fleiſches daraus lauft, 
fo wird der hone Glanz an der unteren Seite davon verdorben, wovon man denn Dot, 
daß die Schnecke eine todte Farbe habe, die durch keine Kunſt wiederum zu SCH 
ijt, welche Regel man ſich von allen glatten Schnecken zu merken hat. 


* 


II.) Caffis rubra, oder die rothe Sturmhaube. Dieſe ift von einer beſonderen Diesweyre 
Art, und wird wenig gefunden, ſie iſt kleiner als die obige, und etwa zwey Fauſt groß. XXI, dis. 
Die Muͤndungen tretten an dieſer Schnecke etwas mehr hervor, der Ruͤcken aber dt 
mit runden und nicht allzuhohen Buckeln beſetzet, zwiſchen welchen bie Schaale ſeichte 

MR Gruͤb⸗ 


DOritreArt, 
T. XXIII. 


Lit. C. 


Die vierte 
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Gruͤbgen und Reiffe hat. Die Farbe ift ſchwarzbraun und roͤthlich, und die Zeichnung 
iſt wie die Federn der Huͤhner. Die Muͤndung und innere Flaͤche iſt roth, wie blutiges 
Fleiſch, und die Lefze iſt eben ſo wie an der vorigen umgeſchlagen. Das Fleiſch des Ein⸗ 
wohners ift ebenfalls roͤthlich. Man findet fie auch wie die anderen im Sande einge- 
graben, aus welchem ſie zuweilen mit dem Ruͤcken etwas hervorragen, und eben ſoweit 
mit Seeſchlamm bewachſen ſind, daß man ſie nicht rein machen kann. Diejenige aber, 
welche man unter dem Sande antrift, ſind durchgaͤngig rein, glatt und glaͤnzend; man 
findet Ge felten, und faſt alleine nur auf den Inſuln Manipa und Bonoa, dahero fie 
unter die groͤſte Seltenheiten mit gerechnet werden, man findet fie auch wohl auf Boe⸗ 


ton, woſelbſt ſie von den Maleijern ſehr geſuchet werden, um bunte Armringe daraus 


zu machen. 


III.) Caffis pennata. Die gefederte Sturmhaube. Dieſe ift eine Beyſorte von 
der eben abgehandelten Schnecke, ſie hat keine Höcker auf dem Ruͤcken, ausgenommen 
einige, die ganz kurz ſind, und an der oberſten Windung ſtehen. Die Muͤndung iſt auch 
mit keiner umgeſchlagenen Lefze verſehen, ſondern gehet in eine einfache Schaale aus, von 
unten ift fie auch (o roth nicht, ſondern etwas blaſſer, hingegen ift der Ruͤcken viel fhi- 
ner gezeichnet, mit ſchwarzen, braunen und weiſſen Flecken, wie die Huͤhnerfedern, oder wie 
tuͤrkiſch Papier. Man findet ſie ſo ſelten, daß ich in alle der Zeit meines Hierſeyns nicht 
mehr als eine einige bekommen Fonnen, welche mir von der Nordkuͤſte von Ceram mite 
gebracht wurde. | i uu 


IV.) Caſſis afpera, ſtachelichte Sturmhaube. Hollaͤndiſch: Stekelige Kas- 


T XXIII. kettea. Dieſe Schnecke ift nicht viel gröſſer als ein Ey, hat uber den ganzen Leib eine 
Lit. D. dunkelgraue Farbe, unb ift mit vielen ſcharfen Höckern beſetzt, die wie ſtumpfe Dornen 


ausſehen, zwiſchen welchen ſich noch viele Runzeln und Gruͤbgen befinden. Dieſe Sta⸗ 
chel ſind auch an den heraustrettenden Windungen zu ſehen. Sonſt hat dieſe Art keinen 
ſolchen umgebogenen Schwanz, wie die obige Sturmhauben, wenigſtens iſt derſelbe 
nicht merklich groß. Auch iſt die Muͤndung nicht mit einer umgebogenen Lefze verſehen, 
wiewohl der aͤuſſere Rand etwas gezaͤhnelt ift, die gegen über ſtehende Seite ber Min- 
dungi ſt glatt, ohne Stachel und hellgelb. Der Einwohner ſchlieſſet dieſe Muͤndung mit 
einem langen ſchmalen Nagel, welchen man vor einen Purpurſchnecken⸗Deckel ( unguis 
odoratus) halten ſollte, es wird aber derſelbe nicht gebraucht. Man findet dieſe Art 
felten in Amboina. Die ſchoͤnſten kommen von den Tukabeßiſchen Inſuln, welche ſeit⸗ 
werts Boeton liegen. Eine ſchlechtere Art findet man an dem Suͤder-Theil von 
Ceram bey Kellimoeri. Auch werden ſie an der Weſtkuͤſte von Samatera an⸗ 


getroffen. | 
Anmerkung. 


Caffides tuberofze, find bey uns die Sturmhauben in eigentlichen Verſtande. Der 
Verfaſſer gibt uns einige Abbildungen, welche wir hier Tab. XXIII. mit Buchſtaben 
anzeigen, obgleich diejenige, die unter Lit. C. gefunden wird, eher unter die Voluten 
oder Walzenſchnecken gehoͤret, welche nachhero beſchrieben werden, jedoch wollen wir 
nicht von der Ordnung des Verfaſſers abweichen. Die erſte Art iſt abgebildet bey Lit. 
A. Die andere bey Lit. B. Die dritte bey Lit. C. Und die letzte bey Lit. D. Die, 


jenige Schnecke, die bey uns vorzuͤglich die Sturmhaube genennet wird, iſt bey No. 1. 
s | ۱ ange 
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angezeiget. Man nennet fie auch die geſtrickte Sturmhaube, weil fie über und úber 
wie gekerbet iſt. No. 2. iſt eine andere unvergleichliche Art, welche braune Flammen 
und wenige Buckel hat. No. 3. ift abermals eine andere Art, mit feinen ſcharfen Kers 
ben; und No. 4. hat über ben Ruͤcken runde Bänder liegen, welche einigermaſſen braun 
gefleckt ſind. 


Das vierzehende Capitel. 
Caflides Verrucoſæ: Pimpeltjes. 


Oder von den 


warzigten Sturmhauben, welche man Pimpelchen 
| nennet. 


4 


Nice Art der Schnecken beſtehen fait aus lauter Buckel, und find gewiſſen Stutz⸗ 
Glaͤßern ahnlich , die rundherum lauter Buckel haben, welche man Pimvelchen 
nennet, und um Brandewein zu trinken, gebraucht. Man Fann diefe Schne⸗ 


この 
cken nicht fuͤglich unter gewiſſe Geſchlechter bringen, weil faſt jede Inſul eine andere 
Art hervor bringet. Ich will demnach nur die folgende, welche am meiſten bekannt find, 
vorſtellig machen. | 


I.) Verrucofa prima fiue Ceramica, oder bie erſte warzigte Sturmhaube von mie eis 
der Inſul Ceram, Dieſe ift die grofte ihrer Art, und hat hoch hervorragende Win- Ly Tab: 
dungen, wie eine Kraͤuſel oder Turbo, die übrige Schaale aber ift wie ein Murex oder Lit. A. 
Stachelſchnecke geſtaltet. Auf den Windungen ſtehen 7. hervorragende Buckel, als ob 
es ſtumpfe Dornen waren, welche auf allen Windungen bif an die Spitze anzutreffen 
find. Sodann ſtehen auch noch andere kleinere Buckel auf dem Ruͤcken, und zwiſchen 
denſelben liegen Falten. Der Schwanz gehet nicht in bie Höhe, und die Lefze ift nicht 
umgeſchlagen. Die Schaale iſt auſſenwendig von todter und aſchgrauer Erdfarbe, an 
den Buckeln oder Warzen aber iſt ſie ſchwarz, uͤbrigens ſehr dicke und hart, als ob es 
ein höckerigter Stein wäre, die Mündung ift ſchmutzig⸗weiß, und das Thier ſchlieſſet 
ſelbige mit einem laͤnglichten Nabel (Unguis) welcher dunkel honigfaͤrbig iſt, und eini⸗ 
germaſſen zum Raͤucherwerk dienet. Man findet ſie an der Suͤdkuͤſte, von der Inſul 
Ceram, wo der Strand voller kleiner ſchwarzen Steinchen ift, ۱ 


II.) Verrucofa fecunda, oder bie andere Art. Diefe ift ID groß wie ein Huͤh⸗ Die ande⸗ 
nerey, es tretten aber die Windungen nicht ſo hoch heraus, wie an der vorigen, ſondern Ted. 
haben mehr die Geſtalt eines Schnirkels. An den Windungen befinden ſich acht Buckel Eie B. 
im Umkreiß, die alle breiter und ſtumpfer dann an der obigen Schnecke ſind, und an der N: 
einen Seite einen Einſchnitt haben, als ob fie zuſammen gewickelt waren, Der uͤbrige 
Theil des Ruͤckens iſt mit kurzen Dornen beſetzt, zwiſchen welchen Rippen gehen. Ge⸗ 
gen das Ende zu werden die Stachel wieder groͤſſer, der Schwanz aber ift nicht umge⸗ 
bogen. Die Lefze iſt enzel, dieke, und etwas gekerbet. Die Farbe iſt blaßweiß und 
todt, doch die Stachel ſind ſchwarz. Ueberhaupt iſt die Schaale mehrentheils, derge⸗ 

| ۱ Au x ftalt 
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Nebenart. ſtalt mit Seeſchlamm bedeckt, daß man ſie beſchwehrlich rein — kann. Andere von 


Die drit⸗ 


te Ar 
Tab. 
XXI 
. 


Die vierte 


V. Klappenſchnecken, nemlich eine weite Mündung mit einem duͤnnen Rande, doch ift die 


XY 
XX 
Lit. 5. 


Die fünfte ` 


Art. 
Tab. 


XXIV. 
Lit. E. 


der Art haben eine duͤnnere Schaale „ und halbrunde Schuppen an der Muͤndung, wel⸗ 


che die junge und unausgewachſene Buckel ſind. Eine dritte Art iſt oben platter, und 
faſt wie eine Kegelſchnecke geſtaltet, hat auch eine weiſſere Schaale. Einer vierten Art 
ragen die Windungen etwas mehr hervor, die Stachel ſind auch kleiner, jedoch ſpitziger, 
und die Windung iſt ſchwarz wie die Schaale mehrentheils auch iſt. Man haͤlt alle die⸗ 
ſe Arten vor die gemeine Pimpelchen, die am mehreſten bekannt ſind, und an allen Stran⸗ 
den gefunden werden, vorzuͤglich aber diejenige, welche man mit ſcharfen Corallenſteinen 
angefuͤllet finder, beſonders auf der kleinen Inſul Nuſſaanan, oder der ſogenannten 
Tauben⸗Inſul, zwiſchen Amboina und Ona. Ihr Deckel iff zum raͤuchern dienlich. 
In Maleiiſcher Sprache werden 人 bia papuwa genennet. 


III.) Die dritte Art iſt oben breiter, auſſenwendig weiß und wie greide/ mit ſtum⸗ 


^ pfen Buckeln beſetzet, zwiſchen dieſen Buekeln liegen Runzeln. Der Mund iſt weiß oder 


gelblicht, mit etwas Violet gemenget. Man nennet ſie Pimpelchen von Banda, 
weil ſie an den Inſuln mehrentheils gefunden werden. 


IV.) Weitmuͤndige Pimpelchen. Dieſe haben die äuſerliche Geſtalt wie die 


Schaale dieke, und mehrentheils mit ſtumpfen Buckeln beſetzet, welche aber fo ſchwarz 
nicht ſind, als an der vorigen. Dieſe werden mehrentheils an der Suͤdkuͤſte von der 
Inſul Leytimor gefunden. Man verſpeiſet ſie eben wie die men zuweilen aber ift ihr 
Fleiſch zu bitter. | 


V.) Kleine Gelbmuͤnder. Dieſe find nicht gröſſer als eine Safetnuß;, haben tiz 
ne enge und gerunzelte Muͤndung, an welchem man kleine gelbe Flecken erblicket. Die 
Schaale ift wie Kreide, und mit ſchwarzen ſtumpfen Buckeln, als wie mit Dornen bez 
ſetzet. Es gibt auch noch eine andere Art, die noch kleiner iſt, und eine weitere Muͤn⸗ 
dung hat. Die Schaale iſt braungelb, und mit wenigen ſtumpfen Warzen beſetzet. Die⸗ 


gat viele ſe heiſſen braune Pimpelchen. Jedoch gibt es von dieſen beyden Arten noch mehrere 


Abw 
kao 


Abweichungen, nach ber Unterſchiedenheit der Inſuln, wo ſie gefunden werden. 


Die ſechſte VI.) Harige Ohren. Dieſe Art kommt mehr mit den KinEhorneren (Buccinis) 
überein, denn ihre Windungen gehen in die Hohe. Der uͤbrige Theil der Schaale hat einen 


XIV. 
Lit. F. 


t 


hohen Ruͤcken und ift baͤuchigt. Auſſerdem find fie geript, und mit runden Ware | 
zen beſetzet. Uebrigens ſtecken fie uͤberall, wiewohl mehrentheils am Ruͤcken voller ſtum⸗ 
pfen Buͤrſten, die daran feſte ſitzen bleiben, wenn man die Schaale gleich trocknet, wie⸗ 
wohl ſie von den alten und lang verwahrten Schaalen langſamer Hand abfallen. Die 
Mündung ift enge, und mit einem feltfamen Gekroͤſe umgeben, fo daß die Geſtalt eines ۱ 
Ohres einigermaffen heraus kommt. Die Lefzen find weit ausgedehnet, glatt und glaͤn⸗ 
zend; hingegen iſt das übrige der Schaale rauh und von todter Farbe, das Ende beſte⸗ 
het in einem aufgeworffenen Schwanz, der an der unteren Seite offen oder hohl iſt. 


und deren Eine andere Art iſt etwas platter, und der Schwanz mehr gerade. Der Rucker iſt 
Rebene’ nicht fo Dbeferigt, aber dichter mit Bhriten als mit Wolle beſetzet, welche auch feſte 


daran ſitzen bleiben. Man ih fie wenig, und zwar DPRD am br stufe, | 


VIL) Sch 
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VII.) Kroͤten. Dieſe ſehen auch wie ein Kinkhorn, (Buccinum) aus, beſchrei⸗ Die fiebens 

ben im Umkreiß ein geſchobenes Rund. Der Ruͤcken ift geſtreift oder gefurcht, und mit Ab in 
kurzen doch ſtachelichten Hockern beſetzet, wie der Ruͤcken einer Kröte. Die Farbe iff Lit. G. 
falb, der Schwanz gerade, bie Mündung weit und die Lefze dicke und gekerbet. Dies 

fe werden in den Amboiniſchen Meerbusen, in der Gegend des Caſtels Victoria, in eis 

nem mit Steinen vermengten ſchlammichten Sandgrund gefunden, und werden Ma⸗ 

ley iſch Bia Codoc genennet. | 


VII.) Froͤſche. Dieſe (eben faſt fo, wie die dorbeſchriebene Kriten aus, haben 3 
aber eine kuͤrzere und gedrungene Schaale, welche hinten in einen Schwanz ausgehet, E i M 
der ein wenig in die Höhe gebogen ift; ber Mücken ift ebenfalls warzigt und runyelibt, — 
jedoch nicht ſtachelicht. Die Farbe iſt auch blaß und todt. Der Mund hat eine dicke, alate 
te Lefze, und iſt an der aͤuſſeren Seite gekerbet. Man findet ſie bey den obigen, wie⸗ 
wohl ſeltener, und ſind einem Froſch mit einem ſtumpfen Schwanz aͤhnlich. Es gibt am deren 
noch eine Abweichung, welche febr klein, rauh, runzelicht, und Falchartig tit, deren chung. 
Schwanz gerade in die Höhe gehet, wie die Meerkatzen, (oder Vielfuͤſſe) den ihrigen 
tragen. 


IX.) Knoͤtgen. Dieſe haben auch eine aus einem Kinkhorn, und aus einer Qe Die neun, 
meinen Schnecke zuſammen geſetzte Geſtalt, denn ſie ſind kurz, gedrungen und baͤu⸗ Tad. 3 
chigt. Auf ber Schaale ragen runde Warzen hervor, die Farbe iff falb. Es iſt kein fee 
Schwanz vorhanden. Die Lefze der Muͤndung ſchlieſſet fid) jaͤhlings, und iſt gekerbet. 

Sie ſind den Knoͤtgen der Schaafe aͤhnlich. | 


Alle dieſe Pimpelchen und derſelben Nebenarten haben einen dunkelbraunen oder 
ſchwaͤrzlichen Deckel, womit ſie die Muͤndung verſchlieſſen, und welche man in Erman⸗ 
gelung anderer, mit zum Raͤucherwerk brauchen kann. Sie ſind alle an der Schaale 
rauh und ohne Glanz, mit Seeſchlam, und einem kalkartigen Weſen uͤberzogen, ſo daß 
man ſie nicht ohne Muͤhe, mit vielen Reiben, und durch Beyhuͤlfe des Scheidwaſſers 
rein machen kann. Man könnte alle diefe Arten, auch wohl zu den Stachelſchnecken, 
(NMurices) rechnen. | 


Anmerkung. 


Die Caſſides Verrucofa foͤnnen von uns unter keine einzige Benennung gebracht wer 
den, weil jede Art bey uns einen befonderen Namen führet, welcher wir jede an ihren 
Ort anfuͤhren werden. Nemlich A. ift die gezackte Schweizerhoſen, welcher wir noch 
No, 1. benfugen, die bey uns die Schweizerhoſen (Zwitſers brock) genennet 
wird. Lit. B. iſt die zweyte Art. Lit. C. iſt die dritte Art, und wird bey uns die 
groffe gezackte Maulbeere (Moerbye) genennet. Lit. D. iſt die vierte Art. Lit. 
E. iſt die fuͤnfte Art, und wird bey uns die kleine gezackte Maulbeere genennet, (die 
klene getakte Moerbye.) Die ſechſte Art, bey Lit. F. welche der Verfaffer haari⸗ 
ge Ohren nennet, weil ihre äuffere Haut mit Haaren beſetzet ift, werden bey uns nur 
Ohrſchnecken (Oorelieren, Oorhorens ) genennet, weil wir fie mehrentheils ops 
ne Haare erhalten. Die fiebende Art ift bey Lit. G. diefe nennen wir, wegen der Ges 
ſtalt die Kriten- Schnecke, (Paddettorn.) Die achte Art bey Lit. H. heiſſen bey 
uns Hochſchwaͤnze, (Hoogftaarten.) Die neunte Art bey Lit. 1. iſt diejenige, 
zu welcher wir auch die Schildkröten⸗Schwaͤnze, oder das Bettezeug (Schildpad- 
de ftaarten ) ober Beddeteiken) rechnen. Die erſte Benennung haben bíefe Schne⸗ 
cken von ihren kleinen ſpitzigen en die andere aber von ihren Linjen und Baw 
den, 
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den, (die einem gewiſſen Betten ⸗ Ueberzug aͤhnlich find,) bekommen. Von dieſen gibt 
es un verſchiedene Arten, jedoch find die doppeltgezackte die befte, welche wir unter 
No. 2. abgebildet haben. No. 3, iſt eine dergleichen glatte, dergleichen wir eine mit 
Oranienfaͤrbigen Bändern befigen. No. 4. ift eine gezackte Baſtart Art, No. s, 
und 6. ſind gebuckelte Bettezeuge, die aber ſelten vorkommen. ۱ 


Das funfzehnde ۰ 
Caſſides leves, five Cineree grauwe Kasketten. 
| Oder von den 


glatten aſchgraufaͤrbigen Sturmhauben. 


ieſe Sturmhauben ſind rund und glatt, haben eine Geſtalt wie die gemeine Schne⸗ 
cken, doch gehen ihre Windungen allezeit mit einer Spitze hervor. Man hat 
| davon die folgende Arten: CS 


cb än 1.) Caflis cinerea levis, Die aſchgraue glatte Sturmhaube. Dieſe Schnecke 
xxv. wird ſo groß wie cine Fault, jedoch find die mehreſten derſelben kleiner. Ihr Ruͤcken 
Lit. A. iſt rund und glatt, ausgenommen, daß die erſte Windung einige Merkmahle von Bu- 
ckeln hat. Die Farbe iſt Aſchgrau, zuweilen etwas blaͤulicht, zuweilen etwas falb. 
Der Schwanz ift hinten umgebogen, und hat eine weite Spalte. Die Muͤndung ift 
nach auſſen zu, mit einer dicken, runden und umgeſchlagenen Lefze verſehen, an deren 
unterem Ende drey bif vier ſcharffe Zähne ſtehen. Die gegenüber ſtehende Lefze ift 
gleichſam fettig, ausgebreitet wie ein Flügel, glatt und glänzend, hinter welche man ei- 
ne ſtarke Nath antrifft, die uͤber lang an der Schaale herunter gehet, und die Spuhr 
Ihr der alten Muͤndung iſt. Es wachſen dieſe graue Sturmhauben ebenfalls vermittelſt An⸗ 
Wa fake, da denn die alte Lefze ſtehen bleibet, und fid) unter derſelben eine neue duͤnne Shan» 
le anleget. Wenn nun dieſe neue Schaale an den Ecken und Enden der gegenſeitigen 
Lippe anftbffet, fo werden felbige durch des Thieres ſchleimige Beſchaffenheit erweichet 
und weggebeitzet. Aus dieſer Urſache kann man öfters die alten Naͤthe in der Mündung, 
fiber welche ſich die neue Lefze hingeſchlagen hat, noch fuͤhlen. Zuweilen findet man auch die⸗ 
ſe alte Lefze uͤber den Ruͤcken. Die innere Flaͤche iſt bey dieſen Schnecken, wenn ſie 
noch jung ſind, falb und halb durchſcheinend; an den alten aber violet und glatt. Ihre 
Muͤndung wird mit einem langen, duͤnnen und dunkelbraunen Schildlein bedecket, (o aber 
zum raͤuchern nicht dienlich iſt. Es gibt noch eine Nebenart, deren Schaale auf dem 
Ruͤcken mehr runzelicht ift, und an den Windungen deutlichere Hocker hat, die etwas 
ſpitzig find. < 
und See Sie verſammlen fih im Monat September, je 20 bif 30 zuſammen, und legen ih⸗ 
vflanzung re Eyer nach einander, und nebeneinander auf Steine, die zwey Klaffter tief unter Waſſer 
liegen. Dieſe Eyer ſind kurz, zackigt und muͤrbe wie Corallen-Graß (Alga Coralloi- 
des), haben die Laͤnge eines Daumens, liegen dicht auf einander gepackt, ſind von oben 
mit einer ſtumpfen Spitze verehen, übrigens aber weich, ſchleimerig, hellbraun, und 


ohngefehr fo dicke wie Segelgarn. Wenn diefe Eyer etwas alt werden, ۵ findet man 
| | | bit 


= 
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die Geſtalt von jungen Schnecken darinnen, aus welchen denn dieſe Sturmhauben 
wachſen. > | 

Im October des Jahres 1694. fand ich eine andere Art Eyer, von aſchgrauen 
Sturmhauben. Dieſes war ein Klumpe, wie ein Enteney, auſſenwendig ſchmutzig gelb, 
wie unrein Wachs, rauh, und mit uͤber einander gelegten Lagen, zwiſchen welchen ſich 
haͤutige Scheidewaͤnde befinden, die viele Zellen und Höhlungen machen. Als ich dieſe 
Maßa durchſchnitte, fand ich, daß ſie inwendig dichter war, und eine Fleiſchfarbe mit 
weiß untermenget, hatte. Die Subſtanz war ſchwammigt, hatte aber inwendig keine 
Geſtalt einer Schnecke. Auf dieſer Maßa ſaß eine Sturmhaube, von unten lag ſie auf 
einen Stein, und nebenher (affe noch 3 oder 4 kleine Schnecken. Man findet fie auf 
Roematiga. | 


Ihre Lateiniſche Benennung ift: Caffis cinerea levis. Hollaͤndiſch: Grauwe 
kasketten, oder graue Sturmhauben. Maleiiſch: Bia bawang. Weil das gekochte 
Fleiſch des Thieres, welches gegeſſen wird, ein wenig nach Schnitlauch riechet. Diejenige, 
welche fie haufig effen, bekommen einen ſtark⸗ riechenden Schweiß davon. Bey etlichen 
werden fie auch Bia Cabeſette Kitsjil genennet. Man findet fie haufig in dem Amboi⸗ 
niſchen Meerbuſen, bey dem Dorfe Porccovalo. | 


IL) Areola, oder Gartenbeetlein. Hollaͤndiſch Beddekens, oder Beetgen. Die zwey⸗ 
Dieſe Schnecke iſt eben eine dergleichen Sturmhaube, von runder und glatter Schaa⸗ Ta, 
le, aber auf ben Ricken mit groſſen viereckigten Flecken oon braͤunlicht gelber Farbe be⸗ Lit B. 
zeichnet, welche ordentlich wie bie Gartenbeete liegen. An der Muͤndung mangelen ihr 
die drey ſcharffe Zähne, jedoch haben fie daſelbſt eine ganze Reihe von kleinen Zaͤhnchen. 

Dieſe Art wird ſelten gefunden. | 


III.) Bujkjes, ober Baͤuche. Dieſe ſind ebenfalls gang rund, und haben eine wie orice 
kurze Spitze. Ihr Mund iſt weit, und die Schaale duͤnne. Eine Nebenart kommt Kab. 
febr mit den vorbemeldeten Gartenbeetlein überein, indem fie dunkele Merkmahle von SSC 
Flecken auf dem Ruͤcken, auch an den Windungen enge Furchen hat. Eine andere Art und deren 
aber ift etwas groͤſſer und runder, Dorf gefurchet, und ohne Beetgen oder Flecken, ſon⸗ p. 
dern über und über von blaßgelber oder falber Farbe. 


IV.) Fimbriata ftriata, oder geſtreifte und umgeſaͤumete Sturmhauben, ge- Die vierta 
ftreepte Zoomtjes) oder geſtreifte Saͤumchen. Dieſe find kleine laͤnglichte ione xxv 
cken, die einigermaſſen bie Geſtalt der Kinkhoͤrner haben. Sie werden alfo genennet, Lit. D. 
weil ſie an der einen Seite der Muͤndung einen breiten Saum haben, welcher mit kur⸗ 
zen ſchwarzen Baͤndern gezieret ift, und einige ſcharffe Zähnchen hat. Ueber den Ruͤcken 
ſind ſie die Laͤnge hinunter gefalten, glatt und hellbraun oder braͤunlicht⸗gelb. Die 
Muͤndung wird mit einem kleinen, duͤnnen und gelben Schildlein verſchloſſen, welches | 
das Thier ſehr weit hinein ziehet. Man findet auch von dieſer Art ganz weiſſe, oder und deren 
ſolche die etwas rbtbfi find, und ganz felten gefunden werden. 5 JE 


Y) ی‎ levis, glatte Saͤumchen, Cgladde Zoomtjes.) 6 haben Die fünfte 
eben die Geſtalt wie die vorhergehende, haben aber duͤnnere und glattere Schaalen, oh- xy 
ne Falten, ſind blaſſer Farbe, und mit braunen Schlangen ⸗ Linien gezeichnet. Der Lit. E. 


$a Gaum 
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Amer Saum ift ſchmal, hat aber ebenfalls feine breite Bänder und ſcharfe Zaͤhnchen, Man findet 
auch von dieſen glatten Saͤumchen ſolche, die Feine Schlangen = Linien, ſondern an deren 
Stelle reihenweiſe ſtehende braune Puͤnktgen haben. 


„ Hierzu gehbret noch eine kleine Art, die nicht laͤnger als ein Nagel des Daumens 
Sieineve iſt. Dieſelbe ift ebenfalls von glatter aber ſchmutzig⸗gruͤner, oder etwas geſprenkelter 
Schaale. An den Windungen finden fid) einige wenige Höcker, und der Mund ift mit 
einem ſchmalen Saͤumchen und ſcharffen Zaͤhnchen verſehen. 
Anmerkung. 

Der Vetfaſſer hat die Caffides læves, oder glatte Sturmhauben, nicht ohne Urſache zu 
der vorigen Hauptgattung gezehlet, denn es ſind in der That auch Sturmhauben. Wir 
aber geben ihnen einen anderen Namen, nemlich Bezoarttoorns, oder Bezoarſchne⸗ 
cken, weil fie in Anſehung der Farbe und des Glanzes damit uͤbereinſtimmen. Sie find 
aber von febr verſchiedener Geſtalt. Die erſte Art Tab. XXV. Lit. A. ift die gem 
ne Bezoarſchnecke. Die zweyte Art ift unter Lit. B. zu finden, welche wir die kleine 
gefleckte Bezoar nennen. Von dieſer Art gibt es noch zwey Mebenarten, davon die 
eine etwas blaſſer gefleckt und gekerbet iſt; die andere aber iſt viel groͤſſer. Die erſte wird 


unter No. I. gezeiget; und die andere bey No. 2. befindliche, wird der geſtreifte Be⸗ 
goar genennet, und ift wenig bekannt. . 


No. 3. ift eine wilde Bezoar, die viel leichter und dinner von der Schaale als die vo» 
rige ift, auch felten gefunden wird. No. 4. iff eine quer geſtreifte Bezoar. Des Vers 
faſſers dritte Art iſt unter Lit. C. befindlich. No. 5. iſt eine andere Art, welche 
tiefere Furchen hat. Die vierte Art wird unter Lit. D. gezeiget. Und Lit. E. Ge 
let die fünfte Art vor, und von dieſer letzteren zeigen wir noch vier Nebenarten: Un, 
ter No. 6. 7. 8. 9. davon die allerletzte ſehr ſelten iſt, indem fie nicht allein an der 
Muͤndung, ſondern auch über den Ruͤcken einen gefleckten Saum hat. 


—— ———— M 
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Murices: Bia Unam. 
Oder von den 


Stachelſchnecken. 


e vierte Geſchlecht der vierten Hauptgattung beftebet in den gezackten und ۶ 

chelichten Sturmhauben, welche wir vor Oſtindianiſche Murices oder Sta⸗ 

chelſchnecken halten, und zwar in Geſtalt, jedoch nicht in der Eigenſchaft von 

denenjenigen abweichen, welche in dem Mittellaͤndiſchen Meer gefunden werden. Dieſe 

haben eine von den Sturmhauben und Kinkhoͤrnern vermengete Struktur, (o daß einige 

von dieſer Art vor bie Kinkhoͤrner koͤnnen gehalten werden, wie es denn auch wiederum 

Kinkhoͤrner giebet, die den Sturmhauben gleich ſehen. Sie beſtehen in folgenden 
Arten: | 

Die erfte I.) Murex ramofus, oder bie aͤſtige, oder gezackte Stachelſchnecke. ۳ 

XXVLO diſch getakte Kasketten, Maleiiſch Bia Unam. Amboiniſch Lay noa, und Palay 

Lit, . 6a, Auf der Inſul Leytimor aber heiffen fie Safalon. Es ift diefe Schnecke aus ih⸗ 

| rent 
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rem ganzen Geſchlecht die allergroſte. Die Schaale iſt kurz auf einander gedrungen und 
erhaben. Sie ſcheinet dreyſeitig zu fert, indem zwey ſchrege Seiten den Ruͤcken, die 
dritte aber den Bauch, oder unteren Theil ausmachen. Jede Seite iſt an dem Rande 
mit krummen, ſtachelichten Zacken beſetzet, deren fünfgrofe an dem Cörper ber Schaale, 
und drey kleinere an dem Schwanz feſt ſitzen. Der Schwanz ſelber aber iſt breit und etwas 

in die Höhe gebogen. Jeder Aſt oder Zacke iſt wiederum in unterſchiedene kleinere ab⸗ 
getheilt, die alle etwas ruͤckwaͤrts gebogen ſind, wodurch die Schaale ganz ſtachelicht 
iſt. Dieſe Stachel oder Zacken ſind inwendig hohl, und forneher ein wenig offen, und 
eben ſo iſt es auch mit dem Schwanz beſchaffen. Ueberdas, iſt die Schaale an den Win⸗ 
dungen geript, rauh und mit ſtumpfen Buckeln beſetzet. Auch ift die vorderſte Helfte diez 
fer Schaale rein; die andere aber etwas kalkartig / und das koͤmmt daher, weil die pir- 
derſte Helfte allezeit die jungſte it. Denn man kann an dieſer Schnecke auf das deut⸗ 
lichſte wahrnehmen, wie dieſelbe vermittelſt der Anſaͤtze waͤchſet, indem fih jedesmal der 
dritte Theil des ganzen Umlaufs anleget, wodurch bie gegenüber, und folglich im Wege 
ſtehende Zacken, durch die ſchleimichte Beſchaffenheit des Thieres, wie ſchon mehrmalen 
erinnert worden, erweichet, und abgeſtoſſen werden, und man kann die Ueberbleibſel 
der gezackten Reihen, noch an dem Kopf der Schaale ſehen, indem ſelbiger biß an die 
aͤuſſerſte Spitze der Gewinde dornicht ift. Jedoch ſiehet man allezeit Drey vollſtaͤndige 
Reihen, und drey Schwaͤnze. Inwendig iſt dieſe Schnecke weiß, glatt und glaͤnzend 
wie Porcellan. Die Muͤndung iſt hellroth oder fleiſchfaͤrbig , und eben fo find auch die 
Zaͤhne, an dem gezackten Reihen beſchaffen. Es ſchlieſſet das Thier ſeine Muͤndung mit 
einem runden Schild, welches oben eine heraustrettende Ecke hat, und etwas krum iſt, 
wie die Klauen oder Naͤgel der Thiere. Die Grose davon uͤbertrift einen Groſchen, 
und iſt oft wie ein Reichsthaler. Die Dicke iſt wie ein Strohhalm, auch wohl etwas 
ſtaͤrker, jedoch ijt die eine Seite allezeit dicker und runder. Die aͤuſſere Seite dieſes 
Deckels ift ſchmutzig⸗grau, oder wie Horn gefaͤrbet, und hat erhabene Ringe, fo wie fie 
nach und nach angewachſen ſind, und ihre Anzahl kommt gemeiniglich mit der Anzahl der 
Anſaͤtze an der Schaale, oder mit den zackigten Reihen uͤberein. Auf der inneren Sei⸗ 

te lauffen auch viele Ringe durch einander, die alle runzelicht und dunkelbraun ſind; je⸗ 
doch iff die cine inwendige Seite des Deckels rund und glatt. Dieſes Schild ift nun deſſen Be 
der eigentliche Unguis odoratus, oder der Seenabel von der breiteſten Art, welche ies 3 
man in den Apothecken Blatta byzantia, oder die Afrieaniſche Schneckenſchaale nene g eS 
net, wovon wir hernach mit mehreren handelen wollen. 


Von dieser Art Schnecken gibt es noch eine kleinere, die eine weiſſere Saale ud SH 
und kuͤrzere Zaeken hat, (o aber in fünf Reihen ſtehen, wie bey der vorigen in dreyen. Ihr Tab. 
Deckel iſt ebenfalls ſchwarzbraun, nicht gröſſer, als ein Nagel eines Fingers, und zugleich Ne is 
krumm. Man halt dieſen Deckel vor den beften unter allen. Die erfte Art haͤlt ſich 
etwas tief in der See auf, und wird haͤuſig in dem Amboiniſchen Meerbuſen gefunden, 
bey der Ecke oder am Caap, welchen man Marton Alfonſo nennet. Jedoch find fie daſelbſt 
nicht uber zwey Faͤuſte groß. Hingegen findet man fie auf den Inſuln Aroe und an 
Neuguinea, ſo groß wie ein Kopf, da denn ihr Deckel gröffer als eine kleine Sand it; 

Die kleine Arten aber ma man an den uis von Tukkabeßi an. | 


NCC SM EE EPUM Linen s II.) Mu- 
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Diesweyte 1۳ ) Murex faxatilis و‎ ober Die ſteinſchaaligte Stachelſchnecke. Dieſe ift (o groß 
XXVI. wie die vorige „doch ragen die Gewinde mehr hervor, ſo daß die Geſtalt mehr einem 

* Kinkhorn aͤhnlich it. Zuele Schnecke hat keine Drey dornichte oder zackigte Reihen, 
aber ſtatt der Zacken uͤber und uͤber lauter hervorragende Buckel und Runzel. Die 
Muͤndung iſt nicht anſehnlich, hat nur eine einfache Lefze, iſt inwendig fuchsroth, und 
gelblicht, und gehet in keinen Schwanz aus; der Deckel iff dünne, platt und ſchlecht. 
Man findet dieſelbe wenig, und nur auf ſteinichten Stranden, als bey t= ative, und 
dergleichen Oertern. | 


Die dritte III.) Murex minor, oder die kleine Stachelſchnecke. Von dieſer Schnecke gibt 
de vier es viererley Abweichungen, als 1) die graue. Dieſe ift laͤnglicht wie ein Buccinum oder 
pui» iim KinEhorn, uber den Leib rauh, runzelicht und grau, und hat drey mit ſtumpfen Zacken 
davon die befekte Reihen. 2.) Die ſchwarze. Dieſe wird gemeiniglich Brandhorn oder Muͤnch⸗ 
Tab.xxvt. eiſen; Maleiiſch aber, Bia papua genennet. Sie ift nicht uͤber einen kleinen Finger 
poao lang, hat aber drey Reihen mit ſchwarzen, ſcharfen Zacken, wie denn auch die ganze 

Schnecke mehrentheils ſchwarz iſt, als ob ſie verbrant waͤre, jedoch ſiehet man noch die 
weiſſe Furchen darzwiſchen. 3.) Die braune. Dieſe iſt eben ſo groß, hat aber laͤngere 
Zacken, und eine dunkelbraune Farbe. 4.) Die bleiche. Dieſe iſt bleichgelb / oder 
ſchmutzig⸗ weiß, und hat an der Muͤndung eine breite Lefze, die in einen breiten Schwanz 
ausgehet, und mit ſtumpfen Dornen beſetzet iſt. Alle dieſe vier Arten haben einen 
kleinen Deckel; den man in der Noth mit zum Raͤucherwerk gebrauchen kann. 


Die zweyte Art von den angeführten wird fer häufig an allen Stranden, die ſtei⸗ 
nigt find, die drey uͤbrige Arten aber ſehr ſelten gefunden. 


W ie IV.) Der Scorpion. (Schorpientje) ~ Dieſe iſt eine kleinere Stachelſchnecke, 

AVI. mit einem runden ſtumpfen Kopf, und einen langen geraden Schwanz. Sie ift mit 

Li. P. ſtumpfen Zacken beſetzet, die wie Fife von einem Scorpion ausſehen. Zuweilen find dies 
fe Schnecken dunkelgrau, zuweilen aber ſchmutzig⸗weiß. Man findet fie felten, 


die fünfte V.) Die getrocknete oder gedoͤrrete Birn. (Cgedroogde Peer.) Dieſe Schnecke 
° hat einen hohen, höͤckerigten Ruͤcken, und einen gebogenen Schwanz. Die ganze Shaa 
Lit. E. {e ift mit Buckel und Runzeln beſetzt, und hat uͤberdas noch ſechs bif ſieben Reihen mit 
Buͤrſten, die an einander feſte anſchlieſſen, als ob es Haute waͤren, jedoch mit ſcheu⸗ 
ren leichte herunter zu bringen ſind, wenn man ſie anderſt davon thun will. Ihre Far⸗ 
be iſt fuchsroth, oder falb, hin und wieder mit ſchwarzen Flecken beſetzt. Der Mund 

hat eine dicke Bebe: welche an der inneren Seite einige Furchen und Kerben hat. 


aste Tela VI.) Hauftellum و‎ oder das Schoͤpferchen, Hollaͤndiſch: das Scheppertje. 

| e Tab Maleiiſch: Bia fibor. ‚Diet Schnecke hat ebenfalls einen runden Kopf, iſt gerunzelt, 

Lit. F. hat drey Naͤthe, aber keine Stachel. Der Schwanz ift ſehr ſchmal, und wohl dreymal 
laͤnger als die Schnecke, auch inwendig hohl, weil das Thier durch ſelbigen die Zunge 
ausſtrecket. Oben an dem Schwanz nimmt man drey oder vier kurze Zacken wahr. 
Die Muͤndung ift roͤthlich, und der Deckel iit an der aͤuſſeren Seite ganz run⸗ 
zelicht oder gefurchet. Man gebraucht denſelben zum Raͤucherwerk. 


VII.) Tri- 
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VII.) Tribulus, oder Stachelnuß. Hollandiſch: Spinnekop, oder die Spin⸗Die fie 3 
ne. Maleiiſch: Bia duri lemon. Dieſe Schnecke ſiehet eben fo aus, wie die vorige, Tab. . 
nur mit dieſem Unterſcheide, daß auf den dreyen Naͤthen, lange, ſcharffe Stachel fte Lit. G. 
hen, die wie die Dornen an den Lemonien-Baͤumen ausſehen, ausgenommen, daß ſie 
etwas gekruͤmmet find. Dieſe Stachel gehen durchaus, bif über den Schwanz, und 
find wie die Schnecke einhellig grau. Man hat von dieſen noch eine andere und ſeltene davoneine 
Art, deren Stachel viel laͤnger ſind, und wie an einem Kamm dichte aneinander ſtehen/ t XX VI. 
auch an den Wurzeln kleinere Nebenſtachel haben. Der Deckel von dieſer Art gehöͤret NS 
zum Raͤucherwerk. Was die erſterwehnte Art betrift; fo findet man ſelbige häufig an 
allen flachen, ſandigten Stranden, und zwar in dem Meerbuſen von Amboina, woſelbſt 
ſie den Fiſchern beym aufziehen ihrer Netze, zur groſſen Plage gereichen, indem ſie ſich 
ſelbige in die Fußſohlen tretten. Die andere Art aber iſt rar, und ſehr ſelten zu fin⸗ 
den, dahero man fié auch unter die groͤſten Seltenheiten zehlet. Dieſe nennet 
man auch Kaͤmme, feine Nißkaͤmme, und in Maleiiſcher Sprache Bia Siflia; 


Anmerkung. 


Was die Murices betrift, fo wollen wir, wie (chon oͤfters geſchehen, des Verfaſſers Bes 
nennungen dahin geſtellet ſeyn laſſen, und nur diejenigen Namen angeben, die bey uns 
bekannt ſind. Die erſte Art, iſt Tab. XXVI. Lit. A. abgebildet, und wird bey uns 
Krulhoorn, Kraͤuſelhorn, oder die gekraͤuſelte Schnecke genennet, weil fich die 
Zacken ganz umkraͤuſeln. Dieſer Art habe ich eine Nebenart, unter No. 1. begefuͤ⸗ 
get, weil fie unvergleichlich ſchoͤn iſt, und auch wohl das Harte Hoorn, oder die 
Herzſchneeke genennet wird. Die zweyte Art, die bey Lit. B. ſtehet, wird von uns 
Voet- Hoorn, oder das Fußhorn, die Fußſchnecke; deßgleichen auch gedroogde 
Peer, oder die geddrrete Birn genennet. Die dritte Art, bey Lit. C. heiſſet bey uns 
Brandaris, Brandhoorn, das iſt: Brandhorn, weil ſie ſchwarz verbrennet zu fe 
ſcheinet. Und No. 2. ift ein dergleichen doppeltes Brandhorn, fo unvergleichlich iſt, 
denn der Grund iſt weiß, und die Zacken oder Kraußen ſind ſchwarz. Es gibt auch 
noch eine Art von ſelbigen, die ſchwarze Banden und zugleich auch ſchwarze Kraußen 
hat. Die vierte Art iſt unter Lit. D. abgebildet, von derſelbigen iſt mir eine ſchwar⸗ 
ze, und eine weiſſe Art bekannt. Was die fuͤnfte Art bey Lit. E. und die ſechſte ber 
Lit. F. betrift, fo nennen wir ſelbige Schnepfen-Köͤpfe ( Snippekop。 ) und die 
fes nicht mit Unrecht, denn fie ſehen eben fo aus. Die Herren Feitemaa jeigen 
von dieſen Arten zwey vor, welche ganz blau und auſſerordentlich ſchoͤn ſind. No. 
4. ift ein gezackter Schnepfen Kopf. No. F. ein dornichter Schnepfen⸗Kopf, 
wovon mir nur ein einziger bekannt iſt. Die ſiebende Art iſt bey Lit. G. angezei⸗ 
get, und wird die Spinne (Spinnekop) genennet. Dieſer haben wir noch eine 
gente bengefüget, und unter No. 3. abgebildet, welche bey uns eine doppelt gezackte 
Spinne genennet wird. Dieſes iſt ein vortrefliches Stuͤck, und wurde uns von D,D? o 
Aquet zugeſandt. Die Mademoifelle Ortmans hat unter ihrer auserleſenen 
Sammlung eine dergleichen. Auch beſitzen die Herrn van der Burg, Vin- 
e > und de Jong, jeder eine, auſſer dieſen aber habe ich nirgends eine ange⸗ 
troffen. | | 


M 2 Das 


| Tab. XX. 


Me E 
SI Das fi e Capitel. 


Unguis odoratus : : Sche-Chelet: Unam. 


۹ Oder von den 
wiohlriechenden, Onyrartigen, ſogenannten 
Meer⸗Raͤgeln, oder Schnecken -Deckeln. 
SS wollen in dieſem Capitel hauptſaͤchlich beſchreiben, was man Unguis odo- 


ratus , oder wohlriechende Meer-Naͤgel itt nennen pfleget, und von welchen 
Schnecken ſolche genommen werden. 


Es it alſo ein wohlriechender Meer-Nagel ein gewiſſer Deckel einer Gn, 


i 4*5 ber bie Geſtalt von einem Horn⸗ oder Naͤgelartigen Weſen, und nichts zierliches an fid) 


“+ 


hat. Er befiget eine dunkele Honigfarbe, und die Schaalen⸗ Thiere gebrauchen dieſen 
Deckel, ihre Muͤndung damit zu verſchlieſſen. Die Alten nahmen hierzu nur allein die 
Deckel ber Purpurſchnecken, wir aber wollen unterſchiedene Schnecken anzeigen, De に 
che diefe Deckel beſitzen. Denn dazu gehoren nicht nur alle vorbeſchriebene Murices, oder 
Stachelſchnecken, ſondern auch etliche nachfolgende Schrauben ⸗Schnecken, (Turbi- 
nes) und Kinkhoͤrner, (Buccina.) Man nennet auch einen ſolchen Unguis oder Na- 


gel, einen Onyx marina, oder Meer Onyr, und ift durch ganz Indien ein fehr be⸗ 


kanntes Raͤucherwerk, indem es zu allen Raͤucher-Pulvern die Haupt⸗Ingredienz 
ausmacht. Ich rede von ſolchen Raͤucher⸗Pulvern, welche bey den Aerzten Thymiamata 


genennet werden, und womit man auf gluͤenden Kohlen raͤuchert. Unter ſolchen nun 


macht der Unguis die Haupt⸗Ingredienz aus, wie bie Aloë unter den Pillen. Es hat 
zwar der Meer -Nagel an und vor ſich keinen angenehmen Geruch; denn wenn man ihn 
in grobe Stuͤcker zerbricht, und auf Kohlen leget, ſo gibt er erſtlich einen Geruch, wie 
die gebratene Garneelen, (oder kleinſte Seekrebsgen) bald hernach aber neiget ſich der 
Geruch auf Bernſtein, oder, wie Dioscorides will, auf Bibergeil, mithin iſt doch der 
Geruch, ſo lange man ihn alleine raͤuchert, nicht gar zu lieblich; menget man ihn hingegen 
unter ander Raͤucherwerk, ſo gibt derſelbe erſt den anderen Sachen eine maͤnnliche 
Kraft und Dauer. Denn da mehrentheils alles Raͤucherwerk aus ſolchen Hölzern, 
Harzen und Saͤfften beſtehet, welche einen ſuͤſen, blumenartigen und ſtarken widrigen 
Geruch haben, fo muß man den Meer-Nagel darunter mengen, um den Geruch kraͤftig und 
dauerhaft zu machen. Man mochte alw dieſen Meer- Nagel mit dem Baß in ber Mu- 


ſik vergleichen, welcher, fo lange er alleine gehoͤret wird, nicht angenehm klinget, aber 


unter andern Tönen eine reitzende Uebereinſtimmung giebet und die Töne ſtandhaft 
macht. 
Ich beſchreibe alſo folgende Arten des Meer e Nagels : 
I.) Onyx major five taurina , der groffe Meer Onyx. Diefer ift der gröffefte 


ert anb bekannteſte unter allen, und beſtehet in dem Deckel von der groſſen Stachel: € dine 


de, (Murex major) die wir im vorhergehenden Capitel beſchrieben haben. Dieſer De⸗ 


ckel iſt ſo groß, wie etwa ein — „und auch fo dicke, hat eine runde € 
en 
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den zweyen Ecken ſpitzig zuſammen gehende Figur. Auſſenwendig iſt derſelbe ſchmutzig⸗ 
gram, und mit etlichen Rippen und Furchen verſehen. Die innere Seite ift an dem ei⸗ 
nen Ende dieke, rund und eben, an dem anderen aber niedriger, dinner, und mit vie⸗ 
len durch einander lauffenden Schnirkeln gezieret. Die Farbe iſt dunkelbraun. 


Diejenige, welche man von Onin und Neu Guinea bringet, find die grifte und 
dickſte, wiewohl viele derſelben einen geſengeten Geruch haben, welches daher kommt, 
weil die ſogenannten Wilden, (Indianer) oder die Einlaͤnder dieſe Schnecken auf Koh⸗ 
len braten, um das Fleiſch heraus zu bringen, und zu effet. Dieſer Onyx nun, kommt 
ſehr wohl mit demjenigen überein, welchen man in den Apothecken, unter dem Namen Bla- 
ta Byzantia findet, und nach der neueren griechiſchen Sprache Blattion Byzantion genen⸗ 
net wird, welches fo viel als ein Blat von Byza heiſſen ſoll, Byza aber war ehedem 
eine Stadt in Africa, woher vielleicht dieſes Raͤucherwerk vormals gebracht wurde, nicht 
aber von Byzanz, denn unter dieſem Namen verſtehet man Conſtantinopel. Unſer Meer⸗ 
Dnyr, davon wir reden, ift auch etwas gebogen und einwaͤrts gekruͤmmet, wie ein Nagel, 
oder Klaue eines groſſen Thiers. Derſelbe wird unter allen Raͤucher-Pulbern am gemei⸗ 
niglichſten gebraucht, und wird nicht zu Pulver, ſondern nur in groſſe Schilffer und 
Stuͤcker geſtoſſen, da er denn, wenn er ſeinen Geruch gut ausbreiten ſoll, nicht ſchnell 
verbrennen, ſondern langſam auf Kohlen ſchmelzen muß. Vorzuͤglich miſchet man ihn 
unter trocken Raͤucherwerk, welches man Aſtangi genennet, wie auch beſonders unter 
der Dupa von Macaſſer, welche an ſeinem Orte wird beſchrieben werden. Ohne den⸗ 
jenigen medieiniſchen Nutzen, den man von dieſem Deckel bey den Europaͤiſchen Schriftſtel⸗ 
lern angezeichnet find findet, hat derſelbe noch einen andern. Denn die Indianiſche Quack 
ſalber reiben davon ein wenig auf einen Stein, und geben ſolches wider die Colik und 
Bauchgrimmen zu trinken, auch gebrauchen ſie den Rauch davon wider die Mutterbeſchwe⸗ 
rung, jedoch muß man ſie im letzteren Fall etwas hart braten oder brennen. 


II.) Onyx fecunda, ober der andere Meer⸗Onyx. Dieſer ift der Deckel von Die zwe yk 
der daran folgenden Purpurſchnecke, und hat ohngefaͤhr die Lange eines halben Fingers, Art. 
iſt aber nur ein quer Finger breit, auch dicker und ſchwarzbaͤuchigter als der vorige. Es 
ſiehet derſelbe noch mehr einer Klaue aͤhnlich, maſſen er ſehr ſchief und krumgebogen iſt. Auſ⸗ 
ſenwendig iſt die Farbe grau, inwendig dunkelbraun, an dem einen Ende etwas erha⸗ 
ben, rund und eben, und an dem andern Ende, wo nemlich der Deckel an das Fleiſch 
der Schnecke feſt geſeſſen, niedrig und runzelich. Die Maleyer nennen dieſen De⸗ 
ckel insbeſondere Unam caſturi, (Bibergeil-Onyr) oder Onyx mofchata, (Biſam⸗ 
Onyx, ) weil er nach ihrer Meynung einen ſuͤſſeren Geruch hat, als der vorige, und diß 
ift auch die Urſache, warum man dieſen Deckel mehr zu wohlriechenden Salben als zum 
Raͤucher-Pulver gebraucht. ۱ 


III.) Onyx minima を motchata oder det kleinſte und biſamartige Meer⸗Onyr. Die brite 
Maleiiſch: Unam Caſturi. Dieſer ift (o groß, wie ein Nagel eines Fingers, deßglei⸗ Art. 
chen gebogen und krumm, und wird von der vorbeſchriebenen kleineren Art, Stachel⸗ 
ſchnecken, (die wir Murex ramoſus, oder die gezackte Stachelſchnecke genennet haben) 
genommen. Man findet ihn in den Inſuln Aru und Tucabeßi, und haͤlt ihn zum Raͤu⸗ 
cqherwerk vor den allerbeſten. | | 


9t IV. j Onyx 
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Die Bo Iv.) Onyx quarta y oder bet vierte Meer-Onyr. Dieſer gehdret ebenfalls un⸗ 
1 ter die Blattas und ift der Deckel von dem nachfolgenden Tritons- Horn, (Buccinum 
Tritonis,) Er ift einem breiten Blate aͤhulich, hat fünf Zoll in der Länge, und drit- 
tehalben Zoll in die Breite, iff Strohhalms dicke, wenig gebogen, und mehrentheils 

flach. Die aͤuſere Seite iſt grau und kalchartig, die innere aber honigfaͤrbig und ete 

was heller als der vorige, auch iſt die eine Seite nicht ſo erhaben. Was aber den Ge⸗ 

ruch betrift "EU ijt er nicht fo gut wie der vorige, und wird nur im Nothfall gebraucht, 


Die fünfte V.) Onyx quinta, oder ber fünfte Meer⸗Onyx. Dieſer ift ebenfalls eine Blat- 
ta, bier Zoll lang, und zwey Zoll breit, an bey den Enden zugeſpitzt; dunkelbraun, rein, 
in der Mitte mit einer Furche verſehen, und kaum einen Strohhalm dicke. Er iſt der 

Deckel von dem Buccino aruano, oder dem Aruiſchen Kinkhorn, und wird dem vier- 
ten Onyr vorgezogen, iſt aber wenig zu finden, weil man ihn nirgends findet, als an 
der Inſul Aru und Neu Guinea, von wannen er durch die Maleyer und Macaſſerer 
| abgeholet wird. 
Die ſechſe VI.) Onyx fexta, ober bet fe 中 fte Meer⸗Onyr. Diefer ift duͤnne und platt, 
in der Griffe eines Nagels am Daumen. Die aͤuſſere Seite ift geript) und hat ۸ 
bene Ringe. Man bekommt ihn von den zwey vorherbeſchriebenen Stachelſchnecken, die 
wir Hauftellum, (das Schöpferchen,) und Tribulus, (die Spinne,) genennet bae 
ben. In Amboina ſind dieſe haufig zu haben, und wird nur bey Ermangelung anderer 
gebraucht. 

Die fiebene VII.) Onyx feptima, oder ber fiebende Meer⸗Onyr. Dieſer ift fo groß, unb 
von den kleinen weitmuͤndigen Pimpelchen her, und haben ebenfalls einen guten Ge⸗ 
ruch. 

Er achte VIII.) Onyx o&ava, oder e achte Meer Onyr. Diefe ift kleiner und run⸗ 

der, jedoch etwas dicker, und an der aͤuſſeren Seite rauher als der vorige. Er iſt 
der Deckel der kleinen Stachelſchnecke, und wird nicht ſehr geſchaͤtzet. 


Die neute IX.) Onyx nona, oder der neunte Meer⸗Onyr. Dieſer ift von einer ganz 
Me anderen Gattung, und kommt von einer gemeinen Schnecke, die ſich nicht in der See, 
ſondern in den moraſtigen Reißfeldern aufhaͤlt. ES ift derſelbe Deckel dünne und flach, 
kaum ſo lang, wie ein Glied eines Fingers, auſſenwendig grau und kalchigt, inwendig 
aber filberfärbig und glänzend. Man findet die Schnecken mehrentheils in den Reiß⸗ 
feldern von Macaſſer bey Marus, woſelbſt ſie Siſſe genennet werden, wie denn ihre 


Beſchreibung in dem folgenden Capitel vorkommt; aber ihre Deckel haben einen ſchlech⸗ 


ten Geruch, und werden wenig gebraucht. 


Dioscori- Dieſe Art der Schneckendeckel macht dasjenige einigermaffen wahrſcheinlich, was 
— ae Dioscorides im achten Capitel des zweyten Buches ſchreibet: daß nemlich die Schnecken 
(welchen er dem wohlriechenden Meer-Nagel zuſchreibet) ſich in Indien in ſolchen Moz 
rafter aufhielten, wo der Mardis wachſe, und daß dieſer Schnecken ihr Deckel oder 
Onyr deßwegen fo fhin rieche, weil die Schnecke fi von beſagtem Nardus ernaͤhre, 
wiewohl ich biß auf dieſe Stunde noch nichts von ſolchen Moraͤſten, wo der Nardus 
wachſen ſolle, vernommen habe; X wird verſichert, daß ber 8 
(cbr 


eben fo geſtaltet, wie der dritte Onyx, nur etwas duͤnner und flacher. Dieſe ſtammen 


- ern. 
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ſehr weit Landwaͤrts hinein, und zwar auf den Bergen wachſe. Wenigſtens kann man 
ſich hieraus ſo viel merken, daß man nicht ſogleich die Schriften der Alten tadeln, oder 
ſie wohl gar einer Unwahrheit beſchuldigen muß, wenn man etwa eine Sache, die ſie 
beſchrieben haben, nicht augenblicklich uͤbereinſtimmig findet; denn es kommen noch tage 
lich ſolche Sachen an das Licht, die lang unbekannt geblieben ſind, wovon man jedoch 
ſchon bey den alten Schriftſtellern Nachricht findet, nur daß man Ge nicht recht berſtehet. 
Es kann alfo die ganze Stelle des Diostorides gar wohl vertheidiget werden, wenn wirs vers 
man fie nur gehörig erklaͤret. Wenn demnach Dioscorides faget: daß der Onyr ein de diger. 
Deckel einer gemeinen Schnecke ſey, der demjenigen Deckel, womit ſich die Purpur⸗ 
ſchnecke bedeckt, gleich iſt; ſo muß man darunter nicht die Schaale oder das Haus ver⸗ 
ſtehen, ſondern das Schildlein, womit viele Schnecken, und beſonders alle Stahel- 
ſchnecken ihre Mündung dichte verſchlieſſen, und welches Schildlein denen Schnecken an 
der Stirn, oder uͤberhalb ihrer Nafe feft figit. Dieſe letzt ere Anmerkung Fann auch den 
Nicolaus Mirepſicus vertheidigen, wenn derſelbe davor halt: daß der Onyx ein Bein- 
chen aus der Naſe der Purpurſchnecke ſey. | 

Was nun die Nardusreiche Moraͤſte des Dioscorides betrift, fo kann man dieſes 
auf zweyerley Art verſtehen: daß entweder oben am Fluſſe Ganges in der That Ber⸗ 
ge ſind, welche den Nardus tragen, und an deren Fuͤſſen ſolche moraͤſtige Felder liegen, 
in welchen ſich dieſe Schnecken aufhalten, die einen Onyr fuͤhren, (wie wir vorher von 
Makaſſer angezeiget haben) und davon Dioscorides der beſten Art den Namen Gane 
gitis (Nardus Gangitis) beyfuͤget, oder daß fih etwa Dioscorides nach der allge⸗ 
meinen Meinung ausdrucket, da man das Malabathrum, oder Indianiſche Blat auch 
Narden zu nennen pflegete, indem ſolches, wie er ſchreibet, wohl in moraſtigen Oertern 
wachſen will. Heutiges Tages iff dieſes Kraut oder Malabathrum in Europa unbe⸗ 
kannt, wiewohl die neueren Kraͤuterkenner darunter das Blat von wilden Kaneel, 
Zimmer, oder Caßien verſtehen. Was den Geruch betrift, ſo hat man (ic darüber 
nicht lange den Kopf zu zerbrechen, ob man denſelben wohlriechend oder ſtarkriechend 
nennen ſoll, denn wir haben oben fihon geſagt, daß der Onyx, wenn man ihn allein und 
vor ſich ſelber riechet, nicht ſehr angenehm iſt, denn es kommt hier auf eines jeden ſei⸗ 
nen eigenen Geſchmack an, maſſen er einigen wie Bibergeil, Harz oder gebratene Gar⸗ 
nelen, ſtarkriechend, andern aber, (wie hier den Indianern,) leblich, erf, 
das iſt: Biſam vorkommen wird. 


Die Namen und Benennungen dieſer wohlriechenden Naͤgeln find folgende + Latei⸗ Dic inh unter 
niſch Unguis odoratus, Onyx marina, und Conchula Indica, (wohin beſonders die Benen. 
platte und dünne Arten gehören) und mit einem neuen griechiſchen Wort Blattion By- 
 Zantion, oder itt den Apothecken Blatta Byzantia. Arabiſch Adfaro tibi, oder wie 
man es gemeiniglich ausſpricht, Adzfar otteiby, das iſt: wohlriechende Klaue. Beym 
Plinius findet man auch im zehenten Capitel des zwey und dreyßigſten Buches, Oftra- 
cion, welche Benennung von der Aehnlichkeit, die der Onyr mit einer Topfſcherbe hat, 
hergenommen iſt. Die Hebraͤer nennen ihn Schechelet. Maleiiſch wird er Unam, und 
Unam Carbou genennet: nach Makaſſeriſcher Mundart aber, welches auch Maleiiſch 
ift: Ambelau. Auf der Inſul Boetoe oder Butu: Lacca nuga. Amboineſiſch: 
Laynoa matta. Im Chineſiſchen: LepiundHiole. Etliche aber nennen ihn insbeſondere: 

N 2 Tanka 
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Tanka nuda, den kleinen Onyx, und Ambelau; oder Unam Carbou den groſſen 
Onyx. | 


Heger Unter dem hebraͤiſchen Wort Schechelet wird im zweyten Buch Moſe 30. v. 34. 
brc cedi eines der bier Ingredienzen zum heiligen Raͤucher werk verſtanden, und die meiften Ue- 
cheict. berſetzer geben es Onyx, welche Ueberſetzung mir auch die wahrſcheinlichſte oder beſte zu 
XXX. 34. ſeyn deucht. Inzwiſchen hat der gelehrte Samuel Bochartus dieſes Wort in ſeinem 
| Hierozoico Lib. V. cap. 20. pag. 808. mit Bdellium uuͤberſetzt, unb ſolches, wie es 
ſcheinet, aus dieſer Urſache, weil die jüngere Rabbiner, welche mehrentheils in Euro⸗ 
pa gelebet haben, dieſes Schechelet vor eine Wurzel, oder vor etwas, das von einer 
Pflanze koͤmmt, hielten, wie es denn auch die deutſche Juden noch biß auf dieſe Stun⸗ 
de Naͤgelwurzel nennen, worunter ſie das Nelkenkraut (Caryophyllata) oder Be⸗ 
nediktwurz ver ſtehen. Auch hat der Bochartus bey dem Galenus geleſen, daß das 
ſchwarze Bdellium etliche weiſſe Flecken habe, welche derſelbe, wegen deren Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Nägeln der Menſchen, Onyx nennet: Woraus denn Bochartus dieſen 
Schluß machet, daß Schechelet nichts anders als Bdellium ſey. Weil man nun aber 
nirgends lieſet, oder höret, daß man Bdellium zum Raͤucherwerk nimmt; ſondern 
vielmehr von allen Morgenlaͤndiſchen Völkern der Meer Onyx dazu gebraucht wird, 
ſo thut man viel beſſer, daß man die vorige Ueberſetzung beybehaͤlt. Es iſt auch nicht nd- 
thig fib einiges Bedenken zu machen: woher die Kinder Iſrael in der Wuͤſten dieſen 
Onyx mögen bekommen haben? Da derſelbe erft (o weit aus der See zu ihnen gefuͤhret 
werden mufte, wohingegen fie das Bdellium und Ladanum aus dem benachbarten Ara⸗ 
bien leichte bekommen konnten, denn es erhellet bereits aus der obenangefuͤhrten Stelle 
des Dioscorides, daß der befte Onyx aus dem rothen Meer, der kleine ſchwarze aber 
aus Babylonien kam, wohin derſelbe aus Baſſorg und dem Perſianiſchen Meer ge- 
führet wurde, mithin haben die Israeliten den Onyx von beyden Seiten erhalten Fone 
nen. Zum Beweiß hiervon kann eine Stelle aus dem Alcaſuinus in ſeiner Abhand⸗ 
lung von den Waſſerthieren anführen, da er im Capitel vom Itar, (denn fo nennet er 
dieſen Onyx /) faſt eben das ſchreibet, was Dioscorides (aget, Bochart. p. 805۰ Der 
Avicenna fuͤhret in dem Capitel von Aphdar, oder Ungvis odoratus die Stelle des 
Dioscorides an, und ſetzet vor fid) noch hinzu: daß die befte Onyxe, die einen guten 
Geruch haben, und in der Medicin die brauchbarſten find, aus dem rothen Meere von 
Mecha, und dem Seehaven Judda kommen, ſodann macht er mehrere und andere Oer⸗ 
ter nahmhaft, wo gute Onyre zu haben find, zum Exempel: in Gantſch⸗Jemen oder gluͤck⸗ 
lichen Arabien, deßgleichen Bacharin und das Schlos Abadan, welches am Tigris 
lieget, wie auch Baſſora und mehrere Hafen des Perſianiſchen Meerbuſens. 


Byzantium oder Byzacium, woher die Blatta ihren Namen bekommen, iſt nach 
dem Zeugniß des Plinius, Lib. 4. Cap. 5. eine kleine Landſchaft in Africa, bey dem 
kleinen Waſſerſtrudel geweſen und von den Lybiphoͤniciern bewohnet worden, wo che- 
dem die Städte Groß- und Klein- Leptis, Adrumetum, Ruſpina, und Tapſis 
ſtunden, heutiges Tages lieget daſelbſt Mahumeta. Die oben genannte Oerter aber 
waren diejenige, woher man, wie es ſcheinet, die Blatta Byzantina brachte. ۸ 
neſer gebrauchen den groſſen runden U nguis Lepi, welcher von der aͤſtigen oder zackig⸗ 
ten Stachelſchnecke kommt, mehr zu ihren Arzneyen, als zu den Raͤucherwercken. 

| Man 
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Man pulveriſiret nemlich denſelben nebſt anderen Kruͤuteren, kochet dieſes Pulver in 
Maju⸗Oel, und mahet eine Wundſalbe daraus. Die vorbenannte, zackigte Stahel- 
Schnecke, wird von den Chineſern Tſohille genennet, das iſt: dornichte Schnecke, wel⸗ 
che in dem Meer vor Guantung gröffer find als in Aboina, und fie kennen in der That 
nur dieſen Onyx einig und allein. 


Anmerkung. 


Der Unguis odoratus , wird bey uns Blatta Byzantia genennet, und find nichts am 
ders als Schneckendeckel. Der Verfaſſer hat keine Abbildung davon gegeben. Inzwiſchen 
haben wir den Liebhabern zu Gefallen, denen etwa dieſe Onyxe unbekannt ſeyn moͤgten, 
vier ſchoͤne, die auch die vernehmſten find, meine laſſen, unb find zu finden Tab. 
XX. No. 3, 4, 5, und 6. 


Das achtzehende Capitel. 
Cochlee Globofz. 


Oder von den 


Sigel: Schnecken. 


ie fuͤnfte Hauptgattung der einſchaaligten Schnecken, enthaͤlt alle Diejenigen, von den 
welche eine runde Geſtalt haben, und denen gemeinen oder ſogenannten Schwimm⸗ ſchnecken. 
ſchnecken ſehr nahe verwandt ſind, wie auch noch einige andere Schnecken, die . 

zwar etwas von der runden Geſtalt abweichen, jedoch noch zu den Kugel Gahnecken gez 

hören. Sie beſtehen in nachfolgenden Arten: 


1.) Cochlea ftriata five olearia. Die geſtreifte oder die Oelſchneckt Maleiiſch: Die esfe 
Bia minjac. Dieſe Schnecke iſt mehrentheils ordentlich rund, hat eine ziemlich weite Fi. 
Muͤndung, und uͤber die Gewinde erhabene Rippen. Der Rand der Muͤndung iſt gesahnelt, 
die Farbe ift hellviolet, mit etwas grau vermenget, jedoch auf den Rippen mit vielen 
braunen Flecken gezeichnet. Sie ſind durchgaͤngig einer Fauſt groß, und die meiſten ha⸗ 
ben eine gleiche Farbe ohne Zeichnung. Die Amboineſer brauchen dieſe Schnecke ſehr 
haufig, um das Klappes⸗Oel abzuſchöͤpfen, wenn fie ſolches feden, und darum wird 
fie auch die Oel-Schnecke genennet. Sie nehmen aber insgemein ſolche dazu, welche 
eine dünne Schaale und einen dünnen Rand haben. Der Einwohner dieſer Schaale, 
hat keinen Deckel, ſondern liegt, wie andere Schnecken, bloß darinnen. Seine Eyer 
(Favus ) ift ein Klumpe verwirrter dicker, weiſſer Faden, welche man zuweilen an der 
Muͤndung hangen ſiehet; es kommen aber daraus keine junge Schnecken hervor. 


© 


Im Jahr 1667. fand ich eine dergleichen Schaale, worinne keine Schnecke mehr 
war. Dieſe war mit einer ſchleimigen Haut uͤberzogen, und ganz und gar mit einem 
Eyerſtock (Melicera) angefüllet, welcher aus unzaͤhligen frey aneinander haͤngenden 
weiſſen Aeſtgen beſtund, woran weiſſe durchſcheinende Körner hiengen „die (b groß wie 
Gerſtenkörner, aber etwas laͤnglichter, und faſt alle mit zwey ſchwarzen Puͤnktgen ge⸗ 
zeichnet waren, als ob ſie die Augen eines Thieres werden ſollten. Die Aeſtgen ſahen 

O | aus 
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aus wie das Lithodendrum Calcarium, (kalchartige Stein: Coral) aus welchem 
man Kalch brennet. Dieſe Schnecke wird bey den heutigen Griechen Cacholi batar, 
das iſt: Cochlea Pelagia, oder Seeſchnecke genennet. 


 Biesmegte. I.) Cochlea ſtriata altera, oder die andere geftreifte Kugel: Schnecke. Dieſe 
> vi hat eine kleinere und dickere Schaale. Die dicke und runde Rippen find mit kleinen Fur⸗ 
j chen von einander unterſchieden. Die Farbe ift braungelb, mit weiſſen, runden Flecken. 
Sie hat eine enge Muͤndung, aber einen dicken und eingekerbten Rand. Man nennet 

fie die dicklippige Oel- Schnecke. (diklippige Olyhoorn ). 


SEN III.) Cochlea Pennata, die Federſchnecke. Hollaͤndiſch: Patryzen, oder das 

XKVIL Rebhun. Maleiiſch: Bia culit Bawang. Dieſe Schnecke hat cine weite Mündung, 

Lit. C. wenige Windungen, und eine duͤnne hellbraune Schaale, die wie die Rebhuͤner-Federn 
weiß gefleckt iſt. ^ 


Die vierte IV.) CochleaPennata altera, oder die andere Federſchnecke. sift diefe Schne⸗ 
SV cke runder als die vorige, und hat eine viel duͤnnere Schaale, die faff wie Pergament ift, 
dahero vergleichen die Indianer ſelbige bey einer Zwiebelſchaale (Ajuin Schelle,) 
und nennen ſie in ihrer Sprache Culit bawang. Wenn das Thier heraus genommen iſt, 
welches wie in den vorigen und folgenden, ohne Deckel und ganz Be: darinne lieget, fo iff 
bie Schaale ungemein leicht. | | 
| Die, fünf V.) Cochlea patula, oder bie offenſtehende Enge Hollaͤndiſch: Wyd- 
Tab. monder, das iſt: Weitmuͤnder. Dieſe Schnecke iſt faſt nichts als ein weit offenſtehender 
e Wien Mund, und hat wenige Windungen, die fehr ſchnell zulauffen. Die Schaale iſt ſehr di⸗ 
cke, ſteinhart an der Muͤndung, aber duͤnne und eingekerbet, uͤbrigens runzelicht, und 
uͤber den Ruͤcken grau mit ſchwarzen und weiſſen Flecken. Dieſe Schnecke verſchließt ih⸗ 
und derer re Mündung mit einem dünnen ſchwarzbraunen Deckel. Eine Art ift groͤſſer als ein Ene 
an ten⸗Ey / und wird felten gefunden; die andere aber ift viel kleiner und mehr höckerigt, 
und hat eine graue kalchartige Farbe. 


Die fed fe VI.) Rapa, oder bie Rube. Holland. Knol. Dieſe Schnecke hat einen run- 
xxvii den Leib, und iſt an den oberen Gewinden platt. Hintenaus aber gehet ein umgeboge⸗ 
ner kurzer Schwanz, dergleichen die Schweine haben. Sie iſt von duͤnner, leichter doch 
etwas rauher und runzelichter Schaale, D eine bell Citronen -gelbe Farbe, und ws 


wenig gefunden. 
Die ſteben· VII.) Bulla, oder die Blaße. Holland, Blaasjes. Dieſe Schnecke ift von ganz 


Tad.“ beſonderer Struktur, denn fie ift ſehr ineinander, gleichſam aufgerollet oder gewickelt, 
T. G.. hat wenige Windungen, und einen laͤnglichten weiten Mund, davon die aͤuſſere Lefze lane 
davon ſind ger denn der Gbrper ift. Von dieſen Schnecken gibt es drey Arten. Die erſte Art ift 
iterum die gröſte, hat eine dicke Schaale, ift fo groß wie eine Zwetſchge, und über den ganzen 
zs Leib braun und ſchwarz, wie bie Kiewits⸗Eyer geſprenkelt, aber etwas mit Seeſchlamm 
überzogen. Die zweyte Art hat eine dünne Schaale und weitere Mündung, ift blaf- 

weiß und zart geſtreiffet oder gefurchet. Die dritte Art ift die allerkleineſte und duͤnne⸗ 

ſte, und ſiehet einer Waſſerblaße nicht unaͤhnlich. Sie iſt ebenfalls weiß, hat aber quer⸗ 


über viele ſchwaͤrzliche und braune Striche. Die erſte und zweyte Art find gemein, d die 
| ys dritte 
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dritte aber ſelten, und wenn dieſe mit ſchwarzen und rothen Strichen gezieret iſt, nen⸗ 
net man fie die Princen⸗Flagge, oder Seefahne, (Prince Vlaggetje), 


VIII.) Cochlea Imbrium, Die Regen- oder Platzregen Schnecke. Maleiiſch: die sre 
Bia Ribut. Dieſe Schnecke ift platt; bie Windungen tretten in einer Spitze heraus; XXVII. 
die Muͤndung iſt enge, inwendig etwas tief eingekerbet, und an den Seiten mit umge⸗ e. 
worffenen Lippen verſehen. Sie hat eine todte Farbe, mit dunkelbraunen Zeichnungen, 
und zur Seite ſchwarze Striche, als ob es Fuͤßgen waͤren. Die gegenuͤberſtehende Lef⸗ 
ze iſt ebenfalls ſcharf, daher die Schnecke einem platten Froſch aͤhnlich ſiehet. Uebri⸗ 
gens hat fie weder eine (hone Geſtalt noch Farbe; uur hebt man fie zuweilen deßwegen 
auf, weil man daran die Geſtalt eines Thieres, ſo Fuͤße hat, ſehen kann. 


Es werden diefe Schnecken an der Seekuͤſte, unter verfaulten Blättern und SDL 
zern ſowohl an Stranden, als mehr Landwaͤrts, ja Dfter auch auf den Bergen gefunden, 
wo gar keine Menſchen viel hinkommen, und auch nicht wahrſcheinlich tft, daß fie fo ge- 
ſchwinde vom Strande dahin kriechen koͤnnten. Man glaubet dahero, daß ſie durch den 
Wind bey ſtarken Platzregen von unten aufgehoben, und daſelbſt wieder niedergeworffen 
werden; Mir aber kommt es wahrſcheinlicher vor, daß ſie auf den Bergen ſelbſt durch 
vielen Regen erzeuget werden, weil man ſie allda ſowohl ganz klein als groß findet. 


4 


IX.) Ficus, die Feige. Holland, een Vyg; bey andern aber die Laute (een Luit Joie nenn 
genannt. Dieſe Schnecke hat ebenfalls eine beſondere Struktur, denn der Cörper ifto ut 
rund, der Kopf platt, und hinten Läuft fie ſchmal zuſammen wie eine Birn, Der Mund a a 
ift laͤnglicht, die Schaale Dinne, die Farbe aſchgrau oder Erdfaͤrbig ohne Glanz, fat — 
runzelicht und rauh, und wird dem ohngeachtet unter die Seltenheiten gerechnet. 


X.) Umbilicata, die genabelte Schnecke. Sie iſt platt gedruckt, unten ganz ie 
flach, oben etwas erhaben, hat viele ſchmale Windungen, die ſcharffe Raͤnde machen, und ۰ 
oben in einander zuſammen lauffen. Unten ift fie einem Nabel aͤhnlich, und hat in der XXV . 
Mitte ein tief eingehendes, mit einem eingekerbeten Rande umgebenes Loch. Die oberen 
Flaͤche davon iſt etwas gerunzelt, und hat obenauf braͤunlichte und weiſſe Ringe, mit fei⸗ 
nen Furchen zwiſchen beyden. Der Mund iſt ſchmal und der Deckel dazu ſehr duͤnne. 

Es giebet noch zwey kleinere Arten, die kaum ſo groß als ein Nagel eines Fingers ſind. und deren 
Die eine davon iſt etwas mehr erhaben, grau, runzelicht und ohne Glanz; die andere renn 
aber flaͤcher, nicht gerunzelt, ſondern glatt, und mit hellbraunen Flammen gezieret. ۰ 
Man ſollte fait meinen, Daf fie Landſchnecken wären; allein, fie halten ſich am Strande 

im Seewaſſer auf, 


i XI.) Arcularia major, die groffere Kaͤſtgen⸗ oder Kuffer⸗Schnecke. Sie iſt nicht die «ne 
groͤſſer als ein Nagel eines Daumens, hat einen ſpitzigen Kopf oder Turbo, einen gefal⸗ XX VII. 
tenen Rücken, eingekerbete Windungen, dicke Schaale, und eine ſchmutzig⸗ weiße oder HE M- 
gelblichte Farbe. Die Muͤndung iſt ſchmal, und hat eine dicke, mit ſcharffen Zaͤhnchen 
verſehene Lefze, wird aber mit einem duͤnnen Schilde zugedecket. 

XII.) Arcularia minor, oder die kleine Kaͤſtgen⸗ ober Kuffer⸗Schnecke. Die. 

+ 10 " ' ' > 3 , Die zwoͤlf⸗ 
ſe iſt nur ſo groß wie der Nagel am kleinen Finger, hat aber mit der obigen, groͤſſeren te Her, 
die nemliche Struktur, nur daß der Rücken etwas mehr erhaben und ohne Runzeln ift, XVII. 

Aa ia | Die N. 
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Die Farbe ift dunkelgrau, aber glatt und glänzend, and die Mündung, welche eine dicke 
Lefze hat, iſt ſehr enge. Die Maleyer nennen fie Bia Totombo , das ift: Arcularias, 
weil man ſie zu den ſtrohernen Kufferchen oder Kaͤſtgen gebraucht, welche ſie Totombo, die 
Einwohner von Ternate aber Tomtomme nennen. Dieſe Kufferchen ſind viereckigt, 
und werden von Einwohnern auf Oftceram und Goram, aus Blaͤttern von gewiſſen 


Baͤumen kuͤnſtlich geflochten, da ſie denn dieſe Schnecken obenauf in gewiſſen Reihen / 1 


nachdem fie bie hohe Ruͤcken derſelben abgeſchliffen haben, mit Strohfaden annaͤhen, wel⸗ 
ches zwar zierlich ausſiehet, aber keine hundert Jahre dauret, weil es eine bergängliche 
Arbeit iſt, indem dieſe Strohfaden gar bald verfaulen. 


Die orey ` XIII.) Serpentuli, oder Schlangen, Hollaͤndiſch: Slangeties. Dieſe ۶ 
det, Ehr den find platt und in einander gewickelt, wie cine sufammen gerollete Schlange. Es gibt 
Lit. o. davon zweyerley Arten, die aber beyde duͤnnſchaalicht find, und am der Mündung eine 
und derfel- zumgeworffene Lefze haben. Die erfte iſt groß, über und über braun, und wird der Ele; 


ben Abwei⸗ 


chungen. phanten⸗Ruͤßel, (Olyfant-Snuit) genennet. Die zweyte ift kleiner, glatter, und 


mit einigen ſchwaͤrzlichen oder dunkelgrauen Flammen gezieret. Es gibt auch noch eine 


dritte Art, die kleiner, als die beyde vorige iſt; dieſelbe aber iſt mehrentheils braun und 
glatt, und haͤlt ſich nicht wie die vorigen im Seewaſſer auf, ſondern auf dem Lande un⸗ 
ter allerhand Kehrigt, und an den Wurzeln der Baͤume. Eine aͤhnliche Art, die aber 
noch kleinere, dickere und glattere Schaale hat, wird in dem Perſianiſchen Meerbuſen, 
ohnweit Gamaron am Strande gefunden, und wir haben fie auch auf Datume. und 
an der Noͤrdlichen Kuͤſte von Ceram angetroffen. 
a u XIV. ) Cochlea terreftris , „ oder Erdſchnecke. の it Schnecke muß auch hieher 
Neu. gerechnet werden, weil ſie nicht nur viele Aehnlichkeit mit den zwey vorhergehenden 
Lit. P. Schnecken hat, ſondern auch ihrer Schönheit halber, mit unter die Seltenheiten aufge- 
hoben wird. Ihre Struktur kommt mit dem gemeinen Erdſchnecken überein, denn fie 
hat eine duͤnne, leichte und bunte Schaale; doch ſind die meiſten hellgelb, mit und ohne 
Banden, andere aber von obenher biß zur Helfte braun, und uͤbrigens nach unten zu 
weißlicht „oder hellgelb. Dieſe letzte Art wird nicht viel gefunden. | 


b tan XV.) Cochlea lutaria, oder Schlamm Schnecke. Hollaͤndiſch: Slyk- Slek. 
VII. Diele ift sroeperten , nemlich: die grofe und kleine. Die groffe ſiehet wie eine gemeine 
Lit. Se Schnecke, oder wie der oben angeführte Eyerdotter (Vitellus ) aus. Die Shan- 
fe ift Dinne, dunkelgrün, mit untermengter brauner Farbe, wie die geduͤrreten Gott 
homera⸗Blaͤtter. Quer über lauffen dünne gelblichte Adern. Die Muͤndung iſt weit 
und rund, und wird mit einem etwas dicken Deckel oder laͤnglichten Schildlein geſchloſ⸗ 
fen. Dieſes Schildlein ift derjenige Onyx, den wir oben unter No. IX. angefuͤhrt ha⸗ 
ben. Wenn das Thier fortkriechet, ſo ſtrecket es, wie die andere Landſchnecken, zwey 
Hörner vorne heraus, und traget alsdenn dieſes Schildlein auf dem Ruͤcken. Unten hat 
das Thier einen runden Mund, womit es den Schlamm und das Waſſer einſauget. Die 
zweyte Art iſt kleiner, hat aber die nemliche unn nur daß fie dieat meet zuge⸗ 


ſpitzt iſt. 


Auf der Inſul Makaſſer wird die erſte Art Sifo Capong genennet. Die zwey⸗ 


te Siffo dert auf der Inſul Tombocko aber Wonko pder Wonke; und auf Baliſch 
Kakol. 
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Kakol. Beyde Arten werden auf Makaſſer aus dem Schlamm aus den Reißfeldern 
heraus gegraben, und auf Tombocko aus den ſchlammigten Ufern der Fluͤſſe, woſelbſt 
ſie ſo groß werden wie eine kleine Fauſt. Ihr Fleiſch iſt recht gut zu eſſen. Sie wer⸗ 
den nur in Wafer gekocht, und ihr Fleiſch mit einer Stachel von Limonien-Baͤumen 
heraus genommen, oder auch wohl nur ausgeſogen, weil ihre Spitzen gemeiniglich ab⸗ 
gebrochen ſind. Ihre Deckel ſind daſelbſt zum Raͤucherwerk ſehr im Brauch, wiewohl 
fie bon beyden ſchlecht find, und nur in Ermangelung anderer Onyre gebraucht wer 
den, wiewohl man die kleine vor die beſten halt, welche auf Tombocko Stachel hat, 
und daſelbſt Senipa genennet wird. Man kann fie in Waſſerbehaͤltere im Leben erhalten, 
und ol über das Meer verſchicken. M 


In Makaſſer gibt es dieſer Sito dreyerley Arten: Die erft und gröſſeſte, welche and deren 
man daſelbſt Siſſo falombe nennet, iſt fo groß wie eine kleine Fault, glatt und ſchwarz; „ 
Halt man fic aber gegen das Licht, fo fleet man, daß zwey biß drey ſchwarze Striche durch | 
die Schaale gehen. Ihr Schild ſiehet einem Ohre gleich, ift dicke und beinhart, auf- 
ſenwendig von tobter, brauner Farbe, inwendig wie ſchwaͤrzlichtes Perlenmutter, und 
dienet zum Raͤucherwerk gar nicht. Die andere Art heiſſet: Siſſo capong, und iff bon 
mittlerer Griffe. Die dritte Art aber ift die kleineſte, und heiſſet Sifo potir, Dieſe 


hat einen ſpitzigen Schnabel, und der Deckel ift ein ſchlechter Onyx. 


Der Deckel von der groſſen Cochlea lutaria, oder Schlammſchnecke, ift laͤnglicht, 
wie ein abgeſtumpfter halber Mond, und ſo dicke, wie ein Meſſer. Auſſenwendig iſt 
die Farbe (mutig grau, und inwendig glaͤnzet er wie weiſſes Silber, das nicht poli- 
ret iſt. Die Schnecke ſinket in ſchlammigten Fluͤſſen ſo tief in den Moraſt hinein, daß 
ſie biß auf dem harten Boden zu liegen koͤmmt, wiewohl man ſie auch an ſolchen Klippen 
antrift, die fid) in dergleichen ſchlammigten Oertern befinden. Man kann ihnen aus dem 
Griechiſchen den Zunamen Pomatias (Deckel-Schnecken) geben, weil ſie unter allen 
Landſchnecken die einigſten ſind, welche dicke Deckel haben. Man findet ſie überall auf 

Celebes, Java, Baly und Sumatra, in den ſchlammigten Reißfeldern, woſelbſt ſie 
ſo groß wie eine Fauſt ſind. Wenn die Reißfelder eintrocknen, ſo verbergen ſie ſich ſo 
lange in den duͤrren Schlamm, bif die Regenzeit wieder angehet. Sie find, in Waſſer 
geſotten, oder auf Kohlen gebraten, gut zu eſſen; da man die Spitze an der Muͤndung 
zuvörderſt entzwey ſchlaͤget, um fie gemaͤchlich auszuſaugen, ober fie mit einem Limonien⸗ 
Dorn heraus zu ziehen. Man halt fie in Waſſerbehaͤltern am Leben, ſchicket fie über das 
Meer, und pflanzet ſie in andern Teichen fort, wie die Roͤmer ehedem mit dergleichen 
Art Schnecken thaten, die ſie aus Africa hohlen lieſſen. Man hart fie insbeſondere vor 
fieberhafte Perſonen, oder die einen Mijas zur Schwindſucht haben, recht dienlich. Man 
hat mir dergleichen Schnecken auch von Coetſchien gebracht, und wo mir recht ift, 人 
ſind ſie auch auf der Inſul Ceilon uͤberall in den moraſtigen Reißfeldern, wo ſie ius 
verſpeiſet werden. 


XVI.) Unter der kleinen Waare (Quisquilias) dieſer Gattung, gehbren auch nebê der 
noch viele andere, welche zu gering ſind, um ſie alle beſonders zu beſchreiben. Die vor⸗ Weare. 
nehmſten darunter find diejenige, welche man Steinchen (Lapillos) német, Sie 
ſind kaum ſo groß als ein Nagel eines Fingers, und haben ſpitzig heraus trettende Ge⸗ 
winde, wie die Buccina oder Kinkhoͤrner, dazu eine enge Mündung und dicke Lefze. 

Y Etliche 
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worunter Etliche find braun mit weiſſen Augen, andere gerunzelt und mit ſchönen Linien Gesitt, 


KAAL 
lich ote 
ſechzehen⸗ 
de Art, 

Tab. 
XXVII. 
Lit. R. 


Auch gehören noch gewiſſe kleine Schnecken dazu, die zwar wie die Serpentuli oder 
Schlangen ausſehen, aber eine erhabene Spitze haben. 


Anmerkung. 


Cochleze Globofée find diejenige Schnecken, welche wir Schellen⸗Schnecken (Bel. 
 hoorns) nennen, und davon jede wiederum einen beſonderen Namen fuͤhret. Die 
erſte iff zu ſehen, Tab. XXVII. Lit. A. und wird bey uns die gefleckte Schellen⸗ 
Schnecke, (geplekte Belhoorn) genennet. Die andere Art iſt Lit. B. welcher 
wir noch eine unter No. 1. beyfuͤgen, welche die buckelichte oder höͤckerigte Schel⸗ 
len⸗Schnecke (geknobelte Belhoorn) heiſſet, und felten vorkommt. Die dritte 
Art bey Lit. C. ift das Rebhun, (Patrishoorn) auch wohl das Kiewitz-Ey (Ki- 
vits-Ey). Die vierte Art bey Eit. D. wird bey uns die Zwiebel⸗Schaale CAjuin- 
{chil ) genennet. Die fünfte Art it Lit, E. Die ſechſte Lit. F. und heiſſet bey 
uns die Rube, Ruͤben-Schelle, Ruͤben-Schnecke, ( Kool bel, oder Knol- 
hoorn). Die ſiebende Art ben Lit. G. fuͤhret den Namen Agatback, C Agate- 
bakje) oder auch bas Kiewitz⸗Ey, und Lit. H. zeiget nur, wie dergleichen an der 
kuͤndung ausſehen, und es gibt davon viele Nebenarten, unter anderen auch eine ganz 
weiſſe. Die achte Art bey Lit. L iff der Zauberer, (Toveraar ) oder die Zaw 
ber» Schnecke, ( Toover-Slak). Die neunte Art. Lit. K. iff bey uns unter dem 
Namen Birn⸗ Schnecke, (Peerhooren ) oder auch die Spaniſche Feige, (Spaan- 
` fche Vyg) bekannt, und find davon viele Nebenarten vorhanden. Die zehende Art 
bey Lit. L. heiffe die Wirbel⸗Schnecke, (Weervel-Hoorn,) wird aber auch 
wohl die Perſpectiv⸗Schnecke ( Perfpe&iv-Hoorn ) genennet, weil von unten 
gleichſam ein tieffer Proſpect in die Schnecke ift. Die eilfte Art Lit. M. Die zwölf⸗ 
te Lit. N. Die dreyzehende Lit. O. Heiffen Schellen-Schnecken, (Bel-Slak). 
Die vierzehende bey Lit. P. wird von uns das Poſthorn ! (Poſthoorn) genennet. 
Die funfzehende bey Lit. 5 fuͤhret den Namen bandirte Zwiebel⸗Schaale, (ge- 
bande Ajuin-Schil). Die ſechzehende Art, ſo unter Lit. R. zu finden, iſt nur 
eine andere Art eines Poſthorns, und ſind deren noch viele Nebenarten bekannt. 


Das neunzehnde Capitel. 
Buccinum: Bia Trompet. 
| Oder von den | 
Trompeten: Schnecken, oder Kinkhoͤrnern. 
Si Fräufelartige Schnecken ( turbinata, ) machen die ſechſte und ſiebende 


Hauptgattung aus. Dieſe beyde Gattungen ſind dergeſtalt der Struktur nach 
mit einander verwandt , daß man fie oͤfters mit einander verwechßlen wuͤrde. 
Um ſie aber deſto deutlicher auseinander zu ſetzen, ſo nehmen wir vor die ſechſte Gattung 
die Buccina att, welche von der ſtebenden darinnen unterſchieden ſind, daß ihre kraͤuſel⸗ 
artige Spitze (turbo) kuͤrzer, oder doch nicht viel laͤnger denn der übrige Körper ift. 


Dieſe Gattung ift auch mehrentheils rauh, mit Buckeln beſetzet, oder mit Rippen 
verſehen, und hievon wollen wir in dieſem Capitel handeln. Ihre allgemeine Benen⸗ 
nung iſt im Lateiniſchen: Buccinum. Maleiiſch: ‘Bia Trompetta. Amboineſiſch: 

Kima 
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Kima Tahuri, Trompeten: Cdnede, Jedoch wird hierunter die gröͤſte Art derfan 
den, die man ordentlich wie Trompeten gebrauchen kann. 


I.) Buccina Aruana, Aruaniſche Trompeten ⸗ Schnecken werden alfo genannt, Kiste ME 
weil man fie mehrentheils von der Inſul Aru bringet, wiewohl man fie auch an der Kh- xxvi 
fte von dem benachbarten Neu Guinea findet, ſonſt aber in den Amboiniſchen Gegen⸗ 
den nicht antrift. Dieſe Art ift die gröffefte und gröbefte unter allen, die ich geſehen ha- 
be, denn fie hat eine fihtdehre und dicke Schaale, ift über einen halben Schuh lang und 
eine Spanne hoch. Sie gehet mit wenigen Windungen in eine kurze Spitze aus, und 
endiget auch hinten in einen kurzen Schwanz. Die Schaale iſt uͤber und uͤber ſchilfe⸗ 
rich, mit Springen, weiß und ohne Glanz. Der Deckel ift ein dinner, laͤnglichter 
und ſchwarzbrauner Onyx, welchen man vor den beſten hält, und den wir oben im fiez 
benzehenden Capitel bey der fünften Art angeführet haben. 


II.) Buceinum Tritonis, das Tritons⸗Horn. Dieſe Schnecke iſt nach der erſten Au rear 
Art die gröſſeſte; und von allen Kraͤuſelfoͤrmigen die ſchönſte, welcher auch eigentlich der Re 
tame Bia Trompetta, Trompeten-Schnecke, Krang feroney و‎ und Kima Tahuri} S 
nennet, weil fie (o gezeichnet find, wie man bie Tritones oder Waͤſſermaͤnner abzumah⸗ 
len pfleget. Die Hollaͤnder nennen ſie: Kinkhoorns, oder Kinkhoͤrner, (ſoll ſo viel 
ſeyn als Klinkhoͤrner) bey andern Schriftſtellern wird bieft Schnecke: Turbo magnus - 
(die groſſe Kraͤuſel) genennet. Ihre Geſtalt kommt mehr mit einer Kraͤuſel als Trom⸗ 
pete überein, Der Leib ifé rund und dicke, endiget ſich in einem langen Schnabel, hat 
aber keinen Schwanz. Auſſenwendig iſt ſie glatt, und ohne Runzel, aber der obere 
Rand der Windungen iſt eingekerbet, als ob unterſchiedene Paternoſter⸗ Schnuͤre rings 
herum geleget waren, Die Zeichnung ſiehet über und über ganz hin, und wie Huͤner⸗ 
federn aus, oder wie tuͤrkiſch Papier, und glaͤnzet unvergleichlich. Die Mündung iſt weit 
und rund, und der Rand derſelben hat an der rechten Seite Zaͤhnchen. Inwendig ift 
die Farbe (bit weiß oder feuerroth, glatt und glaͤnzend wie Porcellan. Der Einwoh⸗ 
ner hat ein grobes ſtarkes Fleiſch, das fo dicke wie ein Arm, runzelicht wie der Hals vie 
ner Schildkroͤte, und braun und roth geſprenkelt it; An dieſem Fleiſch ſitzet ein laͤng⸗ 
lichtes fünf Zoll langes, bre) Zoll breites und eines Meſſerruͤcken dickes Schild befeftiget; 
st need derjenige Onyr ift, den wir im fi ebenzehenden en der ſechſten Art beſchrie⸗ 
ben haben. 


Die grbſten Schnecken dieſer Art find fiber dut B Schuhe lang, und fee bif 
ſieben Zoll hoch. Ihre Spitze ift mehrentheils etwas ubgebrochen, auch ift bie Schaa⸗ 
le mit weiſſen und rothen groben Grießkörnern beſetzet, welche man erſt mit Scheidewaſ⸗ 
ſer erweichen, und alsdann mit einem Federmeſſer abkratzen muß. Dieſe Schnecken wer⸗ 
den unter die vornehmſte Ratitaten gerechnet, und wenn ſie rein fi nd, ſo gelten ſie ſogar 
auf dieſen Inſuln gemeiniglich einen hollaͤndiſchen Reichsthaler oder drittehalbe Gulden. An 
der Inſul Amboina findet man ſie ſelten; ſie kommen aber mehrentheils von den Git 
chen Inſuln. Ihr Aufenthalt iſt in der Tieffe des Meeres, und zuweilen kriechen ſie 
auch in die Fiſchreiſer, denn auf dieſe Art habe ich einmal eine von der gröſten Art auf 
der Inſul Hitoe bekommen. Es hatte nemlich das Thier den Hals heraus geſtreckt in 
der Dicke eines Manns-Arms, und da ich den Deckel herunter ſchneiden wollte, zog es 
mir die ve mit dem Meſſer hinein, (o daß ich alle Mühe hatte, um mit demſelbigen 
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durch das dicke Fleiſch zu kommen. Die Alphorezen, gewiſſe Einwohner auf der Inſul 
Ceram, gebrauchen dieſe Schnecken ſtatt der Trompeten, indem fie in dem mittleren Ring 
eine Oefnung machen, durch welche ſie blaſen. Dieſes Gelaut wird ſehr weit gehbret, 
und die benachbarten Neger (Negorgnen ) find ſchuldig, wenn fie ſolches Dorem, zuſam⸗ 
men zu kommen. Die Tartaren bedienen in ſich ihren Lagern ebenfalls dieſer Schnecken⸗ 
Trompeten, wie man bey Martinus in ſeinem tartariſchen Krieg angezeichnet findet, 
und eben daſſelbige iſt mir auch von den Chineſern erzehlet worden. 


Das Thier hat hinten ein röthliches Fleiſch oder Fett, welches gut zu eſſen iſt, 
das vor derſte aber iſt zu hart. In dem Magen des CES findet man Sticker von Muſchel⸗ 
Schaalen, Corallen und Kieſelſteinchen. 


Man hat dieſen Schnecken den Namen Kinkhoͤrner gegeben, weil fie kinken, klingen) 
oder ſauſen, wenn man ihre Mündung an die Ohren hält, und die gemeinen Leute machen 
einander weiß, daß dieſes Saufen eben ein Kennzeichen ihrer Aechtheit ware, weil man gleich” 
ſam das Brauſen der See in denſelben hoͤret. Es iſt dieſes aber eine irrige Meinung, denn 
man höret dieſes Saufen nicht alle Tage, oder alle Stunden, ſondern nur alsdann, wenn die 
Luft, es fey durch Wind, Regen, oder Geſumſe von Menſchen erfuͤllet ift; in ſtillen Naͤchten 
aber horet man kein Saufen, ohnerachtet fie aͤchte Kinkhoͤrner find. In Europa geben auch 
manche Leute vor, als ob es vor fieberhafte Perſonen ſehr geſund waͤre, aus dieſen Schne⸗ 
cken zu trinken. Als eine beſondere Eigenſchaft muß man es von dieſen Schnecken an⸗ 
merken, die ſie aber mit mehreren anderen gemein haben, daß ſie nemlich bey anhalten⸗ 
dem Regenwetter dergeſtalt ſchwitzen, daß ordentliche Tropfen auf der Schaale ſtehen, 
ſolches habe ich fogar an denen erfahren, die ich bereits 16 Jahre lang befige, und Dies 
ſes traͤget ſich ſo oft zu, als ſich die Regenzeit . ohnerachtet man ſie auch taͤglich 
ganz trucken abwiſchet. 


Wenn dieſe Schnecken ihren lebhaften Glanz behalten ollen ſo muß man ſie zuwei⸗ 
len, (wenigſtens alle zwey Jahre) einmal etliche Stunden lang in Salzwaſſer legen, 
welches man: den Schnecken zu trinken geben, nemet, Hernach waͤſchet man fie wie⸗ 
der mit friſchem Wafer ab, laͤſſet fie in der Sonne trocken werden, und reibet ſie ſo⸗ 
dann ſanfte und etwas lange mit einem wollenen Lappen biß ſie warm werden, wodurch 
ſie denn anfangen, wie ein Spiegel zu glaͤnzen. Die Chineſer nennen dieſe Schnecken 

"Tijanku oder aku. Auf den Inſuln heiſſen fie Liukieuw oder Lequeos, und die Tar⸗ 
taren hohlen ſie daſelbſt ab, um ihre Trompeten daraus zu machen. 


Der Verfaſſer der Hift. Antill. gemet Lib, I. Cap. 9. alle Kinkhörner Cornets 
de mer. Ich verſtehe aber darunter diejenige weiſſe Schnecken von Elffenbein⸗Farbe, 
welche man Subulas, Marrelpriemen , ober Strickpfriemen nennet. Denn diejenige, 
welche die Geſtalt der Trompette marine oder See » Trompete haben, find keine an⸗ 
dere als unſer vorbeſchriebenes Buccinum Tritonis. 


Poe ar: HL) Buccina tuberoſa, oder hoͤckerigte Kinkhoͤrner. Dieſe Art iſt viel kleiner 
XXVII. als die vorhergehende, gemeiniglich nur eine Hand lang, uͤber den Leib ganz runzelicht 
Lit. C. und mit lauter Hicker beſetzet, ohne Glanz oder Zierlichkeit, von ſchmutzig ⸗weiſſer Fare 
be, jedoch ſelten zu finden, und dahero in Werth. Inwendig ift fie ſchoͤn weiß wie Pore 

cellan, und wird allhier Hektor genennet. 

i iV.) Buc- 


— 
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IV.) Buccifia tuberofa rufa, oder rothe hoͤckerigte Kinkhoͤrner. Dieſe Art d Biere Ark 
noch kurzer als die vorige, und ebenfalls ſehr runzelicht und mit Buckeln beſetzet, auch ziet- xX ut. 
lich mit Seeſchlamm oder einem gewiſſen kalchigten Weſen bewachſen, nnd daheroſehr be⸗ e 
ſchwerlich recht rein zu machen. Die Farbe iſt roͤthlich, auf den Buckeln aber figen ſchwarze 
Flecken. Die Muͤndung iſt rund, an den Seiten ziemlich gefalten, undwird mit einem 
dunkelen dünnen Deckel, eben wie bey der vorigen, zugeſchloſſen, ber aber zum Raͤucherwerk 
nicht dienlich ift. Man findet diefe Art felten, und mehrentheils an ſolchen Stranden, wo grof- 
je Kieſelſteine legen. Auf Tombucco, oder an der Oſtküͤſte der Inſul Celebes; nennet man 
dieſe Art eigentlich Honka. Die Vorfechter unter den Einwohnern ſuchen dieſe Schnecke, 
wenn ſie in den Krieg gehen wollen, aus Aberglauben fleißig auf. Sie muͤſſen aber auſ⸗ 
ſenwendig braunroth, und inwendig Khin feuerroth ſeyn, auch muͤſſen die Buckel an der 
Mündung auf eine gewiſſe Art mit einander uͤbereinſtimmen. Alsdann ſtecken fie Ing⸗ 
wer und andere Wurzeln, wie auch Zettulchen mit Charaktern in die Schnecken hinein, bin⸗ 
den ſolche uͤber ihren Guͤrtel um die Lenden feſte, und glauben, daß ſie alsdann gluͤcklich 

im Streit find, und nicht verwundet werden koͤnnen. Aus dieſer Urſache werden fie fo 
tapfer wie der Held der Griechen, Ajax vor Troja, und darum nennen wir dieſe Schne⸗ 
cke Ajax, wie wir die vorhergehende weißgebuckelte Hektor nennen. Ke 
V.) Pfeudo purpura, oder Baſtert⸗Purpurſchnecke. Ich nenne diefe Schne⸗ Die anise 
cke deßwegen alio, weil fic einigermaſſen die Geſtalt jener Nurpurſchnecke hat, welche im XIX 
Mittellaͤndiſchen Meer gefunden wird, wie denn auch das Thier ebenfalls aus einem fol- Lit. E. 
chen blutigen Fleiſch beftehet Ob man aber aus demſelben ein rothes Blut, oder einen 
dergleichen Saft ziehen konne, fo fich zum färben ſchicket, ſolches ift noch nicht unterſu⸗ 
chet. Die aͤuſſerliche Geſtalt iſt theils mit einer Stachelſchnecke (Murex); theils aber 
mit einer Trompeten-Schnecke (Buccinum) verwandt, fo daß man fie zu beyden Ge- 
ſchlechtern zehlen kann. Die Laͤnge belaͤuft ſich auf fuͤnf biß ſechs Zoll; obenher iſt die 
Schnecke zugeſpitzet, und hat daſelbſt viele Windungen, hintenaus aber einen merklichen 
jedoch duͤnnen Schwanz. Die Raͤnde der oberen Windungen haben Buckel, die oͤfters 
ſo ſtark zugeſpitzet ſind, wie ſtumpfe Dornen, die uͤbrige Schaale aber iſt einfaͤrbig, 
dunkelgrau oder erdfaͤrbig und ohne Glanz. Wenn man die duͤnne Haut, die obenauf 
lieget, herunter kratzet, (wozu man aber viele Muͤhe anwenden muß,) (o erſcheinet ei- 
ne weiſſe Schaale, die quer uͤber mit ſchwaͤrzlichen Linien gezeichnet iſt. Der Rand der 
Muͤndung ift duͤnn, und ſtharf gezaͤhnelt; die andere Seite bet Muͤndung aber, wel⸗ 
che gegenüber ſtehet, ift glatt und purpurfärbig, und inwendig ift die Schaale mit fei 
nen Streiffen gefurchet. Was den Einwohner betrift, ſo hat derſelbe ein hartes und 
rothes Fleiſch, das wie rauhes Rindfleiſch ausſiehet, und gut zu eſſen iſt. Auf dem Kopf 
traͤgt derſelbe ein laͤnglichtes Schild, ſo lang wie ein Glied eines Fingers, das zugleich 
wie ein Nagel krumm gebogen ift, und ordentlich auf die Mündung paſſet. Die Far- 
be davon ift auſſenwendig ſchmutzig-grau und glatt, inwendig aber dunkelbraun, und 
etwas gerunzelt. Dieſer Deckel ift der befte Meer Onyx, den die Maleyer Unam Ca- 
fturi , das iff: Onyx moſchata ober Biſam -Snye nennen, indem derſelbe der gemeiz 
nen Meinung nach, der wohlriechenſte Onyr iſt. Wiewohl ich einer andern Meinung 
bin, denn er riechet nach nichts weniger als nach Biſam, aber wohl nach gebrannten 
Garnelen, unter welche man Bernſtein geſtreuet hat. Wenigſtens wuͤrde ich den Onyr, 
oder Deckel der erſten Art vorziehen, es ware denn, daß dieſer Onyx, wovon wir jetzt 
a Q reden / 


62 Dias neunzehende Capitel. ` 
reden, in anderen Gegenden beffer waͤre, als hier in Amboina: Wir haben aber die- 
m Deckel ſchon im ſiebenzehenden Capitel bey der anderen Art Onyre beſchrieben. 


Man findet dieſe Schnecken! in ziemlicher Menge in dem Amboiniſchen Meerbuſen, 
und zwar an der noͤrdlichen Seite, wo ſie in gewiſſen Monaten truppenweiſe zuſammen 
kommen; hernach aber ſich wieder in die Tieffe des Meeres begeben. Denenjenigen, 
welche man in Cabinetern aufheben will, muß man die obere Haut nicht herunter kra⸗ 
tzen, denn weil man ſie faſt niemalen herunter bringen kann, (o N fie e nur 
reudig und ſchilfferig zu ſeyn. | 


Die fehlte ` VI.) Fufus, oder die Spindel Ceen Spil). Dieſe Schnecke ift Var, dar | 
IE von bie obere Helfte einer Kraͤuſel (Turbo) aͤhnlich ift, Die Windungen find alle mit 
ſtarken Vertieffungen abgeſetzet, und jede Windung, die wiederum mit eigenen Furchen 
beſetzet iſt, hat da, wo ſie am baͤuchigſten iſt, eine hohe Wulſt oder Nath in der Mitte 
um fich herum liegen. Die andere Helfte ift ein langer Schnabel oder Schwanz, wel 
cher inwendig hohl wie eine Pfeife, und am Ende etwas gebogen iſt. Die Farbe iſt 
Aber und uͤber falb, ohne Glanz, und mit einem duͤnnen Haͤutgen bedeckt, welches man 
nicht im Stande iſt, herunter zu bringen; die Spitze aber, und das Ende des Schwan⸗ 
zes i ſchwaͤrzlicht. Die Muͤndung iſt klein und rund, und mit einem etwas runden und 
ſchwarzbraunen Deckel bedecket, welcher aber nicht zum Raͤucherwerk gebraucht wird. 
Wenn diefe Schaalen friſch aus der See gebracht werden, fo ſind ys mit einem wollige 
ten Weſen beſetzt, welches ſich leicht herunter reiben laͤſſet. 
Siebende VII.) Fuſus brevis, oder die kurze Spindel (ſtompe Spil ). の im Sone 
XXIX. cke ift nicht viel von der vorigen unterſchieden, nur ijt fie etwas dicker im Umfang, hat 
Lit d. einen kürzeren Schwanz / und ift auf den Gewinden einigermaſſen mit Buckeln beſetzet, 
jedoch iſt die Farbe, wie bey der vorigen dunkelgrau, und die Schaale hat Furchen. 
Ent beret Eine Nebenart hat runde Windungen ohne Buckel. Die Deckel aber von beyden ſind 
ten. auſſenwendig rauh und mit Ringen beſetzet, kann auch einigermaſſen mit zum Raͤucher⸗ 
werk gebraucht werden, wiewohl ich ſie im Capttel vom Onyr nicht mit — | 


habe, 

Die rechte Spindel ift neun biß zehen, die Kr aber vier bif fünf Zoll lini hin 
gegen in der Mitte kaum einen Zoll dicke. Dieſe Geſtalt ift Urſache, daß man ſie Spin⸗ 
del nennet; ſie werden aber wenig gefunden. 


Es gibt noch eine ſeltenere Art, die gar nicht zum (Vorſchem kommt, als wenn ` 
von ohngefehr in die Fiſchreiſer kriecht, indem ſie ſich nur in der Tieffe des Meeres auf⸗ 
hält. Gie ift groͤſſer als eine gemeine Spindel, aber auch gefurcht; hingegen ganz weiß 
und an den Windungen mit Hiern oder Buckeln beſetzt / welche gegen der Spitze s 


etwas ſcharf ſind. 


„Achte Ure vm. ) Buccinum sisti] primum five craffum, oder dag Ti haarigte oder 
xxix dicke Kinkhorn auch haarige Dicklippen, vdet Baͤrtmaͤnchen, Hollaͤndiſch: Haairige 
Lit. H. Diklipjes, oder Baartmannetjes. Dieſe Schnecken haben unterſchiedene Geſtalt, aber 

kommen darinnen mit einander uͤberein, daß ſie alle einen kurzen dicken Schwanz, und 


eine breite eingekerbete Lefze Ka , über den ganzen Leib gefurchet, mit e 
ei⸗ 
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Reihen Buͤrſten beſetzet, und folglich rauh find, und gar keinen Glanz haben. Die ei- und deren 
ne Art hat runde Windungen, und an der Seite, die der Windung gegenüber ſtehet, ren. 
eine dicke hervorregende Rath: Eine andere aber iff nicht nur gefurchet, ſondern auch 
mit Buckeln beſetzet. Ihre Muͤndung ift uͤberhaupt klein, inwendig fuchsroth / und 
mit einem Deckel oder Unguis zugeſchloſſen. | 

IX.) Buccinum pilofum tenue, oder das duͤnne haarigte Kinkhorn. Dieſe dir ews. 
Schnecke iſt nicht uͤber zwey Zoll lang, und hat eine dünne, aber dabey gefurchte Shaa- 
le, an welcher lange weiche Haͤrchen ſitzen, die Reihen- weiſe aneinander feſte ſtehen, und 
leichte abgerieben werden koͤnnen, wohingegen die Haare an der vorigen feſte ſitzen. Man 
glaubet, es ſey dieſe Schnecke das Weibgen der vorigen. 

X.) Mitra Papalis, oder die Pabſtkrone, Peuskroon). Dieſe Schnecke it lång- Die ebeis 
licht, glatt und von gar ſonderbarer Geſtalt, denn die erſte Windung iff laͤnglicht, und Tab. : 
fo lang wie der uͤbrige Leib; ſcheinet auch ganz zuſammen gerollet zu ſeyn, und hat gar kei⸗ Lie. 1 
nen Schwanz. Die Schaale hat uͤber und uͤber einen weiſſen Grund, welcher aber ganz 
dichte mit rothen Flecken oder Tropfen; die einiger maſſen reihenweiſe ſtehen beſetzet ift; Die 
meiſten von dieſen Flecken find viereckigt, als ob es Edelgeſteine an einer paͤbſtlichen Kro⸗ 
ne waͤren. Die Mande an den Windungen, wie auch an der Muͤndung find (eb (on 
eingekerbet oder gezaͤhnelt. Der Einwohner hat ein ſchaͤdliches Fleiſch, denn es iſt hart, 
zaͤhe, weiß und ſchleimerich. In dem Schnabel oder Mund des Thieres, welcher öfters 
wie eine lange Zunge heraus haͤnget, ſtecket ein kleines Beinchen wie ein Dorn etbor- 
gen, womit es einen giftigen Stich giebt, wenn man es in der Hand haͤlt, ſogar dag 
auch etliche Leute an dieſem Stich geſtorben ſind. Wenn man dieſes Thier kochet und 
iffet, fo bekommt man ein tödliches Wuͤrgen, daher man es auch nicht zur Soft gebraucht. 

Jedoch gibt es in Kaybobbo, ein Dorf auf der Inſul Ceram, arme Leute, welche diez 
feo Thier, weil man die Schnecken daſelbſt häufig findet, auf Kohlen braten / und her⸗ 
nach ohne Schaden eſſen. 

Die andere Art dieſer Schnecken ift kleiner, und an den Seiten der Windungen und deich 
auch feiner und kleiner gezaͤhnelt; die Tropfen, ſo auf ſelbiger ſtehen, ſind braunroth, . 
und man nennet fie dahero die braune Pabſtkrone. Eine dritte Art bleibt ganz klein, wird 
ohngefehr einen halben Finger lang ift mehrentheils roth, und hat nur weiſſe Flammen. 

Der Rand der Gewinde aber iff ſehr tief eingekerbet oder gezacket. Die zwey erſte Ar⸗ 
ten ſind rar, aber die dritte Art iſt gemein. 


XL) Mitra Epifcopi, oder die Biſchofs Miike; CBitchopsinyter). Dies eine 
Schnecke hat eben eine ſolche Struktur, wie die vorhergehende, ift aber etwas Roma Xl. 
ler und laͤnglichter, und hat an den Windungen keine Zaͤhne, abet wohl an der Mün⸗ K. 
dung, woſelbſt fie (darf gezaͤhnelt it. Sonſt iff die Schaale glatt, und mit rothen 
Flecken gezeichnet, ſo daß man eben ſoviel rothe als weiſſe Farbe daran ſiehet. In dem 
Fleiſche des Thieres iſt ebenfalls ein ſolches giftiges Beinchen verborgen, daher man fie 
auch nicht zur Speiſe gebrauchen kann. Ihre Ränge erſtrecket fi auf vier bif funf Zoll, 
die Dicke aber kaum auf einen. Wenn das Fleiſch verfault, ſo gehet es in einen ſchwar⸗ 
zen Schleim, der wie Dinte ausſiehet , fiber. Am Strande bey Sabbobbo wird Ste, 
fe Schnecke Häufig gefunden. Man findet noch eine kleinere Art, die kaum ſo lang wie und deren 
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der kleine Finger iff, Dieſe hat über den Leib ſeichte Furchen, und dt brandfaͤrbig / bae 
her man ſie die gebrandte Biſchofs⸗ Müge neet, ` | r 


Die zwölf. e XU. ) Turris Babyloniea, oder der babyloniſche Thurn. Dieſe Schnecke lauft 
ale! mit vielen Windungen wie eine Schraube (Strombus) ganz ſpitzig zu, und hat hinten 
XXIX. einen Schnabel oder Schwanz. Die Windungen find tief gefurchet, und mitten ibet 
ieder Windung gehet eine erhabene Wulſt. Der Grund ift weiß und mit vielen ſchwar— 
zen Flecken beſetzet, die faſt wie Thuͤre oder Fenſter ausſehen, dergleichen man in dem 
Babyloniſchen Thurn zu mahlen pfleget. Dieſe Schnecke hat ein beſonderes Geſchlechts⸗ 
Zeichen, welches darinnen beſtehet: daß an der Muͤndung dichte am erſten Gewinde ein 
Einſchnitt ift, als ob daſelbſt ein Stuͤck mit Fleiß heraus geſchnitten ware, Der Der 
را ر ا‎ ckel der Mündung iff ein ſchwarzbrauner Unguis. Es giebet noch zwey Nebenarten, 
ren. wovon die eine kleine blaſſe Punkte hat, die andere aber ift mehrentheils ſchwarz. Sonſt 
kommen ſie mit der Struktur der oben angeführten Spindel überein, nur daß ſie klei⸗ 

ner und mit Punkten gezieret ſind. LI ۱ ۱ 


Die reye | XIII.) Buccinum granulatum planum, oder das platte granulirte ۰ 


Are. Dieſe Schnecke ift kaum (o lange als der kleine Finger. Die unterfte oder erſte Wite 


dung iſt breit, plattrund, und mit zwey hervorragenden Naͤthen verſehen, davon die 
eine an der Muͤndung, die andere aber dieſer gegenuͤber ſtehet. Uebrigens aber iſt der 
ganze Leib mit runden Körnern beſetzet, die in ordentlichen Reihen ſtehen, und zuweilen 
wie die Paternoſter ausſehen. Dieſe Reihen ſind nun durchgaͤngig weiß, die mittelſte 
aber machen gleichſam einen Band aus, indem ſelbige roth und ſchwarz gezeichnet ſind. 


Wenn fie noch friſch find, fo nimmt man an ihnen kleine, kurze und ſteife Haare wahr, 


die in den Vertieffungen zwiſchen den Körnern ſtehen. 


Die vier- XIV.) Buccinum granulatum rotundum, oder das runde granulirte Kinkhorn. 

sebende Diefe Schnecke ift wie eine einfache Kräufel (Turbo), hat einen runden Leib und keine 

F. Niathey ift aber durchgaͤngig mit rund en Körnern beſetzt, die Farbe ift einhellig ſchmu⸗ 
ttzig⸗ weiß, und mit keinem Bande bezeichnet, MENS d 

Die fun- XV.) Buccinum aculeatum, oder das ſtachelichte Kinkhorn. Dieſe Schnecke 

benoe r iſt ohngefehr halb fo lang wie ein Finger, fiber und über ſtachelicht, quer über ben Wine 


XXIX. dungen mit rauhen Rippen verſehen, ferner gefurchet, und von hellbrauner Farbe. 


Die ſechze⸗ XVI.) Buecinum undoſum, oder das wellenfoͤrmige Kinkhorn. Dieſe Schnecke 
Jab. ua iſt kurz und hat einen Buckel. Sie ift nicht laͤnger als ein Glied eines Fingers, hat eine dicke 
tas Schaale, und über dem Ruͤcken fünf Wulſte quer uͤber liegen, welche einige Wellen der 

See vorſtellen. Sonſt find die Windungen tief gefurchet, und der Mund mit ſcharffen 


Zaͤhnchen beſetzet. Die Wulſte find ſchwarz und wie verbrannt, die uͤbrige Farbe aber iſt 


ans deren falb. Eine andere Art ift meiſt rund, ohne Wellen oder Wulſte, jedoch auch gefurchet, und 

ebena” mit einem feſte daran klebenden wollichten Weſen beſetzt. Eine dritte Art macht gleich 

ſam nur eine einzige runde Windung aus, und hat hinten einen kleinen runden Schwanz, 

die Schaale aber iſt dinne, mit vielen Rippen umgeben, die fo ausehen, als ob Drath bet 

um gebunden ware. Dieſe letzte Art ift felten zu finden, die beyden erſten aber ſind ge⸗ 
mein. SE | UE MESS ei 

XVII.) Buc- 


eee M — V—‏ ی 
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XVII.) Buccinum lineatum, oder das geſtreifte Kinkhorn. Dieſe Schnecke ift ۳ 


ebenfalls einer einfachen und glatten Kraͤuſel gleich, hat kaum die Laͤnge eines kleinen Fin- WE Te 


gers, und iſt dergeſtalt mit ſehr feinen und zarten ſchwarzen Strichen umgeben, als ob Lit. P. 
man ſchwarzen Zwirn darum gewunden haͤtte. Die Schaale iſt ſehr leicht, und an der 
Muͤndung mit kleinen Zaͤhnchen verſehen. In dieſer Muͤndung lieget eben ein dergleichen 
giftiger Dorn oder Stachel, wie in jener Schnecke, die wir die Pabſtkrone genennet 
haben, und hat man ſich bey Handthierung dieſer Schnecke wohl vorzuſehen, daß man 
ſich nicht in die Hand ſteche. e 

XVIII.) Digitellus, oder das Fingerchen (Vingertje). Es ift biefe Schnecke oe 
auch nur einen halben Finger lang, hingegen hat fie eine dicke Schaale und Lefze, fo hinten Se di 
in einem kurzen Schnabel oder Schwanz ausgehet. Der ganze Coͤrper ift fornia, falb, Liu Q. 
und zuweilen mit etlichen Baͤndern verſehen. Die voͤrderſte Spitze ſtehet an dieſer Schne⸗ 
cke allezeit etwas krumm, und iſt zugleich ſtumpf, daher ſie denn einem Finger aͤhnlich 
iſt, welcher gleichſam auf etwas zeiget. Es gibt auch noch eine kleine, glatt und weiſſe ur 1d deren 
Art, die wie Porcelan glanget, aber felten gefunden wird. ۱ 


XIX.) Turricula, oder das Zburm den, Hollaͤndiſch: Toorntje. Maleiiſch: ea 
Bia bidjignemon. Dieſe Schnecke hat unter den Kinkhoͤrnern eine befondere Geftaft , ees chs 


denn fie ift laͤnglicht, und unten und oben zugeſpitzet. Die unterſte Windung ift meh- Lit. R, 


rentheils laͤnger als die übrigen zuaammen. Die Schaale ift dicke, und am Rande der 
Windung etwas gefalten, quer uͤber aber mit ſeichten Furchen beſetzet. Etliche ſind uͤber und deren 
und über fuchsroth, oder gelb, andere haben rothe und ſchwarze Sanders wiederum an- enn 
dere haben keine Baͤnder, und ſind nur etwas gefalten. Die kleinſte Art aber iſt glatt, 

oder am Rande nur etwas gefalten. Bey dieſen iſt die Farbe ſchwaͤrzlich, der Mund 

aÈ und enge wie ein Ritz. Das Thier aber hat weder ein Beinchen noch‏ وا 

Deckel. | 


XX.) Turricula plicata و‎ oder das aefaltene Thuͤrmchen, geloojde Toorntje, Die swane 
Dieſe Schnecke ift baͤuchigter und hat eine dickere Schaale, die mehrentheils grau und Aae Aer, 
mit hohen Rippen beſetzet, quer uͤber aber gefurchet, und dahero ganz runzelicht und rauh 1 
(t. Zu dieſer koͤmmt noch eine ſchlechtere Nebenart, deren Rippen ſchaͤrfer zugeſpitzet, und deren 
und gemeiniglich mit Bändern umgeben find. Die Maleyer nennen dieſe zweyte Art Kebenase 
Bia bidji gnemon, weil fie gewiſſen gnemon oder Körnern die bey uns den Oelſtei⸗ 
nen aͤhnlich ſehen, gleich iſt. Es gibt zwar ſehr viele Abweichungen von dieſer Art, wir 
zehlen ſie aber alle zu dieſer Nebenart. ۱ | ۱ 


XXL) Turricula filis cin&a, oder das mit Drath umwundene Thuͤrmchen. Die eim 


Dieſe Schnecke hat gegen die vorigen einen rundern Chrper, und ift mit ſchwarzen oder sate "ay 
braͤunlichten hervorragenden Rippen, als wie mit duͤnnen Eiſendrath umgeben. xxix, 
| Lit. T. 


XXII.) Turricula grarulata, oder das koͤrnigte Thuͤrmchen. Dieſe Art iſt die zwey 
noch kleiner, und die erſte Windung machet den mehreſten Theil des Gbrper$ aus, Ser signe Art, 
ringsherum mit kleinen Körnern beſetzet iſt. Eine Art ift hellgrau, eine andere aber xxix 
hat einige Bander von rothen, ſchwarzen und blauen Körnern, dahero die Bander wie Lit: V- 
e A0 ausſehen, und die Schnecke auch wohl mit dieſem Namen beleget 


R XXIII.) 
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bie Kal ES ) Buccinum angulofum , oder das winkeligte oder eckigte Kinkhorn. Dieſe 
sigite Ark. Art ſcheinet auch mit Falten beleget zu fet es find aber die Rippen ſchmaler und Dat 
fer, Die Shaale it leicht, und einhellig dunkelgrau. 


Die pier XXIV,) Buccinum fealare, oder das Wendeltrepchen, Hollaͤnd. Wendel. 
3igite Art, trapje, . Diele Schnecke ift klein, weiß, mit vielen Flecken, bie quer an den Windun⸗ 
` XXIX. gen wie Schuppen ſtehen, umgeben, und die Windungen gehen gerade wie eine Wen⸗ . 


a? deltreppe in die Höhe, Dieſe Schnecke ift rar. 


Die fünf XXV.) Buccinum ſpirale, oder das gewundene Kinkhorn. Dieſe Art ift die 

und zwan⸗ 

ant ant, kleinſte unter allen KinEhornern, kaum (o lange wie ein Glied eines Fingers. Die Fare 

xxix. be iſt grau oder braun, und die Schaale rauh und gerunzelt. In Portugall nennet man 

Lit. X, dieſe Schnecken eigentlich Bozios (ohnerachtet dieſes Wort überhaupt nur fo viel als Buc- 
einum heiſſet.) Man verkauffet felbige häufig an die Klöfter, weil die Nonnen zum Zeit- 


vertreib Kreutze und Huthbaͤnder daraus machen. 


Die Ka, XXVI.) Buccinum foliorum, oder das Blätter⸗ ⸗Kinkhorn. Dieſes ift eben- 
E ê rr, falls von der kleinſten Art. Es hat ſelbige eine duͤnne Schaale, welche aus einer run⸗ 
XXIX. den und baͤuchigten Windung in eine kurze und ſehr ſcharffe Spitze zulaͤuft. Um die Win⸗ 
Lit, Y. dungen legen fih feine und zarte Rippen herum, die Farbe tft gruͤnlicht⸗ grau mit ſchwar⸗ 
| zen Puͤnktgen befeget, bie Muͤndung hat einen dünnen runden Deckel. Man findet fie 
in Menge an den Blättern und Aeſten ſolcher Baume und Stauden ſitzen, die am Strand 
wachſen, vorzuͤglich aber werden fie auf das Mangium fruticans gefunden. Die griffe- 

ſten davon werden von den Einwohnern gekocht und gegeſſen. 


Quisqui- Die ſechſte Hauptgattung hat auch ihre kleine Waare (Quisquilie). Man 
liz. findet ſolche in unterſchiedener Geſtalt hin und wieder auf dem Strande liegen, Wa ki 
get ihre Struktur, daß fie zu den Kinkhoͤrnern gehören. 


Tsjanko, Das Tsjanko-Horn, oder die Tsjanko⸗Schnecke, welche von der Kuͤſte ange- 
bracht wird, kommt mit keiner Schnecke der Inſul Amboina uͤberein, ausgenommen 
mit der Pfeudo- purpura, oder falſchen Purpurſchnecke, welcher fie etwas aͤhnlich ift, 
wiewohl fie keine Hocker noch Stachel hat, ſondern ganz rund in eine ſtumpfe Spitze 
auslaͤuft, und hinten in einen dicken Schnabel oder Schwanz ſich endiget. Die Schaa⸗ 
le ift ſehr ſchwehr, und kaum eine Spanne lang. Die Dicke der Schaale ift wie ein 
Federkiehl. Die aͤuſſere Haut hat eine unanſehnliche ſchmutzig⸗ grau mit gelb untermen⸗ 
gete Farbe; hin und wieder iſt ſie aufgeborſten und ſchilfericht. Die Muͤndung iſt Oran⸗ 
gen ⸗gelb, jedoch wird ſie tieffer einwaͤrts weiſſer, aber nicht Perlenmutter⸗ faͤrbig. An 
der linken Seite der Muͤndung nimmt man drey hohe Rippen wahr, die ſich wie eine 
Wendeltreppe hinein ſchlingen. Die Supe ſchneiden dieſe Schnecke quer durch / 
und machen Armringe daraus. 


Dieſe Schnecken haben, wie man gemeiniglich davor er einen Konig, doch bey 
genauer Unterſuchung hat man wahrgenommen, daß es ein Weibgen, oder eine Koͤnigin 
ift, die von den Übrigen Schnecken dieſer Art nur darinne unterſchieden ift, daß die 


| Bindungen anders umlauffen, nemlich nach der rechten Hand zu, wenn man die Muͤn⸗ 
| dung 
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dung vor ſich haͤlt, da ſonſt die Windungen bey allen anderen Schnecken lincksherum 
lauffen. | | 


Den Berichten der Taͤucher zu Folge, werden die Tojanko⸗Schnecken zu gewiſſen 
Jahrszeiten, hundertweiſe auf einem Klumpen auf dem Grunde des Meeres gefunden, 
und man nimmt an ihnen wahr, daß ſie die Kbnigin unter ſich haben, und ſelbige wie 
man muthmaſſet ſchwaͤngeren, denn nicht lange darnach findet man an nemlicher Stelle 
einen ſeltſam gebildeten Eyerſtock (Melicera), denn es hangen viele Cryſtallen⸗ artige 
Körner, wie die Trauben ringsherum an einem im Sande gerade in die Höhe ſtehenden 
Stiel, aus welchen Koͤrnern hernach die junge Tsjanki entſtehen. Bey den Einwoh⸗ 
nern ift dieſer ſogenannte König febr theuer, indem fie vor das Stuck wohl hundert 
Pagoden zahlen, weil ſie ſo ſelten gefunden werden. Es darf auch der gemeine Mann 
ſolche nicht verbergen, ſondern ift ſchuldig, dieſelbe feinem Koͤnige einzuhaͤndigen. 


Anmerkung. 


Die Kinkhoͤrner haben eben, wie die vorhergehende Schnecken auch bey uns zuweilen ander 
re Namen. Die erſte Art it Tab. XXVIII. Lit. A. angewieſen. Die zweyte bey 
Lit. B. und werden Trompeten und Tritonshoͤrner genennet. Von dieſen findet 
man ganz groſſe, an deren dritten Windung zur Seite ein Loch eingebohret iſt, wenn 
man in ſelbiges ſtark hinein blaͤſet, fo giebet es ein groſſes Gelaut. Der Herr von der 
Burg hat uns eine kleinere mitgetheilet, die wir unter No. 1. abgezeichnet haben. In 
demſelben befindet ſich noch das Thier, welches viele Aehnlichkeit mit demjenigen hat, 
fo man ín bem erſten Theil der Rumphiſchen Raritaͤten⸗Cammer Tab. V. Lit. K. 
und L. abgebildet findet, und daſelbſt Squilla butaria genennet wird, jedoch ſind an 
dieſem Thier die Beine und Scheeren etwas duͤnner und ſpitziger. Die dritte und vier⸗ 
te Art, die mit dem Buchſtaben C. und D. angewieſen iſt, wird bey uns Oelkuchen⸗ 
Schnecke ( Olykoekhoorn ) genennet, weil fie der Farbe und Geſtalt nach alfo bes 
ſchaffen iſt. Ja wenn ſie er poliret find, fo (eben dieſe Schnecken aus, als ob fie 
mit Del beſchmieret wären. iejenige die unter dem Buchſtaben D. ſtehet, ift eine eins 
fache; die andere bey Lit. C. eine doppelte, und wird auch wohl die hoͤckerigte Dele 
kuchen⸗Schnecke, (gebulte Olykeek ) genennet, Es gibt hievon noch mehrere 
Arten, zwey aber davon find vorzuͤglich fhón, als der gerunzelte Oelkuchen (ge- 
fronite ), und der Oelkuchen mit Roſinen. Die fuͤnfte Art ift Tab. XXIX. Lit. 
E. befindlich. Die ſechſte Lit. F. und dieſe heiſſen Spindeln oder Tobacks⸗Pfeif⸗ 
fen. Die ſiebende Art Lit. G. Die achte Lit. H. Die neunte ift nicht abgebil⸗ 
det. Die zehende Art Lit. V. iſt die Pabſt⸗Krone. Eine Schnecke welche ehedem 
vor die vornehmſte gehalten wurde, und ich kann es mich noch erinnern, daß man 
200. fl. davor zahlete, es iſt aber der Preiß nunmehro vermindert. Jedoch werden 
diejenige noch hoch gehalten, die hochroth gefleckt find, welches man Primierfarbe 
nennet, undi deren Flecken von unten biß obenaus gleichfaͤrbig find, welches (o viel heifs 
fet, als bif obenaus rein (topfchoon), auch müffen fie ja keine Mathe oder Furchen 
haben, Die eilfte Art Lit. K. ift die Biſchofs⸗Muͤtze. Es werden diefe Schne⸗ 
cken auch bey uns Orange-Nadeln (Oranje Pennen ) genannt, weil ihre Flecken 
{hin hoch Orangenfaͤrbig find. Die Herren Feitema haben eine mit Citron. gelben 
Flecken, dergleichen ich fonft keine angetroffen habe. Die zwölfte Art Lit. I. wird 
bey uns Pyramide genennet, und man trift auch von dieſer Art, unterſchiedene Nebenar⸗ 
ten an. Die dreyzehende Art iſt nicht abgebildet. Die vierzehende bey Lit. M. wird 
wegen der hoͤckerigten Geſtalt, die Reisbrey⸗ Schnecke (Ryſtenbrey-Hoorn) genem 
net. Die funfzehende Art Lit. N. heifer die Diſtel⸗Schnecke. Diſtelhoorntje). 
Die ſechzehende Art Lit. O. Die ſiebenzehende Lit. P. Die achtzehende Lit. Q. Die 
neunzehende Lit. K. Dieſe Schnecken werden gemeiniglich Band-Nadeln (Band- 
Pennen ) genennet, und es gibt davon viele Arten. Die zwanzigſte Art Lit. S. ae 

| mi . boret 
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hoͤret zu der vorigen. Die ein und zwanzigſte Lit. T. Die zwey und zwanzigste 
Lit. V. Dieſe Schnecke wird der ſchoͤnen Bande halber, die Staaten-Fahnennadel 
(de State Vlagpen) genennet. Die drey und zwanzigſte Art iſt nicht abgebildet. 


Die vier und zwanzigſte Art Lit. W. wird von dem Verfaſſer vor eine Wendeltrep⸗ 


pe ausgegeben, da es doch nur eine Nebenart iſt. Wir finden auf unſeren Stranden 
ſehr viele dergleichen, die nur ein wenig anderſt ausſehen, und unſere Fiſcher nennen ſie, 
wiewohl unrecht, Kinkhoͤrner. Es wuͤrde fid) zwar geſchickt haben, die rechte Wenz 
deltreppe biebey zu (eben, da aber die Abbildung nicht zur Hand war, als dieſe Ku 
pfertafel verfertiget wurde, fo wollen wir ſelbige auf eine der folgenden Platten zeigen. 
Die fuͤnf und zwanzigſte Art iſt bey Lit. X. und die ſechs und zwanzigſte bey Lit. 
V. befindlich. ۱ di d 


Von ber ぐ 8jattfD < の ゆ の itecPe gibt uns der Verfaſſer keine Abbildung, fie wird aber bey 
uns die Opferſchnecke oder das Opferhorn genennet, denn die heidniſche Voͤlker gev 
brauchen ſelbige zu ihren Opfern, und gieſſen, wie man ſagt, ihr wohlriechendes Oe. 
le oder Balſam daraus. Wir bekommen dieſe Schnecken allhier mehrentheils mit grob 
geſchnitzter Zierath, und inwendig ausgeſchnitten, ſo daß ſie vermuthlich alſo zu ein oder 
anderen Gebrauch verfertiget werden. Ich habe fie niemalen ganz geſehen, als jetzo bey 
dem Herrn de Jong, welcher einige von der Inſul Ceylon erhalten hat, da aber dieſe 
Kupfertafel ſchon verfertiget war, ſo habe ich ſie zu ſpaͤt bekommen. Ueberdas iſt dieſe 
Schnecke grob, ſchwehr, ohne Farbe und Zeichnung, und nicht werth eine neue Ku⸗ 
pfertafel darum zu machen. aie De | 


۱ Das zwanzigſte Capitel. 
Strombus, Naelde, Sipot. 
& Oder von den im T 
Schrauben: oder Nadel» Schnecken. 


e). Strombi oder Schrauben Schnecken machen die ſiebende Hauptgattung 


Die ſieben⸗ 
de ۰ 
gattung. 


aus. Dieſe Schnecken ſind ſchmal und lang, haben viele Windungen, die wie 
۱ ein hölzerner Nagel ſpitzig zulauffen. Man nennet fie eigentlich Strombi oder 
Turbines. Holland. Naalden, Pennen, oder Nadeln und Stifte. Maleüſch: Bia 
Krang, Djarong, oder Sipot. Sie haben zweyerley Struktur, einige ſind glatt, an⸗ 
dere find zackigt oder hoͤckerigt. Die glatte haben eine ebene Schaale. Die Windun⸗ 


gen haben ſeichte, oder gar keine Abſaͤtze zwiſchen beyden, oder ſie ſind ein wenig geript, 


wie folget: 


D 


Erſte Art 1.) Strombus primus, five fubula, oder die erſte Schrauben; Schnecke oder 
Xxx. Stricknadel. Holl. Ebze oder Marlpriem. ۴ Schnecke ift bie grote ihres ۰ 


CN ſchlechts, hoͤchſtens eine Hand lang, doch mehrentheils etwas kuͤrzer. Die Schaale iſt 
eben / ſchmutzig⸗ weiß wie Elffenbein, und an den Seiten der Windungen mit ſchwarzen 
Flecken oder Strichen beſetzt. Der Einwohner hat ein weiſſes, ſehr hartes und zur 
Speiſe untlichtiges Fleiſch. Die Muͤndung ift mit einem duͤnnen kleinen Deckel, welcher 
das Thier kaum bedecken kann, verſchloſſen. In dem Fleiſch lieget ein giftiges Beinchen 
verborgen, deſſen Stiche vor tödlich gehalten werden. Eben alſo erwecket auch eine Ver⸗ 
wundung mit der Schaͤrfe, oder auch mit der Spitze der Schaale groſſe Schmerzen. 


II.) Strom- 


Von den Schrauben oder Nadel⸗Schnecken. 69 


I.) Strombus fecundus, oder die andere SchraubeneSihnede, Dieſe "take 
fo lang wie bie obige, aber etwas ſchmaͤler, und nicht über einen Finger dicke. Um XXE. 
bie Windungen, welche in ber Mitte etwas baͤuchigt find, ſtehen grofe ſchwarze Tro⸗ 
pfen. | 
III.) Strombus tertius, oder die dritte Schrauben⸗Schnecke. Dieſe ift die meiste wer 
gemeine Art, davon find etliche weißlicht, mit bleyfaͤrbigen Flecken und Strichen Det. XXX. 
ſehen, andere ganz weiß und an den Seiten der Windungen mit ſchwarzen Puͤnktgen bez ^^ ^ 
(eet; wiederum andere an der Spitze ſtumpf, wie ein Zapfen, den man in ein Faß ſte⸗ und deren 
2 und etliche haben fuchsroth und krumme Striche, als ob verwirrter Zwirn darauf Hungen. 
laͤge. v mis. ole مر‎ "e 
IV.) Strombus quartus, oder bie vierte Schrauben - Schnecke. Dieſe ift Donvierserery 
hellbrauner Schaale mit groffen weiſſen Augen beſetzet. Die Windungen tretten eben- xa X. 
falls etwas baͤuchigt heraus. Es wird dieſe Schnecke ſelten gefunden. و‎ E : 


V.) Strombus quintus, oder bie fünfte Schrauben⸗Schnecke. Dieſe hat ei- sinite Ars 
ne leichte, hellrothe oder feurige mit weiſſen Flammen bejegte Schaale, und ift selten zu 
finden, | 


VI.) Strombus dentatus, oder bie gezaͤhnelte Nadel, Holl. gekartelde Naald Sechſte ct 
Dieſe ift hellbraun und hat an dem Rande der Windungen ſtumpfe Zaͤhnchen, und din- XXX. 
ne Striche. zu: 


Es wird an den Zufapinjos- Znin, noch cine feltene Stricknadel gefunden, die 
wie die vorige am Rande der Gewinde ſtumpf gezaͤhnelt, aber von blasgelber Farbe wie 
Elffenbein, und mit kleinen Strichen verſehen iſt. Man nennet ſie die elffenbeinerne | 
Stricknadel. Holland, Yvoore Marlpriem. | 

VII.) Strombus ſeptimus, oder die ſiebende Schrauben⸗Schnecke. Dieſe iſt die iau 
fo lang wie ein Finger, dicke wie ein Federkiehl, und quer über die Windungen fein ge- . 


furchet, und ſiehet aus, wie ein Einhorn. iit F. 


VIII.) Strombus oftavus five Lanceatus. Die achte Schrauben⸗ oder Spieß ⸗di 
7 : ; CR ۱ e pieß⸗Die dre 
Schnecke. Hollaͤnd. Piekenier. Dieſe Nadel ift klein, ſchmal, weiß, glatt, und an ar. Tab, 2 
den Windungen mit vielen gerade ſtehenden Strichen beſetzet, als ob man viel in die Hb⸗ it. G. 
he ſtehende Spieſſe ſaͤhe. ۱ 42 


IX.) Strombus nonus five granulatus. Die neunte oder koͤrnichte Sch St, 
| ۳ rau⸗Die neun⸗ 
bens Schnecke. Holländifch: gegranuleerde Naalde, Dieſe Art ift klein, wie Steck- 25 
nadeln, und unten Strohhalms dicke. Sie find mit vielen Körnern, oder auch mit I. . 
Rippen oder Zacken befeget, und haben allerhand Geſtalt. | oer TT 


X.) Strombus Chalybeus, oder bie Stahlnadel Holl. 2 el, od 1 
Y y | وا‎ oder Die | / . Zeenadel, oder Maa- 
netnadel. Diefe find die allerkleinſte, etwas eckigt und gefurchet, etliche ۷ 15 1 N R Ca 
xe wie angeloffen Stahl, andere aber mit weiſſen und ſchwarzen PinFtgen be- xX 
etzet. Lit, 


€ | d XI) Strom- 
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Die eilfe XI.) Strombus Sec? albus, die weiſſe geſchwaͤnzte Schrauben: ۹۵ bnede, 


Er 


XXX Holl, Witte Tuitjes, ober weiffe Schneppen. Dieſe find wie andere Nadeln, ha⸗ 
ben aber hinten einen krummen Schwanz. Die weiſſe find quer über die Gewinde ge⸗ 
furchet, und je mehrere Furchen ſie haben, je rarer ſind ſie. Ihre Muͤndung wird mit 

pio boven cron dunkelgelben Deckel verſchloſſen. Eine Art ift weiß; eine andere, und zwar die fel- 

sen. tenſte ift mit feinen, ſchwarzen oder braunen Linien umgeben. Eine dritte Art iſt ganz 


rauh und gekerbet, ja faſt ſtachelicht. 


ion, t XII.) Strombus caudatus granulatus. Die granulirte geſchwaͤnzte Schrau⸗ 
. ben⸗Schnecke. Dieſe iſt ganz koͤrnicht, etliche find ganz grau, bey andern find die groͤſten 
Lit. L. Körner weiß, welche auch die ſchoͤnſten find, Man nennet diefe bende Arten Schneppen 
(Tuitjes), nach ben Schneppen an den Schenkkannen. 


Die drey⸗ XIII.) strombus tympanorum, oder Tympanotonos, die Trommel Schrau⸗ 
ce be. Holl. Trommel -Schrœven. Dieſe wird alfo genennet, weil fie mit dem Holz, 
Lit. M. womit die Trommelſchlaͤger ihre Trommel ſpannen, eine Aehnlichkeit hat. Die Win⸗ 
dungen ſind mit tieffen Abſaͤtzen von einander unterſchieden; uber das ſind ſie geript, und 
von braͤunlicht⸗gelber Farbe, haben aber keinen Schwanz. Eine ganz rare Art iff voll⸗ 
kommen weiß. Ueberhaupt ſind dieſe unter den Schrauben wenigſtens auf Amboina die 
ſeltenſten. Man findet fie auch an der Suͤdſeite von Ceram, und in der Gegend von 
Kellimoery / doch find die grdften und ſchöͤnſten an der Inſul Java und Sumatra. 
Die viere XIV.) Strombus Tuberofus, hoͤckerigte Schrauben: Schnede, Cgeknobbel- 
n Tab. de Tuitjes). Dieſe iſt die vornehmſte unter den hockerigten Nadeln. Sie ſitzet voller 
Lit N. Höcker / und iſt mit ſchwarzen Flecken und Knien ganz fein gezeichnet. | n: 


Fes gente, XV.) Seng NEBE, Die eckigte Schrauben. Schnecke, oder die rauhe 
— Trommel Schraube, Hollaͤnd. ruige Trommel- Schrœven. Dieſe haben eine rau⸗ 
Lit, O. he Struktur, die nicht allein hockerigt und eckigt, ſondern auch tief gefurchet, rauh, obe 
ne Glanz und kalchartig iſt, dahero man dieſe Schnecken ſehr beſchwehrlich rein machen 
kann. Sie haben zwar hinten keinen merklichen — jedoch lauft die Muͤndung da⸗ 

ſelbſt etwas ſchief. 


pri XVI.) Scotis Auviatilis, Flußnadel. (Rivier Naald. Amdoiniſch: Seffu. 
Maleiiſch: Sipot ayer, oder nur bloß Sipot. Dieſe Schnecke ift lang und ſchmal, von 

Lit. P. Dinner und leichter Schaale, graugruͤner oder moraſtiger Farbe, ohne Glanz oder Zier⸗ 
lichkeit. Die Långe beläuft ſich auf vier bif fünf Zoll; dahingegen ift fie kaum (o dicke 

und deren wie ein Finger. Es gibt auch eine kleinere Art, mit einer ſtumpfen Spitze, die mit 
en“ ſchwäͤrzlichen Strichen gezeichnet iff. ^ Etliche find auch an den Windungen etwas eckigt. 
Man findet ſie an allen Muͤndungen der Fluͤſſe wo es ſchlammigt iſt, indem ſie unter dem 
Schlamm verborgen liegen, und dafelbit‘ in Menge heraus gezogen, und zu Markt ge⸗ 

bracht werden, weil ſie eine gute Speiſe ſind. Ihr Safft wird gebraucht, wenn man 
Papeda iſſet. Man muß ſie jedoch einen halben Tag, oder eine Nacht vorher in fri⸗ 

ſches Waſſer legen, damit ſie den Sand und Schlamm etwas ausſpeyen. Sie haben 

einen füffen Geſchmack, wenn man ſie aber effen will, ſo muß man einen ziemlichen Theil 


von der Spitze abſchlagen, alsdann kann man fie aussaugen, oder mit einer Steck⸗ 
nadel 
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nadel herausziehen. Die Mündung wird mit einem ſchwaͤrzlichten Deckel ۰ 
ſchloſſen. 


XVII.) Strombus paluſtris, oder bie Sumpfnadel. Amboiniſch: Sipot Kits- Die Rebene 
jit, Makaſſeriſch und Maleiiſch: Borangan. Dieſe Schnecke ift von der nemlichen der し Tab. 
Struktur wie bie obige Stricknadel, (Marlpriem) aber etwas kuͤrzer, unanſehnlicher Lit. Q. 
und ſchlammfaͤrbig. Die Spitze iſt gemeiniglich abgebrochen; inwendig iſt ſie weiß und 
glatt, die Muͤndung iſt mit einem Deckel verſchloſſen. Dieſe Schnecke haͤlt ſich in dem 
moraſtigen Sagorgebuͤſche auf, wird auf Amboina gar nicht, aber deſto mehr an Ceram, 

Boero und Celebes gefunden. Man kann dieſe ebenfalls gar wohl eſſen, dahero wird ſie 
eben wie die vorige haͤufig geſucht, und auch alſo zubereitet. 


XVII.) Strombus paluſtris laevis, oder die glatte Sumpfnadel. Diele hat Die ame. 
eine dicke Schaale, und ſiehet wie die gemeine Nadeln aus. In der Ecke der Mündung nz; Tab, 
iſt eine kleine Spalte, ſonſt iſt die Schaale glatt und ſchwarz, oder dunkelbraun. Man 22 R. 
findet dieſe Art ebenfalls an moraſtigen Fluͤſſen, und an den Wurzeln der Baͤume, ſind 
auch gut zu effet, | 


XIX.) Terrebellum و‎ die Boͤtgers⸗Bohre (Kuipers-Boor). Dieſe zehle ich ben- nu in 
falls unter die Schrauben - Schnecken, weil fie auch lang und ſchmal ift, wiewohl ihre Aet, Tab: 
Struktur ganz abweicht und den Rollen nahe Fommt, Denn fie Hat nur ein groſſes Lit. S. 
Gewinde, einen langen ſchmalen Mund, und laͤuft ſchnell ſpitzig zu, wie eine Boͤtger⸗ 
Bohre. Die meiſten ſind falb, oder hellbraun mit ſchwarzen Strichen und Adern; an⸗ 
dere haben ſchwarze Puͤnktgen. Man findet auch ganz weiſſe. Sie ſind Dunne, leicht 
und glatt, und können aus dem Waſſer heraus ſpringen, als ob ſie wie Pfeile von Bo⸗ 
gen abgedrucket waͤren. ۱ 


XX.) Strombus Mangiorum, oder bie Mangiums⸗Nadel. Diefe ift eine gro- Die swan. 
be Schnecke in der Lange eines Fingers, auſſenwendig rauh und tief gefurchet, von ſtahl⸗ ab. °" 
grüner Farbe und ohne Glanz. Die Mündung ift mit einer breiten Lefze verſehen. Man Li . 
findet ſie an moraſtigen Oertern, unter welchen ein harter und ſteinigter Boden iſt, wo 
ſie an der Wurzel von dem Mangium caſeolare, und an den in ſelbigen Gegenden be⸗ 
findlichen Steinen figen. Sie find eben nicht ſonderlich hou, werden aber ihrer Struk⸗ 
tur halber, mit unter die Seltenheiten aufgehoben, und von den Indianern zur Spei⸗ 
ſe gebraucht, eben wie die vorige Sipot ayer. | 


Anmerkung. 


Des Verfaſſers Strombi oder Nadeln, werden von den hollaͤnd iſchen Liebhabern "Pen. 
nen, das iſt: Stiffte genennet, und dieſe haben jede wiederum ihre beſondere Namen. 
Die Schrauben⸗ Schnecke (o Tab. XXX. Lit. A. befindlich ít, wird die dicke Ty⸗ 
gernadel Coder Tygerſtifft) genennet. Lit. B. die dünne Tygernadel (Tyger penn). 
Lit. C. die umwundene Nadel. Lit. D. die weißgefleckte Nadel, (wit geplekte 
Penn). Lit. E. die gezaͤhnelte oder eingekerbte Nadel, (gekartelde Penn ). 
Lit, و‎ G, H, und I. find Nadelſtiffte, ( Naalde Pennen ) weil fie dünne und 
ſpitzig find. Lit. K. ift die Schneppen⸗ Nadel, CSnuite Pen). Lit. I. die Diz 
ckerigte Nadel, (Kobbel-Pen). Lit. M. die einfache Trommel⸗Schraube 
wovon es noch eine andere und gröffere Art giebet, die man die doppelte Trommel- 
Schraube nennet. Lit. N. ift die uv Shneppen Nadel, (gedoornde 

2 


Snuite- 
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Snuite- Pen). Lit. O. wird die Weſtindiſche Pabſtkrone genennet, vielleicht def 
wegen, weil fie zuerſt von daher zu uns gekommen. Lit. P. ift ein Schlamm⸗Schnecken⸗ 
Stifft, (Slakke-Pen). Lit. Q. ift eine Weſtindianiſche Baſtert-Pabſtkrone, 
vielleicht aus nemlichen Urſachen als die obige. Lit. R. iff eine andere Art eines Schlamm⸗ 
Schnecken ⸗Stiffts. Lit. S. ift das punktirte Boot, (geſtippelde Boot). Hie. 
von niebet es mehrere Arten, als: weiſſe, geſtreifte, flammigte, u. d. m. ۰ 
wird unter die bandirte Schnecken ( Bandhoorns ) gerechnet. Von dieſen Nadeln 
und Stifften gibt es nun noch viele andere Nebenarten, weil hier aber ſchon die vor⸗ 
nehmſte abgezeichnet ſind, ſo mag es dabey bleiben. 


a 


ーーー 


Das ein und zwanzigſte Capitel, 
Volutæ: Bia Tsjintsjing. | 
Oder von den 


Die achte 
Zauptgat⸗ 
tung. 


Kegelſchnecken, Tuten- und Walzen⸗ Schnecken. 
si der achten ۵ gehören diejenige, welche wir Volutze oder Wal- 
zen⸗Schnecken, Hollaͤndiſch: Wellen nennen. In Maleiiſcher Sprache 
heiſſen fie Bia Tsjintsjing und Kranglanke. Dieſes ſind allerhand Arten Walzen, 
von welchen man Ringe machen kann, wiewohl ſich das letzte nur auf eine gewiſſe Art 
derſelben beziehet. | 
Das Wort Voluta ift eigentlich ein Kunſtwort aus ber Bauwiſſenſchaft, und man 
verſtehet darunter diejenigen Schnirkel, die man an den Joniſchen und Corintiſchen 
Pfeilern ſiehet. Da nun dieſe Schnecken mit jenen Schnirkeln eine Aehnlichkeit haben, 
indem ihr Obertheil platt, und mit vielen Ringen wie eine Linea ſpiralis oder Schlan⸗ 
genlinie verſehen ijt, fo werden fit auch Volutee, oder gleichſam Schnirkel Schne⸗ 
cken genennet. Der Cbrper it laͤnglicht, beſtehet aus lauter übereinander liegenden 
Gewinden, die um einander herum gehen, und laͤuft hinten ſpitzig zu, ſo daß wenn man 
fie auf den Obertheil oder Kopf ſtellet, ſie alsdann einem Kegel, oder einer Pyramide 
ähnlich find. Kraft dieſer Struktur, haben ſie einen langen ſchmalen Mund, und der 


d は D | 
Einwohner beſitzet dazu keinen Deckel, hingegen ziehet ſich derſelbe ſo tief einwaͤrts, daß 


man nichts von ihm zu ſehen bekommt. So lange ſich diefe Schnecken in dem Meere auf⸗ 
halten, ſo ſind ſie alle mit einer wolligten und ſchleimerigen Haut umgeben, die man aber 
leicht herunter kratzen kann. Indeſſen haben ſie doch untereinander eine abweichende 
Struktur, wie man aus den nachfolgenden Arten erſehen wird. | 


— I.) Cymbium, der Rahn; oder Der gekroͤnte Trog, (gekroonde Bak) deß⸗ 
d ult. gleichen : Kronen: Schnede, ( Kroonhoorn ). Mal. Bia fempe. Bey ۸ 
Li. A. gern der ſüdöſtlichen Inſuln: Wina. Dieſe Walzen⸗Schnecke ift von der folgenden 
unterſchieden. Denn wenn man fie in die Hohe Halt, fo ift fie einem Panzerhembd (Pa. 
judamentum) oder kaiſerlichen Leibrock nicht unaͤhnlich. Obenauf ſtehen viele Zaͤhne 

oder Zacken in einen Kreiß, wie an einer Krone. Vorne, an der weiten Muͤndung ſiehet 

ſie einem langen Trog gleich. Auſſenwendig iſt die Schaale etwas rauh, von dun⸗ 
kelbrauner Farbe, auf welcher hin und wieder groſſe weiſſe Flecken ſtehen. Inwendig 
eae Ta Se ` | | üt 
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iſt dieſelbe ſchmutzig⸗weiß wie Elfenbein, Die Gewinde nehmen an der einen Seite 
kaum die halbe Breite ein. In ſelbigem lieget ein groſſes Thier, welches ein graues har⸗ 
tes Fleiſch hat, und mit keinem Deckel verſehen iſt. Die groͤſten Schnecken ſind funf⸗ 
zehn biß ſechzehn Zoll lang, und neun Zoll breit. In Amboina werden ſie gar nicht, 
aber an den ſuͤdöſtlichen Inſuln, und inſonderheit an der Inſul Key, haͤuſig gefunden. 
Die Indianer legen die ganze Schaale auf Kohlen, braten das Fleiſch und eſſen ſelbiges, 
den groͤſten Schaalen brechen ſie die inneren Gewinde aus, und machen von dem aͤuſſeren 
Gewinde Backen, oder Trige und Schuͤſſeln. Dieſe find ein nuͤtzliches Hausgeruͤthe, 
weil ſie nicht leicht brechen, und wenn die Indianer daraus geſpeiſet haben, ſo gebrauchen ſie 
felbige zu Schöpfer, um damit das Waſſer aus ihren Schiffgen zu ſchoͤpfen. Zuweilen 
werden dieſe Gefaͤße von ihnen zum Verkauf gebracht, man kann die Schnecken aber 
ſchwerlich bekommen, wenn fie noch ganz find, es fey denn, daß man (ie ausdruͤcklich 
beſtelle. Die Chineſer nennen diefe Schnecke Ongle, das ift: Koͤnigshorn, und wife 
fen aus dem innerſten Gewinde niedliche Löffel zu machen, die man, wenn man es nicht 
weiß, nicht errathen kann, von welchem Schneckenhaus ſie gemacht ſind. Es ſind aber 
dieſe Löffel am beiten von dem zu gebrauchen, der mit der linken Hand ifet. 


Es gibt auf der Inſul Ceram noch eine kleinere Art, die nicht über ſieben bif acht Zoll Und berto 
lang, und auch hellbraun und glatt ift, welche oben eine ſchmale Krone hat. ۸ kann „ . 
man zuweilen ganz bekommen, weil fie zu klein find, Gefaͤſſe daraus zu machen. Lit. B. 


II.) Meta Butyri, die Butterwecke, (Boterweg). Dieſe iſt unter den eigent: eye 
lichen Walzen-Schnedendie gröfte, Der Wirbel ift oben zwar platt, doch an dem Rane TAE 
be rund, und in der Mitte tretten bie Gewinde mit einer feinen kleinen Spitze heraus, 
fo daß man die Schnecke nicht in die Höhe ſtellen kann. Der ganze Cörper ift gelb wie 
Butter, und mit ſchwarzen oder braunen Punkten, die reihenweiſe ſtehen, beſetzet; 
oben an dem Gewinde aber verandern fid) diefe Punkte in breite Adern oder Linien. Man 
findet fie überhaupt ſelten, beſonders aber diejenige, die eine ganz reine und unverletzte 
Schaale haben, denn öfters haben fie Riſſe oder haͤßliche Naͤthe. 


Man hat noch eine kleinere Art, deren Punkte ordentlicher ſtehen, wie an der Muſik⸗ 
Schnecke. ego 


III.) Voluta muficalis, die Mufif- Walze, CMuzykhoorn) oder A B. Bit. Die brit 
chelchen, (A B. Boekje ) und Buchſtaben⸗ Schnecke, (Letterhoorn). Dieſe iſt am XXXI" 
Wirbel die allerplatteſte, fo daß man fie wie einen Kegel in die Höhe ſtellen kann. Die HS b. 
Schaale iſt weiß, aber ſehr dichte mit groben, schwarzen und viereckigten Flecken, die 
über die Muͤndungen in Reihen ſtehen, und einigermaſſen muſikaliſche Noten vorſtel⸗ 
len, beſetzet. Zuweilen aber ſind etliche Flecken laͤnglicht, andere kuͤrzer, wie die Buch⸗ 
ſtaben in den A B, Buͤchelchen der Kinder. | 


Der Wirbel ift eben (o gezeichnet, und um den Gbrper der Schaale, gehen noch x 
zwey biß drey gelbe Banden herum, welche noch die groͤſte Zierde geben. Es gibt auch und deren 
noch eine Nebenart, deren Zeichnung klein und ohne Ordnung iſt, wie an der vorbeſchrie⸗ に E 
benen Butterwecke. An derſelbigen iſt die Muͤndung ſo enge, daß man kaum etwas von 
dem Thiere ſiehet. Die äuffere Schaale ift mit einer dünnen Haut bedecket, welche man 
den Augenblick herunter kratzen muß, weil ſie noch friſch find, denn hernach kann man 

T có 
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es beſchwehrlich herunter bringen. Sie ſind auch mehrentheils voller Spalten, ſo daß 
man wenig glatte findet, und die ſchöͤnſten muͤſſen nicht über dr ey Zoll lang ſeyn. Die 


inneren Gewinde ſind ſo duͤnne wie ein Pergament, jedoch ſo ſteif wie Hornglas, in den 


blechernen Laternen, und babe) ſehr dichte in einander gerollet, haben aber keine Zeich⸗ 


nungen. Dieſe Schnecken werden in Landas auf Borneo, auch mit zu Armringen ge⸗ 
ſuchet. 


Die vierte IV.) Cereola; SS / (keeries) Maleiiſch: Bia Liling. Dieſe Schne⸗ 


: XX cke ift auch kegelfoͤrmig, der Wirbel aber, oder die Gewinde tretten etwas mehr heraus, 


ſo daß man ſie nicht wohl aufgerichtet hinſtellen kann. Die Farbe iſt uͤberall gleich, und 
wie friſch aufgeſchnitten Wachs, ausgenommen, daß ſich hinten an der Muͤndung ein 
violetfaͤrbiger, oder ſchwaͤrzlicher Fleck befindet. Quer uͤber haben dieſe Schnecken fei⸗ 
ne Rippen, und wenn ſie friſch ſind, ſo ſind ſie ebenfalls mit einer dicken Haut uͤberzo⸗ 
und deren gen, welche man augenblicklich herunter ſchaben muß. Eine Nebenart hat einen breite⸗ 
Wear pen Kopf, mit einer kurzen Spitze am Wirbel, ift auch überhaupt etwas kürzer, wachs⸗ 


gelb, und quer uͤber mit feinen Strichen gezeichnet, jedoch haben ſie an der Mündung 


keinen violetfaͤrbigen Fleck wie die obige. 


os V.) Voluta Tigerina, Tiger / CTygers) oder die Tigerwalze. Dieſe haben 
at T ps keinen breiten Kopf, aber einen längeren Coͤrper, und die Gewinde machen einige Gru⸗ 


Lit .F. ben. Die Schaale ift mit groſſen kaſtanienbraunen Flecken, die zuweilen auch etwas 


ſchwaͤrzlich ausfallen, gezeichnet. Dieſe Flecken ſtehen in einem weiſſen, oder hellrothen 
Grunde, und ſtellen allerhand Figuren, als Wolken, Thiere, Menſchen, die einen groſ⸗ 
ſen Kaſten tragen, und dergleichen vor jc, nachdem jemand eine ſtarke Einbildungskraft 
hat, lhe Figuren darauf zu finden, Die Windungen ſind fein geript oder mit Linien 


bringen kann. Uebrigens finder man dieſe Schnecken an der Küſte Eiter, - 
mie Ate ` VI.) Nubeculæ, qgetfgen, (Wolljes) Dieſe find eben auch wie die vorher⸗ 


XXI. gehende laͤnglicht, aber an dem Kopf etwas mit Buckeln beſetzt, als ob ſie eine Art der 


| Lit © oben beſchriebenen Troͤge waͤren, denn ſie haben auch eine weite Muͤndung und duͤnne 

| Schaale. Die gröſte Art ift braun und ſchmutzig⸗ weiß geſprenkelt; die andere aber pure 

er 3 purbraun, mit blauen und weiſſen Punkten, die truppenweiſe durch einander ſtehen, als ob 

en. es Wolkgen waͤren, dieſe ift pues und ſeltener als die eiie, welche von ee Tiger 
genene werden, | 


Siebe nde VII.) Vefpertilio, die Fledermaus (Vleermuis). Mal. Bia ie Ti udi Bia 
ar, Th buduri, Amboiniſch: Ruluton. Auf den erften Anblick follte man dieſe Schnecke vor 
Lit. H. eine Stachelſchnecke ( Murex ) halten, denn die Raͤnde der Gewinde ſind mit ſcharffen 
Hoͤckern beſetzet, die wie die Dornen an den Roſenbaͤumen ausſehen; allein das Thier, fo 

in dieſer Schaale wohnet, zeiget an, daß ſie unter die (v oluta) Walzenſchnecken ge⸗ 

` Bore, die alle keinen Deckel haben. Der Kopf oder die oberen Windungen tretten mit 
einem hohen Wirbel hervor, und man nimmt ebenfalls daran Dornen wahr. Die Far⸗ 

be der Schaale ift bleichlicht weiß, und zuweilen hellroth mit ſchwarzen Flecken gezeichnet, 

und gleichſam gewaͤſſert, wie ohngefehr die Fluͤgel der Fledermaͤuſe ausſehen. Die Mime 


dung, in welcher ein hartes knoͤrpelichtes Fleisch lieget, iſt weit, eg von — 12 | 


mit gelbgrünen und ſchwarzen Strichen bezeichnet. Die 
t ! 
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Die zweyte, oder die Nebenart, iſt laͤnglicht, hat einen hellrothen Grund, und und deren 
ift dunkelbraun gewaͤſſert. Statt der Stachel befinden fib an dieer ſtumpfe Höcker dar. 
Die dritte Art ift ebenfalls laͤnglicht, mit ſtumpfen Buckeln beſetzet, rauchfaͤrbig, und Lit. L 
ftatt gewaͤſſert, mehr mit dunkelbraunen Strichen, die wie verwirrter Zwirn ausſehen, 
bezeichnet. Die erſte Art iſt uͤberall an allen Stranden gemein, doch man findet faſt 
keine, die nicht beſchaͤdigt, geſprungen, oder von todter Farbe waͤren. Man hält diez 
jenigen vor die ſchönſten, welche blaß ausſehen, und breit und ſchwarz gewaͤſſert find, 
auch hohe und erhabene Buckel oder Dornen beſitzen. Die Einwohner auf ۵ 
ſuchen ſie fleißig zur Koſt, weil ſie gerne knorpelichtes Fleiſch eſſen, wiewohl ſie einen bit⸗ 
teren Nachſchmack haben. Die Einwohner auf Boeron legen den Kindern dieſe Schne⸗ 
cken im Schlaf unter das Haupt, welches wider den Nachtſchrecken und das Weinen hel⸗ 
fen ſoll, daher fie ſolche Schnecken auch in ihrer Sprache Traumſchnecken nennen. 
Mal. Bia mimpi, und bey anderen Bia baduri, das iſt: ſtachelichte Schnecken, und 
eben fo nennen fie auch die vorher ſchon bemeldete Stachelnußſchnecke (Tribulus ). Ete 
liche Amboineſer nennen ſie auch Maküjn horun, und man findet öfters an den Ripe 
pen, wo ſie ſich aufhalten, einen Buſch von weiſſen und eckigten Eyern hangen, die wie 
Eis durchſcheinend ſind, und mit ſchmalen Haͤlſen wie die Eyer eines Blackfiſches an⸗ 
einander figen, Man hält fie aber vor Eyer dieſer Schnecke, die zur Fortpflanzung nichts 
beytragen, denn alle Eyerſtoͤcke ( Melicera ) von Schnecken find nichts anders, als cia 
ne uͤberflüßige Nahrung. Die Einwohner von Boeton nennen fie Cantaruga, weil 
ſie, wie oben ſchon gemeldet worden, Traͤume erregen, und den Kindern einen ruhigen 
Schlaf zuwege bringen ſollen, wenn man fie ihnen unter das Hauptkuͤſſen leget. 


VIII.) Harpa, oder die Harpfe. Dieſe Walzen⸗Schnecke hat ebenfalls eine Achte a ` 
weite Mündung, und ift wohl die fhönfte aus dieſem ganzen Geſchlecht. Auſſenwendig XII 
Wt ſie mit hohen Rippen, die oben in ſpitzige Stachel fid) endigen, und gleichſam die Lit, K 
Saiten an den Harpfen vorſtellen, gezieret. Dieſe Stachel haben ihre Fortſäͤtze über 
den ganzen Wirbel. Die Rippen ſelbſt ſind fleiſchfaͤrbig, und der Zwiſchenraum etwas 
brauner. Auf den Rippen ſiehet man weiſſe Flecken, die wie Kirchenfenſter ausſehen, 
und die Muͤndung iſt an der Seite, die an die Gewinde anlieget, ſchwarz. Das Thier 
hat ein knörpelichtes Fleiſch, fo ſehr artlich mit hellbraunen und gelben Flecken, und oben 
auf mit Sternchen gezeichnet iſt. An der Muͤndung hat das Thier einen groſſen Klum⸗ 
pen Fleiſch, der nicht in die Schaale hinein gehet. Dieſe können fie ablojen, und von 
ſich wegwerfen; es iſt aber unbekannt, was etwa daraus wachſen moͤgte, wenigſtens 
findet man viele dieſer Schnecken, die dieſen Klumpen nicht haben, und bey denen, die 
es haben, findet man offt unter demſelbigen einige weiſſe Korner, die wie Eyer ausſe⸗ 
hen. Dieſe Schneckenſchaalen ſind von Natur gleich rein und glaͤnzend, man hat aber 
Mühe, das Fleiſch heraus zu bringen, denn wenn man ſie kochet und verfaulen laͤſſet, 
ſo bekommt die Schaale todte Flecken, nemlich an allen denen Stellen, wo das Blut 
des Thieres an die Schaale gekommen iſt. Man muß demnach das Fleiſch, ſo weit man 
kann, heraus ſchneiden, und das uͤbrige von den Ameiſen heraus freſſen laſſen. Man 


nennet fie auf Amboing Tattahul, welches mit Sibor einerley ifl, und das leicht; 
vor ſchaͤdlich gehalten. | E ey ift, id das Fleiſch wird 


zb": 
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die Ye Die mente Art ift kleiner, aber (hiner als die jetzt beſchriebene, denn fie ift fi, - 


benarteny 


21 y ner gezeichnet. Es ſtehen nemlich auf der Oberflaͤche Blumen und rothe Flecken, die 

Lit. L. Rippen haben ſchwarze Querſtriche, an der Muͤndung ſind auch ſcharfe Zaͤhnchen, die 
an der vorigen nicht ſtehen. Dieſe Art nennet man edele Harpfen. | 

und Tab, Die dritte Art ift noch kleiner und laͤnglicht. An dieſer glänzen nur allein die 

XXXII. Lit. 3 | : 3 í 

Rippen, bie Zwiſchenroͤume aber haben eine todte graue Farbe, auf welcher kleine Fen⸗‏ .ید 
fter gezeichnet find. Die erſte und dritte Art wird überall auf Amboina gefunden; die‏ 
zweyte Art aber haͤlt ſich an den Liaſſerſchen Inſuln auf. Die Liebhaber geben dieſer‏ 
Schnecke nach eigenem Gefallen allerhand Namen, weil ſie unter den Seltenheiten die‏ 
vornehmſten find. Die Maleyer nennen fie Bia ſaraſſa, nach gewiſſen (com geblümten‏ 
Decken; unſere Leute nennen fie auch Amouretjes, oder liebe Dingelchen. Andere nennen‏ 
fie Mal. Bia baſaghi, oder Baſigi, das ift: die eckigte Schnecke, (Hoekig Hoorntje).‏ 


Die meiſten werden im Monat May, wann die Regenzeit (Mouſſon) anfaͤnget, gefangen, 


Als dann nimmt man auch wahr, daß der obenbeſchriebene Klumpen oder Mola herunter ge⸗ 
fallen iſt. Dieſer Klumpe ift herzformig, an der aͤuſſeren Seite hoͤckerig oder rund, 
und mit goldenen Blümchen oder Sternchen bezeichnet; unten aber platt, weißlicht und 


mit purpurfarbigen Tropfen, die wie Maſern ausſehen, und gegen das andere Fleiſch 


angeſeſſen haben, bezeichnet. Dieſe Stelle ift zwar anfaͤnglich weißlich, aber ſie veraͤn⸗ 
dert fi) nach und nach, und bekommt bunte Bluͤmchen und Striche. Es hat dieſer 
Klumpen oder Mola, auch allezeit ein haͤrteres Fleiſch, als der übrige Körper des 
Thieres. Pe a | v | T 
Die nue IX.) Voluta marmorata, oder bie Marmorſchnecke. Holland, Marmerhoornt- 


Flecken in einem ſchwarzen Grund, wie derjenige Marmor, den man Leucofticon nene 
net, daher fie recht Khin ausſiehet. Die Muͤndung iſt ſchmal, und das Thier lieget 
darinne bloß, ausgenommen, daß es in der oberen Ecke mit einem gelb und ſchwarz ge⸗ 
ſtreiften Nagel etwas bedecket wird. An dem Schwanz oder Schnabel, wird von dem 
Thier eine ſchmale Zunge, die mit einem gelben oder hellrothen Saum umſaͤumet iſt, 
heraus geſtreckt. Die Schaalen ſind anfaͤnglich mit einer duͤnnen Haut, die feſte an⸗ 
(ieget, und gleich herunter geſchabet werden muß, umgeben. Der Eyerſtock oder Me. 
licera dieſer Schnecken beſtehet in einem Klumpen, der wie verwirrter Zwirnfaden 
ausſiehet, und iſt weiß, roth, knörpelicht und gut zu effen eben wie das Thier ſelbſt 
auch. Die meiſten und ſchönſten werden in den Uliaſſeriſchen Inſuln, wenige aber auf 
Hitoe und klein Ceram gefunden. its ng 

Man ſuchet fie ſehr häufig sufammen, um Ringe daraus zu machen, die nicht allein 
von den Indianiſchen, ſondern auch Hollaͤndiſchen Weibern an den Fingern getragen wer⸗ 
den. Dieſe Ringe werden mit groſſer Muͤhe verfertiget, und zwar ohne Werkzeug. 
Denn fie ſchleiffen den Kopf der Schaale, auf einen rauhen Stein ab, biß man inwen⸗ 
dig alle Höhlen der Gewinde zu ſehen bekömmt; den Hintertheil der Schnecke ſchlagen 


ſie hernach mit Steinen herunter, oder fügen ihn mit einer dünnen Feile ab; das en 
ざる kee Ge = e 
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aber wird ۵ lange geſchliffen, bif ein Ring daraus wird. Aus jeder Schnecke können 
nicht mehr, als zwey dergleichen Ringe gemacht werden. Dieſe Ringe find weiß, glatt 
und glaͤnzend wie Elffenbein, denn die ſchwarze Flecken der Schnecken dringen nicht durch, 
und können abgeſchliffen werden. Etliche machen diefe Ringe glatt, andere ſchneiden fie 
aus, daß fie mit Körnern oder Laubwerk beſetzet find; wiederum andere wiſſen fie fo kuͤnſt⸗ 
lich zu bearbeiten, daß ſie ein erhabenes Haͤusgen mit einem ſchwarzen Flecken daran laſſen, 
als ob es ein ordentlicher Ring mit einem eingefaßten Stein wäre, Eben ſolche Ringe laf 
fen fib auch aus oben angeführter dritten Art Walzenſchnecken, welche Voluta mufica- 
lis genennet werden, machen, wie auch aus einigen andern Walzenſchnecken, jedoch haͤlt 
man die jetzige vor die beſte. Man ſuchet insgemein ſolche zu dieſer Arbeit aus, die nicht 
lange auſſer der See oder in der Erde gelegen haben, denn die Ringe, die etwa aus ſol⸗ 
chen gemacht wuͤrden, ſind matt und ohne Glanz, und dieſe Eigenſchaft haben auch die 
andere Ringe, wenn ſie von ungeſunden Menſchen getragen werden. Ueberhaupt muͤſ⸗ 
ſen auch dergleichen Ringe nicht hart handthieret werden, denn ſie brechen leicht, beſon⸗ 
ders wenn fie nur von Muſcheln, und nicht von Schnecken gemacht find. Man preget 
auch noch mehreren Aufputz mit dieſen Ringen vorzunehmen, denn etliche laſſen ſolche al⸗ 
ſo in Gold faſſen, daß man ſowohl den Ring als das Gold uͤberall ſiehet, andere ziehen 
um den Ring eine tieffe Grube, und legen in ſelbige einen duͤnnen goldenen, oder auch einen 
anderen Ring von ſchwarzer Maſſa, als Schildkröt und dergleichen herum. 


X. Voluta pennata, oder die mit Federn bezeichnete Schnecke. Diese ift lång- wie ipa 
licht wie eine Rolle. Der Kopf tritt mit einem Wirbel heraus, und endiget fich in eine aß. 
kleine rothe Spitze. Es gibt deren zweyerley, nemlich gelbe und braune. Die gelbe bett, ës 
fen Haſelhuͤner, ( Attagenes ) oder auch Goldtuͤcher, ( Goudlaken: ) dann fie find 
über und über gleichſam mit gelben Federn gezeichnet, die alle wie die Federn folder Hi- 
ner ſchwarze Mandgen haben. Die zweyte Art iſt etwas kleiner und ſchmaler voll- und deren 
kommen wie eine Rolle mit brauner und weiſſer federartigen Zeichnung, daher man ſie sen ۳ 
Silbertuͤcher nennet, (Silverlakens). Beyde Arten haben eine ſchmale Muͤndung F 
aus welcher ſie eine lange und roth umſaͤumte Zunge heraus ſtrecken können. In dicer 
Zunge ſteckt ein Beinchen oder ein Dorn, welcher, wenn man damit geſtochen wird, 
Schmerzen verurſachet. Die dritte Art ift gröͤſſer, braun und weiß gezeichnet, aber 
die Federn ſtehen ſo ordentlich nicht, auch iſt die Farbe matt, und die Gewinde ſind et⸗ 
was geript. Ob ſchon man nun dieſe Haſelhuͤner Schnecken taͤglich fängt und iſſet, (o hart 
man ſie doch eines Giftes verdaͤchtig, denn in Banda ſoll man an einer Sclavin, ein 
dergleiches wahrgenommen haben: dieſe nemlich war fid) ſelber wohl bewuſt, daß fie nichts 
anders als dieſe Schnecke, die fie beym aufziehen der Fiſchnetze aus der See aufgehoben j 
in der Hand gehabt hatte, dem ohnerachtet ſpuͤhrete fic, als fie wieder an Strand gieng 
ein kleines Jucken an der Hand, welches fih tiber den ganzen Arm, und hernach durch 
den ganzen Leib ausbreitete, ſo daß ſie augenblicklich ſtarb. | 


.. XX) Voluta maculofa, oder das gefleckte Kaͤtzgen. Holland. geblekte Katje: Ss éilfré 

Dieſe Schnecken find auch kegelfoͤrmig, und haben oben eine ſcharfe Spite: Der Kör⸗ XXXI? 

per ift mit breiten und mehrentheils hochgelben, wie auch ſchwarzen und bleyfͤrbigen Li" & 

Flecken beſetzt, wie zuweilen die Blackſiſche gezeichnet ſind; uͤberdieſes find fie auch mit 

feinen Puͤnktgen, die mehrentheils reihenweiſe ſtehen, als mit Sand beſtreuet. Etliche 
u haben 
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haben ſtatt der Flecken an der obern Seite der Windungen ſchwarze Striche; der Wir⸗ 
bel aber iſt mit dergleichen Puͤnktgen beſetzt. Etliche haben ſo wenige Flecken „daß fie 
mehrentheils weiß oder blaßgelb ausſehen, dieſelbe aber haͤlt man vor die ſchlechteſte. Man 
findet auch graue und von andern Farben, darinn aber kommen ſie alle mit einander 
Me daß der Wirbel oben mit dergleichen ſchwarzen Pünftgen beſetzt oder gezeich⸗ 
net iſt 


Die wolf XII.) Voluta cinerea, oder der Aſchenſtoͤber, ( Afchepester) Diefe Schne⸗ 
xx is 
EM IL cke ift der vorigen gleich, doch an den Seiten des Kopfes runder, und mit einer Heraus- 
it. K. trettenden Spitze am Wirbel verſehen; die ganze Schaale hat eine dunkele aſchgraue Fare 
be, dennoch it fie glatt und glaͤnzend, hat aber keine Zeichnung, ausgenommen, daß 
hin und wieder ein ſchwarzes Fleckgen ſtehet. Sie ſind rar, und werden ſelten ganz ge⸗ 
funden, aber mehrentheils mit einem Ritz, als ob ſie ehemalen abgebrochen, und her⸗ 
nach wieder angewachſen waͤren. 


Die ^y XIII.) Voluta ſpectrorum, das Geſpenſt , (Spookje). Dieſe Schnecke ift 


zehende 
Xx J. wiederum der vorigen gleich, nur ift die Farbe wie an der Butterwecken⸗Schnecke, 


Lit. e nemlich bottergelb, und mit etlichen ſchralen Figuren von wilder Zeichnung verſehen, welche 


am meiſten mit jenen Geſpenſtern eine Aehnlichkeit haben, welche auf den Landcharten 
in der Wuͤſten Lop an der weſtlichen Seite von China, pflegen abgemahlet zu 
werden. ۱ 


Mit nier XIV.) Voluta maculofa granulata, oder "ie gefleckte und koͤrnigte Walzen: 


zehende 


XXII. Schnecke, deßgleichen das granulirte Kaͤtzgen. Dieſe Schnecke ift eine kleine Art 
Lit. T. der ſogenannten Kaͤtzgen. Sie hat groffe Flecken, und ift über den Körper mit ſtache⸗ 


lichten Koͤrnchen von zwey oder dreyerley Geſtalt beſetzet. 


Die bot XV.) Voluta filis cincta, ober die mit Drath umwundene Walzen⸗ „Schnecke. 
Are, Tab. Dieſe Schnecke iſt eine kurze Walze die einen breiten Kopf, braune Farbe, und ſchwaͤrz⸗ 


XXXII, Lit. 


v. liche Fäden hat, die wie Bindfaden drum eroy: liegen, Die Art wird ſelten ge⸗ 
funden. 


Die ſeche. XVI.) Voluta filofa, oder die mit Faden belegte Walzen- Schnecke. Es iſt 
bende Ae step Schnecke eine grobe Walze, mit runden Kopf und ſtumpfen Ecken an den Gewin⸗ 
Lit W. den. Ueber dem Körper liegen fuchsrothe und krumme Adern, als ob es brauner Ara, 

kaniſcher Zwirn waͤre, uͤberdies iſt die Zog aud) mit einigen breiten. ا‎ von 


vermiſchten Farben umgeben. 


Die Dien: . XVIL) Volute faſciatæ, oder bandirte Walzen⸗ Schnecken. Von dieſen giebt 

Ar Tei es vielerley Arten, die aber dieſes alle mit einander gemein haben, daß ſie in der Mitte 

Lit. X. mit einem breiten Bande umgeben ſind. Die erſte Art hat einen breiten Kopf, und ete 

und deren 

Mebenartr ne gelblicht⸗ grime oder matgruͤne Farbe, wie ohngefehr der gruͤne Kaͤſe ausſiehet. Sie 

Lit. Y. find mit einem breiten weiſſen Bande, in welchem einige ſchwarze Punkte ſtehen, umge⸗ 
ben, und bie Muͤndung ift violet oder ſchwarz. Die andere Art iſt braun, hat einen 
weiſſen Band, und iſt unten herum körnicht. Die dritte Art ift die ſchöͤnſte und ſelten⸗ 
ſte. Sie iſt kaum ſo lang wie der kleine Finger, dazu kegelfbrmig und hat einen plat⸗ 
ten Wirbel, welcher ſich in der Mitte in einer groben Spitze endiget. Sie iſt ferner oben 


und unten braun, und mit vielen Puͤnktgen beſetzt. In der Mitte gehet ein زین‎ 
Ban 
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Band herum, welches wiederum durch eine Reihe Puͤnktgen abgetheilet wird. Uebri⸗ 
gens ift fie glatt und glaͤnzend wie Buchſtabenholz (Letterhont) diefe neniet man 
das Kloͤppelkuͤſſen, (Speldewerkskuſſea) oder Bia bantal: Es giebt auch noch 
mehrere kleinere Arten, deren Unterſchied aber nur bloß in Farben beſtehet. 


XVIII.) Voluta Arenata, die Sandkoͤrner⸗Schnecke, ( Zandhooreatjes) oder Die E 
Fliegendrecks⸗Walze, ( Vliegefcheeties). Dieſe Schnecken haben zweyerley Stru⸗ rir Tab; 
ctur: die erſte und gröffefte Art hat über und über ſchwarze Fleckgen, die wie Fliegen: Lit. z. 
dreck ausſehen. Die andere Art iſt kleiner, am Kopf eingekerbt, und mit ganz fei⸗ beer 


nen ſchwarzen Puͤnktgen als wie mit ſchwarzen Sand beſtreuet, dieſe Puͤnktgen ſtehen hin 177x 
und wieder ſo dichte aneinander, daß ſie ordentlich ſchwarze Flecken ausmachen. 


XIX.) Muſica rufticorum, oder bie Bauren- Muſi f, ) Boerénmüfik ). Die⸗ rhe che 
fe Schnecke iſt eine kurze dicke Walze, welche kaum einen Zoll in der Lange hat, am Sir- ir, Ma 
per üt fie hellroth, und mit ſchwarzen viereckigten Tropfen, die wie an Der Muſik⸗Schne⸗ Li. B B. 
cke reihenweiſe ſtehen, beſetzt. Die Schaale ift grob und abgerunzelt, denn man findet 


fie mehrentheils an ſteinigten Stranden, 


—. XX.). Graue Muͤnche, (graauwe Munniken) oder alte Weiber, (oude Sie swans 
Wyven). Dieſe Art Walzen ift ſchlecht, der Kopf ift ſchmal, der Körper baͤuchigt, . 
die Farbe unanſehnlich grau, und die Schaale felbft voller Runzeln. Es gibt auch noch eine an, 57. 
kleinere Art, die kaum (o lang wie ein Nagel eines Daumens, und gleich einer Rolle ge- EEN 
ſtaltet ijt, denn fie ift baͤuchigt, und hat eine weiſſe Farbe. Sie ift mit ſchwarzen fejs * DD: 


nen Körnchen beſetzt, und dahero etwas rauh. 
XXI.) Terebellum Granulatum, der Rauge oder granulirte greng Bohr Sie ein 


rer, Cruige oder gegranulurde Kuipers-Boor). Dief Schnecke hat zwar eben dice Mir svat 
felbe Struktur, weil fie ſchmal und laͤnglicht wie eine Rolle ift, jedoch gehbret fie, wie rin K. 
der Kopf ausweiſet, unter die Walzen. Sie iſt uͤber und uͤber granuliret, und auch ge⸗ 
furchet oder mit Rippen beſetzet. Die Farbe ift falb; oder fuchsroth, zuweilen auch wie 
die Kaͤtzgen gefleckt. Dieſe ke man nirgends (9 haufig als auf der Synjul Nuſſa⸗ 


tello. 
XXII. ) Voluta fluviatilis, oder die Flußwalze. Amboiniſch: Lahoſum und die zwey 


Lahorum, wie auch Papeytje, das iſt: Amarula, oder die bittere Schnecke. Sie signe Arty 
ift theils wie eine Walze, und zum Theil wie eine Pabſtkrone geſtaltet. Die Schaale Lit: Tr. 
(ft dünne, ſchmutzig⸗grau, hat über dem Ricken der Gewinde feine Furchen, und an de⸗ 
ren Rande weiche Dornen, die zuweilen auch fteif und ſtumpf find. Es halt fih dieſe Schnecke 
in den Muͤndungen tiefer Fluͤſſe auf. Die Indianer eſſen ſie, wiewohl ſie einen etwas 
bittern Geſchmack haben. Etliche pflegen dieſe Schnecken unter die Pabſtkronen zu 


rechnen. 


XXIII.) Die Butterwecke von Boers, (Boterwegje van Bero), Dieſe ift Bie brey 
nicht gröſſer als ein Glied eines Daumens, hat eine lange ſchmale Muͤndung, und einen E E 
aſchgrauen mit vielen Banden in bie Quere bezeichneten geg Dieſe Bänder aber tie. Ge 

beſtehen nur aus unterbrochenen Linien. 


it 2 | XXIV.) 


80 Dias ein und zwanzigſte Tapitel. 
Divie XXIV.) Das Midas⸗Ohr. Es iſt dieſes eine Schlamm⸗Schnecke mit einer 


und zwan» GA Aaah A ee | 
sigite Arty langen ſchmalen Muͤndung, deren Korper eine ſchwarzbraune Farbe hat, und die in dem 
Do, ſalzigten Schlamm gefunden wird. Es giebt davon groffe und kleine, und dieſe ganze 


Art wird im fuͤnf und zwanzigſten Capitel unter No. XII. weitlaͤuftiger beſchrieben. 


pn dM nate Melicera oder Favago, der Eyerſtock. Dieſer ift nichts anders als das Gewe⸗ 

XXX be (Salivatio) oder Speichelfluß einiger Schnecken, welchen fie zu gewiſſen Jahrszei⸗ 

deen als einen überfliifigen Nahrungsſaft von ſich ausſpeyen, und dieſes geſchiehet meh⸗ 

rentheils wenn die Mouffons (Regenzeiten) abwechſeln, als im Monat May, da die 

Regenzeit angehet, und im October da der trockene Mouffon, oder der Amboiniſche 

Sommer, einen Anfang nimmt. Dieſe Eyerſtöcke haben nicht einerley Geſtalt, und ich will 

hier die zwey vornehmſte Arten beſchreiben. Die erſte Art iſt der Eyerſtock der VII. 

Schnecke, (o in dieſem Capitel beſchrieben, und Vefpertilio oder die Fledermaus ge- 

nennet worden, (Bia Morſego). Dieſer ift (hon anzuſehen, und hat bie Geſtalt von 

einem Trauben⸗Buſch, fo weiſſe Beere hat, die fo groß wie Stachelbeere find, oder auch 

etwas kleiner. Sie ſind durchſichtig wie Cryſtall, etwas hart, haben, ſtatt daß ſie rund 

ſeyn ſollten, zwey oder drey Rucken, und hangen alle mit langen Haͤlſen an einander. 

Wenn man diefe Eyer net, oder entzwey Drucker, fo tritt ein Schleim heraus, der 

den Milchſchotten nicht unaͤhnlich iſt, leget man ſie hingegen in die Sonne, ſo trucknen ſie 

gelb aus, und bleibet nichts als eine haͤutige duͤrre Rinde uͤbrig, die den Erbſenſchaalen 

gleich ſiehet. Zuweilen findet man dieſen Eyerſtock am Fleiſch vorerwehnter Schnecke 

-— . fangenb; zuweilen aber auf einen Stein wie ein Buſchtrauben angeklebet. Dieſe Eyer 

fehen auch den Eyern eines Black fiſches nicht unaͤhnlich, nur find die vom Blackfiſch (Se- 

pia) runder, und haben zwey ſchwarze Puͤnktgen, welche die Augen dieſes Thieres 
werden. | | | 


eb i Die zweyte Art ift gleichſam ein Gewebe von duͤnnen weiſſen Bindfaden, welches 
fich an der IXten Art Schnecken, die wir Marmorata, oder Marmorſchnecken genen- 


net haben, befindet, Man trift es auch an der Cochlea Olearia, Oelſchnecke an, und 
wann es gekocht ift, ſiehet es wie Chineſiſcher Larat aus. Dieſes Gewebe wird ebenfalls 
unter die Seltenheiten bewahret, und man nennet es den Eyerſtock beſagter Schnecken, 
doch dienet derſelbe zur Fortpflanzung nichts, und iſt ſo viel man wenigſtens biß dieſe 
Stunde weiß, nichts anders als ein Auswurf von uͤberfluͤßigen Nahrungsſaft. Die letzt 
beſchriebene Art iſt zuweilen weiß, zuweilen Hellroth, knoͤrpelicht, und wenn man fie 
kochet, recht gut zu eſſen. Plinius nennet Lib. XXXII. Cap. XI. diejenigen Schne⸗ 
cken, die dieſes Gewebe von ſich geben: Melicembales (welches Wort man aber mit 


Meliceribales oder Meliceribali verbeſſern muß) und ſchreibet dieſe Eigenſchaft den 


Kinkhoͤrnern (Buccina) und Purpurſchnecken (Purpuræ) zu; er vergleichet aber 
ihren Melicerum den Schaalen von Kuͤchern, (Ciceren) welches am meiſten mit 
unſerer oben beſchriebenen erſten Art übereinfümmt. 


Anmerkung. 


Die Volute oder Walzenſchnecken werden nebſt allen, die der Verfaſſer darunter fet 
net, (nur etliche wenige ausgenommen,) bey uns Tutten, oder Duten (Tooten) 
genennet, und jede hat wiederum ihren eigenen Namen. Unter dieſem Schnecken⸗ 

| Geſchlecht 
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Geſchlechte befinden fid) die allerkoſtbarſte Arten, wovon wit hernach reden 
wollen. 


Diejenige welche Tab. XXXI. Lit. A und B. zu finden ſind, werden bey uns unter die 


Triage oder Backen, (Bakken) gerechnet, nicht aber unter die Tuten, weil fie groß 
ſind, und eine weite Muͤndung haben. Oben in ihrer Krone befindet ſich ein Wirbel 
(Tuit) wie eine Zitze oder Bruſtwarze CTepel). Dahero man fie Kron⸗Zi⸗ 
tzen⸗Back oder Kronbruſt⸗Warzenback, (Kroon-Tepel-Bak) nennet. Von 
dieſen giebet es mehrere Arten: nemlich einzele Zitzen⸗Backe, auch ſolche die keine 
Gite haben. Nach ihrer Farbe werden fie auch Achate-Backen, oder auch weiſſe⸗ 
gefleckte⸗ und geſtreifte Backen genennet. Wir verwerffen aber die Benennung Kro- 
nen⸗Horn, ( Kroonhoorn ) weil dieſer Name einer anderen, und bey ben Liebhabern 
febr hoch geſchaͤtzten Schnecke, gegeben wird, welche wir hernach anzeigen wollen. Die 
Tute bey Lit. C. fuͤhret bey uns den Namen der gelbe Tieger, (geele Tyger) weil 
ſelbiger einen gelben Grund mit ſchwarzen Flecken hat. Lit. D. iſt die weiſſe Tieger⸗ 
Tute, weil der Grund ſchneeweiß iſt. Von dieſen gibt es noch mehrere Arten, und 
die gemeinſte darunter hat gelbe Baͤnder. Lit. E. iſt die Menoniten-Tute, (Me- 
nifte- Toot ) weil fie ohne Banden und Flecken iſt, und einen auſſerordentlichen Glanz 
hat, wenn man ſie recht nach der Kunſt poliret. Lit. F. iſt die Wolken-Schnecke, 
(Wolkhoorn ) und man hat davon verſchiedene Arten. Lit. G, wird bey uns der 
Achaten⸗Kronenback ( Agate = Kroonbak ) genennet. 


Tab. XXXII. Lit. H und T. heiſſen bey uns wilde Muſik⸗Schnecken, (wilde Mu- 


{yk -Hoorns) weil es einige von dieſem Geſchlechte gibt, die den rechten Muff- 
Schnecken aͤhnlich ſind, jedoch alle etwas in Anſehung der Farbe und Struktur von 
einander abweichen, und es ſind mir davon wohl zwanzig Nebenarten bekannt. Lit. 
K. ift der graue Chriſant, (Chryſant). Lit. L. ber bunte Chriſant. Lit. M. 
der kleine Chriſant. Wiewohl Heut zu Tage der Name Harpfe auch im Brauch 
koͤmmt. Von dieſer Art giebet es noch eine weiſſe, auch eine Roſenrothe, die bunt und 
feiner gezeichnet, aber ſelten zu finden iſt, denn, ſo viel ich weiß, ſind ihrer nur drey 
vorhanden. Lit. N. ift unfere Herz- Tute, ( Harts -Hoorn ) weil die auf einen 
ſchwarzen Grund ſtehende weiſſe Flecken, wie Menſchen Herze ausſehen. Dieſer fuͤge 
ich noch eine vortrefliche Art unter No. r. bey, welche der Herr Vincent uns mitge⸗ 
theilet hat. Der Herr Doctor d' Aquet hat auch eine dergleichen, nnb auſſer derſel⸗ 
ben ſind mir nur noch zwey bekannt. Man nennet dieſe das Herz-Horn mit Ban⸗ 
den, (Herts- Hoorn met Banden). Lit. O und P. find bey uns die Kloͤppel⸗ 
Kuͤſſen, (Speldewerks- Hoorn). Etliche nennen fie zwar Gold⸗Tuͤcher, (Goud- 
lakens) aber mit Unrecht; denn die rechte Gold - Tücher find viel brauner und dunfes 
ler Farbe. Von dieſen Kloͤppel⸗Kuͤſſen (Speldewerkshoorns) giebet es viele Arten, 
als mit Bändern, mit einem weiſſen Grund, mit blauen Strichen und dergleichen. 
Lit. Q. R. S. find Achate-Tuten, ( Achate-Tooten), Von dieſen gibt es viele 
ſchoͤne und bey den Liebhabern hochgeſchaͤtzte Arten; diejenige aber, welche der Derfaß 
fer allhier angegeben, find nur gemein, und er nennet Q. das gefleckte Kaͤtzgen, R. 
den Aſchenſtöber, und S. bas Geſpenſt, und diefe Benennung ſollte man gelten laf 
ſen, weil wir ſonſt zu dieſen Arten keine beſondere Namen haben. Lit. T. iſt eine 
unvergleichliche Lute, ( Tootje und ſoviel ich weiß, allhier bey keinem Liebhaber 
anzutreffen. Es kaͤme dieſer Schnecke ein ſchoͤnerer Name, als gefleckte Haͤtzgen zu, 
ich will aber den Namen nicht ändern, Tab. XXXI. Lit. V. iſt die Eichenholz⸗ 
Zute, (Eikenhouts-Toot ) welcher ich Tab. XXXIII. No. r. eine zweyte Art bey⸗ 
gefuͤget habe. Dieſe hat oben an der Muͤndung, und mitten uͤber den Koͤrper ein 
weiſſes Band, auſſer dieſer iſt bis bieber noch keine andere bekannt. Tab. XXX. 
Li. W. X. Y. find bey uns die bandirte Oliven⸗Tuten, (gebande Olyve- 
Tooten); von der letzten Art aber, die bey Lit. Y. angegeben ift, gibt es noch vies 
lerlen Nebenarten, die man ſehr hoch ſchaͤtzet, wenn fie allenthalben rein und ganz ſind. 
Der Verfaſſer nennet fie Lit. W. Arakans⸗Zwirn, ( Arakans - Gaarn ); Lit. X. 
grüne Kaft, (greene Kaas); Lit. Y. das Kloͤppel⸗Kuͤſſen, (Speldewerks- 

“ & Kuffen), 
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Kuſſen). Dieſer fügen wir noch eine Tab. XXXI. No. s. bey. Dieſe wird bey 
uns die groſſe bandirte Oliven⸗Tute (groote Olyve- Band - Toot) genannt, iff 
aber ſehr felten zu finden. Tab. XXXIII. Lit. Z. iff ſewohl bey uns als bey dem 
Verfaſſer die Fliegendrecks⸗Tute, (Vliege- Scheetje). Die andere Art aber 
bey Lit. A A. ift eine Muͤckendrecks⸗Tute, (Mugge - Scheetje) weil diefe feine. 
re Puͤnktgen hat. Dieſer fuͤgen wir unter No. 2. noch eine viel ſeltenere Art bey, 
die wir die Floͤhedrecks⸗Tute (Voloje-Scheetje) nennen. Lit. B B. die der Bers 
faſſer die Bauren⸗Muſik nemet, heiſſet bey uns die gefleckte Tute, oder auch gefleck⸗ 
te Kaͤtzgen. Lit. C C. und DD. peifen auch bey uns, wie bey dem Verfaſſer ale 
te Weiber Coude Wyven ) es ift aber D D granuliret. Lit. E E. fff der granu- 
lirte Bötger - Bohrer, (gegranuleerde Knipers Boore). Lit. F F. iſt eine 
Fluß⸗Pabſtkrone, (rivier-Bouffe-Kroon ) gehoret aber keinesweges unter die 
Guten. Lit. G G. ift bekannt unter dem Namen ſchwarzgrau gefleckte Kagen- Fu- 
te, (Cyperſe Kat- Toot) oder Cipriſche Kagen- Tute, weil fie ſchwarze Flecken mit 
weiſſen Punkten auf einen grauen Grund hat. Dieſe Tuten ſind ſehr ſelten, und die 
Herren D' Aquet und Vincent, beſitzen ſolche nur allein; auſſer dieſen ſind mir nur 
noch zwey bekannt. Lit. HH. wird von bem Verfaſſer (Midas - Oor) Midas. 
Ohr genannt, gehoͤret aber nicht unter die Tuten. Dem ohnerachtet habe ich eine aͤch⸗ 
te Brunette (Bruinett) unter No. 3. mitgetheilet. Von dieſer gibt es noch meh⸗ 
rere Arten, die aber iſt die gelbe Netz⸗Schnecke, (geele Nethoorn) und dieſe kommt 
auch weniger als die vorhergehende vor. No. 4. iff die Brunet⸗Tute, ( Brui- 
net- Toot) und ift im Cabinet des groſſen Kuͤnſtlers Bronkhorft, Mignatur⸗ 
Mahler in Hoorn, zu finden. Auſſer dieſer ſind mir nur noch zwey bekannt. 


Anhang 
| zu dem | 
ein und zwanzigſten Kapitel, 


baben,) unter ben Tuten die allerkoſtbarſten Schnecken giebet, fo habe nicht unter» 
faffen koͤnnen, um den Liebhabern die allerſeltenſten, die dem Verfaſſer vermuthlich nicht 


25) dahin find wir dem Berfaffer gefolget, weil es aber, (wie wir ſchon vorher gemeldet, 


bekannt geweſen ſind, auf der XXXIVten Kupfer « Tafel vorzuzeigen. Lit. A. iſt 
die vornehmſte Tute und heiſſet der Orangen: Admiral, (Oranjen-Admiraal) 


der Grund iſt ſchneweiß, und um den Koͤrper gehen zwey hochgelbe Orangenbaͤnder herum; 
ferner liegen uͤber den ganzen Koͤrper noch viele feine Baͤnder, mit ſcharf abgeſetzten 
weiſſen und ſchwarzen Flecken, um den Kopf oder Wirbel (Kruin) gehen die nemli⸗ 
chen Banden und Flecken herum, und die Schnecke iſt bis zur aͤuſſerſten Spitze (chin, 


rein und glaͤnzend (topfchoon ). . Unter allen Meerfchnecfen , und befonders unter den 


Tuten ift diefe die allerfchönfte , die mir bekannt iff, Der mehrgemeldete ود‎ 


fer D'Aquet in Delft, ift nur allein der 0 einer ſolchen Schnecke, und iſt 
mir nirgends eine dergleichen bekannt. Lit. B. ift der Ober- Admiral (Opperadmi- 


ral) und war ehedem, ehe die vorgemeldete bekannt wurde, die allervornehmſte Schne⸗ 


cke. Auſſer dieſer, welche hier abgebildet if, beſitzet der Herr von der Burg auch 


eine dergleichen. Die Farbe dieſer Tute iſt gelblicht braun, mit dunkelbraunen flammig⸗ 
ten Strichen, welche durch einander geflochten ſind, und alſo zwiſchen beyden weiſſe 
herzförmige Flecken uͤberlaſſen. Um die Schaale lauffen vier gelbe weiſſe Baͤnder, auf 


welchen weiſſe Fleckgen ſtehen. Die Gewinde find am Wirbel eingekerbet, und tretten in 


eine kraͤuſelartige Spitze aus. Lit. C. iſt der eigentliche Admiral (De Admiraal). 
Dieſe Schnecke iſt eben ſo wie die vorige gezeichnet, hat aber einen Band weniger. Vor 
Zeiten hat man vor dieſen Admiral fruchtlos fuͤnfhundert Gulden angebotten, woraus 
man ſehen kann, wie hoch man ſolche gehalten hat, und jeßo gibt es keine mehrere als 

| | damals, 
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damals, daſſelbige Exemplar war vor Zeiten im Schwammerdammiſchen Cabinet. Lit. 
D. ift ebenfalls ein Admiral, der aber von dem vorigen etwas unterſchieden ift. 
Der Kunſtmahler Openg war der Beſitzer, es ift aber dieſer Admiral mit dem gane 
zen Cabinet nach Engelland geſchickt, und daſelbſt verkaufft worden. Lit. E. iſt der 
Weſtindiſche Admiral. Dieſe Schnecke iſt auch vortreflich⸗ jedoch nicht ſo viel werth 
wie die vorige. Lit. F. it der Bice- Admiral. Es ift dieſe Schnecke vortreflich, 
denn die Farbe iſt dunkelbraun und weiß gefleckt. Queruͤber laufft ein weiſſes Band 
mit noch feineren braunen Adern, die mitten durch gehen. Die Gewinde tretten auch 
in einen hohen Wirbel hoch heraus. Es giebet noch mehrere Arten, die auch fo gee 
nennet werden, doch dieſe ift die rechte, und felten zu haben. Lit. G. it die Gut 
neſiſche Tute. Dieſe Schnecke war ehedem die andere im Rang und in hohen 
Werth, welchen ſie bis auf dieſe Stunde noch ſo ziemlich erhalten hat. Sie iſt bloß 
purpurfaͤrbig, und hat um fid) abgemeſſene ſchwarz und weiß geſprenke te Bander, die 
bald breit, bald ſchmal ſind. Lit. H. iſt die Kronen Schnecke, ( Kroonhoorn )、 
Von diefen find mir ſechs Arten bekannt, die alle bod) gehalten werden. Die Made⸗ 
moiſelle Ortmanns und der Herr Kattenburg beſitzen die beſte. Lit. ۰ it nicht 
weniger eine (chine Schnecke. Der Herr Secretarius Blauw hat in feinem Cabinet 
eine, die ihres gleichen ſuchet. Alle dieſe beſchriebene Tuten ſind nun vom erſten Rang, 
und wenn man ein Cabinet haben will, das werth geſchaͤtzet wird, fo muß man vote 
zuͤglich dieſe trachten zu beſitzen, wiewohl ſie ſehr beſchwehrlich zu bekommen ſind. 
Inzwiſchen gibt es nicht allein unter den Tuten, ſondern auch unter den andern Ge⸗ | 
ſchlechtern rare Schnecken. 


Nun folgen diejenige Tuten, die man Achate⸗Tuten nennet, von welchen es auch 
unterſchiedene Arten giebet, bie bey den Liebhabern hochgeſchaͤtzet werden. Unter ſelbi⸗ 
gen nimmt ſich beſonders diejenige ſehr heraus, welche unter Lit. K. abgezeichnet iſt. 
Nicht minder diejenige, die unter Lit. L. zu finden, und die geſtreifte Achat⸗Tute 
(geſtreepte Achaat- Toot ) genennet wird. Lit. M. ift eben auch von der Art, 
wird aber von einigen der ſteigende Lowe, (de klimmende Leeuu- Toot) genen 
net, weil die Fleckgen kleinen Lowen nicht unaͤhnlich ſehen. Ihrer Farbe halber nennet 
man fie auch wohl Schildkroͤten-Tuten; (Schildpadde - Tooten) jedoch nur in 
dem Fall, wenn die Flecken groffer find. Dieſes fey genug von den rarefktt und ale 
lerſchoͤnſten Tuten. 
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Oder von 


Fluͤgel⸗ Schnecken. 


ie neunte Haupt: Gattung beſtehet aus ſolchen Schnecken, die wir Alatæ Die netna 


2 oder geflügelte nennen, weil die eine Bebe der Muͤndung allezeit breit aus⸗ ov 
luft, und den ausgebreiteten Fluͤgeln des Vogels Tallan, welchen wir 
Scherenvogel (Scheervoogel) nennen, ähnlich ift. Sie haben eine aus einem Sinf- 
horn und einer Walzen-Schnecke zuſammen geſetzte Figur, denn der Kopf ift ſpitzig 
wie an einem Kinkhorn, der Körper aber iſt laͤnglicht wie an einer Walzen ⸗ Schnecke, 
und hat eine lange ſchmale Muͤndung. Es iſt ein beſonderes Kennzeichen dieſes Ge⸗ 
ſchlechts, daß ſie an der Muͤndung ein langes Beinchen haben, welches der Farbe 
und Subſtanz nach, einem Meer⸗Onyr ahnlich; an der aͤuſſeren Seite ſcharf gezackt, 
unten zugeſpitzet, und oben an einem harten Fleiſch, (o einem Haͤndgen gleich fichet, 
€ 2 befez 
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befeſtigt ift, hiermit vollbringet das Thier nicht allein feinen Gang, mp Dirt fih da- 
mit von einer zur anderen fort, ſondern fibt auch damit als mit einem Schwerde, 
meiſterlich, und ſtoͤſſet alles, was ihm im Wege iit, damit weg. Insbeſondere giebet 
es hiervon eine Art, die man Zeiger oder Weiſer nennet, dieſes find rechte Fechter: 


Kë dtd. Dieſe Fluͤgelſchnecken find nun von zweyerley Geſchlecht, denn etliche haben an der 
1 heraustrettenden Lefze unterſchiedene Zacken; bey anderen bingegen ift die Lefze gleich 
und glatt. Man hat davon folgende Arten: 


Die evfe _ I.) Harpago, oder ber Bootshaacke, auch Teufels⸗Klaue. Dice Schnecke 
gu ift eine Hand oder Spanne lang, wenn man die Zacken mit rechnet. Der Körper ift 
eine platte Walze, deſſen Gewinde fid) in einen Spigen -Wirbel endigen, der Ruͤcken ift 
queruͤber geript, und mit Hockern beſetzet. Die Farbe iff der braunen und ſchwarzen 
Flecken halber ſcheckigt; die Muͤndung aber iſt hell roſenroth, und an dem Rande der⸗ 
ſelben mit ſechs langen Zacken beſetzet, die inwendig hohl ſind, und ſpitzig zulauffen. 
Von dieſen Zacken iſt der hinterſte, der an dem Wirbel ſtehet, der laͤngſte und geradeſte. 
Die zwey nechſt den langen zu beyden Seiten ſtehenden Zacken, find beyde nach dem 


mitleren zugekruͤmmet; die drey uͤbrige aber ſind kuͤrzer und ſo krumm wie ein Hacken, 


ſo daß man die Schnecke daran aufhaͤngen kann, und zwey davon ſtehen an dem Schna⸗ 
bel oder Schwanz der Schnecke, und zwar von einander abgekehret, wie zwey Buͤf⸗ 
felhoͤrner. Gleich darnaͤchſt hat die Schaale an der einen Seite eine weite Spalte. Der 
foͤrderſte Lappen des Thieres, welchen man in der Mündung liegen ſiehet, ift weich, 
wird in, „dünn „gruͤnlicht und weiß⸗ bunt, und giebet in alle Zacken gewiſſe Fortſaͤtze ab. Man 
und Werbe theilet fie in Maͤnnchen und Weibchen ein. Das Männchen hat ſchmale und dicke Za⸗ 
reden cken, die mehrentheils zugewölbt, und bey den älteren ganz dichte und maßiv find, die 
Das Weib, Flecken find mehr braun oder fuchsroth als ſchwarz. Das Weibchen hingegen hat 
XXXV. ſtumpfere Zacken, die mehr gefpalten find, oder wie eine Rinne offen ſtehen, auch ift 
EE . die 0 Dinner und ſtark geſprenkelt. Es gibt auch noch eine befondere Art, daran 
und die der Kopf breit ift, und der Körper jaͤhlings und ſpitzig abläuft, ohne Zacken oder here 
XXV. aus trettender Lefze. Dieſe nennet man Stuͤmmel, (Stompjes). Sie haben an der 
I. C. u. D. Muͤndung einen dünnen eingekerbeten und gleichſam zerbrochenen Rand, find aber über 
den Körper ebenfalls ſchwarz geſprenkelt, und man ſolte ſie vor unvollkommene Boots⸗ 


hacken anſehen. 


Ich glaube, daß dieſe diejenigen Schnecken ſind, welche Plinius Pentadactyli, oder 
Fuͤnffinger⸗Schnecken nennet, weil fie vielleicht im Mittellaͤndiſchen Meer nicht mehr 
als fünf Zacken haben. Man findet die fhönften an den Bandaiſchen Inſuln, derglei⸗ 
chen trifft man auch viele auf Bonoa und Manipa an, jedoch find diefe ſtark mit の ee 
ſchlamm bewachſen, tr elder öffters die Schaale durchfreſſen hat, und beſchwehrlich herunter 
zu bringen iff. In Banda und den ſuͤdbſtlichen Inſuln wird das Thier (cbr zur Speiſe 
geſucht, da man denn die Schaale umgekehrt auf Kohlen leget, und die Schnecke allo 
bratet, hernach aber die Schaale in Stuͤcken ſchlaͤget. 


Die sweyte II.) Cornuta, gher die gehörnte Fluͤgelſchnecke. Des Plinius Heptada&yli 
XXXV. oder Sichenfinger- Snee, Hollaͤnd. Krabben ober Krabben. Mal. Bia Cattam. 


= Amboin. eigentlich Tatallan, Bandaiſch: Sipe Cornuti. Dieſe Schnecke "— 
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als die Horige, insgemein nur eine Hand lang. Die Spitze ift in fünf Zacken eingethei⸗ 
let, und wenn man die zwey vom Schwanz dazu zehlet, (o find ihrer ſieben , die aber 
eine ungleiche Laͤnge haben, denn die zwey am Wirbel ſind die laͤngſten, und die Seiten⸗ 
Zacken find bie kuͤrzeſten. Auf dem Ruͤcken befinden fid) zwey oder drey hohe und ſchma⸗ 
le Höcker / und die Schaale ift über das auch querüber geript. Etliche find falbgelb vhs 
ne Sprenkel und haben wenig Glanz, doch haben eben dieſe auch die laͤngſten Zacken, | 
welche ein wenig in die Höhe gebogen find. Eine andere Art hat auf dem Rücken fuchs⸗ und berth 
rothe und ſchwarze Flecken, und an derſelben find die Zacken kleiner. Etliche von bits Tab. E 
fer Art haben eine gelbe, andere cine violetfaͤrbige Muͤndung. Der Einwohner hat, Lit. F. 
wie oben (jon erwehnt worden, auch Lappen, ſtrecket aber an dem Schnabel ein langes, 
rundes und ſteiffes Fingerchen heraus, und hat an der Stirn eine Spalte, welche des 
Thieres Mund ift; Gleich hinter demſelben nimmt man zwey kurze Horner, und ferz 
ner dahinten harte Augen, wie an dem Krabben war. T 2 
Das Weibchen von diefer Art hat kürzere und breitere Zacken, die von unten halb massas: 
ausgehblet find, wie die Pfeifen einer Lampe, uͤberdas ift auch die Schaale duͤnner. XXKVL. 
Man findet von dieſer ebenfalls zweyerley Arten, nemlich eine gemeine falbgelbe, und EE qa " 
eine andere mit ſchwarzen Flecken. Sie haben auch wie die vorige ihre Stümmel, Monat: 
( Stompjes ) die eine beſondere Art ausmachen, keine Zacken, aber eine eingekerbte und 
gleichſam abgebrochene Mündung haben, dieje Art iſt gelblicht. Sie werden ebenfalls 
zur Speiſe geſucht, und find auf allen Stranden Häufig zu finden, doch gibt es wenige; 
die nicht mit Seeſchlamm bewachſen find. Jonſton in feiner Hift. pifc. zehlet diefe 
Schnecken unter die Murices coracoides , oder Rabenſchnaͤbelichte Stachelſchne⸗ 
cken, weil die Zacken den Rabenſchnaͤbeln nicht unaͤhnlich ſind. 
II.) Cornuta decumana, oder die groffe gehoͤrnte Flügelſchnecke. Dieſe ift die Su 
(cbr unſchicklich und ſchwehr, indem fie wohl zehenmal ſchwehrer ift als die vorige, denn XXX V.“ 
die Schaale ift dicke, und laͤufft ebenfalls an der Mündung in ſieben ſtumpfen Zacken aus, E 
mit Inbegriff des Schwanzes. Der Ruͤcken ift nicht febr höckericht, jedoch dergeſtalt E 
mit Seeſchlamm betvachfen, daß man bie Schaale vor ein Stuͤck Stein von einem Ste 
Klippen anſehen ſollte. Man findet ſie ſehr ſelten, und genugſam nur allein auf der In⸗ 
ſul Bonoa. مس کت‎ 
IV.) Cornuta Millepeda; Holland. Duizentbeen oder Tauſendbein. Dieſe Pie Piette 
Schnecke ift platter als die vorige. Der Rücken iff falb; und ſehr dichte geſprenkelt, "=H" 
wodurch fuchsrothe Striche gehen. Die Pefze theilet 人 in zehen, und zuweilen auch 
in eilf ſtumpfe Zacken, die alle nach hinten das iſt, nach dem Wirbel zu umgekruͤmmet 
ſind, diejenige Zacke, die am Wirbel und an dem Schwanz ſtehen, find die وکا‎ ` 
Der Ruͤcken iſt mit unterſchiedenen Buckeln beſetzet, und die Lippen find recht ſchön mit 
rothen und ſchwarzen Strichen gezeichnet. | | 


.) Cornuta nodofa, oder die knodigte gehoͤrnete Fluͤgelſchnecke. دراد‎ "^ 

Podagra, das Zipperlein, oder auch ber Seorpion (Scorpicen). Dieſe Schnecke SN S 

ift die kleinſte aus dem ganzen Geſchlecht, hat ebenfalls viele Zacken, und zwar den láng- Lit N. 

ſten am Schwanz, der wie ein Scorpion⸗Schwanz krumm gebogen iſt. Alle Zacken 

wie auch der Ruͤcken ſitzen voller Knoten wie etwa die Finger dererjenigen, die das Zip⸗ 
y perlein 
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perlein lang gehabt haben. Die Muͤndung iſt geript, und ſchwarz und roth gezeichnet, 


doch ſind die Rippen auf ihren Erhöhungen weiß. Man — diefe ersten wenig, 
und — in denen Liaſſeriſchen Inſuln. 


Die fed (ede: M. ‘Alata lata, oder die breite Flügelſhneckt Holländ. er oder Breit: 
XXXVI. Ke lippe. Nachdem wir bißher die Fluͤgelſchnecken. mit zackigter Mündung abgehandelt 
| + haben ; (9: folgen nun diejenige, die eine ungezackte und glatte oder ebene Lippe haben, 
5 3 "i und unter felbigen iit gegenwartige Breitlippe die gröͤſte, weil die Lefze ſehr breit herum 
d ce auslaufft. „Eben diefe Lefze tif dick und zuweilen hohl. Der Körper der Schaale iff 
dunkelgelb, mit etlichen fuchsrothen Flecken verſehen, inwendig glatt und roth. Sie 

wird Miet gefunden, und von einigen im eigentlichen Verſtande Tallan genennet. 


Die leben: ` OO WIT.) Epidromis das Bezans⸗Segel, (Bezaantje). An dieſer Schnecke lauft 
Ue owe bie Lefze breit aus, und die Gewinde ragen, wie an einem Kinkhorn, hoch hervor. 
2... Gleich an dem Wirbel iſt die Lefze am breiteſten, wenn man die Spitze nach unten zu 
hält, ſo hat die Schnecke die Geſtalt eines Beans- Segels. Der Ricken ift. platt, 


dottergelb / und mehrentheils gleihfärbig; doch einige haben roͤthlichte Striche. 


Die achte vn.) Epidromis gibbofa, das buckelichte Bezand- Segel. Hollaͤnd. Bult- 
X l. jes oder Hochruͤcken. Dieſe ſind wie die vorige beſchaffen, doch haben ſie eine kleine 
Li. N. höckerigte und dickere Schaale, ſind auch der Farbe nach gelber, und durchgaͤngig mit 
fuchsrothen krummen Strichen als mit Zwirn gezieret. Beyde Arten haben in der 
Muͤndung gleichſam ein EE womit ſie N und werden viel in dem Am⸗ 


boiniſchen Meerbusen gefunden. ۱ 


und deren Es gibt noch eine Nebenart, die länger als die vorige it, und dud) einen ſchmaleren 
Tab. Flügel hat; dieſe nennet man die ſchmale, oder aufgewickelte Bezans Segel, je- 
N ty obere Art halten 
Lit. O. doch ſind fie ſelten au finden, und man kann fie vor eine befon ere rt halten. 


Die neun.. IX.) Epidromus minima, oder das feinte Besans: Segel, (kleine „ 
T t jes). Diele ift kaum fo lang als ein Glied eines Fingers, hat eine dicke Schaale, 
Lic P. ift auf dem Ruͤcken braun, an ber Muͤndung reinlich gelb, und wird an der Kuͤſte Dt 


toe auf ſteinigen Stranden — Die Maleyer nennen dieſe drey Arten Bia 
Leyer. 


Die sehen. X) ^is eig oder bi Sommerſproßigte Stitaelfähnede. SIE Spreet- 
Lab. jes. Dieſe Schnecken find breit, haben aber eine dicke Lefze, und auf dem Ruͤcken Hi- 
Lit. G. cker und Buckel; was die Farbe betrift / ſo find ſie ſchwarz, roth und grin gefprenfelt, 
jedoch iſt der Glanz matt. Inwendig ſind ſie glatt, und gelblicht incarnatfaͤrbig. Man 

ſiehet auch inwendig & Gruͤbgen, wo auſſenwendig die Hider ſind. Die Maleyer nen⸗ 


nen ſie Bia Taylala, weil die Punkte den Sommerſproſſen ahnlich ſehen. 


Die eilfee XI.) Pugiles 。 Fechter. Holland. Schermers, Maleiiſch: Bia t'unjockan, 
S E das it: Zeiger oder Weiler, (Wyzers). Weil ſie neben dem Wirbel eine heraus⸗ 
E trettende Spitze in Geſtalt eines kleinen Fingers haben, womit ſie auf etwas zu weiſen 

“Heinen. Sie ſind nicht breit, haben aber eine dicke Lefze. Die Gewinde tretten in 


eine hohe und ſcharffe Spitze hervor, und hinten gehet die Schaale in einen Gre 
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die Höhe gebogenen Gita aus. Welches fo ausſiehet als wenn die Amboineſer auf ind beien 


einen Fuß ſtehen und balaneiren. Sie ſind von zweyerley Struktur. Die erſte Art iſt SH 
grau, Dorf geript, und mit Buckeln beſetzt. Der Rand der Muͤndung iſt dicke, aber 
dabey fiharf abgeſtutzet. Inwendig ift dieſelbe hellroth, und mit weiſſen Adern durch⸗ 
flochten. Der Zeiger, oder das Fingerchen iſt faſt fo lange wie der Leib, und ſtehet ge⸗ 
meiniglich etwas krumm. Die zweyte Art iſt braun, mehr eben und glatter. Der Ru⸗ 
cken ift weiß geſprenkelt, und nur oben mit wenigen Buckeln beſetzt. Die Lefze ift eben⸗ 


falls dicke, aber runder als an der vorigen, und inwendig ſchoͤn roth. Die Einwohner 
dieſer Schnecken haben ein gezaͤhneltes Schwerdgen, welches ſie beſſer gebrauchen Fön- 


nen, als einige der vorherbeſchriebenen Schnecken, denn es iſt gleichſam an einem kleinen 


Haͤndgen befeſtiget, und fe ſind damit ſo hurtig, daß wenn man ihrer drey oder vier in 
eine Schuͤſſel leget, die mit anderen Schnecken angefüͤllet ift, fie dergeſtalt anfangen 


zu fechten, und auszuraͤumen, daß wenige Schnecken in der Schuſſel bleiben, und nie⸗ 
mand iſt ſo ſtark, daß er dieſen Schnecken, wenn fie friſch find, dieſes Schwerdgen here 
unter reiſſen konnte. Man findet ſie haͤufig auf allen Stranden der Amboiniſchen In⸗ 
ſuln, und werden wie die vorigen von den Indianern gegeſſen. Dieſen Fehler aber ha⸗ 


ben fie, daß jie denenjenigen, welche ihrer viele een, einen uͤbelen REIS? Schweiß⸗ 
Geruch verurſachen. | 

XII.) Waun; oder die Luhoneſiſche Schnecke / (Læhoneeſche Hoorntje). Die ie wif 
Dieſe find einem laͤnglichten Kinkhorn gleich, und einen halben Finger lang, haben aber XXXVI 
das gewöhnliche Kennzeichen aller Flügelſchnecken, nemlich eine runde Spalte in del SE 
Lefze bey dem Schwanz. Die Schaale iſt dicke, der Ruͤcken eben, weißlicht und mit 
einigen falben Flecken, die einige breite Bander vorſtellen, gezieret, aber ohne Glanz. 
Inwendig im Mund haben ſie dieſes beſondere Zeichen, daß ſie, ſo weit man nur hinein 
(eben kann, (hon roth ausſehen; die gegeniiber ſtehende Seite aber iſt ſchwarz und grün 
und gelb geſaͤumt. Dieſe Schnecken ſind auch gute Fechter, und werden viel gegeſſen. 
Man findet fie haͤufig auf allerhand Stranden, doch nirgends in fo groſſer Menge als 
am Strande von Loecko (daher fie auch ihren Namen führen, ) und eben daſelbſt in 
den ganzen Meerbufen bon باس‎ weil i f pais find j . f werden De wenig ge⸗ 
achtet. 


VIII.) Canarium, oder die Canarien Schnecke. Mal. Bia Canary, Es wird Die dreji 
diefe Schnecke alfo genennet, weil ſie einer gefchäleten Canarien⸗ Frucht ahnlich EEE Tab: 
ſonſt iſt ihre Struktur, wie bey den vorigen beſchaffen, nur ſind ſie kleiner, und es gibt ^ T. 
davon vier oder fuͤnf Arten. Die erſte und groͤſſeſte ift 人 lang wie ein kleiner Finger, en 
dazu von ſchlechter und ebener Schaale, etliche find dunkelgrau, auch rauchfaͤrbig, ande- ty, Le 
re haben gelbe Bander auf einen weiſſen Grund. Man findet auch / wiewohl fehr fef bt u. W. 
ten / ſolche, die ganz weiß find. Die vierte Art if nicht fiber ein Glied eines Fingers 

lang, und hat obenauf Hoͤcker, an der Muͤndung aber eine erhabene Lefze, ſonſt ift fie 

grau und mit ſchwarzen oder braunen Puͤnktgen verſehen. Die fünfte Art if noch Pet, 

ner, aber zugleich am ſchoͤnſten gezeichnet, denn es ſtehen hellrothe und gruͤne Fleckgen 

und Puͤnktgen auf einen weiſſen Grund, und ftellen einige Blumen vor. Etliche haben 

Baͤnder und Striche, andere aber reihenweiſe geſetzte Punkte. Es gehbret der Ein⸗ 

à; n auch mit unter die Fechter, und wenn derſelbe ſein Haus berlaſſen bat; ſo waͤch⸗ 


DE fit 
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fet ein kleiner Krebs oder Cuman te: welcher von anderen ſogenanmten Cumans 
` Pore unterschieden ift, daß feine Schere nicht D groß ift, daß er die Oefnung der Min- 
dung der Schaale damit verſchlieſſen kann, wie ſonſt die Cumans der Oelkruͤgen⸗Schne⸗ 
cken (Alykruiken) zu thun pflegen. | 


Die vier. XIV.) Canarium latum, oder bie breite Canarien-Schnede. Dieſe weichet von 
Sa ek der vorigen darinne ab, daß bie Lefze breit auslaͤuft, faſt wie an dem ſogenannten Be⸗ 
Lex. zans Segel. Der Leib ift dunkelgrau, und gelb und weiß geſprenkelt. Man findet 
auch wohl laͤnglichte Schnecken dieſer Art, die den aufgewickelten Bezans⸗Segeln 
ahnlich (eben, — o s ded 


Die fume XV.) Samaar, oder der Samaar, (Weiber⸗Schlafrock mit langen Falten), 


Art, Tab. Dieſe laͤnglichte, runderhöͤhete, ſpitzig zulauffende, und auf den Gewinden mit Falten 
ix v. berſehene Schnecke, gehbret auch unter die Canarien⸗Schnecken. 


Anmerkung. 


Die Fluͤgelſchnecken werden bey den Liebhabern Krabben genennet, einige ausgeſondert, 
~ welche den Namen Laphörner (Laphoorens) führen. Von dieſen Krabben gibt 
es vielerley Arten, und werden bey uns in Männchen und Weibchen eingetheilet. Die 
Maͤnnchen find diejenige, deren Zacken dicht und verſchloſſen ſind, die Weibchen aber 
haben offene Zacken, die wie Rinnen ausſehen, und platter ſind. Der Verfaſſer hat 
uns unterſchiedene Arten unter beſonderen Benennungen gezeiget. Die erſte Tab. 
XXXV. Lit. A. wird von ihm Bootshaacke oder Teufelsklaue genennet. Eine ans 
dere von der nemlichen Art iſt bey Lit. B. angewieſen, welche wir ebenfalls vor das 
Weibchen der vorigen halten. Lit. C. iſt ein Stuͤmmelchen, (Stompje und Lit. D. 
ift eine andere von der Art. Die andere Art Lit. E. iſt bey uns die gefleckte Krabbe, 
und Lit. F. die gelbe Krabbe, weil ſie gelblicht weiß und ohne Flecken iſt. Das 
Weibchen dieſer Art ift Tab. XXXVI. bey Lit. G. zu ſehen. Tab. XXXV. Lit. 
H. iſt die dritte Art, von welcher nichts anders zu erinnern habe, als daß fie zu Fon 
taͤnen und Grotten gut zu gebrauchen iſt, denn in einem Cabinet iſt dieſelbe zu unſchick⸗ 
lich. Inzwiſchen iſt es ruͤhmlich, daß der Verfaſſer anzeiget, welche Arten die Natur 
hervorbringet. Die vierte Art it Tab. XX XVI. Lit. I. zu finden, und wird von 
dem Verfaſſer Tauſendbein genennt. Dieſe und die folgende Lit. K. find ſelten. 
Die letzte wird bey uns der Podagra⸗Krebs genennet, vermuthlich wegen der vielen 
Knoten die in den Zacken ſtehen. Das Weibchen davon habe ich Tab. XXXVII. 
No. 1. abbilden laffen, = 


Nun folgen diejenige Arten, welche bey uns Laphoͤrner genennt werden, weil fie zur 
Seiten ungeſpaltene Flügel oder groſſe Lappen an der Mündung haben, die aber von 
dem Verfaſſer zu obiger Gattung gerechnet werden. Dem ohnerachtet wollen wir uns 
an des Verfaſſers gemachte Ordnung halten, und alfo die ſechſte Art, die Tab. XXXVI. 
Lit. L. ſtehet, anzeigen. Dieſe nemliche wird bey uns die groffe Lappenſchnecke (de 
groote Laphoorn ) genennet. Die ſiebende Art Lit. M. heiſſet bey dem Verfaſſer 
das Bezans⸗Segel, bey uns aber das Taͤubgen, (Duifje). Die achte Art Lit. 
N. (ft der Höcker, Chet Pultje) und die Nebenart, Lit. G. iſt das aufgewickelte 
Bezans⸗Segel. Die neunte Art Lit. P. iſt nur eine kleinere Gattung. Die zehen⸗ 
de Art Tab. XXXVII. Lit. Q. beiffet. bey dem Verfaſſer die Sommerſproſſen, 
(Spreeties) bey uns aber der Froſch, (Kikvorſch). Die eilfte Art Lit. R. ſonſt der 
Fechter (Schermer) oder Zeiger (Wyfer) genannt, fübret bey uns den Namen das 
buckelichte Laphorn, (geknobelde Laphoorn). Die zwölfte Art Lit. S. iſt die Luho⸗ 

gneſiſche Schnecke, CLoehoenfche Horntje). Die dreyzehende Art T. iſt die höͤckerigte 
Canarien⸗Schnecke, (gebulde Kanary) Lit. V. die bandirte Canarien⸗Schnecke, 
Lit. W. die geblumte Canarien⸗Schneeke. Die vierzehende Art, Lit. X. iſt die ya 
Ed ana⸗ 
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Canarien⸗ Schnecke, und die funfzehende Art Lit. V. iſt der Weiber < Schlafrock mi 
Falten, oder der Samaar. Dieſes (inb nun die Schnecken des Verfaſſers mit ihren Be 
nennungen geweſen. Wir wollen jetzo noch einige Schnecken beyfuͤgen, die auch zu dies 

ſem Geſchlecht gehoͤren, und an ſich ſelten gefunden werden. Tab. XXXVII. No. 
2. ift die allerſthonſte Lappenſchnecke, welche die Orangen- Fahne (Oranjen - Vlag) 
genennet wird. Dieſe hat ſchoͤne orangengelbe und weiffe Bänder, und fuͤhret auch gleich. 

ſam uͤber alle Lappenſchnecken die Fahne, oder iſt die vornehmſte. Auſſer dieſer iſt 


mir auch keine bekannt als diejenige, welche der Herr Vincent beſitzet. No. 3. iſt die : 


Laplaͤndiſche gefleckte Lappenſchnecke (Lapſche geplekte Laphoorn) , welche dem 
Herrn de Jong zugehoͤret, der fie aus Lapland erhalten hat. Aufer dieſer ift noch 
keeine bekannt. Sie iſt gelblicht weiß, und hat ſchwarze Puͤnktgen und Flecken. No. 
4. iſt eine andere Art, die ich aus Weſtindien erhalten habe. Dieſe hat wenig Farbe. No. 
3. wird ebenfalls unter die Lappenſchnecken gerechnet und es gibt davon viele Arten, 
| denn man findet kaum zwey, die einander gleich fehen , dahero werden fie bey ben ۰ 
habern Kemphaantjes (eine Art Bogel) genennet. Auf der vorigen Tab. X XXVI. 
ift noch bey No. 6. eine kleine bandirte Lappenſchnecke (gebandt Laphorntje) ben 
gefuͤget, und No. 7. iſt eben eine dergleichen, aber wegen des gedreheten Wirbels oder 
der ſonderbaren Spitze merkwuͤrdig, weßhalben ich fie auch Hochfchäge, | 


* 
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ーーー = Porcellana major: Bia belalo. 
| Er Oder von den 


Struktur: denn fie haben ganz und gar keinen Wirbel oder heraustrettende Ge⸗ 
winde ; find aber rund und haben einen hohen Ruͤcken. Am Bauch find fie platt, und 


| mit einer langen Spalte verſehen, welche ihre Mündung, und laͤnger denn die ganze 
Schnecke iſt. Die Lefzen der Muͤndung biegen ſich an beyden Seiten einwaͤrts, nur iſt 


die rechte Lefze nicht ganz umgerollt oder gewunden, ſondern nur mit ſtumpfen Zaͤhnen 


gleichſam geferbet, die andere gegenuͤberſtehende Seite der Muͤndung ift zwar auch etwas 


gekerbet, und mit ſolchen Rippen und Furchen beſetzet, laͤuft aber weiter einwaͤrts hin⸗ 
ein, und rollet ſich daſelbſt mit vielen Windungen um. Die bey den Ende dieſer Spal⸗ 
te ſehen einander faſt gleich, nur daß an dem einen einige Spuhr der Gewinde zu ſehen 


iſt, die daſelbſt in einer ſehr kleinen Spitze hervor tretten. Uebrigens ſind alle dieſe 


Arten von Natur glat, und glaͤnzend wie ein Spiegel ſobald fie aus der See kommen. 
Im Lateiniſchen werden fie gemeiniglich Concha Venerea oder die Venus Schnecke 
genennet, welcher Name ihnen auch von Ennius und Matriculus gegeben wird. Bey 
dem Plinius Lib. IX. Cap. XXV, Fann man fie kaum von dem Mutiano - Murex oder der 
Stachelſchnecke unterſcheiden, ohnerachtet fie nichts ſcharffes oder ſtachelichtes an fih haz 
ben, das mit den Stachelſchneeken eine Aehnlichkeit haͤtte. Heutiges Tages nennet man 
fie Porcellanze, Porcelan- Schnecken, gleich wie fie die Griechen Charinze nennen. 
Beyde dieſe Benennungen haben einerley Urſprung, von der Aehnlichkeit mit einer weib⸗ 
lichen Schaam, welche die Griechen Charon, die Lateiner aber Porcum und Por: 
culum nennen, weil die Mündung dieer Schnecke eine dergleichen Geſtalt vorſtellet. 

3 ۱ Etliche 


| ie Porcellanee machen die zehende Hauptgattung aus. Dieſe Schnecken a; ER 
ben eine beſondere und von allen vorbeſchriebenen Schnecken ſehr abweichende za n 
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Etliche Hollaͤnder nennen ſie aus eben dem Grunde Klipkoufen, Jedoch iſt der Na⸗ 
me Porcelane manirlich genug. Maleiiſch heiſſen ſie Bia oder Sipo bilalo, das iſt: 
Glaͤtt⸗Hörner, weil man damit Leinwand, Papier und dergleichen glätten kann. In 
Amboiniſther Sprache heiſſen fie auf Leitimor: Huri. Auf iter: Hulilu, und be⸗ 
Bän in سوه دی‎ = Arten: 


1) Porcellana guttata, SE Porcellan⸗ Schnecke Hol⸗ 
. laͤndiſch: Klipkouſen. Mal. Bia bilalo im eigentlichen Verſtande, und Krang kronts. 
jong, Es iff dieſe Schnecke die gröfte und ſchönſte ihres Geſchlechts, denn ſie iſt faſt 
fi groß, als eine kleine Fauſt, und hat einen ſehr runden und glatten Ruͤcken, welcher 
recht dichte mit ſchwarzen Tropfen, unter welchen ſich auch kleinere braune und gelbe 
Flecken befinden, beſetzet iſt, und uͤber die ganze Laͤnge einen goldgelben Strich hat, 
welcher ſich jedoch nicht an allen befindet. Je mehr nun dieſe ſchwarze Tropfen einan⸗ 
der gleich find, in je höheren Werth wird auch dieſe Schnecke gehalten. Wenn die Por⸗ 
cellanen friſch aus der See kommen, (o glaͤnzen ſie wie ein Spiegel; was den Bauch 
(oder das Untertheil) der Schnecke betrift, fo ift derſelbe zwar nicht febr flach, jedoch 
ſo eben, daß ſie darauf liegen kann, ſonſt aber ſehr weiß und glaͤnzend. Von dem Thier 
bekommt man nichts als einen duͤnnen Lappen zu fehen, welcher faf auf die nemliche Art 
wie die Schaale geſprenkelt iſt, nemlich mit ſchwarzen, braunen und gelben Tropfen, 
auf welchen (id) weiſſe Körnerchen befinden. Unten wird von dem Thier eine kurze Zune 
ge heraus geſtrecket, an welcher zwey kurze Horner und die Augen ſtehen. Diejenige, 
welche man vor das Weibchen haͤlt, iſt von duͤnner und leichter Schaale, welche faſt ih⸗ 
re vollkommene Grife erhaͤlt, ehe fich die eine Lefze der Mündung, die {harf und (o 
duͤnne wie Pergament ift, umwickelt. Dieſe Schaale ift recht (hon mit ſchwarzer, blau 

er und gelber Farbe gezeichnet, und je mehr ſie blau ſind, je höher werden ſie geſchaͤtzet. 
Man findet ſie an ſolchen Stranden, die einen weiſſen Sand haben, auf welchem groſſe 
Klippen einzeln liegen. Sie halten ſich mehrentheils unter dem Sand verborgen, denn 
alles was von der Schaale aus dem Sande hervorraget, wird rauh und matt von Far⸗ 
be. Wenn aber der Mond neu oder voll iſt, alsdann kriechen ſie aus dem Sande her⸗ 
vor, und hängen fich an die Klippen. Man hat viele Mihe, das Thier alfy heraus 
zu bringen, daß die Schaale ihren ſchönen Glanz behält, denn wenn man fie vergraͤ⸗ 
bet / oder unter den bloſſem Himmel liegen laͤſſet, fo bekommen fie eine todte, blaſſe Far- 
be, welche unter der aͤuſſeren glatten Schaale hervor dringet, und es ſcheinet, daß das 
Thier, wenn es langſamer Hand ſtirbet, die Schaale ihres (hinen Glanzes beraube. 
Es iſt alſo der ſicherſte Weg, daß man die Schnecke in heiſſes Waſſer werffe, daß das 

Thier nur darinne umkommen koͤnne; darnach aber muß man das Fleiſch ſo viel mit Ha⸗ 

cken heraus ziehen, als man kann, und alsdann die Schaale an einen ſchattigten Ort 

hinlegen, wo weder Regen noch Sonnenſchein dazu kommen kann, damit die Ameiſen 
das uͤbrige Fleiſch heraus freſſen. So lange nun noch etwas vom Fleiſch darinne ift, 

muß man fie wicht in friſches Waſſer legen, denn wenn fie nur eine Nacht darinnen liegen 
bleiben, fo werden fie blaß. Auch muß das todte Blut der einen Schnecke, die 
andere Schnecke nicht berühren, ſonſt werden fie ebenfalls verdorben. Alle zwey oder 
drey Jahre muß man dieſen Schnecken, wie man es zu nennen pfleget, zu trinken geben, 
das it: man muß fe einen halben Tag in Salz- Wafer legen, hernach mit js 
d af 
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1 Waſſer abwaſchen, und in der Sonne trucken werden Tagen, Man verfertiget aus der 


Schaale Schnuptobacks⸗Doſen und Löffel. Bey den Indianern werden dieſe Schne⸗ 


4 cken nicht gebraucht; ganz arme Leute aber braten fie wohl auf Kohlen, und effen fie, 
ſich des Hungers zu erwehren, wiewohl ihnen ſolches zuweilen (o übel bekommt, daß fle 
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davon fterben, oder wenigſtens mit genauer Noth vom Tode errettet werden. Dieſe 
denken gewiß nicht an der Indianer Grundregel, daß nemlich alle Schnecken, die von 
Natur glatt und glaͤnzend ſind, oder die keine andere als rothe Flecken haben, ſich zur 
Speiſe nicht ſchicken, und daß hingegen alle rauhe und ſtachelichte Schnecken beſſer zur 


Koſt ſind. Sollte es ſich nun zutragen, daß jemand unvorſichtiger Weiſe, von dieſer 


undienlichen Schnecke moͤgte gegeſſen haben, ſo muß man ihm gleich eine Menge Zucker⸗ 


waſſer, oder einen dicken Syrup eingeben, um das Wuͤrgen zu verhindern, daß ſich 
die Kehle nicht zuziehe. Hernach kann man dem Kranken das ſchwarze Calbakaar, (wo⸗ 
von ich im XII. Buch des Herbarii gehandelt habe) mit Waſſer zerrieben, als ein Gee 
gengift reichen, da dann der Kranke die ſchaͤdliche Speiſe durch Erbrechen von ſich gie⸗ 
bet, man muß hiemit aber geſchwinde zur Hand ſeyn, damit man dieſes Mittel in den 
Magen bekoͤmmt, ehe ſich die Kehle zuziehet, denn wenn ſolches ſchon geſchehen, ſo kann 


es nicht helffen, wie man im Jahr 1664. an einer Frauens⸗Perſon am Paß Bagua- 


la, wahrgenommen, welche vom eſſen dieſer Schnecke ſtarb, weil der Calbakaar 
zu ſpaͤt herbey gebracht wurde, und ſich die Kehle ſchon zugezogen hatte. 


Il.) Porcellana montoſa, die bergigte Porcellane, Coder die Porcellane mit Diesweyte 
Zeichnungen von Bergen). Diefe iff kleiner als die vorige, und hat einen matteren ii 


Glanz. Die Schaale iſt blaßweiß, und auf derſelben ſind viele Ecken und Huͤgel mit 
rböthlichen Strichen abgebildet, als ob man von weiten ein Land mit runden Hügeln oder 
Bergen ſiehet, wie man z. E. die Inſul Aſcenſion zu mahlen pflegt. Bey den unſeri⸗ 
gen wird ſie die Caap⸗Porcellane genennet, welches ſo viel, als das Vorgebuͤrge der 


guten Hofnung, bedeuten ſoll. Man findet ſie ſehr aber ſelten, und hier auf Amboina iſt 


ſie genugſam unbekannt. 


III.) Concha teftudinaria, oder die Schildkroͤten⸗Porcellane. Dieſe iſt laͤng⸗ Die britte 


iter als die vorhergehende Caap Porcellane, der Ruͤcken ift wie an den Schild. XX aun 
kroͤten⸗Deckeln (chin gefleckt, und fo glatt wie ein Spiegel. Vor Zeiten nennte man 


fie, wiewohl mit Unrecht Caap falfo, oder das unrechte Vorgebuͤrge, nunmehro aber 
nennet man ſie Caret, oder Schildkroͤte, und wird mit unter die rarſten gerechnet. 


IV.) Argus , oder bie hundertaͤugige Porcellane, Dieſe Schnecke ift laͤnglicht, Die vierte 


von brauner Schaale und artlich mit weiſſen Augen gezieret. Jedes Auge beſtehet aus . 


zwey oder dreyen Ringen, wie man den Rieſen Argus zu mahlen pfleget. Man fin⸗ 
det fie auch ſehr ſelten, weil fie fich in der Tieffe des Meeres aufhalten, und nur zuwei⸗ 
len in die Fiſchreiſer kriechen, oder durch ein Erdbeben an Land geworffen werden, wie 
ſich im Jahr 1674. auf der Ecke von Kiel bey klein Keram zutrug. Doch die mei⸗ 


ſten Poreellanen dieſer Art haben eine todte Farbe, und die glänzenden find aͤuſſerſt 
rar. | 


V 2 Groſſe Schlangen : Köpfe, (groote Schlangenkoppen). Dieſe find von Lie fünfte 
unten platt und haben an dem Bauch ringsherum eine female Seite. Sie ſind einen Sit, ۱ 
۱ 2 2 i Finger 
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Finger breit. Ueber den Ecken des Bauchs find fie ringsherum ſchtwarz oder dunkel⸗ 
braun, und glaͤnzen wie ein Spiegel, der Muͤcken aber ift mit braunlicht⸗ gelben 
Punkten geſprenkelt. P Xu at eta A EF sw. | | 
Die fedte VI.) Kleine Schlangen „Köpfe. Dieſe haben mit der vorige Art einerley Struk⸗ 
eliam fur und Farbe, nur daß ſie kleiner, und nicht liber ein Glied eines Fingers lang, jedoch auch 
glaͤnzend find. Man findet fie häufig auf ſteinigten Stranden, dergleichen es 3. E. bey 
Larique und Nuſſatello giebt. Von eben dieſer Art gibt es etliche rare, deren Nie 
cken blaulicht ift, durch welche eine gelbe Ader gehet, diefe nennet man blaue Schlan⸗ 
e aire ی و‎ E as | ۱ 


Die eben $ VII.) Weiſſe Jambuſe, CwitteJambeezen)., Die find in Anſehung der Geſtalt 
PERO und Groͤſſe den vorigen gleich, aber der Farbe nach weiß wie gewiſſe wilde Waſſer Jam⸗ 
buß; quer Aber den Ruͤcken gehet eine erhdhete Wulſt, und an den beyden Enden fichet 

man ein blaßweiſſes Körnchen, welches in einem Kreiß ſtehet, gleich einer eingefaſſeten 

Perle, wobey ſich auch noch ein hellrother Fleck befindet, der aber mit der Zeit blaß 

wird. Das Thier iſt ebenfalls weiß, duͤnne, durchſcheinend und mit ſchwarzen Punk⸗ 

ten beſetzt, es wird aber die Schnecke wenig gefunden. | 


mie abe ` VIII.) Talpa, oder der Maulwurf, (Mol). Dice Schnecke ift laͤnglicht und 
xxxvu kund, als ob fie eine Rolle waͤre. Der Bauch iſt ſchwarz oder dunkelbraun, deßglei⸗ 
chen ſind auch die Seiten alſo gefaͤrbet. Ueber den Ruͤcken gehen zwey bleiche Baͤnder, 
und zwiſchen beyden einer der fuchsroth iſt. Die Indianer brauchen dieſe Schnecken 
häufig, um die Piſſangblaͤtter damit zu glaͤtten, wovon fie die kleinen Tobacksrollen 
machen. Uebrigens haben die Schnecken die Farbe und Geſtalt eines Maulwurfs. 
Die nem ` IN.) Carneola, oder die fleiſchfaͤrbige Porcellane. Mal. Bia Daging. Dieſe 
XXXVI. it ebenfalls laͤnglicht wie die vorhergehende, die Enden aber ſind runder, wohingegen 
die vorige ein Gruͤbgen haben. Die Farbe ift über und über hellroth oder fleiſch — 
faͤrbig. | ニー テー 
Geng leg falita, oder bie Salzkoͤrner⸗Porcellane; (Zout Koreltjes). 
XXXVII Diefe find kurz und rund, und ohngefehr zwey Zoll lang, der Ruͤcken iſt grau und braͤun⸗ 
lich, mit weiſſen Tropfen, welche einigermaſſen hervorragen, als ob Salzkörner darauf 
geſtreuet waren; der Bauch tft röͤthlich, doch wenn das Thier ſtirbt, wird die Shad- 
le daſelbſt mehrentheils blaßgelb. Das Weibgen hat eine dinne Schaale, die nur mit 
wenigen, und nicht erhabenen Körnern beſetzet iſt. Man findet ſie haͤufig an allen Stran⸗ 
den, und achtet fie dahero nicht viel. | | 


Die eilfte XI.) Porcellana litterata five Arabica, vder bie Buchſtaben⸗ oder Arabiſche 
N II. Porcellane ; | ( Letterhorntjes oder Arabifche Hoorntjes). Etliche halten dieſe vor 
r . die Muſik⸗Porcellanen. Dieſe Schnecken haben einen platten Bauch mit einem di⸗ 
cken ringsherum etwas hervorragenden Rande. Am Bauch find fie ſchwaͤrzlich, zur 
Seiten haben fie ſchwarze Tropfen. Der Riden hat braunlicht gelbe, oder fuchsrothe 
Striche und Punkte, die einer Arabiſchen Shrift ganz aͤhnlich ſehen, doch andere machen 
Tabulatur und muſikaliſche Noten daraus, ja man kann auch Figuren darinne finden, 


und deren die unſeren Buchſtaben ähnlich find, Eine zweyte Art hat eine leichte Schaale und helle 
Nebenart. SÉ : Farb é 


۱ 
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Farbe, ſtatt der Schrifft aber fichet man viele verwirrte Striche ۸ die wie Land⸗ 


ſchafften ausſehen, und man kann eine poßirliche Figur einer ſolchen Muſik⸗Porcellane 


beym Rochefort Hift, Antill. Lib. I. Cap. 19. Art. 9. finden, 


XII.) Porcellana Lentiginoſa, oder die Sommerſproſſen⸗ Portellane, deßglei⸗ Dit ie I 
chen Kackerlacken, ( Kakkerlakjes ). Dieſe find vollkommen fo lang wie ein Glied et- OKU 
nes Fingers, und haben einen hohen Ruͤcken, welcher mit fuchsrothen, ſchwarzen und 
hochgelben Puͤnktgen in einem hellblauen Grunde beſetzet iſt. Man ſollte glauben, daß 


es die jungen Schnecken von der erſten Art waren, doch fie werden nicht groͤſſer, und 


ihr beſonderes Kennzeichen iſt, daß ſie an dem Bauch einige heraustrettende Rippen ha⸗ 
ben, die von einem Ende bis zum andern gehen. Die Weibchen haben eine leichtere 


Schaale, und keine Rippen am Bauch. Sie ſind einhellig fuchsroth geſprenkelt, und 
und dabey ſo leicht, daß man ſie von der Stelle blaſen kann. | 


NB, Wenn wir in der Beſchreibung dieſer Schnecken, der Männchen und 


der Weibchen Erwaͤhnung thun, ſo muß man nicht denken, daß in der That ein 
dergleichen Geſchlechts⸗ Unterſcheid bey dieſen Schnecken ſey, ſondern wir machen 
nur dieſen Unterſcheid in ſoweit, und in dem Verſtande, weil man die leichte⸗ 
ſten und glatteſten Schnecken⸗Schaalen gleidfam vor Weibchen zu halten 


pfleget. 


XII.) Variolee oder die Maſern, (Marelen). Diefe Schnecken find wieder et⸗ — 1 و‎ 


Art " Tabs 


was laͤnglicht, und von zweyerley Art. Die erſte und gröſſeſte hat an den Seiten groſ⸗XXXVI I. 


fe und ſchwarze Tropfen, wie gewiſſe Art Kinderblatteren ausſehen, welche die Maleier “= ©. F4 


Lute lute befi, das ift: Eiſenblattern (Yferpokjes) nennen. Die andere Art ijt 


etwas kleiner, und hat zur Seiten purpurfaͤrbige Blattern wie bie Maſern, (Morbilli), 


Beyde Arten find auf dem Ruͤcken verwirrt geſprenkelt, mit roͤthlicher und braunlicht⸗ 
gelber Farbe; die letzte aber ift die ſchonſte. 


XIV.) Ovum, das Ey. Mal. Bia, oder Sipot-Saloacéo. — oreella © Die vim 
nen ſehen faft wie ein Enten- Ey aus, find aber etwas laͤnglichter. Die Mündung von Net, Tak 
einem Ende bif zum andern gerechnet, ift Langer als die eigentliche Saale, und dabey 1 W 


gezaͤhnelt. Die Schaale ift ſchneeweiß, fo glatt wie ein Spiegel, und glaͤnzend, nur 
iſt bey etlichen die dicke Lefze gelblicht oder ſchmutzig⸗ weiß. Inwendig ift die Schaale 


violetfaͤrbig, das Thier aber auswendig pechſchwarz, wie es denn auch gleichſam zu 


einer Dinte verſchmelzet. Die Alphoreſer, eine Art wilder Bergbewohner von Keram, 
an deſſen Strand man ſie auch mehrentheils findet, halten dieſe Schnecke in groſſem 


Werth; denn niemand unter ihnen mag dieſe Schnecken an den Hals oder in den 
Haarzopf tragen, als ihre Vorfechter, oder die einigen ihrer Feinde die Kopfe herunter 
geriſſen haben. Wenn man ſie zerſchlaͤgt und auf einem Stein runde, laͤnglichte oder 
auch anders figurirte Stücken daraus ſchleiffet, fo werden fie gebraucht; um die lange 
Schilde, die man Saloacco nennet, damit einzulegen, welches eine ſchöne Zierde iſt, 
indem dieſe Stuͤcke gleichſam weiß verglaſet zu ſeyn ſcheinen, und ſich auf die ſchwarzen 
Schilde, die roth und gelb eingefaſſet ſind, gut aus nehmen, und daher werden ſie auch 


mit dem Namen Saloacco beleget. Man findet auch eine Art, fo eine duͤnne Schaale und getes 


und eine einfache eckigte und unumgerollete Lefze hat. Dieſe haͤlt man vor das Weib⸗ v: 
M å chen, 
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chen, nemlich in eben dem Verſtand wie oben geſaget iſt. Noch eine dritte Art bleibet 
klein, ift etwas hoͤckerigt und koͤrnicht und von dicker Schaale. 


Von dieſen Schnecken nun hat das ſchbne irdene Geſchirr der Chineſer, welches 
man Porcellan nennet, ſeinen Namen bekommen, entweder, weil man vor Zeiten glau⸗ 
bete, daß dieſes Geſchirr aus dem Staube oder Pulver dieſer Schnecken gemacht wuͤr⸗ 


de, oder, (welches noch wahrſcheinlicher iſt) weil die porcellanene Gefaͤſſe mit dieſen 


Schnecken in Weiſſe und Schönheit überein kommen. Ob aber unſer jetziges Porcella⸗ 
nen Geſchirre eben dasjenige fey, welches bey den Alten Vafa Murrhyna genennet wor- 
den, Darüber wird noch bey den Gelehrten gezweifelt. Zwar haͤlt es der gelehrte Sca⸗ 
liger Exercit. 92, darvor, daß bas Porcellan-Geſchirr den Namen von den Porcel 
lan - Schnecken bekommen habe, und P. Pellonius nennet auch die Porcellan-Gefaͤſſe 
in (einer Obferv. Lib. 2. Cap. 71. nach dem allgemeinen Gebrauch Murrbina (oder aus 
Chalcedon gemachte Gefaͤſſe) er ziehet aber in Zweifel, ob es bie achte Murrhyna der Alten 


find, und behauptet mit mehreren Gründen, daß die aͤchten Murrhyna aus Edelſteine, 


nemlich aus Sordonyx, Onyx, Jaſpis, und dergleichen gemacht wurden, und Dies 
mit kommen auch Georg Agricola de re foflil. Lib. 6. und Boetius de Boot in fein 
Gemmarium Lib. 2. Cap. 85. überein. Jedoch die rechte und eigentliche Geſchichte des 
Porcellans wird von mir in dem folgenden Buch dieſer Raritaͤten⸗ Cammer bee 
۰ 


Wenn man dieſe Schnecken fangen will, fo muß man ein Stuͤck vom Cafu fonti 
oder Perlarius primus itt Seewaſſer legen, wo es nicht uͤber vier Schuhe tief iſt, da⸗ 
ſelbſt laͤſſet man es verfaulen, ſo werden fih die Schnecken an dem Ort verſammlen. 
Man miſchet auch die pulveriſirte Schaale unter den Brey oder Teich, welchen man de⸗ 
nenjenigen auf den Leib ſchmieret, die geſchwollen und waſſerſuͤchtig ſind. Das Thier nu⸗ 
bet ſelber nicht zum eſſen, weil es ein Wuͤrgen, ja öfters den Tod verurſachet. Beym 
Phil. Bonnanus Part. 3, fig. 252 „wird dieſe Schnecken das * en 


marinum ) genennet. ی مد ی‎ ۱ POT V 
Amer 


Die ar 人 em — Schnecken werden in Hollán. alle Klipkouffen ۱ Ss 3 nid 
Seefahrern noch aͤrger genennet, jedoch man koͤnnte ſelbige am fuͤglichſten Klipſchnecken 

| ) Kliphoorns ) | nennen, wie ich felber gemeiniglich zu thun pflege. Von dieſen gibt es 
viele Arten, und etliche ‚haben nur einige befondere Namen. Weil fie überflüßig ‘Gee 
funden werden, find fie in keinem hohen Werth, ausgenommen etliche wenige welche 
ich anzeigen will. Die erſte Art Tab. XXXVIII. Lit. A. iſt ſehr gemein, es gibt 
aber hievon eine Nebenart, die eine leichte und bünne Schaale bat, die iſt ſeltener als 
die vorige. Die zweyte Art bey Lit. B. iſt auch ungemein; die dritte aber bey Lit. C. ift 
in viel höheren Werth / man nennet diefe, wegen ihrer braunen, glüenben und dürch⸗ 
ſcheinenden Flecken, die Schildkröten⸗Porcellane, (Schildpadhoorn). ` Zielen, 

ge welche allhier im Cabinet des Herrn Secret. Blauw bewahret wird, iſt die {chon 
Ge von der Art. Die vierte Art dey Lit. D. wird bey uns der gedoppelte Argus (dub- 
belde Argus) genennet, weil die Flecken alle mit einem runden Ring umgeben find. 
Bor diefe Art wurde ehedem ſehr vieles Geld gegeben, und iſt noch felten, daher ſie noch 

in einem hohen Werth ſtehet. Die fuͤnfte Art Lit. E. iſt wegen ihrer Mannigfaltigkeit 
in keinem Werth. Die ſechſte Art bey Lit. F. iſt wie die vorige, und wird vom Ver⸗ 
faſſer Schlangenkopf genennet. Von dieſer iſt noch eine Nebenart vorhanden, welche 
bey Lit. G. angewieſen worden. "Sel ſiebende Art bey Lit. H. welche ۲ oui 


Von den groſſen Porcellan⸗ Schnecken. 95 
bus genennet werden, haben bey uns den Namen Hochruͤcken (Hoogruggen ). Die 
achte Art Lit. I. werden ſowohl bey uns als bey dem Verfaſſer Maulwürfe genannt. 
Die neunte Art Lit. K. ift gemein. Die zehente Art Lit. L. find 9۱6 ۴ 
(Zoutkorreltjes J). Die eilfte Art Lit. M. find die Arabiſche Buchſtaben, (Ara- 
bife Letters). Die zwölfte Art Lit, N. beíffet Kakkerlak. Die dreyzehende 
Art Lit. O. ſind die rothe Maſern, wovon noch eine zweyte Art bey Lit. P. zu finden. 
Die vierzehende Art Lit. Q, werden bey uns weiſſe Portellan⸗Schnecken ( wit- 
te Porfellein- Hoorn) genennet. Von dieſer gibt es noch eine Rebenart, die dine 
ner und leichter, und inwendig ſo weiß als auswendig iſt. Dieſe iſt ebenfalls ſehr 
rar. | | 


e 


Das vier und zwanzigſte Capitel. 
Porcellanæ minores: Bia Tsjonka. 
Oder von den 
kleinen Porcelan: Schnecken. 
e kleinen Porcellan⸗Schnecken machen die eilfte Hauptgattung aus, und beſtehen Die eitfee 


Zauptgat⸗ 


in vielerley Arten, die ſogar der Struktur nach von einander unterſchieden find, rung. 
peil fie aber alle das gemeine Kennzeichen der Porcellan⸗Schnecken haben, ſo 
wollen wir ſie in dieſem Capitel nur alle durch einander unter die eilfte Hauptgattung 
bringen. Die Maleyer nennen fie insgemein Condaga und Bia Tsjonka, weil man fie 
haͤufig zu einem Spiel gebraucht, welches Tsjonka genennet wird, da man nemlich viel 
kleine Sachen in gewiſſe Gruͤbgen, die in einem dicken Bret ausgehblet find; hineinzaͤhlet. 

Die vornehmſten find diejenige, welche wir Thoracia oder Bruſtſtuͤcker nennen, weil fie 
einem Bruſtſchilde (fo eine Art der Waffen ift ſehr ähnlich ſehen, und insgemein Cau- 

ri oder Caudi genennet werden. Sie beſtehen in folgenden Arten: 

1.) Thoracium oculatums, das dugigte Bruſtſchild, weiſſe Augen, (witoog- Die erge 
jes). Dieſe find faſt ein Glied eines Fingers lang, und haben einen breiten gekerbten x.“ 
Rand, woran man einen breiten ſchwarzen Flecken gleich einem Brandmahl wahrnimmt. 
Der. Rücken ift ſchmutzig⸗ grau mit vielen weiſſen Aeugelchen, der Mund ift ſehr gezaͤh⸗ 
nelt, und inwendig hellroth. Etliche find breit wie ein Bruſtſtuͤck, und diefe find die 
ſchönſten. Andere find laͤnglicht, und haben keinen heraus trettenden Rand, auch (tee 
hen die Augen etwas weit auseinander. Man nenner ſie auch Brandflecken. 


| II.) Thoracium ſtellatum; oder Sternchen, ( Sterretjes ). Dieſe ſind etwas r 
kleiner als die vorige, an dem Bauch und an den Seiten hellbraun oder fuchsroth und XXXIX ی‎ 
etwas blaulicht an den Enden. Der Rücken ift blaßweiß, und mit etlichen roͤthlichen oder U^ = 
braunen Sternchen beſetzet, wie der Sternſtein (Altroites). 


II.) Thoracium vulgare five Caurieium, der gemeine gelbe Cauriss Dieſe fé- ibis suite 
hen eigentlich einem Bruſtſchilde ahnlich, und find recht (chin mit kleinen Höckern befe- Ad 
‚set. Die Schaale ift glatt, blaßgelb und zuweilen mit einem hochgelben Ring auf dm P 
Mücken verſehen. Der Bauch ift weiß, die Mündung gezaͤhnelt und haben insgemein 
die Griffe eines Nagels an einem Finger oder Daumen; je kleiner ſie aber ſind/ je fhd- 

Aa 2 ner 
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ner ſtehen auch die Hocker. Dieſe find nun das berühmte Geld, welches man zu gan. 
zen Schifsladungen voll, von den Maldiviſchen Inſuln abholet, und nach Bengalen 
und Siam bringet, um daſelbſt zur Scheidemuͤnze zu dienen. Jedoch lauffen auch 
andere Arten der Porcellanen mit unter, die man alle Condagze nennet. 


Der Araber ihr Wadaat find kleine weiſſe Schnecken, aus dieſem nemlichen Ge⸗ 
ſchlecht, und man gebrauchet ſelbige in daſigen Laͤndern, um die Haͤlſe der Hunde damit 
zu zieren. Ich glaube, daß dieſe nichts anders als die Cauri ſind. 


Von den Caudis oder Cauris ſchreibet Franciſcus Pyradi ut feinem zweyten Gapitel 
alfo : Es gibt in den Maldiviſchen Inſuln noch einen andern Schatz, welcher in kleinen 
Schnecken beſtehet, der ſo dicke, als die kleine Finger, weiß, glatt und glaͤnzend ſind. 
Man ſiſchet fie zweymal im Monat, nemlich, drey Tag nach dem Neumond, und drey 
Tage nach dem Vollmond, denn zu anderen Zeiten findet man ſie nicht. Sie werden 
durch Weibsleute, die bis an den Mittel ins Waſſer gehen, am Seeſtrande aufgeſu⸗ 
chet. Dieſe Schnecken werden in ſo groſſer Menge nach allen Gegenden von Indien 
weggefuͤhret, daß ich terê 8885 wé eicriig eoi damit رون‎ geſehen 
habe. Le 


In Bengalen Mt dieſe essa in ſolchem 1 baf fie — ſtatt ander 
Geld gelten, ohnerachtet eben dieſelbe Nation Gold, Silber und andere Metalle genug bes 
figet, ja es ift zu verwundern, daß bie Kbnige und grofe Herren in daſigen Laͤndern gan⸗ 
ze Packhaͤuſer bauen laſſen, um dieſe Schnecken aufzuheben, und ſie vor einen Theil ih⸗ 
res Schatzes halten. Die Kaufleute holen ſie bloß deswegen weg, um ſie nach Benga⸗ 
len zu fuͤhren, weil ſie ſonſt nirgends gefunden werden. In Cambaja und andern J In⸗ 
dianiſchen Oertern beſchlaͤget man die ſchoͤnſten mit Silber und Gold and halt fie vor eine 
Raritaͤt, ja ſo gar (o hoch / als ob fie commer wären. 

Die vierte IV.) Thoracium quartum, oder die gemeine Cauris- Porcellane. Dieſe iſt klei⸗ 

in, ` ner als die vorige / ohne Hocker, und an den Seiten eben. Der Ruͤcken ift blau oder 

8 bleyfarbig, und mit einem hochgelben Ring umgeben, als ob man einen eingefaffeten Túr: 
fis fichet; doch die blaue Farbe verbleichet mit der Zeit, und wird blaßgrau. Dieſe ſind 
in Amboina häufig , aber Die eigentliche Cauris nicht. | Dieſen Cauris mit dem blauen 

Rücken, legen die Chineſer eine Nacht in Limonienſafft, bi fie ſchmelzen, und trinken 
ſolches wider den ſchmerzlichen und kalchartigen Urin, lg weil ſie mit den Krebsau⸗ 
gen einerley Wuͤrkung haben. 


Die fünfte V.) Caſuaris- Eher. Dieſe find laͤnglicht / mit runden und glatten Seiten, 

= durchgängig fo lange, wie ein Glied eines Fingers, und biag gruͤnlicht, braun und roth= 
lich gefprenkelt, wie bie Eyer des Vogels Caſuaris. Zuweilen find fie einfatbig, al 
weilen aber haben fie einen groſſen Brandflecken auf dem Ruͤcken. 


) Dracaena, Drachenkoͤpfgen, (Draakenkooftjes). Dieſe find laͤnglicht, 

Se, blaßgrau oder falb, queruͤber mit atbeper runden Ruͤcken, und zwiſchen beyden mit ei⸗ 
nem groſſen Brandflecken beget, welcher bisweilen eine Inſul, bisweilen aber einen 
fliegenden Drachen * Dieſe e? ung in gad * 


VII.) Blau, 


ſetzet, eine andere ift bleichgelb, etliche find weiß, wiederum andere find noch kleiner, Si 
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VII. ) Blaurüden: Diefe find ebenfalls laͤnglicht, und haben einen weiſſen here 3 Rit fem 
aus trettenden Rand oder eine Leiſte. Die eine Seite des Ruͤckens ift mannigfaͤrbig, Ta Le 
mit braunlicht⸗ gelben und ſchwaͤrzlichen Strichen, welche einige Landſchaften vorſtellen, Lit. F. 
zuweilen haben ſie an beyden Enden vier ſchwaͤrzliche Augen, und dieſe ſind rar; öfters 
(ft die aͤuſſere Haut durch den Sand abgeſcheuert, und alsdann find ſie gemeiniglich am 
Ruͤcken blaͤulicht. Man nennet ſie auch Leiſtgen. 


VIII.) Iſabella. Dieſe ſind auch laͤnglicht⸗ rund wie eine Rolle, und habeh zur bie s achte 
Seiten keinen Rand. Die beyden Enden find oraniengelb und ſtumpf, der Ruͤcken aber xxn 
ift fab und mit wenigen ſchwarzen Strichen beſetzt. Man findet auch ganz weiſſe. 


IX.) Der kleine Argus. Dieſe Schnecke hat einen falben Ruͤcken, iſt aber ganz Die ent. 
dichte mit weiſſen Augen beſetzet, die mit ſchmalen Raͤnden an einander hangen, jedoch XXXIX, 
werden fie wenig gefunden. | 

X) Nuffätella granulata, die geän Gorete von Ruſſatella, oder die P. 


Reißkoͤrner (Ryskorrels). Ihre Griffe erſtrecket ſich nicht über einen Nagel eines! pO 
Fingers; der Ruͤcken ift hoch und rund, und überall mit hervorragenden Körnern beſe⸗Lit. 1. 


- Get: welche über den Riden durch eine Furche abgeſondert werden; am Bauch aber ſind 


fie gekerbet. Die ſchönſten find ſchneeweiß, und zuweilen von unten etwas hell purpur⸗ 


farbig. Die ſchlechteren aber find etwas mehr grau, und haben kleinere Körner. Ei⸗ und deren 


ne dritte Art ift fo groß wie ein Glied eines Fingers, hat wenig Körner, und einen 3 
ſtahlblauen Grund. Etliche find roͤthlichgrau, und glänzen fo, daß fie amaliret zu ſeyn 
ſcheinen. Dieſe Schnecken findet man nirgends fo häufig als auf der nördlichen Seite, 


der ſogenannten drey Gebruͤder, oder Nuſſatello, welches drey kleine doch hohe In⸗ 


ſuln find, die an der Weſtſeite von Grog - Amboina liegen, woſelbſt nicht allein Diefe y 
ſondern auch bie Dre vorhergehende, wie auch die folgende Arten an einem Strande von 


feinem weiſſen Sande gefunden werden. Man findet auch, wiewohl wenige an der Kuͤ⸗ 
ſte von Hitoe, doch ſind ſelbige niemalen ſo weiß, als diejenige, bie man Pon Tuffatelly 
bringet. 


XI. ) Globuli; Kuͤgelchen oder Knoͤpfchen, (Knoopjes): Dieſe Schnecken find mi Dit if 
kleiner, runder und mit einem höheren Ruͤcken, als die vorigen, verſehen. An beyden XXXIX. 

à Di f d Ls K. u. L. 
Enden tretten die Ecken hervor, und wenn ſie ſich abgenutzet haben, ſo ſcheinen ſie kleine 
Bruſtlatz⸗Knoͤpfe (wambais Knoopen) zu ſeyn. Eine Art if mit Körnchen be» und andre 


ebenar⸗ 
ganz glatt, und nur auf dem Ruͤcken mit einer E Furche verſehen. Dieſe Art iſt 
auch zuweilen gelblicht, und mannichmal auch weiß. l 


XII.) Afelli, Sfeichen, / (Efeltjes), Dieſe find teif, haben aber über den dice 
Rücken drey breite ſchwarze Striche als ob gleichſam drey Saͤcke auf einem Eſel TRE - ety i 


gen, oder vielmehr zwey weiſſe Saͤcke auf einem ſchwarzen Eſel. us 


XIII.) Perlchen. Diese ſehen aus wie die Bia Saloacco , fö im vorigen Capi⸗ Die ren 
tel unter No. XIV. beſchrieben worden, find aber nicht gröffer ali einen Finger breit, e Tab. 
bleiben auch fo klein, und find fo wei, 8 man fie ftatt Perlen in den Ohren tragen Tp 
könnte. 


B 5 XIV.) Ur- 
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er Se XIV.) Urſulæ, oder kleine Bären, (Beerties)。 Dieſe find (cbr klein, meh- 
u e rentheils weiß, und auf bem Ruͤcken mit einem groffen falben Flecken verſehen, der einem 
Lit. O. Bären oder dergleichen Thier aͤhnlich ſiehet. à 


E beate XV.) Pediculus, die Laus, (Luis). Dieſe Schnecke ift faſt von allen Geſchlech⸗ 

iU. tern bie kleinſte, und insgemein wuͤrklich nicht groffer als eine dicke, fette Laus, oder 

Lit. P. wie eine Wanze. Sie ift ganz weiß, queruͤber aber gefurchet und geript, als ob man 
die Rippen einer Laus ſiehet, doch endigen ſich alle Rippen in eine Furche, die uͤber den 
Ruͤcken gehet. Man findet auch eine groſſe end in der Griffe einer 1 die eben 
ſo geript, aber nur ſo weiß nicht iſt. 


Anmerkung. 


Die kleine Porcellan Schnecken find uͤberhaupt kleinere Arten als die vorige. Die "s 
Art Tab. XXXIX. Lit. A. werden weiſſe Augen genennet. Die zweyte Art Lit. B 
ſind Sternchen. Die dritte, Lit. C. ſind Cauris, werden aber bey den Deuſſchen 
Schlangenkbpfe genennet, und von ihnen gebraucht, ihre Pferdezeuge damit zu fehmi» 
cken. Die vierte Lit. D. ſind blaue Cauris. Die fuͤnfte Art iſt nicht abgebildet. 
Die ſechſte Lit. E. iſt das Drachenkbpfgen. Die A rus Lit. F. find Blauruͤcken. 
Die achte Lit. G. find Iſabellen. Die neunte Art Lit. H. iſt der kleine Argus. 
Die gehende Lit. I. ift das Reißkorn. Die eilfte Lit. K. ift das koͤrnigte ۶ 
gen, und Lit. L. eine Nebenart, die das glatte Knoͤpfgen genennet wird. Die zwoͤlf⸗ 
te Art bey Lit. M. hat noch eine Nebenart mit orangenfaͤrbigen Flecken. Die dreyze⸗ 
hende Art iſt mit Lit. N. die vierzehende mit Lit. O. und die funfzehende mit Lit. 
P. angewieſen. Biß ſoweit gehet der Verfaſſer; wir aber fuͤgen dieſen noch einige 
vortrefliche Arten bey: als Lit. Q. welche eine gewoͤlkte Achate Porcellan⸗ 
Schnecke genennet wird, Hollaͤnd. gewolkte achate Kliphoorn. Lit. R. iſt die 
weißgefleckte Apat- Schnecke, und Lit. S. ift eine ganz vortrefliche, die wir von 
Cartagena erhalten haben, und dahero die Porcellan⸗ Schnecke von Cartago nen 
nen. Dieſe ſind nirgend anders als in den Cabinetern von dem von Secret, Blauw 
und von den Herren Feitemaas anzutreffen. 


B 1 
۱ 1 。 * i 


Das fünf und zwanzigſte Capitel. 
Cylindri: Rollen. 
Oder 5 ben 
Rolen: oder Dattel- 2 


e zwoͤlfte Hauptgattung, welche die letzte der einſchaaligten gewundenen Schne⸗ 


te 2 ۰۶ 
gattung. 


cken ift, begreift alle Cylindri oder Rollen in fi. Sie werden alfo wegen ihe 
rer laͤnglichten Geſtalt genennet, indem fie fo ausſehen, wie ein zuſammen ges 
rolletes Papier oder Tuch. Sie haben alle eine dicke, glatte, und glaͤnzende Schaale, 
und vorne eine kleine Spitze. Ihre Cylinderfoͤrmige Struktur ift bey allen (o uͤbereinſtim⸗ 
mig / daß man fie durch das Gefühl nicht von einander unterſcheiden kann, und ihr Une 
terſcheid beſtehet mehrentheils in ihrer Zeichnung und Farbe, wie folget: 


1.) Cy- 
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1. ) Cylinder porphyreticus و‎ oder die Porphyr- „Rolle. Dieſe ift auſſentwendig $ bi ab, | 


dunkelgrau, und ſchwaͤrzlich geſprenkelt wie der Marmor den man Porphyr nennet. Zut 
Quer über den Ruͤcken gehet ein ſchwarzes Band; und die Mündung iff inwendig 


phochgelb. 


II.) Cylinder niger, die ſchwarze Rolle oder Satyne⸗Rolle Dieſe iſt ſchwarz Siren 
wie glänzende Seite, und ſpiegelglatt. Wenn es die rechte Art iſt, fo muͤſſen keine an⸗ XX 
dere Farben mit untermifcht ſeyn, denn diejenige, die zur Seiten kaſtanienbraun werden, 
ſind nicht in ſo hohen Werth. Der Rand iſt mit ein oder zweyen hervorragenden Rip⸗ 
pen umſaͤumet; diejenige aber, die recht ſchwarz ſind, haben gemeiniglich keinen Saum. 
Man findet fie faſt nirgends als auf der Inſul Honimoa, in dem 3 von Ton, 
und werden vor die rareſten dieſer Gattung gehalten. 

III.) Cylinder tertius, 1 oder die dritte Molle » hat eine — Spitze, eine oli⸗ Die dritte 
venfaͤrbige mit kleinen ſchwarzen Puͤnktgen beſetzte Schaale, die gleichſam einige Inſuln XXXIX. 
۱ vorſtellen. Andere haben querüber unterſchiedene Baͤnder. No. 3. 


E IV.) Cylinder quartus, oder die vierte Rolle. An dieſer iſt die Spitze noch Die taigu 
ſtumpfer, und lieget faft in einem Gruͤbchen. Der Grund ift ebenfalls olivenfaͤrbig. XXXIX. 

Sie ift faft die glättefte von allen, und hat ſchwarze Flecken und Striche, die in Ord⸗ o. 4. 

nung ſtehen, und faſt wie ein Zug oder Proceßion von Maͤnnern, die mit ſchwarzen 
Maͤnteln eine Leiche begleiten, ausſehen, dahero man fie auch gemeiniglich Sepultura oder 

, Prinzen: Begraͤbniß ( Prinfe - Begraaffenis ) nennet. 


V.) Cylinder quintus, oder die fünfte Rolle. Dieſe iſt zwar gruͤnlicht, mit dotter⸗ Die fünfte 
| geben und violetblauen Flecken geſprenkelt, aber fehr gemein. 


VI. ) Cylinder fextus, oder bie ſechſte Rolle, wird auch der graue Muͤnch die ſechſte 
genennet. Dieſe find auſſenwendig dunkelgrau und ſchwaͤrzlich geſprenkelt, wie die erffe 
Art. Diejenige, welche weit auseinander ſtehende Flecken haben, ſind faſt grau. Ih⸗ 
re Be tretten etwas mehr hervor, und einige haben eine violetfaͤrbige Muͤndung. 


VII.) Cylinder feptimus, oder bie fiebende Rolle. Dieſe werden auch Kame⸗ Die fiebeits 
lotchen (Kamelotjes ) genennet. Dieſe find mit ſchwaͤrzlichen Wellen gezeichnet, oder Tad. 
gleichſam gewaͤſſert, wie der Zeug, den man Kamelot nennet. lesa 

VII.) Cylinder octavus, oder die achte Rolle. Dieſe heiſſet auch die blaue die ah 
Tropfen⸗Rolle, (blaue Droppen). Dieſe weichen etwas von der gemeinen Struk⸗ XXXIX, 
tur ab, denn fie haben eine merklich hervorragende Spitze, und eine heraus gehende Rip⸗ No. 6 ; 
pe, die (chief liber ben Ruͤcken herüber laͤuft. Von Farbe ſind ſie ſchmutzigweiß oder 
gelblicht, und haben wenige violetfaͤrbige, oder blaͤulichte Tropfen. Eine gewiſſe Ne⸗ 


benart bleibet klein, hat eine ſtumpfe Spitze, und ſchwarze Tropfen. 


IX.) Cylinder nonus, oder die neunte Rolle. Dieſe ift ein groſſes Glimmer⸗ sic neun 
chen, (Glimmertje). Die Gewinde tretten ſpitzig heraus. Die Schaale ift (piegel- XXX" 
glatt, und bey etlichen geſtreift, bey andern aber dunkelgruͤn und ſchwarz geſprenkelt. No. 7. 3 
Sie iff gemein. Man findet aber auch, wiewohl felten, ſchneeweiſſe. 


Bb a X.) Cy: 
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Die sebene X.) Cylinder decimus, oder das kleine Glimmerchen. Dieſe werden nicht lane 


۱ de Art, | ۱ wr. - 
Jab, ger als ein Nagel eines Fingers, und find eben fo, wie die vorige, geſprenkelt. Eine 


XXXIX. e c e dap | 

No. 8. gewiſſe Nebenart hat ſpitzige Gewinde wie ein Kinkhorn. Eine noch kleinere Art aber, 
und deren die mit Strichen und Punkten geſprenkelt ift, ift ſehr rar, und ſcheinen, wenn man fie 
um fo in einen Ring faſſet, daß man nichts, als den Ruͤcken davon zu fehen bekoͤmmt, einem 


edelen Jaſpis gleich zu ſeyn, doch man muß etliche hundert beyſammen haben, wenn man 


eine ſolche finden will. 


Die eilfte A XI.) Cylinder, Holland. Achaatjes, oder Achatartige Rollen. Dieſe ſind 
ebenfalls nicht viel laͤnger als ein Nagel. Die Spitze iſt ſtumpf; die Farbe hellroth, 
oder violet, und wie ein Achat geadert. 


Alle dieſe angeführte ef Arten der Rollen, haben ein hartes weiſſes Fleiſch. Sie 

find mit keinem Deckel verfehen, und dienen auch zur Speiſe nicht; nach der allgemeinen 

Regel, daß alles, was glatt und glaͤnzend iſt, nicht zur Speiſe diene. Ihr eigenes Va⸗ 

terland ift an den Liaſſeriſchen Inſuln; Inſonderheit Honimoa, die groſſe Kuͤſte (het 

groote Rif) von Gœli goeli an, bif an Keffing, welches die bie Küfte von Ceram 

it. Auch werden fie an der nördlichen Seite des Amboiniſchen Meerbuſens ge⸗ 
funden. ۱ 


Diezwöl XII.) Cylinder lutarius, oder die Schlamm Rolle, Hollaͤndiſch: Slykrolle. 
Dieſe hat cine beſondere, und aus einem Kinkhorn und einer ordentlichen Rolle zuſam⸗ 
men geſetzte Struktur, ift vier Zoll lang, und über zwey Finger breit. Sie iſt von 

auſſen erdfaͤrbig, und hat eine oraniengelbe Mündung mit einer dicken Lefze. Man fin- 
det fie in den moraſtigen Zagu- Wäldern (Zagce - Bofchen ) von Ceram, oder auch in 
moraſtigen Fifer, dahero man 人 nicht unter die Seeſchnecken rechnen kann. Sie 
ſchmecken ſehr gut, und werden deßwegen geſucht, ihr Fleiſch und Saft ift auch füß, 
wie der oberwehnte Sipot-Ayer, Man kann dieſe Art auch zu den Walzen⸗ Schnecken 
rechnen. Sie werden gemeiniglich Midas - Ohren genennet. Es findet ſich auch noch 
eine kleinere Art; beyde aber haben dieſen Fehler, daß ihre Spitzen etwas abgebrochen 
find. Ich habe fie fehon im vorhergehenden ein und zwanzigſten Capitel, bey der XX. 
Art, unter die Voluten gerechnet und abgebildet. | 


Anmerkung. 


Die Rollen, deren es viele Arten giebet, werden bey uns Datteln genennet, weil ſie 
den Kernern dieſer Frucht ſehr aͤhnlich ſehen. Der Verfaſſer zeiget uns Tab. XXXIX. 
vielerley Arten. No. 1. ift hier die groͤſſeſte, doch es gibt von dieſem nemlichen Ge, 
ſchlecht noch groͤſſere. No. 2. iff ben uns die ſchwarze Dattel, weil die Farbe fo 
ſchwarz ift. No. 3. iff eine bunte Achat⸗Dattel. No. 4. wird von dem Verfaſ⸗ 
ſer Prinzen⸗Begraͤbniß genennet. Von der fünften und ſechſten Art, mangeln uns 
die Figuren, und weil es ſo viele Arten giebet, ſo iſt nicht wohl zu errathen, welche 
der Verfaſſer allhier eigentlich menne, Die ſiebende Art ift bey No. 5. Die ۶ 
te bey No. 6. Die neunte bey No. 7. und die zehende bey No. 8. Dieſe laffen 
wir alle bey denen Benennungen, welche ihnen von dem Verfaſſer ſind gegeben wor⸗ 
den, weil wir keine beſondere Namen dazu haben. Von den dreyen letzten Arten man⸗ 
geln ebenfalls, wie vorhin, die Figuren; an deren Stelle aber haben wir eine auſſerordent⸗ 


lich ſchoͤne Dattel unter No. 9. abzeichnen, und hier beyfuͤgen ۰ 
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Oder von den 


einſchaalichten wuſche lu. 


Kë 


bie zweyte Ordnung der Schaal⸗Thiere, welche in den einſchaalichten Mu⸗ 
ſcheln ohne Windungen besehen, und dieſe werden in zwey Hauptgattun⸗ 
gen eingetheilet. 


Die erſte Hauptgattung, wovon wir in dieſem Capitel handeln wollen, faſſet al⸗ 


ach den zwölf Sauptgattungen der erſten Ordnung, folget nunmehro i 


E 
و‎ ۰ 


le diejenige in fib, welche nur an der einen Seite eine Schaale haben, und mit ber an- rung. 


dern Seite bloß gegen die Klippen anſitzen. Dieſe beſtehen in folgenden Arten: 


I.) Lopas oder Lepas, five Patella. Ein Lampgen, ( Lampje ) ober Schuͤſ⸗ 
ſelchen, CSchoteltje). Maleiiſch: Bia fabla. Dieſe beſtehet nur in einer ſehr báu- 


chigten Schaale, die wie ein Hocker ober Geſchwulſt, oder wie eine platte Pyramide an ^ 


den Klippen anſitzet. Auſſenwendig iſt ſie rauh / grau, und ohne Glanz; inwendig aber 


wie beſchmutztes, oder unreines Perlenmutter. Die grifte Art hievon ift auſſenwendig 
mehrentheils eben, oder doch nur mit wenigen dunkelen Spuren der Rippen beſetzet. 


Die erſte 
Ar rtr, Tab. 
um Lit. 


Die Muͤndung ift laͤnglicht, und fo groß wie ein Reichsthaler. Die zweyte Art ift bare Ben 


dann und wann hat diefe auch hervorragende Ecken, und ift etwas plat, ſo daß fie cine 
kleine Schildkröte vorſtellet. Die dritte Art iſt fait plat und rund, auſſenwendig ſchwarz 


Ge 


geſprenkelt, und inwendig ſilberfaͤrbig. 


Man nenet fe insgemein Patellae , oder Schuͤſſelchen. qortuaief fb: Se 


E oder Laͤmpgen. Sie ſitzen (o feſte an den Klippen an, daß man fie nicht ohne Gefahr, 
die Schaale zu zerbrechen, mit ſcharfen Brecheiſen herunter ſchlagen muß. Man kann 
nicht merken, daß fie ihre Stelle veraͤndern, denn wo fie fid) anſetzen, da machen fie eje 


nen kahlen Flecken, oder leere Stelle. Sie ſind alle gut zu eſſen, beſonders diejenige, 


die man in Portugall an den Seeklippen findet, und durchgaͤngig groͤſſer find, als die 


Amboineſiſche. Man ſetzet nemlich die umgekehrete Schaale auf Kohlen, bratet das Thier 
in feinem eigenen Safft, und nimmt es mit einem ſpitzigen Hoͤlzgen heraus. Man kann 


fie auch allein, wie Bohnen, in Wafer kochen. Die Flußlampe, (Rivier-Lopas) 


wird Ahaan genennet, und ift fo groß, wie der Nagel eines Daumens. In dem Flei⸗ 


ſche dieſes Thieres befindet fich ein duͤnnes weiſſes Beinchen, das wie ein kleines Feder⸗ 
meſſer ausſiehet. Eine andere Art iſt duͤnner und platter, und wird Beſſi mattal ge⸗ 
nennet. Dieſe E eine dünne Schaale, ein bares Fleiſch, und kein dergleichen 


Beinchen. 


klein wie eine Blutſchwehre, zuweilen tief geript, und nicht atbffer als ein Groſchen 5 n, BA 


If.) Auris marina, oder Meer. Ohr. Maleiiſch: Telinga maloli, und Bia Diezweyte 


_ facatsjo. Amboin. Hoviley. Dieſe Muſchel fichet aus, wie ein laͤnglichtes Ohr, 


Art / Tab, 
XL. Lit. 


und hat an der einen Seite einen erhabenen Rand, welcher fih an der einen Ecke in ci- E * E- 


Ce nen 


und Seren 
Nebenar⸗ 
ten, Lit. 
G. H. I. 
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nen Schnirkel endiget. An eben dieſer Seite ſtehen unterſchiedene Löcher, davon die 
voͤrderſten durch und durch gehen, die hinterſte aber nicht. Auſſenwendig ift die Shaa- 
fe rauh und ohne Glanz, inwendig aber Silber- oder Perlenmutterfaͤrbig. Das Thier 
hat vieles Fleiſch, und hangt damit bloß an den Klippen wie die Patellaͤ oder Schäffer Mu⸗ 
ſcheln, ſind aber nicht ſo gut zu eſſen wie dieſe. Die grbſte und ſchoͤnſte Art iff über cie 
nen Finger lang, auſſenwendig eben und dunkelgruͤn, und ſchwaͤrzlich, wie eine Schlan⸗ 
ge, geſprenkelt. Die zweyte und gemeinſte Art iſt breiter und kuͤrzer, auſſenwendig 
weiß und kalchartig, und mit vielen Höcfern beſetzet. Die dritte Mrt ift noch breiter, 


hat eine duͤnne und auſſenwendig flache Schaale, die aber ein wenig geript iff, Die vier⸗ 


te Art ift ſehr klein, kaum fo lang wie ein Glied eines Fingers, auſſenwendig eben, et 
was geſprenkelt, und ohne Löcher. Dieſe findet man am Strand an kleinen Steinen 


ſitzen. 


Die drikte 
Art, Tab. 
XLI. Lit. 
A. 


III.) Balani, Sidet CEkelen), PETER C Puiften) Maleiiſch: Gindi laut, 
oder aufgehende Tulpen. Dieſe haben die Geſtalt eines Geſchwuͤhres, welches aufge⸗ 
brochen ifte Es wachſen allezeit ihrer viele, groſſe und kleine durcheinander, beyſammen, 
und ſitzen klumpenweiſe an Schiffen und groſſen Klippen, mit einem flachen Boden an⸗ 


geklebet, ſo daß ſie einen zugemachten oder verſchloſſenen Boden haben. Von dem Bye 


Der her⸗ 
vortragen, 
de Duf, 
Tab. XLI. 


L. B. u. 


Der einge⸗ 
Kr 

u 
Tab. XII. 
Lit. D. 


in nder Natur, daß fid) an dieſen Schaalen eben ein ſolcher mooßigter Schlamm an⸗ 


den an gehen ſie mit ungleichen Seiten, die auſſenwendig geript oder gefurchet, und 
von graurdfhlichter Farbe find, in eine ſtumpfe Pyramide in die Hohe, Oben haben 
ſie eine Oefnung, welche etliche mit einer aufgehenden Tulipane vergleichen. Der 
Rand der Muͤndung iſt ſcharf, und gleichſam ausgebrochen. In dieſer Muͤndung nimmt 
man zwey zuſammen geſetzte platte und eingekerbete Beinchen wahr, die wie ein Pape⸗ 
gayen⸗ Schnabel etwas gekruͤmmet ſtehen, und als Zähne aneinander ſchlieſſen. Dieſe 
Zähne figen mit duͤnnen Haͤuten an das Fleiſch feſte, es laͤſſet fih aber jeder Zahn Wice 
derum in zwey ſpalten. Wenn das Thier dieſe Zaͤhne dfnet, fo fichet man gleichſam cie 
nen Buſch, von zwolf kurzen Pflaumfedern heraus tretten, davon die zwey mittelſten 


C. die groͤſten find, diejenige aber, die zur Seiten ſtehen, langſamer Hand kleiner werden, 
und uͤberhaupt an der inwendigen Seite, wie die Beine etlicher Krebſe haarigt ausſe⸗ 


hen. Dieſes Buſches bedienet fich das Thier, um feine Nahrung aus dem Seewaſſer 
heraus zu ziehen, und wenn es denſelben wiederum hinein ziehet, ſo leget es die Zaͤhne 
wieder zuſammen. Wenn das Fleiſch rohe iſt, ſo beſtehet es in lauter Schleim, und hat 
keinen Sandſack, (Papaver) indem das Thier von lauter Waſſer zu leben ſcheinet; 
wenn man es aber kocht, ſo wird es weiß, und etwas hart, und ſchmeckt vortreflich, 
wie z. E. das Fleiſch oder Fett der beſten Krabben oder Krebſe, und man iſſet es mit 
einer ſauren und gepfefferten Sauſſe. Dieſes iſt nun von den groſſen Klumpen zu ver⸗ 
ſtehen, die an den Schiffen und Chaluppen wachſen. Denn diejenige, die an den Klip- 
pen fiken, haben keinen ſolchen guten Geſchmaek. Wenn man fie von den Schiffsbret⸗ 
tern alfo abmeiſſelt, daß ihr Boden unbeſchaͤdiget bleibet, und feket fie alsdenn in Salz⸗ 
waſſer, (o fichet man, wie fie vorerwehnte Zähne aus der Muͤndung erheben, den Bart 
oder Federbuſch heraus ſtrecken, und den Schlamm und Mooß, ber fi) an den Seiten 
der Schaale angeſetzet hat, benebſt den Körnern, die an dem Bart ſitzen, ablecken, tele 
ches Zweifels ohne ihre Nahrung ift, fo bald man fie aber beweget, ziehen fie ihre Baͤr⸗ 
ter und Schnepper wieder ein. Man ſiehet alſo eine neue Probe der Vorſehung 


ſetzen 
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ſetzen muß, wovon dieſes, ſonſt unbewegliche Thier, leben konne. Die Chineſer 
kochen das Thier, und halten es vor ein herrliches Eſſen, etliche ziehen es auch roh her⸗ 
aus, und ſalzen es wie Balatſan ein, doch muß es wenigſtens ein halbes Jahr im Salz 
ſtehen. Ohngefehr in der Mitte der Schaale trift man inwendig ringsherum einen her⸗ 
aus trettenden Rand an. Man findet ſie in Klumpen wie eine Fauſt, ja wie ein Kopf 
groß an den Schiffen ſitzen. Die groͤſte ſtehet in der Mitte, und die kleinen ringsherum. = 
Man findet noch zwey oder drey kleinere Arten, die auſſenwendig nicht geript, aber unan⸗ een 
ſehnlich grau, rauh und loͤchericht find. An dieſen hat die offene Muͤndung Drey oder er 
vier ſteife hervorragende Spitzen, woran man ſich ſtark verwunden kann, wenn man un⸗ 
berſehens darauf tritt. Dieſe letzte Art findet man ſpwohl auf den Schildkroͤten als an 
den Klippen. Die Chineſer nehmen bie groͤſten Klumpen, und ſetzen fie gleich einem 
Leuchter mit Lichtern darinne, vor ihre Goͤtzen. Man findet auch dergleichen Blattern, 
die als uͤberſich Hangende Warzen auf andere Schnecken ſitzen. Dieſe ſind oben zu, und 
unten offen, und haben daſelbſt ein ſcharffes Beinchen, womit ſie die Schaale auf wel 
cher fie fid) geſetzet haben, durchbohren konnen, und ein rundes Loch daſelbſt hinein ma⸗ 
chen, als ob es ordentlich gebohret ware, In Maleiiſcher Sprache werden fie Gindi 
batu, oder Gindi laut genennet, weil fie wie eine Schneppe an einer Porcellanernen 
Gießkanne ausſehen. Der Chineſiſche Name iſt: Tsjip, 


IV.) Verruca Teſtudinaria, Schildkroͤten⸗Warze. Maleiiſch: Kutu totru- gi iert 
ga, das ift: Schildkroͤten⸗Laus, (Schildpadde luis). Dieſe ift auch eine Eichel (Ba- XI. Lit. 
lanus,) welche man nirgends als auf den groſſen Schildkroͤten antrift. Dieſe find nicht & | 
erhaben, ſondern plat, einen halben Daumen lang, und einen halben quer Finger hoch, 
etwas rund, und aus ſechs ungleichen Schaalen, die mit Naͤthen und Gruben aneinan⸗ 
deer hangen, zuſammen geſetzet. Die Farbe ift weiß, die Schaale eben, und unten wo 
ſie an die Schildkröten anſitzen, plat. Die Dicke der Schaale macht den halben Boden 
aus, in deren Mitte ein Loch ift, durch welches das Thier mit dem bloſſen Fleiſch gegen 
die Schaale der Schildkröte anlieget. Die Mündung oben, ift ebenfalls offen, und 
。 derſelben ſtehen zwey Zähne gegeneinander, wie an dem erſten Balanus. Zwiſchen 
dieſen Zaͤhnen ſtecken noch andere kleine Beinchen, die ſich alle im Fleiſch bewegen. In 
der Mitte ſtecket ein ſchleimeriges Thier, welches ſich mit ſeinem untern ſchlammigten 
Theil an die Schildkröte feft Halt, und feinen Stand nicht ändert. Man findet fie nicht 
an allen Schildkröten, ſondern nur mehrentheils an denen, welche ſich an den Schild⸗ 
kröten⸗Inſuln Luſſapinjor, Out und zwanzig Meilen fübtoirt8 Amboina, aufhal⸗ 
ten. In den Amboiniſchen Inſuln ſelbſt aber, findet man bie Nebengattung der erſten 
Art, die in erhabenen Warzen beſtehen. Se 


V.) Opercula Callorum , ober Gdmätten edel. Dieſe Deckel ſitzen auf ein Die fünfte 
getwiſſes Stück Fleisch, welches wir eine Schwule (Callus) nennen. Es ift aber bi XL Lit. 
ſes Stuck Fleiſch eine Gattung einer Meerſchnecke ohne Schaale, (Limax marina) L. =: 
welche ſich an ſandigten und ſchlammigten Stranden unter dem Sande aufhalten, und dieſen 
Deckel auf dem Rücken wie einen Nagel tragen. Von dieſen Deckeln habe ich drey Ar⸗ und deren 
ten angemerket: Die erſte Art iſt ein Horn, in der Laͤnge eines Gliedes von einem Fin⸗ ag eer? 
ger, wie ein Amboiniſches Schild geſtaltet, unten hohl, und oben mit einem Höcker M 
verſehen. Die andere ift gröffer und runder, faſt wie ein Schuͤſſelchen, hat einen ſcharf⸗ 

Ce 2 SE. fen 


| 
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fen Rand, iſt ſchmutzigweiß und etwas Perlenmutterfaͤrbig. Die dritte aber iſt ein weiſ⸗ 
ſes Beinchen, oder Horn, welches eine hervorragende Ecke hat, und etwas wie ein klei⸗ 
ner Schinken gebogen iſt. Die zwey erſte Arten liegen auf dem Ruͤcken des Thieres, und 
ragen uͤber daſſelbe etwas hervor, die dritte aber ſteckt faſt im Fleiſch ihres Thieres ver⸗ 
borgen; das Fleiſch aber hat einen geilen Geruch, jedoch einen guten Geſchmack, wenn 
man es kochet. Man findet ſie beſchwehrlich, weil ſie ſo tief im Sande ſtecken; ſie hal⸗ 
ten ſich aber am Strande vor dem Caſtell Victoria auf. ۱ 


Die ۶ VI.) Nußſchaalen, ( Nootedoppen), Dieſe ſollte man faſt vor die eine Schaale 
XL. Lit. oder Helfte gewiſſer zweyſchaaligter Muſcheln anſehen, weil fie an einem Ende gleichſam 
. einen Wirbel haben, jedoch iſt ffe nur einſchaaligt, Denn fie kleben mit der offenen Seite 


gegen die Klippen. Ihr Ruͤcken iſt gleichſam mit kleinen Huͤnerfedern gezeichnet. 


Die eben VII.) Orlamiſche Fiſchweiberhauben, ( Orlamjes odet Viſchhuiven). Dieſe 

XL. Lit ſind ſchmutzigweiſſe Warzen, deren Wirbel oder Angel fib uͤberwirft, wie bie Orlami⸗ 

pu Lit. ſche Muͤtzen der Matroſen, oder die Hauben der Fiſchweiber. Inwendig haben fie 
ein rundes Beinchen wie eine halbe Pfeiffe, und mit der offenen Seite ſitzen ſie feſte an 
die Klippen an. 1 


Die ۶ VIII.) Milchnaͤpfgen (Melknapjes). Dief Patellee find klein, flach, glatt und ine 
XL. Lit. wendig weiß, wie Milch. | A 


Anmerkung. 


Der Verfaſſer gehet in dieſem Capitel von den Schnecken (Hoorns) zu den einſchaalig⸗ 
ten Muſcheln über, die wir Klipkleber (Klipklevers) nennen, weil der Fiſch allezeit 
gegen die Felſen und Klippen anſitzet, und auſſenwendig mit einer Muſchel⸗Schaale, 
oder Schild gedecket und verm.. hret ift. Von dieſen giebet es viele Arten, und etliche 
find nur auf der Tab. XL. abgebildet. Die erſte Art Lit. A. B. C. und D. find alle 
Lampen oder Schuͤſſel. Die zweyte Art Lit. E. welche der Verfaſſer Secohren nem 
net, heiſſen bey uns lange Perlenmutter⸗Muſcheln, (lange Perlemoertchalp ) ` 
davon Lit. E. die aͤuſſere, und Lit. F. die innere Seite vorſtellet. Diejenige die 
bey Lit. G. H. und 1. eben: werden bey uns auch nur Perlenmutter⸗Muſcheln ge 
nennet. Die von der dritten Art, Tab. XLI, Lit. H. wird bey uns Blattern (Bok- 
ken) genennet. Sie wachſen unten an den Schiffen, und ſind ſelbigen im Segeln 
hinderlich. Auch findet man fie an Klippen, auf Muſcheln, Steinen und Holz. Sie 
ſind von unterſchiedener Geſtalt und Groͤſſe, jedoch ſind diejenige, die hier abgebildet 
worden, die vornehmſte. Lit. C. ſtellet den Fiſch mit ſeinem ausgeſtreckten Bart oder 
Federbuſch vor, und Lit. D. ift der nemliche mit eingezogenen und verborgenen Buſch. 
Die vierte Art Tab. XL. Lit. K. ift eine Schildkröten⸗ Blatter (Schildpadde- 
Bok). Dieſe ſind ſehr rar. Von der fünften Art Lit. L. beſitzen wir {ebr groffe Crenv 
plaria, und es gibt noch zwey Nebenarten, die bey Lit. M. und N. zu ſehen ſind. 

Die ſechſte Art iſt unter Lit. O. zu finden. Die ſtebende Art wird unter Lit. P. an 
der aͤuſſeren, und Lit. Q. an der inneren Seite vorgeſtellet. Dieſe wird bey uns die 
Narrenkappe C Zotskap genennet, und war ehedem ín fo hohen Werth, daß man, 
wenn man dieſe noch nicht in ſeiner Sammlung beſaß, geſaget wurde, noch nicht recht 
in der Kappe zu ſtecken, und wenn fie huͤbſch groß ift, fo halt man fie noch in hohen 
Werth. Die achte Art Lit. R. wird bey dem VBerfaffer das Milchnaͤpfgen (Melk 

napje) genennet, wir aber haben dieſer Schaale allezeit den Namen weiſſe Ohrmu⸗ 
{hel (witte Oorſchulp) beygeleget. Sie werden febr felten gefunden, und fo viel 
ich weiß, ſo ſind nur drey bekannt. Es gibt aber hievon noch eine andere Art. 
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Solen: Cappang, 


Oder von den 


Pfeifen oder Schienen Muscheln. 


ie andere Hauptgattung der einſchaaligten Muſcheln beſtehet in einer langen Pfeif⸗ Die, de 
re Gaupte 
gattung 


2 fe, die entweder gerade oder krumm, aber an beyden Seiten offen ift, jedoch 

alſo, daß das eine Ende in eine ſchmale, und gleichſam abgebrochene Spitze aus⸗ 
lauft. An dieſem Ende iſt die Schaale am dickſten, und inwendig ſiehet man eine, durch 
eine Scheidwand gleichſam in zweyen getheilete Hoͤhle, die aber nicht tief eingehet. In 
dieſer Höhle nimmt das Thier feinen Anfang, und daſelbſt ift gleichſam fein Urſprung. 
Das andere Ende der Pfeife ift allezeit avbffer oder weiter im Umfang, und von din- 
nerer Schaale, weil das Thier daſelbſt immer anwaͤchſet, ſo daß die Pfeiffe beſtaͤndig wei⸗ 


ter wird. Ich habe von dieſer Pfeiffe dreyerley Arten angetroffen. 


der ein⸗ 
ſchaalig⸗ 
ten 8 


(delit. 


I.) Solen arenarius و‎ Sandpfeiffe, CZandpyp). Maleiiſch: Cappang be- Pie erſte 
zoar, in den Uliaſſeriſchen Inſuln Hatu Aan, Hollaͤnd. Kædarm oder Kuͤhdarm, LE Th 
D. 


der untere 
und E. der 


ſo auch bey etlichen, wiewohl mit Unrecht, Tritonshorn oder Seetrompete genennet 
wird. Dieſe Röhren ſcheinen, beſonders am hinterſten Ende, den groſſen Kuͤhedaͤr⸗ 
mern ſehr aͤhnlich zu ſeyn. Dieſe Enden nennen wir die Wurzeln. Sie ſind im Durch⸗ 
ſchnitt einen Finger dicke, und die Schaale, welche daſelbſt auch am dickſten ift, theilet 
fid) daſelbſt vermittelſt einer Spalte in zwey oder bre) Theile. Dieſe Spalte ift nicht 
liber einen Finger lang, und an etlichen mit einer kalchigten Subſtanz zugewachſen. Das 
voͤrderſte Ende hingegen hat wohl zwey bis drey quer Finger im Durchſchnitt, und die 
ganze Röhre iſt zwey bis drey Schuh lang, und ſelten gerade, aber mehrentheils krumm 
und gebogen. Die Schaale iſt uͤber einen Strohhalm dicke, ja wohl ſo ſtark wie ein 


Federkiehl, auſſenwendig weiß, und quer uͤber mit runden Ringen bezeichnet, auch hin 


und wieder, je nachdem das Thier ſeinen Wachsthum erhalten, mit Ritzen, die aber 


Lit. 


obere 


CN 


Theil, 


nicht durchgehen, beſetzet. An der Muͤndung ſind ſie allezeit am weiſſeſten, am Schwanz 


aber oder an der Wurzel ſchmutzig, und mit einem ſchwaͤrzlichen Schlamm bewachſen. 
In dieſer Röhre wohnet ein ſchleimeriges Thier, welches durch kochen etwas hart wird, 
und gut zu eſſen iſt, indem es wie die beſte Mieß⸗Muſcheln (Moſſelen) ſchmecket. 
Forne in der Muͤndung ſtecken zwey Beinchen, die wie eine Biſchofsmuͤtze (Myter) 
zuſammen ſtehen, in das Fleiſch, und nicht an der Schaale feſte. Dieſe ſind des Thie⸗ 
res Zähne, womit es ſich den Weg bereitet, die Schaale weiter fort zu ſetzen. Dieſe 
groſſe Art der Röͤhrſchnecken (Cappang) wird nur an wenigen Oertern gefunden, als 
auf der Inſul Ceram, in dem Amaheyiſchen, und auf der Inſul Boero, in dem 
Kayeliſchen Meerbuſen, und daſelbſt wachſen fie bey den Wurzeln ber Mangi- Man 
gibaͤumen, in einem ſandigten Grund, der mit kleinen Steinchen vermiſchet iſt, und 
eben dieſes tft auch die Urſache, daß fie krumm wachſen/ indem Ge ſich unter dem wach⸗ 


ſen nach der Lage der Steinchen und Wurzeln richten muͤſſen, dahero man fo wenige fine 


det, die gerade find, 


GE | Unfere 
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Unſere Amboineſer machen ſich heut zu Tage nichts daraus ja würden fie nicht 
einmal ſuchen, wenn wir nicht zuweilen etliche verlangeten, um ſie unter unſere Seltenhei⸗ 
ten der Natur mit aufzuheben. Sie berichten aber, daß die Maleyer und Fremdlin⸗ 
ge ſolche Roͤhren vor Zeiten fleißig ſuchten, als ſie noch ihren Handel in dieſe Gegenden 
treiben durften, indem ſie nicht nur das Thier gerne aſſen, welches ſie als eine, die 
Mannbarheit ſtaͤrkende Speiſe, ruͤhmeten, ſondern auch die Schaalen oder Röhren , 
mit ſich fuͤhreten, um ſelbige zu gewiſſen Arzeneyen zu gebrauchen, die ſie aber den Am⸗ 
boineſern nicht haben offenbahren wollen. Als wir in den hieſigen kriegerischen Zeiten 
zuweilen etliche feindliche Fahrzeuge eroberten, fanden wir unter ihrem Hausgeraͤthe / 
daß fie auch Sticke von dieſen Röhren unter anderen Korallen und Seegewaͤchſen be- 
wahreten, und die Einwohner der Rulaiſchen Inſuln, die noch die beſte Wiſſenſchaft 
von dieſen Sachen zu haben ſchienen, erbfneten uns nachhero: daß diefe Schaalen der 
Rohren benebſt andern Seegewaͤchſen, (als z. E. drey oder viererley Art Calbahaar,) 
wie auch die nachfolgende Elephanten⸗Zaͤhnchen, ein bewaͤhrtes Gegengift wider aller⸗ 


‘Hand, unverſehens inwendig eingenommene Gifte, waͤren, indem fie das Gift tödteten, 


welches hernach durch andere Brechmittel wieder weggeſchaffet werden koͤnnte. Ueber 
۱ dieſes wären fie aud) vortreflich wider gewiſſe Bezauberungen oder Schelmereyen, wel⸗ 
che fie fid) unter einander mit leichter Mühe anhaͤngen koͤnnten, und darinne beſtuͤnden, 
daß fie einander die Männlichkeit ſchwaͤcheten. Aus dieſer Urſache hätten fie allezeit Dies 
fe Sachen in Bereitſchaft, und führeten fie mit fich, wenn fie von Hauſe reißeten. Wenn 
man die Schaale dieſer Rohren zerbricht, fo nimmt man wahr, daß fie aus verſchiede⸗ 
nen übereinander liegenden Rinden beſtehen, die alle, wie die Schilfer am Bezoar, 
glatt und glaͤnzend ſind, nur ift die äufferfte Rinde runzelicht/ rauh und ohne Glanz. 
Wenn man diefe Röhren reibet, fo geben fie einen moraſtigen Geruch, faſt wie der 
Mangi: Mangi, bey welchen fie wachſen, von fid. 


Bey genauer Unterſuchung findet man, daß dieſe Solenes folgender Gestalt made 
fen: der brettelf und duͤnneſte Theil ſtehet unten, und iſt mit einem duͤnnen und leicht 
zerbrechliche Deckel zugeſchloſſen, woraus man ſchlieſſen kann, daß ſie nach unten zuwach⸗ 
ſen. Der dickere und zugleich ſchmalere Theil, welcher durch eine Schiedwand in zweyen 
getheilet iſt, ſtehet oben. Auf jeder Oefnung ſtehet oben noch eine faſt zwey Spannen 
lange Röhre in die Hohe, Dieſe zwey Roͤhrchen ragen etwas über den Grund hervor, 
und konnen von dem Thier nach Gefallen aus und eingezogen werden. Aus jeder Wih- 
re haͤnget ein klein Stuͤcklein Fleiſch, wodurch das Thier ſeine Nahrung ſauget, wenn 
man aber dazu kommt, ſo ziehet es dieſes Laͤpgen Fleiſch ein, und ſpeyet aus der Rohre 
das Waſſer wohl Klaftershöhe aus. Dieſe Röhren find ſehr dinne und morſch, und 
brechen leicht ab, wachſen aber wieder an, und ſtehen oben etwas weiter von einander. 
Man kann ſie ſelten ſo behutſam ausgraben, daß dieſe Roͤhren daran bleiben, auch ſind 
die Röhren mit einer kalchartigen und muͤrben Rinde, die leicht abfaͤlt, umkleidet. Man 
findet f ſie auf Amahey in einem mulmigen Moraſt, wo man wohl biß an die Knie 
hinein ſinket, zwiſchen den Mangi Mangibaͤumen wachſend, unter dieſem Moraſt 
aber iſt ein harter Grund von kleinen Steinchen. Die Einwohner von Amahey ge⸗ 
brauchen dieſe Rohren um darauf zu tuten oder zu blaſen, wenn ſie das Volk zur Kir⸗ 
che, oder die Kinder zur Schule ruffen wollen, und dahero mbgte man fie wohl Schul 


Lee nennen. IL.) So- 


- msi dd candidi PL am Dm, emm, wë 
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II.) Solen lignorum, oder die Holzpfeiffe, Hollaͤnd. Boorworm oder Bohr, Dies wee 
wurm. Mal. Cappang und Utor. Amb. Ahet. Diese ohren feben den gewundenen ag 
Hünerdaͤrmern ſehr ähnlich, daher werden fie auch von etlichen Maleyern Purrutajam 
genennet. Sie ſind ſo dicke, auch wohl zuweilen etwas dicker oder duͤnner als Tobacks⸗ 
pfeiffen. Die Schaale felbft aber ift nicht dicker als etwa doppelt Pergament, und be⸗ 
ſtehet gleichfals aus unterſchiedenen Rinden, davon die aͤuſſerſte fhón weiß, und mit 
vielen Ringen umgeben iſt. Inwendig wohnet eben ein ſolches Thier als in der vorbe⸗ 
ſchriebenen Sandpfeiffe. Dieſe wachſen in verfaulten Holz ſowohl an Schiffen als an 
Baͤumen, die in der See herum ſchwimmen, beſonders an dem Mangi⸗Mangiholz, 
worinnen fie fid) dergeſtalt fortpflanzen, daß man ganze Baume inwendig mit dieren 91004 
ren, die mit allerhand Bogen wunderlich durch einander lauffen, angefuͤllet findet. Die 
. meiften Roͤhren aber find ledig, weil das Thier darinne verfaulet, fo bald es ſeine Schaa⸗ 
le nicht weiter fortbauen kann. Dieſe Roͤhrwuͤrmer ſind vor die Schiffe, die aus In⸗ 
dianiſchen Holz gemacht find, eine ſchaͤdliche Peſt, denn fie bohren ſolche dergeſtalt durch, 
daß ſie ſinken, beſonders wenn man ſie nicht fleißig mit Kalch oder einem gewiſſen Oel 
| (ftatt des Teeres) beſchmieret. Die grbften Röhren von dieſer Art, werden einen Fine 
ger dicke, und die Stuͤcke davon werden zu eben dergleichen Arzeneyen bewahret, als 
wozu die vorige gebraucht wurden. | | | 


III. Selen anguinus, ober Schlangen: Pfeifen. Mal. Cappang, oder Bia ular, 151 ns 
Dieſe find ebenfalls ſolche Röhren, bie nicht dicker als ein Federkiehl, aber wie eine Schlan⸗ . "M 
ge wunderlich zuſammen gebrefet (inb. Auſſenwendig find fie weiß, und etwas eckigt/ 
und mit Körnern beſetzet. Inwendig aber ſitzet ein dergleichen ſchleimerichtes Thier, 
welches auch in der Muͤndung ein paar Zaͤhnchen hat, die ſich wie eine kleine Biſchofs⸗ 

Müge zuſammen legen. Sie wachſen weder in Holz, noch in dem Grund / fondern an 

ſolchen Klippen, die voller Gruben find, und heraus trettende Höcker haben, um wel— 

che fih diefe Schlangen umlegen, und mit der Muͤndung an den Klippen augen: Hier⸗ 

unter gehören nun auch andere kleine Pfeiffen, welche an den Steinen feft gewachsen find, und deren 
oder noch zum theil frey ſtehen, und ebenfalls ſchlangenfoͤrmig gebogen, jedoch nicht iber ro are 
Strohhalms dicke find, Die erſten findet man ſelten, und werden vor eine groſſe Ra⸗ 

titat gehalten. icai TES | 


VV.) Denticuli Elephantis, oder Elephanten⸗Zaͤhnchen, Holland. Olyphants- Die vierte 
Tanden. Mal. Tando laut. Dieſe find kleine Solenes, bie nicht Tanger als etwa wie XI“ Lic 
der mittelſte Finger, unten kaum fo breit als ein kleiner Querfinger, oben aber zugeſpi⸗ 
et find, jedoch (o, daß allezeit noch eine Oefnung bleibet. Sie ſind etwas gekruͤm⸗ 
met wie ein Bockshorn, oder, etwas gerader als die Elephanten⸗Zaͤhne. Auſſenwen⸗ 
dig haben fie erhöhete Rippen, und find gruͤn, an der Spitze aber etwas weißlicht. Ei⸗ und deren 
ne Nebenart iſt laͤnger und ſchmichtiger, auch etwas blaſſer wie Kupferwaſſer. Eine an, a nr 
dere Nebenart aber welche die kleineſte iſt, iſt kaum ſo lang wie ein Glied eines Fin⸗ 
gers. Dergleichen findet man an den Perſianiſchen Stranden. In allen ſitzet inwendig 
ein ſchleimeriges Thier, und wenn man ſie wegleget ſo verſchmelzet alles Fleiſch. In 
dem Fleiſch dieſer Rohren befinden fich keine Zaͤhnchen, wohl aber eine runde Muͤndung, 
und an ſelbiger eine durchgehende Ader, die gar nicht hart iſt, und durch welche man 
ein Reiſig ſtecken kann. Durch diefe Muͤndung ſaugen ſie den Schlamm und das feine 

D d 2 Sand 


108 Das ſieben und zwanzigſte Kapitel. 

Sand hinein. Wenn man fie in Waſſer legt, fo wollen fie die Mündung nicht ausſtre⸗ 

cken. Man findet ſie an flachen Stranden, wo ein harter Boden, und eine ſtille See 
iſt, wie in dem Amboineſiſchen Meerbuſen. Die breiteſte Helfte ſtecket im Sande, 

und die Spitze raget krumm hervor. Weil fie fo klein find, (o ſuchen die Indianer fol- 

che zur Koſt, nicht aber ihrer ſonderbahren Geſtalt halber, werden ſie mit unter die Sel⸗ 

tenheiten der Natur gezaͤhlet. ۱ 


V.) Man findet noch eine Art Solenes , welche mehrentheils an und in den Co⸗ 


Art, Tab. ES. : ^ | i ec e 
XLI. Lit. pallets Stippen figen, Einige von (older find gerade, wie Sticke von Daͤrmern oder 


Wuͤrſte, (Soufyfen) haben eine dicke Schaale, find ordentlich geript und braͤunlicht. 
Andere hingegen ſind dicker, mehr eben und runder, aber krumm gebogen wie Stuͤcke 


2۰0۴۸۶۰۰, vom Maſtdarm. An einem Ende ſind ſie offen, und am anderen Ende an den Klippen 


angewachſen. 


Was noch die Elephanten⸗Zaͤhne betrift, ſo nimmt man wahr, daß ſelbige ſchief 
im Sand ſtecken, mit der Spitze nach unten zu, an welcher eine Ader, wie ein Blaͤt⸗ 
gen, befeſtiget ift. Mit der breiten Mündung aber ragen fie etwas uͤber dem Sand 
hervor, und haben daſelbſt einen fo ſcharfen Rand, daß man die Füße daran verwunden 
kann. Didenige aber, die mit der Spitze oben liegen, find nur durch die Wellen des 
Meeres umgeſchlagen, und werden mehrentheils leer gefunden. Man trift ſie mehren⸗ 
theils an der Muͤndung des Fluſſes Maynitoe, und am Galgeneck an. Im Fleiſch 
haben dieſe kein ſcharfes Beinchen, aber öfters ſcheinen ihrer zwey in einander zu 
ſtecken. | | C : N 


Anmerkung. 


Hier folgen nun die Solenes, welche wir Seepfeiffen und Seeſchlangen (Zeepypen 
und Zeeslangetjes) nennen. Der Verfaſſer nennet dieſe die andere Hauptgat⸗ 
tung der einſchaaligten, von Rechtswegen aber iſt dieſe Gattung vor eine Neben⸗ 
gattung aller Schnecken, und die Klipkleber des vorigen Capitels vor eine Ne⸗ 
bengattung aller Muſcheln zu halten. Die erſte Art Tab. XLI. Lit. D. iſt der 
unterſte Theil einer Sandpfeiffe, die bey uns Ochſendarm genennet wird, davon 
der obere Theil Lit. E. zu ſehen. Die zweyte Art ſtehet bey Lit. F. und G. 

Die dritte bey Lit. H. Die vierte Art, bey Lit. I. wird auch bey uns で le 

phanten⸗Zahn (Olyphante- Tand) genennet. Die fünfte Art fiebe Lit. K. 
und L. Bis ſoweit hat ſie der Verfaſſer angemerket. Dieſem fügen wir noch etli 

che vortrefliche Stücke bey. Als No. 1. die Hornſchlange, (Hoornſchlangetje) 
deſſen vornehmſte Zierde in der gedreheten Spitze, fo gang fcharf ſeyn muß, be 
ſtehet. No. 2. iſt eine dergleichen aber Fürzer in einander gedrungene Hornſchlan⸗ 
ge. No. 3. iſt eine ausgeſtreckte Hornſchlange. No. 4. iſt eine dergleichen ge 
wundene, die auf eine Schnecke angewachſen iſt. No. 5. und 6. ſind andere Ar⸗ 
ten Clephanten » Zähne; und No. 7. iſt ein ſehr rarer ſogenannter Venusſchafft, 
(Venusſchagt) ſo bey wenigen Liebhabern gefunden wird. s 


Dus 
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Chama aſpera: Bia Garu, 


۱ Oder von den に 
rauhen Gien⸗Muſcheln. 

Y hieher haben wir nun lauter einſchaaligte Seethiere, ſowohl mit als ohne a rik 
Windungen abgehandelt. Nunmehro folgen die zweyſchaaligte (Bivalvie), 
| welche wir eigentlich Muſcheln (Conche ) Holl. Schulpen oder Schaalen 
nennen. In Maleiiſcher Sprache behalten fie Den Namen Bia, Hochmaleiiſch: Krang, 
und Amboiniſch: Kima und Ima. Wir theilen die zweyſchaaligte Muſcheln in ſechs 
Hauptgattungen ein, und zehlen jedesmal die Flußmuſcheln unter die Meer⸗Muſcheln 
von gleicher Gattung. Es find aber dieſer Hauptgattungen ſechſe: 1.) Chama afpera, 
die rauhe Gien⸗Muſchel, 2.) Chama levis, die glatte Gien⸗Muſchel, 3.) Pe- 
&en, die Kamm⸗Muſchel, 4.) Tellinæ, die Tell⸗Muſcheln, 5.) Mufculi, die 

Mieß⸗Muſcheln, 6.) Oftrea, bie Auſter⸗Muſcheln. 


Chamze oder Gien⸗Muſcheln werden alle diejenige genennet, welche bloß auf den rte 
: i ; : „ Sauptgak. 
Grund liegen, und mehrentheils Gaffen oder Klaffen und dahero nicht unrecht Gaͤh⸗ tung. 
ner oder Gaper CGaapers) genennet werden. Dieſe find ſchon vom Plinius in zwey 
Geſchlechte eingetheilet worden, als in Chametrachea und Camelaea die wir in dieſem 
und dem folgenden Capitel betrachten wollen. | | SC 


Chametrachea oder Chama afpera ift diejenige Gien « Mufchel, die eine rauhe etes ` 
Schaale hat; es fey nun daß fie hervorragende Rippen oder Schuppen, oder Naͤgel Geſchlecht. 
haben, und beſtehen in folgenden: 


I.) Chama ſquammata, oder die ſchuppichte Gien⸗Muſchel, auch Nagel: Mit. Die er e 
ſchel, CNagelfchulpen) und von einigen wiewohl mit Unrecht Klipmuſchel (Klipkout- XLI [t^ 
fen) genannt. Maleiiſch: Bia Garu, das ift: Kratzer (Krouwers), weil man jee Lite 
mand damit uͤbel kratzen kann, oder weil ſie dem, der damit umgehet „die Hände bee 

kratzet. Amboiniſch: Meeka. Ternatiſch: Kima, welches etliche vor ein ſehr gutes 
Maleiiſches Wort halten. Boetoniſch: Morabo. Bandaiſch: Maniwok. Mar 

caßiſch: Alibo. Dieſe Gien > Mufcheln werden unter allen Muſcheln die groͤſſeſten, 

denn man findet fie fo groß, daß ſechs bif acht Menſchen genug daran zu tragen haben. 

Weil ſich aber dieſe groſſe in der Tieffe des Meeres aufhalten, und man hingegen an den 
Stranden eine kleinere Art findet, die nicht über eine Hand lang werden, ſo wollen wir 

ſelbige eintheilen in Chamae decumanze oder Pelagite, das ift: groffe oder Gee: Gien | 
Muſcheln, und in Littorales, oder Strand⸗Gienmuſcheln. en : 


Was nun erſtlich die Littoralis oder Strand ⸗Gienmuſchel betrift, (o ift dieſelbe eine Littora- 
Hand lang, und nicht zu 人 Dr Muſchelförmig / indem fie laͤnglicht rund ift, und in das Maͤnnchen 155 

und Weibchen unterſchieden wird. Das Weibchen wird am meiſten gefunden, und ihre Schaa⸗ 

le ift in vieroder fuͤnf hohen runden Ruͤcken eingetheilet, zwiſchen welchen tieffe Furchen gehen, 

die mit einem ſcharffen Rande wohl in einander ſchlieſſen. Nur haben die Schaalen an der ei⸗ 
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nen Seite, wo der Rand gekerbet ift, eine kleine Oefnung. Folglich ift die Geſtalt 
der Schaale ſowohl in - als auſſenwendig wellenförmig. Auf den Ruͤcken ſtehen groſſe 
krumme Schuppen, welche den Nägeln der Menſchen aͤhnlich ſehen, und von forme rund 
und ſcharf ſind, jedoch ſind die meiſten, inſonderheit die alten, gemeiniglich abgebrochen 
oder verletzet. Je vollkommener alfo diefe Nagel find, vor je ۵۲۵۲۲۲6 Rarituͤt werden 
fie gehalten. Dieſe kleine Arten find auſſenwendig ſchmutzig⸗ weiß ohne Glanz, inwen⸗ 
dig aber gelblicht⸗weiß wie Elfenbein, An den alten aber. ift die Schaale auſſenwendig 
ſehr mit Mooß, Kalch oder anderen Seeſchlamm bewachſen, ja ſogar wohl mit andern Mu⸗ 
ſcheln, Mießmuſcheln, Corallenbaͤumchen und dergleichen, ſo daß man ſie eher vorein Stuͤck 
von einem Klippen, als vor eine Muſchel anſehen ſollte. Das Thier, (o darinne wohnet, it, 
ſcheußlich anzuſehen, denn wenn man in diejenige, welche klaffen, hinein ſchauet, fo ſiehet man 
nichts, als ein geſpanntes Fell, das mit ſchwarzen, weiſſen, gelben und bleyfaͤrbigen Adern, 
wie eine Schlangenhaut bezeichnet iſt. Die ganze Schaale iſt einigermaſſen dreyeckigt, und 
die vörderſte Seite, wo ſich das Thier öfnet, tff die laͤngſte, die zweyte Seite, die, wann das 
Thier recht vor uns lieget, uns zur linken ftehet, iſt mehrentheils verſchloſſen, und dieſe nennen 
wir den Ruͤcken. Die dritte Seite aber, zur rechten, wo die oben gemeldete eingekerbete Oef- 
nung iſt, wird des Thieres Bauch genennet. Dieſe Oefnung iſt bey den Weibchen ſo en⸗ 
ge, daß man kaum ein Meſſer hinein bringen kann, Erwehnte zwey ſchmaale Seiten 
machen einen ſtumpfen Winkel, da, wo die zwey Schaalen durch einen Wirbel ( Gingli- 
mum) zuſammen ſchlieſſen. In dieſem Wirbel paſſen die austrettenden Ecken der einen 
Schaale in die Gruͤbgen der anderen, und dieſe beyde Schaalen ſind uͤberdas noch mit 
einem dicken Haͤutgen, welches auſſenwendig dagegen lieget, verbunden. Man findet 
in dem Thier, wenn es offen lieget, auch noch zwey Löcher in der Gegend der zwey ſchma⸗ 
len Seiten. Das eine Loch lan der linken Seite ift klein, und mehrentheils verſchloſſen, 
hierdurch gibt das Thier ſeine uͤberfluͤßige Feuchtigkeiten von fi, Das Loch aber an der 
rechten Seite ift griffer und etwas rund. Aus ſelbigem hanget ein Bufch von groben 
zähen Faden, welchen man den Bart nennet, hiemit hängen fie fih an den Klippen fe- 
ſte an, damit ſie nicht hin und her ſchleudern, wiewohl ſie dieſe Baͤrter auch an einen 
ſandigten Boden feſte anlegen, indem die Enden davon voller Steinchen und Grießſand 
hängen. Inzwiſchen ift es nicht wahrſcheinlich, daß fie durch dieſen Bart einige Nah⸗ 
rung ziehen. Mitten in der Schaale, etwas naher nach der Oefnung zu, ſtehet gleich⸗ 
ſam ein Pfeiler, der bey den groſſen Arms dicke, bey den kleinen aber nicht dicker wie ein 
Finger iſt. Dieſer Pfeiler ift die Senne (Tendo) fo aus einem zaͤhen faſerigten Fleiſch 
beſtehet, und an beyden Schaalen feſte ſitzet. Hiemit ziehet das Thier die Schaalen zu⸗ 
fammen, und hält fie fo feſte verſchloſſen, daß man fie auch mit keiner Gewalt eröfnen 
kann. Rund um diefe ſogenannte Seule lieget ein etwas hartes Fleiſch, gleichſam wie 
eine Scheibe herum, welches man einen Wirbel nennet, und zugleich das beſte iſt, wel⸗ 
ches fic eien laͤſet. An dieſer Scheibe ſitzet das andere weißlichte Fleiſch, vermittelſt 
einen groſſen gelben Klumpen, der wie ein Eyerdotter ausſiehet, und das Fett des Thie⸗ 
res iſt, feſte. Hierunter endlich lieget ein Sack mit ſchwarzen Schleim, der mit Sand 
und Steinchen vermenget iff, Das Männchen ift etwas laͤnglichter, und hat wohl neun 
biß zehn Rücken, auf ſelbigen ſtehen die Schuppen dichte, ſind aber kuͤrzer als an dem 
Weibchen, auch ift die Oefnung zur Seiten viel gröſſer, ſonſt aber iſt die übrige Struk⸗ 
tur einerler. es — | | il 
x | Die 
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Die Pelagia, oder See⸗Gienmuſchel, wird drey biß fünf Schuhe fang, und ift Pelagia, 
auf die nemliche Art durch Rippen abgetheilet, wie die vorige. An dieſer ſind die Schup⸗ | 
pen wohl zwey Meſſer dicke, die aber mehrentheils ſtumpf und aͤuſſerlich abgebrochen 
find. Auſſenwendig find fie dergeſtalt mit Seeſchlamm bewachſen, daß man fie kaum 
rein machen kann, die untere Schaale aber iſt allezeit renklicher und mehr eben. Die Di⸗ 
cke der Schaale traͤgt gemeiniglich eine quer Hand aus, ja man findet ſolche, die uͤber 
einen halben Schuh dicke ſind, woraus man denn leicht abnehmen kann, wie ſchwehr 
wohl dieſe Muſchel ſeyn muß. Wenn man die Schaale zerſchlaͤgt, ſo ſiehet man, daß 
ſie aus verſchiedenen Rinden zuſammen geſetzet iſt, welche ohne Zweifel von Zeit zu Zeit 
uͤbereinander wachſen, wie man auſſenwendig aus den berfihiedenen Abſaͤtzen ſchlieſſen 
kann, ſo daß wohl jedesmal die juͤngſte Lage unter der alten hervor waͤchſet, und ſich nach 
vorne zu, ausbreitet, dahero es denn auch koͤmmt, daß die juͤngſte Lage auch allezeit die 
vörderſte it, und einen ſolchen ſcharffen Rand hat, daß man fih darinne, als wie in ei⸗ 
nem Meſſer ſchneiden kann. Aus dieſer Urſache muß man mit dieſen Muſcheln behutſam 
umgehen, ſo lange das Thier noch darinne iſt, wenn man ſich nicht verwunden will. 
Man hat es wenigſtens auf unſeren Chaluppen in den Moluckiſchen und Papoaͤſiſchen 
Inſuln aus der Erfahrung, daß dieſe Muſcheln, die daſelbſt wohl am groͤſten ſind, die 
Anker⸗Taue und Stricke, (wenn die Matroſen ſolche ohngefehr daſelbſt fallen laſſen, 
daß ſie zwiſchen die Schaalen der Muſchel gerathen,) dergeſtalt durch Zuſammenziehung 
ihrer Schaalen abkneipen, als ob ſie ordentlich mit einen Beil abgehacket waͤren. So 
wuͤrde ein jeder, der die klaffende Muſchel mit der Hand angreifen wollte, ſeine Hand ver⸗ 
liehren, wenn er nicht vorher etwas zwiſchen die Schaale leget um das Zuſammenſchlieſ⸗ 
ſen derſelben zu verhinderen. 


Die Fiſcher hohlen dieſe Muſcheln folgender Geſtalt aus dem Waſſer hervor: Ein 
Taucher thut einen Strick in Geſtalt einer Schleiffe darum herum, darnach ziehen ſie al⸗ 
je zuſammen die Schaale in die Hohe, ſodann ſuchen fie mit einem Meſſer durch die Oef⸗ 
nung an der Seite zu kommen, und den ſogenannten Pfeiler, oder die Senne zu durch⸗ 
ſchneiden, weil alle Krafft des Thieres in derſelben beſtehet. Alsdann klaffen die Schaa⸗ 
len von ſelbſt, und koͤnnen fic) nicht wieder ſchlieſſen. Auf eben diefe Weiſe errettet man 
auch alle Thiere und Menſchen, die von ohngefehr zwiſchen dieſen Schaalen feſt geknellet 
werden. 


Auf dem Boden oder Seegrund klaffen dieſe Muſcheln, wie hort erinnert worden, 
mehrentheils, dieſes geſchiehet inſonderheit, um die kleinen Fischlein, die in groſſerMen⸗ 
ge in die Schaalen hinein ſchwimmen, zu fangen. Da denn das Thier, wenn viele Fi⸗ 
fhe beyſammen find, bie Schaale ſchnell verſperret, und die Fiſche zu feiner Nahrung gee 
brauchet. Dieſes unſchickliche Thier hat allezeit einen Geſellen bey fib, welcher gleiche 
ſam ſein Huͤter iſt, und beſtehet derſelbe i in einem gewiſſen kleinen Garneel, den twit 
im erſten Buch unter den Namen Pinnoteres beſchrieben haben. Dieſes Thiergen kneipt 
die Muſchel in das Fleiſch, wenn es ſiehet, daß ein guter Fang zu thun iſt, worauf denn 
die Muſchel gleich die Schaalen zukneipet; ja man glaubet, daß dieſe Muſchel, weil ſie 
keine Augen hat, und ſich vor die Rauber nicht in Acht nehmen kann, auch nicht im Leben 
bleiben konnte, wenn etwa dieſer Pinnehuͤter CPisnewichtetge) vo BETEN 
aus ver Schaale verloͤhre. 
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Man hat auch noch eine andere Art, welche duͤnner und platter als die vorbeſchrie⸗ 
bene Strand: Gienmuſchel iſt. Dieſe iſt mehr rund, hat weit auseinander ſtehende 
Schuppen, die aber doch lang ſind. Etliche von dieſen Muſcheln ſind hellgelb, andere 
haben eine hellrothe Schaale, nebſt noch einigen anderen Abweichungen. Die ſchönſte 
und beſte aber, die man bewahren kann, ſind nicht uͤber einen Finger lang, haben eine 
ſchneeweiſſe Farbe, und viele Schuppen oder Naͤgel. Unſere Amboineſer gebrauchen 
fie nicht viel zur Speiſe, andere Indianer genieſſen fie deſto mehr. Die Einwohner oon. 
Bonoa, wie auch die Papuen ſtreben ſehr darnach, und ich habe ſie geſehen, daß ſie 
das rauhe Fleiſch, und beſonders das gelbe Fett mit groͤſter Begierde aſſen. Die Bad⸗ 
jos, (eine Art Leute, die beſtaͤndig auf der See herum fahren, und ſich mit dem Fiſch⸗ 
fang ernaͤhren,) fangen die grifte, nehmen das Fleiſch heraus, und raͤuchern es, wie 
gedorretes Fleiſch, welches ſie denn Dendeng bia nennen, und auf Macaſſar und Bima 
zu Mark bringen. Es iſt dieſes in der That ein gutes Eſſen vor den, der eiſerne Zaͤhne 
und eine dicke Zunge hat, denn fie find aͤrger als gedörrete Blackſiſche (Zeekatten) 
zu eſſen, jedoch werden ſie mehrentheils beym Teetrinken aufgefeget, um zum Zeitvertreib 


etwas davon zu naſchen. Man findet zuweilen in der Senne oder den herumliegenden 


runden Wirbel, (hone Steinchen, die dem Calapites oder Calappus - Stein, oder 
Alabaſter ſehr aͤhnlich ſehen. Etliche ſind ſe Hon weiß, andere ſchmutzig, oder gelblicht⸗ 
weiß; oder haben einen Perlenmutter⸗Glanz, und find an der einen Ecke wie ein Achat, 
durchſichtig. Man kann ſie von dem Calappus⸗Stein darinne unterſcheiden, daß da 
der Calappus⸗ Stein wie ein Gideren- Ey epformig. ift. und cine dunkele Ecke hat, met, 
che die Wurzel war, damit dieſer Stein an die Calappus⸗Schaale feft ſaß dieſe Mus 
ſchel⸗Steinchen hingegen, welche wir Chamites و‎ und die Maleyer Meftica bia garu 
nennen, unegal, eckigt, und mehrentheils gelblicht ſind. Bey den Amboiniſchen 
Gienmuſcheln findet man ſie wenig, aber deſto mehr bey den Macaſſeriſchen und Pa⸗ 
poeſiſchen Muſcheln. Ja ſelbſt habe ich in vorerwehnten geraͤucherten Dendeng, kleine 
halb durchſichtige Steinchen gefunden, denn diejenige, die nicht über einer Erbſe dicke 
ſind, ſind die reinſte und weiſſeſte; diejenige aber, welche die Grife der Schuſſer haz 
ben, ſind eckigt und ſchmutzig⸗ weiß. Diejenige, welche ſich mit Fiſchen und Muſcheln 
das taͤgliche Brod erwerben, tragen dieſe Steinchen gerne bey ſich, ſonſt ſind unſere Am⸗ 
boineſer zu aberglaͤubiſch, um dieſe groſſe Muſcheln bey ſich in ihren Schiffen zu fuͤhren, 
denn ſie ſagen, ſie bekommen alsdann Wind und Sturm. Nichts deſto weniger werden 
doch dann und wann einige von der groͤſten Art herbey gefuͤhret, welche man hinter den 

Haͤuſern in den Hof nie derſetzet, um die Huͤner und ander zahmes Federvieh daraus 
trinken zu laſſen/ welches ſie vor beſagte Vogel ſehr dienlich halten, damit ſie geſund blei⸗ 


ben mögen, und keinen Schaden an den Augen bekommen. Als dann aber wird der el⸗ 


fenbeinerne glatte Glanz, matt und grau; man muß auch die ſcharffe Ecken alsdann et⸗ 
was abreiben, damit ſich niemand daran verwunde. Ich habe auch wohl ſolche gehabt, 
die inwendig an der unteren Schaale einen Auswuchs hatten, welcher ſehr eckigt und 
eingekerbet war, faſt wie ein Hanenkamm, und deſſen Subſtanz wie die Chamites be⸗ 
ſchaffen geweſen. 

In den Papoeſchen und Keramſchen Muhen „wird eg ein p auberer Chamites 


gefunden, welcher laͤnglicht wie ein kleines Fingerchen, und unten mit einer kleinen Ku⸗ 


gd verſehen, übrigens aber zugeſpitzet iff, Die Kugel ift dunkelröthlich mit einem Pere 
lenmut⸗ 
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lenmutter⸗Glanz. Das Fingerchen ſelbſt ift rein weiß, zuweilen ſcheinet es einem Stig 
eines Fingers aͤhnlich zu ſeyn, iſt abgebrochen und ſchilfferich, doch ſiehet man allezeit et⸗ 
was perlenfarbiges daran. Dieſen Stein moͤgte man Chamites digitalis, oder finger- 
foͤrmiger Muſchelſtein nennen. Die Schaale dieſer Muſchel ift ſonſt auch noch zu etwas 
zu gebrauchen. Man findet nemlich am Strande zuweilen Stuͤcker der zerbrochenen 
Schaale, die durch das Reiben und Scheuren von der aͤuſſeren rauhen Rinde befreyet, und 
nunmehro glatt wie Elffenbein, und auch ſo hart geworden ſind, daß man ſie vor Kieſelſtein 
anſehen ſollte. Unter dieſen Stuͤckern habe ich etliche dergeſtalt verſteinert gefunden, daß 
man Feuer aus ihnen ſchlagen konnte, wie aus den rechten Feuerſteinen. Man bewah⸗ 
ret ſie auch zu einigem Gebrauch in Arzeneyen: hierzu nimmt man die groͤſten Stuͤcker, 
und ſchlaͤgt die aͤuſſerſte rauhe Rinde herunter, das uͤbrige reibet man auf einem Stein 
mit Waſſer zu Brey. Dieſe Salbe ſchmieret man um die groſſen Blutſchwaͤhren, um 
den Brand und die Schmerzen zu lindern, deßgleichen leget man es auch auf ſchwaͤh⸗ 
rende Augen auf. Sollte auch jemand ſolche Stuͤcker in Ermangelung des Calbakaars, 
oder der weiſſen Corallen, gebrauchen wollen, ſo wuͤrde man, meines Erachtens, keine 
unſchickliche Wahl thun, jedoch ſind ſie wegen ihrer dien Subſtanz ſchlimmer um klein 
zu reiben, als ein gemeiner Stein. 

Man findet auch, obwohl ſelten, unter den Einwohnern von Amboina und Keram 
einige runde Schildlein, welche ohngefehr ſieben Zoll breit, an dem Rande ſo dicke wie 
ein halber Finger, in der Mitte aber Daumens dicke ſind. Dieſe ſind an der aͤuſſeren 
Seite etwas baͤuchigt, an der inneren aber etwas hohl, und daſelbſt in der Mitte etwas 
erhaben, wie die Nabe am Rade (Modiolus) wodurch ein rundes Loch gehet, dadurch 
man kaum den kleinen Finger ſtecken kann; die Subſtanz ift ſteinhart, ſchmutzig⸗ weiß, 
wie gebrauchtes Elffenbein, durch welcher viele weißlichte Adern gebogen und quer durch 
einander lauffen, woraus man erſehen kann, daß die Materie aus verſchiedenen Lagen 
muß zuſammen gewachſen ſeyn; denn die Maſſa iſt gewiß kein Stein, weil es, nach mei⸗ 
ner gewohnlichen Probe zu Nachts kein Feuer giebet, wie andere reine Feuerſteine zu 
thun pflegen; hingegen brauſſen diefe Schildlein, wenn man fie in Limonien afft wirft, 

welches die Steine nicht thun. Ich ſchlieſſe daher, daß ſie von einigen groſſen Muſcheln 
gemacht werden, und zwar aus obiger Chama pelagia. Denn die Lage der Adern zei⸗ 
get an, daß die ganze Breite des Schildes aus der Dicke der Muſchelſchaale genommen 
worden, und hieraus kann man ſchlieſſen, daß dieſe Muſchelſchaalen in etlichen Gegenden 
unglaublich dicke werden. Wenn man ſie gegen das Licht haͤlt, ſo ſind ſie an dem Rande 
halb durchſcheinend, doch die eine mehr als die andere. Die Indi ner wiſſen zwar nicht 
zu ſagen, von welchen Leuten, und aus welcher Materie dieſe Schilde gemacht worden 
ſind, ſondern erzehlen, daß man vor alten Zeiten etliche wenige dergleichen Schilde in 
hieſige Gegenden gebracht und theuer verkauft habe. Sie gebrauchen dieſe Schilde zu 
Stichblaͤttern an ihren Saͤbeln, um ihre Hände zu verwahren, Datt daß ſonſt die Am⸗ 
boineſer einen hölzernen Teller dazu gebrauchen, und das Degengefaͤſſe mit Bley ausgieſ⸗ 
fet, damit fie das nöthige Gewichte in der Hand haben. Inzwiſchen mag niemand als 
ihre Helden und Vorfechter, bie fie Brani nennen, dieſe Schilde zu Stichblaͤttern füh- 
ren, und glauben, daß niemand das Herze im Leibe habe, nach ſolchen Perſonen, die 
dergleichen Schilde an ihren Saͤbeln haben, zu ſchlagen oder zu hauen; Seitdem aber 
die Europäer diefe Linder beſitzen, wollen die Indianer dieſe Schilde nicht mehr als 
Ff Beweis 
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Beweiſe ihrer alten Tapferkeit tragen, um den Europaͤern keine arge Gedanken zu ge⸗ 
ben, dahero ſie denn ſolche zuweilen an uns zum Verkauf anbiethen. Nach der Zeit ha⸗ 
be ich zuverlaͤßigere Nachrichten erhalten, daß nemlich die Javaner dieſe Schilde von Ban 
tam follen hieher gebracht haben, ba fie denn den hieſigen Einwohnern (olde als Sachen 
von groſſen Werth werden angehaͤnget, und ſie theuer verkauft haben. Die Bantammer 
aber verfertigten dieſe Schilde aus oben angefuͤhrten ungeheuren Gienmuſcheln, welche in der 
Muͤndung der Meerenge Sunda ſehr groß find, vorzuͤglich in der Gegend von Poelo 
Taboang, welche die ſogenannte Banditen⸗Inſul iſt, und wodurch ſie vielleicht die 
Prinzen ⸗Inſuln verſtehen. Nicht minder in dem gegenüber liegenden Meerbusen von 
Lampin, in welcher Tieffe des Meeres man zuweilen auch den Baum findet, an wel⸗ 
chem die Calappa Laut waͤchſet, und deſſen Spitze man kaum unter dem Waſſer noch 
wahrnimmt. Ich weiß aber nicht, aus welcher Urſache ſich niemand unterſtehet, nach 
dieſem Baum zu tauchen. Auch habe ich vernommen, daß dieſe Schilde ebenfalls in 
den Moluckiſchen Inſuln gemacht, und bif jego noch von den Alphoreſern auf Gelolo 
getragen wuͤrden. | | 


Die Einwohner nennen diefe Schildlein Mofa bæla beelang, das it: Schilde, 
die wie der Vollmond gebildet ſind, oder Lateiniſch: Clypeolus Lune. Wenn man | 
die befte Bia garu zur Speiſe ſuchen will, (o muß man ſolche nehmen, die nicht über einen 
oder anderthalb Schuh lang ſind. Dergleichen nun wachſen zuweilen zwiſchen den Hoͤh⸗ 
lungen und Löchern der breiten Klippen, die man Batu tikar nennet, und werden darin? 
ne ſo groß, daß man ſie nicht ganz wieder heraus bringen kann, oder man muß erſt | 
den Rand ber Klippen entzwey ſchlagen. Dieſe Muſcheln hangen in dieſen Klippen mit 
einem Bart feſte; dahero nennen die Maleyer denſelben Ackar, das iſt: die Wurzel. 

Weil man auch die untere Schaale allezeit rein, die obere hingegen bewachſen findet, jo 
ſchlieſſe ich daraus, daß fie ihre Lage niemals aͤnderen; wenigſtens thun ſolches diejeni⸗ 
ge nicht, deren Wurzel in den Klippen feſt ſitzet. 


seine ۰ Auf der Inſul Luſſapinjor findet man noch eine Nebenart, deren Struktur ver⸗ 
benart. miſchet ift, und theils einer vorbeſchriebenen Bia garu, theils aber einer Corcerons, 
oder Pferdefuß⸗Muſchel ahnlich ſiehet. Es ſind nemlich die Schaalen derſelben zwar 
auch wellenfoͤrmig, und mit weit auseinander ſtehenden Schuppen beſetzet, aber an der 
linken Seite ſind ſie plat wie die Corœrong- Muſchel, und auſſenwendig ſchmutzig⸗ grau. 
In dieſen Muſcheln findet man den vorbeſchriebenen Meftica oder Muſchelſtein ebenſo⸗ 
wohl als in der Bia garu Muſchel, und find ſelbige darinnen ſo groß wie Erbſen oder 
Bohnen, jedoch findet man in den gröffeften dieſer Muſcheln nur allezeit einen einzigen 
Stein, wie ſolches denn auch an den Perlmuſcheln wahrgenommen wird. Anfaͤng⸗ 
lich find diefe Steine alle (hon weiß und glaͤnzende, werden aber mit der Zeit gelblicht, 


welches der gemeine Fehler der Muſchelſteine ifte 


Bey dieſer Gelegenheit muß ich noch etwas beſonders von dieſen Muſchelſteinen mel⸗ 
den, ich kann aber nicht berſicheren, ob es von den Steinen aus ber Bia garu, oder 
aus einer anderen Muſchel iſt, und was ich ſagen will, habe ich mir von Augenzeugen 
als eine Wahrheit erzaͤhlen laſſen. Es verſicherten nemlich etliche Fiſcher, welche die⸗ 


fen Stein ſehr hoch ſchaͤtzen, wie fie zweymal felber geſehen hatten, daß ein groſſer Che. 
に mites 
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mites, der in ein beſonderes Doͤßgen war verwahret worden, nach Verflieſſung eini- 
ger Zeit ein ander Steinchen von der nemlichen Subſtanz und Farbe gleichſam erzeu⸗ 
get oder gebohren habe, ſo daß man das Gruͤbgen, wo das neue Steinchen geſeſſen 
hatte, ſehen konnte. Ich vermuthe, daß ſolches daher werde entſtanden ſeyn, weil das 
kleine Steinchen mit dem groſſen, keinen in einer Maſſa durchgehenden Gbrper werde 
ausgemacht haben, zwar wird das kleine Steinchen wohl an dem groſſen angewachſen 
geweſen, aber der natuͤrliche Leim mit der Zeit loßgegangen ſeyn. Denn obſchon der⸗ 
jenige, welchem der Stein gehoͤrete, ſagte, daß der groſſe Stein, nach Hervorbrin⸗ 
gung des kleinen, nichts am Gewichte verlohren hatte, fo glaube ich doch, daß er (ole 
ches nicht genau genug wird unterſuchet haben. Mir iſt es ſelbſt begegnet, daß ich ſechs 
dergleichen Steinchen, unter welchen ein eckigter war, in ein Düßgen bewahret, und 
ein halb Jahr darnach ſieben darinn angetroffen habe; doch konnte niemand an den ſechs 
Steinen irgend einen Ort anweiſen, wo der ſiebende vormals moͤgte geſeſſen haben. 
Dahingegen habe ich nun ſchon einige Jahr lang, einen eckigten Muſchelſtein in einer 
Schaale bewahret, und dabey das eigentliche Gewichte angezeichnet, da ich ihn erſt 
empfieng. Dieſen wiege ich alljaͤhrlich wieder nach, finde aber nicht, daß er was von fei- 
nem Gewichte verlohren habe; auch will er keine junge Steine hervorbringen, zumalen 
man auch nirgend eine Nath ſpuͤhret, wo ein ſolches Steinchen abfallen konnte, oder 
es muͤſte ſeyn, daß mein Unglaube Schuld daran waͤre. Inzwiſchen ſtehen jest alle 
Chamites im Ruf, daß fie Junge bekommen, und in dieſem Fall konnten fie der Alten 
Gemonides und Peanthides ſeyn, deren Plinius Lib. VII. Cap. X. gedenket. Wir 
haben auch hon (older Steine im zweyten Capitel vom dickſchaaligten Schifskuttel 
Erwehnung gethan. Inzwiſchen halten etliche Chineſer dieſes Umſtands halber viel We⸗ 
ſens aus dieſen Steinen, um durch ſelbige gluͤcklich zu ſeyn, und ihre Guͤther zu vermeh⸗ 
ren. Wenigſtens hat hier einmal ein gewiſſer Chineſer gewohnet, der einen ſolchen 
Chamites, welcher einen anderen jungen Stein, um ſo zu reden, gebohren, und den 
er von den Mohren vor ein anſehnliches Stuͤck Geld erhandelt hatte, beſaß. Dieſem 
Menſchen hatten die Mohren weiß gemacht, daß er den Stein alle Freytage mit Bere 
join raͤuchern muͤſte, worauf er, da er zuvor ein Armer war, ziemlich reich wurde, (man 
muß aber wiſſen, daß er ein Holzſaͤger, und dabey ein fleißiger Mann war). Allein im 
Jahr 1674. ſtuͤrzte ſein Hauß durch ein damaliges heftiges Erdbeben ein, wodurch der 
Stein verlohren gieng, und der Menſch hernach arm wurde. 


| Wer Luft hat, mag unterſuchen, warum bie Einwohner von Ternate und Mana- 

do diefe Muſcheln: Kemas; nennen, und folglich eben (o, wie fie von den alten Griechen 
genennet worden, nemlich Chemee, woraus die Lateiner Chama machen, denn bey den 
alten Lateinern findet man noch hemæ, wie aus dem Vers des Apulejus in ſeiner 
Apologia aus Ennius erhellet: 


Apriclum piſcem ſcito primum eſſe Tarenti 
Surrentis chemas. Glaucum cumas apud: at quid 
Scarum præterii cerebrum Jovis pæne fupremi. 


Gemeiniglich theilet man die Gienmuſcheln, wie ſchon geſaget worden, in rauhe und glat⸗ 
te ein. Die rauhen Gienmuſcheln, hat man vor Zeiten in Verdacht gehalten daß 
fie einen bfen Saft haben, und keine gute Speiſe ſeyen, dieſelben hat man auch Auſtern 

| be Ff 2 | genen⸗ 


Diesweyte | 
Ar Tab. . dë * : 
iv Lae’ fe hat eine rundere und dickere Schaale, und keine ſehr erhabene Ruͤcken oder Wellen, 


XLI 
B. 
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genennet; in Macedonien aber: Corycos. In Athen Krios, Die Chamaelea hin- 
gegen, oder die glatte Gienmuſcheln, waren von beſſeren Geſchmack, daher ſie von et⸗ 
lichen Pelorides, und ihrer Griffe halber Bafilice , das iſt: Königliche nenneten. 
Plinius fuͤhret Lib. XXXI. Cap. XI. vier Arten folgender Geſtalt an: Die Geſchlech⸗ 
ter der Gienmuſcheln, (denn in etlichen Auflagen ſtehet unrecht: Cancrorum genera 


vor Chamarum genera, ) ſind dieſe: 1) Chamætrachea, 2) Chamæleos, 3) Cha- 


mee pilorides, die in Anſehung der Geſtalt und Rundung ſehr von einander unterſchie⸗ 
den find, und 4) Chamee glycymerides, welche griffier find als die Pelorides. Dive 
fen füget er noch, als eine fünfte Art, die Colycea oder Coraphia (andere leſen Copy- 
cia und Coryphaea) bey. Ueber diefe Arten machen die Ausleger folgende Anmerkung: 
daß Chamætrachea die haͤrteſte Schaalen habe, Chameeleos die weiſſeſte und zarteſte, 
Pelorides, (die Athenaͤus Conchze peloriades nennet,) haben einen ſuͤſſen Geſchmack, 
und find gröffer als unſere Pelorides, auch (oll dieſe Benennung von Pelorios, das ijt: 
groß / herkommen ſeyn, wiewohl ſolches vielleicht mit mehrerem Grunde von Pelo- 


ro, einem gewiſſen Vorgebuͤrge in Sicilien herzuleiten waͤre. Aus den Worten Colycia 


oder Corophya, machen andere mit mehrerem Recht Corycia. Inzwiſchen thut Athe⸗ 


naͤus noch ein ſechſtes Geſchlecht hinzu, welches er Chameenigram, Concham mole- 


nam und Melænitem nennet. 
II.) Chama aſpera et obtuſa, oder die rauhe und ſtumphe Gienmuſchel. Die⸗ 


die aber doch mit dichten, kurzen und ſtumpfen Schuppen beſetzet ſind. An der einen 
Seite iſt eine weite und klaffende Muͤndung, in welche man wohl einen Daumen hinein 
legen kann, ohnerachtet die ganze Muſchel nicht über eine Hand breit ft. Die Raͤn⸗ 
de find gelblicht, und man findet fie haufig an der nördlichen Kufte von Keram, bey 


Aſſahoedi und Hennetello. 
II.) Chama ftriata, Mal. Bia corœrong, Holland, Paarde Ocetje. oder das 


Aut Tab Pferdefuͤßgen. Diele hat eine wunderliche Struktur, und fiehet aus, als ob man von 


Lit. C. 


Flecken / welche braune Farbe man auch inwendig am Rande wahrnimmt, und zwar 
an der Seite, die am meiſten durchſichtig iſt. Wiewohl auch eben dieſelbe am di 


einem halbmondfoͤrmigen Kraiß die eine Ecke abgeſchnitten haͤtte. Hierdurch wird die⸗ 
ſelbe Seite platt, und ſiehet, wenn man ſie gerade vor ſich Halt, wie ein Herz aus, 
an welchem viele erhühete Ringe über einander, in einem halben Cirkel gegen einander 
lauffen, die gleichſam ſo viele beſondere Herzgen bilden, davon das kleineſte hinten am 
Gelenke oder Wirbel ſtehet, und eine gleichſam durchſichtige kleine Fläche in ſich faſſet. 


Durch dieſen herzfoͤrmigen Abſchnitt nun, ſcheinet die Schaale einigermaſſen dreyſeitig zu 


ſeyn, ſonſt aber ift fie rauh, ſtacheligt / mit kleinen Naͤgeln und ſtumpfen Dornen be⸗ 
ſetzet, und nicht allein in verſchiedene Ruͤcken oder Wellen, ſondern auch zwiſchen jeden 
Rücken und Vertiefung abermals mit Rippen und Furchen eingetheilet, nichts deſto⸗ 
weniger aber uberall (o verſchloſſen, daß man auch nicht einmal ein duͤnnes Meſſer dar⸗ 
zwiſchen bringen kann. Das Thier iſt eben (o, wie das vorige geſtaltet, ja wohl noch 
ſcheußlicher gefleckt. Ich habe dieſe Muſcheln niemals über eine Spanne lang, und 
noch dazu allezeit mit abgenutzten Naͤgeln gefunden; diejenige aber ſind die ſchöͤnſten, 
welche nicht groͤſſer als ein Ey find, denn fie haben viele ſcharffe Naͤgel, und braune 
chte⸗ 
ſten 
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ften verſchloſſen tft, fo haͤnget doch aus derſelbigen ein dünner Bart heraus, womit fic 
ſich an den Klippen feſte anhalten. In der Senne dieſer Muſchel findet man auch ei⸗ 
nen Muſchelſtein, doch mehrentheils in ſolchen, die man auf Luſſapinjoe antrift. 
Dieſe Steine find etwas von den obigen unterſchieden, denn fie find fo groß, wie Hajels 
nuͤſſe oder Schuſſer, die übrigen Steine aber, die man dabey antrift, find wie Grieß 
oder Stecknadelkoͤpfe. Von den grbſſeſten Steinen figen oben an der Senne ohnge⸗ 
fehr zwey oder drey, die alle ſehr eckigt und Fornicht find, als ob fie aus vielen Steine 
chen zuſammen geſetzet waͤren, und dem ohnerachtet doch feſte aneinander halten, etli⸗ 
che davon ſind hellgelb, andere hellvioletfaͤrbig. Der uͤbrige Grieß liegt darunter, und 
ſolches zuweilen in ſo groſſer Menge, daß die ganze Senne gleichſam aus lauter Stein⸗ 
chen zuſammen geſetzet zu ſeyn ſcheinet, doch find fie alle nicht viel beſonders, und (eben 
auch nicht ſchoͤn aus. = 


IV.) Tete, Scherbchen, CScherfjes). Diefe find kleine runde Muſcheln, Die vierte 
die dicke und platte Schaalen haben, und nicht gröffer als ein Groſche find, Auſſen⸗NLII Lit. 
wendig ſind ſie ſchmutzigweiß, mit ſchwaͤrzlichen und fuchsrothen Flecken am Rande, 
über den Ruͤcken aber mit groſſen Koͤrnern beſetzet. Wenn eine einzige Schaale allein 
auf dem Strande liegt, fo follte man fie vor eine dicke Scherbe einer gebrochenen Shue 
fel anſehen. Die gröften haben eine fo dicke Schaale, daß ſie einem Stein aͤhnlich ſind; 
die kleinere aber haben deutlichere Furchen, und find auch ſchmutzigweiß und rötlich, 

In dem Amboineſiſchen Meerbuſen, findet man beyde Arten häufig; aber am weiſſen 
Seeſtrand von Mamalo findet man fie (er weiß, als ob es Klumpen von gekochtem 
Reiß wären, und find alle gut zu effen, | ER 


V.) Tefta pe&inata, geripte oder kammfoͤrmige, fonft auch wilde Scherbchen, Die Gut 
(wilde Scherfjes). Dieſe ſind auch rund, und wie ein zwey Groſchenſtuͤck groß, da⸗ = 
bey dicke, und haben Furchen und Rippen wie bie Kamm Muſcheln; die Schaale 
aber ift gröber, ſchmutzigweiß, und mit ſchwaͤrzlichten Flecken gezeichnet. 


VI.) Comte oder Herzgen, (Hertjes) Bia hati. Dieſe ſind unter allen Gien⸗ Die を の 
Muſcheln die rareſte und ſchoͤnſte. Ihre Schaalen find duͤnne, vollkommen herzformig, SU 
und mit einem ſcharffen Rande, der bey etlichen gezaͤhnelt, bey anderen aber glatt iſt, = 
verſehen. Oben haben bie Schaalen einen erhabenen Bauch, der jaͤhlings in eine Spi⸗ 
tze ablaͤuft. Auf der Flaͤche beyder Schaalen ſtehen halbe Ringe oder Rippen, deren 
Schenkel einander zugekehret ſtehen, dergeſtalt über und umeinander, daß fie je laͤnger 
je kleiner in ſich ſchlieſſen. Quer uͤber dieſen Bauch gehet die Oefnung beyder Schaalen, 
und folglich wider die Art und Gewohnheit aller anderen Muſcheln, jedoch hangen ſie 
vermittelſt der Spalte aneinander. Jede Schaale beſonders ſtellet einen halben Mond 
vor. Es giebet hiervon dreyerley Abaͤnderungen. Die gemeineften find unten und und deren 
oben baͤuchigt wiewohl unten am wenigſten, am Rande gezaͤhnelt, und haben eine vis e 
weißgelbe Farbe. Die zweyte Art iſt viel weiſſer, und hat unten am Rande, der bey 
etlichen etwas umgebogen iſt, keine Zaͤhnchen. Die dritte Art iſt unten etwas hohl, aber oben 
ſehr baͤuchigt, und hat mehrentheils am Rande Feine Zaͤhnchen; hingegen iber die Schaa⸗ 
le rothe Puͤnktgen. Das Thier beſtehet mehrentheils aus Schleim, und fällt leicht 
heraus, wenn man es eine Nacht über in friſch Wafer leget. Die meiſten und beſten 
Dao: G g = wer⸗ 
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werden auf Nuſſalaut, wenige aber auf Hitoe gefunden. Man legt ſie zwey Tage in 
friſches Waſſer, biß daß das Thier heraus faͤllet, darnach muß man ſie einen halben Mo⸗ 
nat lang im Regen und im Sonnenſchein bleichen, alsdann werden ſie rein und weiß, 
hernach bindet man fie mit Zwirn zuſammen. Man Halt fie vor die befte Raritaͤt. 


VII.) Quadrans, oder das Quadrantchen, (Quadrantje). Dieſe Muſchel fie- 
het aus, als ob man einen kleinen Kaͤſe, der in der Mitte baͤuchigt iſt, und einen ſchma⸗ 
len Rand hat, in vier Theile zerſchnitten hatte, dahero denn die, gleichſam abgeſchnit⸗ 
tene Seiten der Muſchel, ein laͤnglichtes Herzgen vorſtellen. Die Raͤnde find einiger⸗ 
maſſen gezaͤhnelt. Die Farbe ift durchgängig mausfarbig oder dunkelgrau, und ein twee 
nig geſtreift. Man findet ſie ſelten, und mehrentheils an den aͤuſſeren Inſuln von Am⸗ 
boina. | EL. 


Wir haben vorhin geſagt, daß die Schaalen von Bia garu, Bia cattam, und von 
den Rieſenohren durch die Laͤnge der Zeit in Stein verwandelt, und durch die Wellen 
des Meeres (o glatt gewelzet werden, daß man fie vor Kieſelſteine anſehen ſollte. Man 
kann ſie aber von den Kieſelſteinen hierdurch unterſcheiden, daß man ſie im dunkelen wi⸗ 
der einander ſchlaͤget, wenn ſie nun viele und helle Funken geben, ſo ſind es Kieſelſteine, 
aber ſo ſie nur wenige oder gar kein Feuer ſchlagen, ſo ſind es Muſcheln; doch die Stuͤ⸗ 
cke von verſteineten Bergmuſcheln, die im folgenden Capitel beſchrieben werden, ge⸗ 
ben einigermaſſen Feuer. ef | 


Die Senne oder Spannader dieſer Muſchel wird in Maleiifcher Sprache auch 
Toncat und Toncatnja, das ift ein Pfeiler genennet. Die Badjos und ۶ 
fche Einwohner efen von dieſer Muſchel alles weiſſe und harte Fleiſch, und werfen ale 


les weiſſe und gelbe Fett, weil es etwas trunken macht, wie auch alles ſchwarze Blut 


Man erzehlet hier viel ſeltſame Dinge von einer Bia garu, oder Nagel⸗Gienmuſchel, 
welche in einem inlaͤndiſchen Meere auf der Inſul Timorlaut ſoll zu ſehen ſeyn. Es 


` ` fol nemlich dieſe grofe Gienmuſchel, wenn fie ſich zu Nachtzeit bfnet, ein helles Licht, 
oder einen Glanz von ſich geben, den man von ferne ſiehet. Ein anderer Augenzeuge von 
Hitoe erzehlete mir, wie er in der Gegend der Inſuln Kei, in der See eine ungemein groffe 


Nagel ⸗Gienmuſchel, welche weit klaffete, geſehen, und in derſelben etwas helles wahr⸗ 
genommen habe, das wie ein kbſtlicher Stein glaͤnzete, und von den Einwohnern ۶ 
ſelbſt vor ein Meſtica oder Muſchelſtein gehalten wurde. Es hat ſich aber niemand 
unterſtanden darnach zu tauchen, weil es eben an einem Ort war, wo ein ſtarker 
Streß eee 8 る I 
Wenn die Schriftſteller anmerken, daß man an ber Prlnzen⸗Inſul im Jahr 1645, 


in der Mündung der Meerenge Sunda, eine Auſter gefunden, die ſieben Ellen im Um⸗ 


* で 


fang, oder zwey und eine viertels Elle im Durchmeſſer hielte, und daß man an der Inſul 


Java Auſtern finde, welche dreyhundert Pfund waͤgen; fo iff ſolches von dieſer Bia 


garu zu verſtehen. iud t Xm Beiden E 
Inm Jahr 1681, hat der Gouverneur Robbert Padbruͤgge im Monat Februar, 


als er in der Meerenge von Lembe / an der bſtlichen Seite von Celebes vor Anker lag / 
RN | 1 : zwey 
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zwey von dieſen Muſcheln auf ſeinem Schif erhalten, wovon die eine acht Schuh und 
zwey Zoll, die andere aber ſechs Schuh und fünf Zoll im Umfang hatte. Man nennete 
ſie daſelbſt Kemas, welches, wie ſchon gemeldet worden, mit dem griechiſchen Chemæ 
uͤbereintrift, und wornach das Dorf und das ganze Gebuͤrge daſelbſt, den Namen Ke- 
mas erhalten. Die Bergbauren an der Nordſeite von Celebes, machen Armringe aus 
dieſen Muſcheln, und wiſſen ſelbige vermittelſt einem an einem Stock gebundenen Stuͤck 
Porcellan, ſehr gut von einander zu ſchneiden, und alsdann ferner mit Bambusrohr zu 
poliren, und glatt und eben zu machen. Beſagte Muſchel nun lag mit Tauen umwun⸗ 
den auf dem Umlauf des Schifs, und klaffte, als ob das Thier darinne geftorben wå- 
re; derohalben ſtieß ein Matros einen Geißfuß oder ſtarkes Brecheiſen hinein, um die 
Schaalen von einander zu halten: das Thier aber zog die Schaalen dergeſtalt zu, und 
hielt den Geißfuß fo feſte, daß fib derſelbe davon krumm bog. Dieſe Muſcheln figen 
gemeiniglich an den Klippen feſte, daß man ſie mit Brecheiſen abbrechen muß. Die Ein⸗ 
wohner von Makaſſer halten dasjenige vor das beſte am Thier, welches ſie Subang 
nennen; wodurch ſie nicht allein die Senne, ſondern auch den Wirbel (Spondylum), 
oder das ſchwuͤlichte Fleiſch, welches wie ein Wirbel um die Senne herum liegt, vere 


ſtehen. | 
Anmerkung. 


Nunmehro faͤnget der Verfaſſer an, die zweyſchaaligten Gehaͤuſe zu beſchreiben, welche wir 
eigentlich Muſcheln, (Schulpen) und zwar allezeit mit dem undeutſchen Wort Dou⸗ 
bletten oder Muſcheln, die aus zweyen Schaalen beſtehen, zu benennen pflegen. Es 
haben aber die Muſcheln alle wiederum ihre beſondere Namen, und wo wir keine angeben, 

da laſſen wir die Benennungen des Verfaſſers gelten. ar 
Die erſte Art Tab. XIII. Lit. A, wird bey uns Nageldoublet, auch wohl Nagelmu⸗ 
ſchel (Nagelſchulp) genennet. Die zweyte Art Lit. B. hat eben den Namen, und 
es gibt davon noch mehrere Nebenarten, die in Geſtalt und Farbe von einander unter⸗ 
ſchieden find, worunter aber die rothe die allerſchoͤnſte ift. Die dritte Art des Verfaſ⸗ 
fers Lit. C. wird bey uns die Perſpeetiv-Doublette genennet, weil fie an der platten 
Seite, wie an der Figur zu erſehen iſt, viele krumme Striche hat, die je laͤnger je 
kleiner werden, und lauter Herzgen vorſtellen. Die vierte Art iſt Lit. D. zu ſehen; 
von der fuͤnften aber fehlet die Abbildung. Die ſechſte Lit. E. wird bey uns das 
Venus⸗Herzgen (Venus Hertje) genennet. Von dieſen giebet es auch viele Ars 
ten. Diejenige aber, die rothe Puͤnktgen haben, find am meiſten werth. Die Mademoi⸗ 
felle Ortmanns, und der Herrn Vincent, haben jede eine eitronenfaͤrbige, welche man 
vor die allerſchoͤnſten Hält, Die ſiebende bey Lit. F. ift eine vortrefliche Doublett⸗ 
Muſchel, dergleichen ich einmal im Cabinet des Herrn D. ^s Gravefande in Delfft 
meine geſehen zu haben. Es iſt aber dieſe eine Nebenart von einer Venusmuſchel 
mit Haar oder Stacheln, (Venusſchulp met Haair) > welche hernach auf der letz⸗ 
ten Kupfertaffel der Muſcheln erſt vorkommen wird, 22 ۱ 
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on der groffen Bia Garu, oder Chama decumana findet man nicht allein in dem 
Amboiniſchen Gebuͤrge, ſondern auch in den umliegenden Inſuln, und beſon⸗ 
ders auf den Moluckiſchen Inſuln, ungeheure Sticke und Trümmer, woruͤber 


$ 


die Leute viel diſputiren, wie doch felbige mögen dahin gekommen ſeyn. Ich will daher ' 
ro hievon noch eine ausführlichere Beſchreibung geben, und anzeigen, I.) ihre Geſtalt; 
II.) die Beſchaffenheit der Oerter, wo man ſie findet; III.) die falſche und vorgewen⸗ 
dete Art und Weiſe, wie ſie daſelbſt ſollen hingekommen ſeyn; und IV.) die eigentli⸗ 
che, oder doch wahrſcheinlichſte Art. 


Ibre Gee 1.) Was ihre Geſtalt betrift, ſo nimmt man an derſelben wahr, daß ſie ehedem 

felt. ^ mit von denen unterſchieden geweſen find, welche täglich aus der See geholet werden; 
Nunmehro find fie freylich durch die Lange der Zeit dergeſtalt bewachſen, daß man fie 
vor ganze Stuͤcker von Felſen oder Klippen anſehen follte ; wenn man fie aber genau bee 
trachtet, (o kann man an den Rippen- oder wellenförmigen Erhöhungen leicht ſehen, 
daß es Muſcheln ſind. Wenige ſind noch faſt ganz, ausgenommen, daß die Raͤnde ab⸗ 
geſtoſſen / oder ganze Sticke davon heraus gebrochen find. Etliche find mitten durch⸗ 
gebrochen, daß man die Sticke nicht wieder zuſammen finden kann. Einige liegen bloß 
auf der Erde, oder ſind nur wenig mit Erde oder dergleichen bedeckt, denn man findet 
ſie nicht tief unter der Erden. Andere ſind an den Klippen feft angewachſen, oder ſtecken 
ſogar zum Theil in den Felſen drinnen. Ihre Lage iſt unterſchieden, nemlich tief, flach, 
ſenkrecht, und auch durch einander, als ob fie hingeſaͤet waͤren: Auſſenwendig ſind ſie 
alle rauh, bemooſet, und an der bloß liegenden Seite mit einer ſcharffen kieſelartigen 
Subſtanz bewachſen, ja man findet ganze Stuͤcker von ſcharffen Kieſelſteinen, die man 
Stecknadel⸗Steine oder Kloͤppelwerk (Speldewerk ) nennet, o feſte daran gewach⸗ 
ſen, daß man ſie kaum herunter ſchlagen kann. Inwendig ſind ſie fo (db weiß / Mae 
fio und Dichte, als irgend ein Marmor ſeyn kann; doch kann man daran die verſchiede⸗ 
ne Anfänge, dergleichen alle Seemuſcheln haben, erkennen, und wenn man gleich halb 
durchſichtige Stücke findet, ſo werden dieſelbe doch nicht fo viel Feuer im dunkeln ge⸗ 
ben, als die gemeinen Kieſelſteine, wiewohl ſie doch noch einige Funken geben, wenn 
man fie wider einander ſchlaͤgt, und auch wie die Kieſel riechen, welches anzeiget, daß 
ſie die Natur dieſes Steines merklich angenommen haben. Wenn man auf dieſe Muſcheln 
ſchlaͤget, ſo klingen ſie wie Porcellan. Man findet ſie ſo groß, daß vier bis ſechs Maͤn⸗ 
ner genug daran zu tragen haben. Andere ſind kleiner, und nicht uͤber einen Schuh 
lang; ubrigens aber giebt es viele Stuͤcke, die ſo groß ſind wie ein Kopf. 

IL) Man 
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1L.) Man findet fie mehrentheils auf allen Inſuln, welche zu Amboina gehören, we. man 
auch, wie ich vernehme, auf den Moluckiſchen Inſuln, und vielleicht auch an mehre⸗ 
ren Oertern. Die meiſten und grböſſeſten habe ich auf dem Hitoeiſchen Geburge see 
funden, und zwar dichte hinter Hitoelamma ر‎ wo ehedem Megorii Tomoe geſtanden, 
woſelbſt man noch viele alte Mauren, von auf einander geſetzten Steinen findet, Der 
Ort iſt daſelbſt febr klippig und ſcharf oder ſtachelicht, daß man kaum einen Fuß daſelbſt 
(een kann / und diefe Art von Klippen nennet man Klöppelwerk, oder Stecknadelwerk, 
( Speldewerk). Ich bin niemalen fo gluͤcklich geweſen, daß ich beyde Schaalen dieſer 
Muſchel auf einander gefunden hatte, ſondern fie liegen allezeit zerſtreuet, und etliche fiz 
tzen, wie ſchon gemeldet worden, an den Klippen feſte; andere liegen mitten im Wege, 
wo man von dem Felſen herunter ſteiget, und welche von den Vorbeygehenden vor Stuͤ⸗ à 
cke von Felſen angeſehen werden, und auf dieſe Art findet man fie hin und wieder in 
dem ganzen Gebirge liegen. Auch habe ich fie wohl am Strande der nemlichen Kuͤſte 
dergeſtalt in den Klippen feſte ſitzend gefunden, daß es unmoglich war, ſelbige, ohne bie 
Klippen zu zerſchlagen, ganz heraus zu bringen. Dieſes ift ein Beweiß, daß die Klippen 
ehedem muͤſſen weich geweſen ſeyn, die Muſcheln felbft aber, (o darinne ſtacken waren 
durch das Seewaſſer gleichſam weich geſcheuert. Bey dem kleinen Fluß Weynitoe auf 
Leytimor liegt ohngefehr ein Buͤchſenſchuß weit vom Strande ein Huͤgel, welchen 
die gemeinen Leute (hon lange nach meinem Namen (Rumpf) genennet haben, weil 
man daſelbſt, und in dem umliegenden Gebuͤrge, viele Muſcheln findet, die dergeſtalt be⸗ 
wachſen, ſtachelicht und ſchwarz find, daß man fie im erſten Anblick vor rohe Felſenſtei⸗ 
ne anſehen ſollte, jedoch find diefe nicht über einen oder anderthalbe Schuhe lang. Den 
ſtachelichten Kieſelſtein, welcher daran feſte fitget, kann man, obwohl mit vieler Muͤhe, 
herunter flagen, da man denn die eigentliche Subſtanz der Muſchel deutlich wahrnimmt, 
obgleich fle löchericht und eckigt ift.. Die Inſul Bonoa hat ohne Zweifel das ſchaͤrf⸗ 
fr: ſtachelichſte und höckerichſte Gebuͤrge von ganz Amboina, und auf ſelbiger findet 
man ſehr groſſe und dicke Muſcheln dieſer Art, davon viele in den Klippen feſte ſitzen, 
auch fehe löchericht und gaͤnzlich verſteinert (inb, EN 

III.) Nun ift die Frage: Wie kommen diefe Muſcheln auf dergleichen Berge? welche un 
Hieruͤber find nun vielerley Meinungen und Diſpuͤte entſtanden. Viele unſerer Gu, idjéimlide 
ropaͤiſchen Nation halten davor, daß eines von dieſen beyden richtig ſeyn mife: eng, bievon an 
weder, daß dieſe Muſcheln gleichſam eine natürliche Frucht, oder ein Wachsthum der weiden, 
Klippen ſind, wie andere Metalle, Mineralien und Steine, wobey ſie ſich auf die Ad⸗ 
lerſteine oder Aetites, Gelodes, Ombria und dergleichen, beruffen, als welche man, 
nach ihrer beſonderen Bildung, zuweilen bloß auf dem Grund liegend, oder an anderen 
Steinen angewachſen findet; oder, wenn man dieſes nicht zugeben wollte, daß dieſe 
Muſcheln ehedem von Menſchen dahin muͤſten gebracht ſeyn, um das Fleiſch daraus zu 
efen. Es find aber dieſe beyde angegebene Urſachen nicht wahrſcheinlich, und ſolches 
will ich aus folgenden Gruͤnden erweiſen: Sie ſind demnach kein natuͤrliches Gewaͤchſe 
der Berge, 1) weil man fic in ſehr unterſchiedener Geſtalt und Lage antrift, als z. E. 
ganze, zwey auf einander liegend, halbe und Trümmer; ferner plat liegend, chief oder 
ſenkrecht, eben, als ob fie durch eine mächtige Hand dahin geſaͤet Wären, und zwar theils 
auf, oder ein wenig unter einem weichen Boden; theils in und an den Klippen. Bald 
finder man eine groffe, bald eine kleine, die doch alle gleich alt find, verſtehe, die alle 
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gleich ange Zeit daſelbſt gelegen haben, weil fie auf einerley Art bewachſen oder verſtei⸗ 
nert ſind. Nun iſt ja bekannt, daß alle ſolche Sachen, welche wuͤrklich aus der Erde 
oder den Klippen hervor wachſen, doch auf einerley Art darinnen eingewurzelt ſind, 
oder ihre beſondere Mutter (Matrices) haben, wie man faſt an allen Edelſteinen wahr⸗ 
nimmt. Denn das Exempel von den Adlerſteinen beweiſet nichts, indem man denſel⸗ 
ben allezeit in gewöhnlicher Geſtalt an den Ufern etlicher Fluͤſſe, oder auf dem Felde fine 
det. Ein jeder, der nur einige Wiſſenſchaft von Bergwerken hat, iſt ja wohl hievon 
uͤberzeuget, daß die Körner von Gold oder irgend einem andern Metall, die man in et⸗ 
lichen Fluͤſſen findet, nicht in ſelbigen Fluͤſſen mamen, ſondern vielmehr aus denenjeni⸗ 
gen Bergen ihren Urſprung haben, wo diefe life entſpringen, und durch ihren Strohm 
ſolche Körner mitreiſſen. Die Aetites en Gelodes wachſen wie andere Steine in der 
Erde, und werden entweder durch Flüffe oder durch häufigen Regen entblöffer und weg⸗ 
gefuͤhret, und hin und wieder an den Ufern, oder auf den Feldern zerſtreuet. Was den 
Stein On bria oder Gewitterſtein betrift, welchen man bloß auf den Feldern liegend fine 
det, ſo haͤlt jederman davor, daß er durch einiges Ungewitter dahin geworffen wird, 
und alle vorbeſagte Erzeugungs- Arten ſchicken ſich zu unſeren Bergmuſcheln nicht. 2) 
Man nimmt ja deutlich wahr, daß die Subſtanz und Geſtalt dieſer Bergmuſcheln gaͤnz⸗ 
lich mit denenjenigen uͤbereinſtimmet, welche man taͤglich aus dem Meer hohlet, wie ſchon 
oben erinnert worden, und man mag auch ſo hart darauf ſchlagen als man will, ſo wird 
man doch entweder gar keinen Funken Feuers heraus bringen, wenn man nur den daran 
gewachſenen Kieſel nicht trift, oder doch mit vieler Muͤhe, ohnerachtet ſie einen kieſe⸗ 
lichten Geruch von fib geben, wenn man darauf ſchluaͤſet. Im Gegentheil brauſen fie 
mit dem furen Limonienſaft, welches kein Gewaͤchſe der Steine thun wird, wiewohl 
dieſes Brauſen ſo ſtark nicht iſt, als an den friſchen Meermuſcheln. 3) Es mag die 
ſteinigte Rinde ſo feſte an dieſen Schaalen hangen als ſie will, ſo macht ſie doch mit die⸗ 
ſen Muſcheln nicht einen durchgaͤngigen Koͤrper aus, ſondern man muß ſie mit Hammern 


und Meiſſeln herunter ſchlagen, und dann findet man gemeiniglich zwiſchen dem eigentli⸗ 


chen Stein und der Muſchelſchaale noch artliche Figuren. psu Sp 
Noch ungereimter ift es, zu behaupten, daß fie daſelbſt durch Menſchen Hiten ۶ 
gebracht ſeyn: denn was moͤgte wohl die Menſchen bewogen haben, ſolche ſchwehre Thie- 
re und Ungeheuer vom Strande auf bie hohen Berge hinauf zu tragen, wo es gemei⸗ 
niglich ſo ſpitzig und ſtachelicht zu gehen iſt, daß man kaum daſelbſt ſtehen kann, und noch 
dazu an ſolchen Oertern, wo es gar nicht wahrſcheinlich iſt, daß jemals daſelbſt Men⸗ 
(ber gewohnet haben? Sollte ſolches geſchehen ſeyn, nur um das Fleiſch heraus zu eſſen, 
da man ſolches mit geringer Muͤhe am Strande heraus nehmen kann? Da wir doch zu⸗ 
vor geſehen haben, daß die Voͤlker, die man Badios nennet, das Fleiſch dieſer Muhil 
auf Makkaſſar zum Verkauf bringen. Geſetzt auch, es waͤren die Menſchen in alten 
Zeiten halbe Rieſen geweſen, ſo denke ich doch, daß ihre Haut eben ſo weich wie die un⸗ 
ſerige war, und ſie dahero dieſe ſtachelichte Klippen ebenſowohl, wie wir, werden ver⸗ 
mieden haben, wenigſtens werden fie dieſe Muſcheln nicht aliv in den Klippen feft 
gemacht haben; dahero ich die fe Meinung nicht werth achte, mit mehreren Gruͤnden zu 
beantworten, ſondern eben ſowohl daruͤber lachen muß, als die Indianer ſelbſt zu thun 
pflegen, die es einem ſehr uͤbel deuten, wenn man ihre Voreltern vor ſolche Narren halt, 


daß fie eine fo maame Arbeit aus fo geringen Urſachen jollten unternommen haben. " 
| ` ma 


, 
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mal man niemalen dieſe groſſe Muſcheln an bewohnten Oertern findet, als nur, daß zu⸗ 


weilen eine an einem Hauſe hingeſetzet, und daſelbſt beſtaͤndig rein gehalten wird, um 


das Federvieh daraus trinken zu laſſen. 


IV.) Wenn denn nun dieſe Muſcheln nicht auf den Bergen SECH fnb, noch 
von Menſchen dahin getragen worden, ſo ſind keine naͤhere Urſachen ausfuͤndig zu ma⸗ 
chen, als daß ſie durch eine groſſe Fluth dahin muͤſſen gekommen ſeyn, und dieſes wiſſen 
wir aus der H. Schrift, daß es nur ein einzigesmal, nemlich in den Tagen Noe, geſchehen 
ift, zu welcher Zeit alle Berge unter Waſſer geſtanden. Wenn nun dieſe und derglei⸗ 
chen Seethiere durch Beyhuͤlfe des aufſchwellenden Waſſers dahin gekrochen, und ſich 
etwa in die Gebuͤſche mögen niedergelaſſen haben, wie Ovidius von feiner Deucalions⸗ 
Fluth ſinget, Lib. Metamorph. I. Vers 299, und 300: 

Modo qua graciles gramen carpfere capellae 
Nunc ibi deformes ponunt {ya corpora phocæ. 


So mbgte man fragen, warum ſich alle diefe Seethiere nicht wiederum nach ihrer alten 
Wohnung, nemlich in das Meer hinbegeben haben, als das Waſſer wiederum ablief? 
Hierauf antworte ich aber: daß man zwar taͤglich wahrnimmt, wie die Seethiere bey ei⸗ 
ner Ebbe wiederum zuruͤck in das Meer hinein eilen, wo flache und ebene Strande ſind, 


wo aber am Strande hohle Klippen oder andere Hoͤhlungen ſind, da bleiben allerhand 
kleine Fiſchlein, Krabben, Muſcheln, und dergleichen zuruͤcke, welche ſich ohne Zwei⸗ 


fel wieder nach ihrer alten Wohnung wuͤrden hingepacket haben, wenn fie es vorher gee 
wuſt hätten, daß ihnen das Waſſer in der Zeit entrinnen wirde, da fie in dieſen Höhlen 
ſpieleten. Auch iſt es fehr glaͤublich, daß fid der mehreſte Theil dieſer Muſchelen wohl 
wieder in das Meer begeben haben, wo es nemlich platt und glipferich geweſen iſt. Was 


aber follten diejenige Muſcheln anfangen, welche auf rauhe und hoͤckerichte Oerter gera⸗ 


then, oder wohl gar mit umgefallenen Baͤumen uͤberworffen waren? Dieſe haben ſich ja 


nicht wieder zuruͤcke begeben konnen, zumalen da jene Fluth viel ſchneller ios iit, als 


unfere gewöhnliche Ebbe. 


Es faͤllet nemlich bey unſerer Ebbe das Waſſer gemeiniglich höchſtens zehn Schu⸗ 


he in ſechs Stunden, einige wenige Oerter in der Welt ausgenommen. Wenn man nun 
rechnet, daß die höchften Berge eine und eine viertels Meile, (oder fuͤnf tauſend Schrit⸗ 
te,) mithin ſenkrecht uͤberhaupt fünf und zwanzig tauſend Schuh austragen, und daß 
die Waſſer dieſer Fluth in hundert und fuͤnf und zwanzig Tagen von dieſer Hoͤhe ab⸗ 
gefallen find; (o mien fie alle vier und zwanzig Stundeu, ohne Aufhoͤren zweyhundert 
Schuh, oder in ſechs Stunden funfzig Schuh, das iſt es als fünfmal geſchwinder, 
wie die gewohnliche Ebbe gefallen ſeyn. 


Ueberdieſes hat auch GOtt ohne Zweifel hie und da ſolche Merkmale der Se 
nen Suͤndfluth wollen überbleiben laffen, weil er voraus geſehen, daß in den letzteren 
Zeiten naſenweiſe Menſchen aufſtehen wuͤrden, welche die Wahrheiten der H. Schrift 
auch in dieſem Stuͤck wuͤrden zu kraͤnken ſuchen. Als da ſind unter andern diejenige, 
welche behaupten, daß es Praͤadamiten gebe, und uns aufdringen wollen, als ob die 
Sündfluth nicht über den ganzen Erdboden gegangen fey, (weil in dem Fall ihre Praag 
MN auch erſoffen wären, ) ſondern daß nur gleichfam ein hoher Wafferberg alleine 
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das gelobte Land, Syrien, Armenien, Arabien, und die naͤchſt daran grenzenden 
Laͤnder, wo nur Adams Nachkommen wohneten, bedecket habe. | 


Sonſt nehmen wir ja auch in Europa, als in Frankreich und Italien wahr, daß 
man an etlichen Oertern viele Seemuſcheln aus der Erde ausgraͤbet. So erzehlet ein 
glaubwürdiger Augenzeuge, wie er in der franzoͤſiſchen Landſchaft Avergne einen mae 
tuͤrlichen Felſen von Marmor geſehen habe, welchem allerhand Schnecken und Muſcheln 
durcheinander gleichſam einverleibt geweſen, als ob eine durch Kunſt verfertigte Maſſa 
waͤre. So iſt auch der Vogelsberg im Weſterwald eben deßwegen unter dieſem Na⸗ 
men bekannt, weil man daſelbſt verſteinerte Knochen von allerhand Vögeln findet, bee 
ſonders wenn man in dieſem Berge Brunnen graͤbet. | 


Es haben mir bie Chineſer erzehlet, daß man zuweilen in den Bergen in ber Land⸗ 
ſchaft Foekjen unter der Erde groſſe Ankertaue finde, die von einer haarigten Materie 
gemacht (inb, wie wir hier zu Lande von dem Baum Gumuto machen, und welche Mae 
terie in der Erde faſt unvergaͤnglich ift. Dieſe halten fie vor Ueberbleibſel von einer Art, 
fen Waſſerfluth, welche zu Zeiten ihres Königs U, ſonſt Jao genannt, (oll vorgefallen 
ſeyn, und in der Zeitrechnung nicht viel von der Suͤndfluth in Noahs Zeiten unterſchie⸗ 
den iſt. Wir haben nun in dieſen Oſtindianiſchen Inſuln die groſſen Bergmuſcheln, 
und in Weſtindien hat man zu Folge den Berichten der Spanier, in den Bergwerken 
von Peru, als man daſelbſt Gold ſuchte, ganz alte Fahrzeuge und ungewoͤhnliches Haus⸗ 
geraͤthe gefunden, woraus wir beyläufig ſchlieſſen, daß, obſchon eben die vornehmſte 
Geſtalt der Erde, nicht durch die Suͤndfluth veraͤndert worden, dennoch viele neue Ber⸗ 
ge aufgeworfen find, wodurch diefe Seethiere bedecket, und mit der Zeit verſteinert wor⸗ 
den: ſo daß eine thonichte Erde in welcher ein Steinſaft war, an dieſer nach und nach 

entſtandener Verſteinerung Antheil hatte. Mithin find diefe Bergmuſcheln in der That 
die Altefte und gewiſſeſte Ueberbleibſel des Altertums, als die nun faſt vier tauſend 
Jahre auf ſolchen Bergen gelegen haben, und mit ihrer Geſtalt ehrwuͤrdige Merkmale 
des Alterthums vorſtellen. Hiemit ſtimmet nun auch die allgemeine Meinung der India⸗ 
ner uͤberein, welche eine dergleichen Ueberlieferung von ihren Voreltern erhalten haben, 
und diejenige, welche unter ihnen etwas witzig ſind, beſonders die Pfaffen der Moh⸗ 
ren (agen underhofen, es wären diefe Muſcheln Ueberbleibſel vom Nabbi Noch, ( (o 
nennen ſie den Noah). 


Ich ſelbſt wuͤrde der Sache auf die bloſe Erzaͤhlung anderer nicht geglaubt haben, 
wenn ich nicht ſelber die Oerter in Augenſchein genommen, und ſowohl die Lage als an⸗ 
dere Umſtaͤnde erwogen hatte, da ich denn nothwendig habe ſchlieſſen muͤſſen, daß dieſe 
Muſcheln daſelbſt weder gewachſen, noch von Menſchen dahin getragen waͤren. 


Eine ſolche Muſchel woran ſechs Männer genug zu tragen hatten, habe ich im Jahr 
1663. aus dem Gebuͤrge von Hitoelamma geholet, und dem Herrn Jacob Guſtard, abge⸗ 
henden Gouverneur von Amboina zugeſtellet. Derſelbige hatte fih vorgenommen, 
ſie mit ſich nach Europa zu führen, und irgend einer Univerfität zu ſchenken; da aber ge⸗ 
meldeter Herr in Indien geblieben iſt, ſo weiß ich nicht, wo dieſe Muſchel mag hingekom⸗ 
men ſeyn. Im Jahr 1682. aber iſt eine dergleichen kleine Muſchel unter meinen an⸗ 
deren Seltenheiten mit an den Großherzog von Toſcanen geſchicket worden. 
| Viel⸗ 
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Vielleicht mbate jemand denken, da dieſe Laͤnder dem Erdbeben febr ausgeſetzet find, 
daß, ohne die Suͤndfluth zu rechnen, in der Folge der Zeit noch andere gewalt ame Um- 
kehrungen dieſer Lande durch Erdbeben moͤgten entſtanden, neue Berge, die vorher nicht 
zugegen waren, aufgeworffen, und vielleicht mit denenſelben auch dieſe Muſcheln in die 
Hoͤhe gefuͤhret worden ſeyn. Allein, man kann ſolches von dieſen Laͤndern nicht behaup⸗ 
ten, (ohnerachtet ich die Geſchichte, welche dergleichen Berge in der Welt anzeigen Fine 
nen, im geringſten nicht in Zweifel ziehe,) oder man muͤſte zugleich auch behaupten, daß 
alle Inſuln und Berge, wo dieſe Muſcheln gefunden werden, nebſt ihrem ganzen Um⸗ 
kreis aus der See in die Hoͤhe geſtiegen waͤren, dieſes aber waͤre eine ungereimte Rede, 
denn man findet ſie mitten im Lande auf ſolchen Bergen, und auf ſo groſſen Inſuln, 
die auſſer allen Zweifel (hon vom Anfange der Schöpfung zugegen geweſen find, 


Anmerkung. 


Von der Chama montana, oder Vater Noachs⸗Muſchel, gibt der Verfaſſer keine Abe 
bildung, weil es mehrentheils nur groſſe und rohe Trimmer find, welche, wie der Vere 
faffer (aget, einzeln, oder ohne die dazu gehoͤrigen Stuͤcke gefunden werden. Ich er⸗ 
innere mich vor einigen Jahren, bren derſelben allhier auf dem Oſtindiſchen Haufe 
geſehen zu haben, welche vollkommene Doubletten waren, oder beyde Schaalen hatten, 
und ungemein groß waren, indem jede Doublette wohl dreyhundert Pfund wog. Um 
nun den Liebhaberen einigen Begrif von ihrer Geſtalt zu geben, fo ſehe man auf Tab. 
XLII. die Lit. A. und B. als von welchen beyden dieſe Noachs⸗Muſchel eine Neben⸗ 

art iſt, doch die mehr derjenigen gleich koͤmmt, (o Lit. B. abgebildet worden. Die 
Meinung des Verfaſſers von dieſer Verſteinerung, wie, und wann ſolche vor ſich gegangen, 
und warum ſie Vater Noachs-Muſcheln genennet werden, iſt wohl auſſer Zweifel. 
Wir koͤnnten viele Arten Verſteinerungen, die uͤberall in Menge gefunden werden, (und 
deren wir viele beſitzen) anzeigen. Da aber im folgenden dritten Theil der Amboini⸗ 
{hen Raritaͤten⸗Cammer im 65, 66, und gꝗten Capitel, beſonders von Verſtei⸗ 
nerungen gehandelt wird, fo wollen wir daſelbſt einige Abbildungen von Verſtei⸗ 
nerungen, die ſowohl der Herr Vincent als wir beſitzen, mittheilen. Wer ferner 
an Verſteinerungen zweifelt, der leſe des Kircherus unterirdiſche Welt, im zweyten 

Theil, im achten Buch, woſelbſt er weitlaͤuftig von dergleichen und von dem Steine 
ſaft handelt. In den Anmerkungen über die Alterthuͤmer der Niederländer (Nee- 
derlandſche Oudheden) ſieſet man, wie die Verſteinerungen tief in der Erde, und 
mitten in den Bergen gefunden werden; beſonders aber findet man hievon Nachricht 
in dem ſchoͤnen Werk: Der Welt Anfang und Ende, (^g Werelds Begin en 
Einde) welches der Engellaͤndiſche Gottesgelahrte und Naturforſcher de Raay ge 


| ſchrieben hat, und in Hollaͤndiſcher Sprache in Zvo gedruckt worden. 
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| Oder von den T 
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e glatte Gienmuſcheln find viel kleiner als die vorbeſchriebene rauhe „indem ſie 


nur die Grbffe der gewohnlichen Muſcheln haben. Sie ſind mehrentheils rund, 
| und haben eine dicke Schaale, und darinnen find fie bon den Telmuſcheln ( Tel- 
line) unterſchieden, weil ſelbige alle duͤnnſchaalicht und laͤnglicht find, Imgleichen lie⸗ 
Ji gen 
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gen auch bie Gienmuſcheln entweder bloß auf den Grund, oder doch nicht tief in dem 
Moraſt; dahingegen die Telmuſcheln aus dem Sand und unter den Steinen hervor⸗ 
gegraben werden mifen. Dem ohngeachtet wollen wir doch auch in dieſem Capitel noch 
etliche Muſcheln mit beſchreiben, welche zwiſchen den Gien- und Telmuſcheln gleichſam 
in der Mitte ſte m, und etwas von beyderley Struktur an fich haben, fo daß man fie 
ſowohl zu der einen als der anderen Gattung rechnen kann. Sie beſtehen aber in fol⸗ 
genden Arten: | 


I.) Chama levis, oder die eigentlich ſogenannte glatte Gienmuſchel, (gladde 
Gapers). Dieſe iff etwas rund, oder aus dem Runden dreyeckigt, und hat hinten am 
Wirbel eine ſtumpfe Ecke, der vordere Theil der Schaale aber lauft rund. Sie iff von 
dicker Schaale, ganz glatt und eben. Etliche ſind auſſenwendig blaßgelb oder falb; an⸗ 
dere von ſtahlgruͤner Farbe und braͤunlicht, doch alle ſind ſie an der einen Seite ſchwarz. 
Das Fleiſch ift weiß, und hat unter allen anderen den f uͤſſeſten Geſchmack, dahero man 
ſie nicht unbillig vor des Plinius Glycymerides halten moͤgte. Man findet ſie in reinem 
Sand, oder worunter eine feine Erde vermiſchet iſt, daher auch ihre Farbe ſo wie der 
Boden ihres Aufenthaltes ausſiehet. Sie werden wenig in Amboina und mehrentheils 
nur bey dem Dorfe Coeli, aber häufig an den langen Sand- Stranden von der noͤrd⸗ 


lichen Kuͤſte von Ceram angetroffen; deßgleichen an den ſuͤdöſtlichen Inſuln, vorzüglich 


auf Tenember. Eine jede dieſer Muſcheln hat eine Krabbe, die ſo groß wie ein Na⸗ 
gel eines Fingers, und mit einem viereckigten Schilde verſehen iſt, zu einem Waͤchter. 
Dieſe Krabbe ift aus dem Geſchlechte derer, welche wir in dem erſten Buch Curfores oder 
Hippi; das iſt: Lauffer oder Pferdgen genennet haben. Sie wohnen, wie es ſcheinet, 
ſo lange innerhalb der Schaale bey dem Thiere der Muſchel, biß ſie ſo groß geworden ſind, 
daß fie auch auſſerhalb derſelben leben konnen. Diejenige Muſcheln dieſer Art, welche 
man in hieſigen findet, find nicht uͤber zwey bis drey Zoll breit, aber in Japan und 
China ſind ſie uͤber eine Hand breit, und die Japaneſer vergulden ſie inwendig, be⸗ 
mahlen ſie mit Baͤumchen oder andern Figuren, und gebrauchen ſie zu Doſen, oder irgend 
ein Spiel, vielleicht um zu loſen, welche Figur jemand bekommt, fo, wie man ſonſt mit 
den Spielcharten zu thun pfleget, denn aͤuſſerlich find fie einander alle fo aͤhnlich, daß 
man ſie nicht unterſcheiden, noch wiſſen kann, was darinnen gemahlet iſt. 


Wir nennen fie: Chama laevis Glycymeris Indica, oder die Indianiſche glatte 
Gienmuſchel von ſuͤſſem Geſchmack. Maleiiſch: Bia Lebber, und Bia Tenember. 
Makaſſeriſch: Tudo. Hollaͤndiſch: gladde Gapers. Die groffe aber werden Se 
paniſche Muſcheln genennet. I | 


Chama lutaria und Coaxans, oder bie Schlamm⸗ und quackende Gienmuſchel. 
Hollaͤndiſch: Quakkers. Maleiiſch: Bia Codock. Dieſe ſehen eben ſo aus, wie 
die vorige, find über eine Hand breit und baͤuchigt, jedoch ſo glatt nicht, aber auch ſtahl⸗ 
grün oder ſchlammfaͤrbig, ohne Glanz, und wegen den Schilfferen des aufgewachſenen 
gruͤnnen Haͤutgens etwas rauh, indem es hin und wieder zerreiſſet. Man findet fie an 
ſchlammigten Oertern, und mehrentheils an der Muͤndung groſſer Fluͤſſe, woſelbſt man 
ſie zur Zeit der Ebbe entdecket, indem fie beym Erofnen und Zuziehen ihrer Schaale, 


wie die Froͤſche quacken, (o daß man fie von weiten horen kann. Sie ſind ebenfalls gut 
| zu 
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zu eſſen, wenn man ſie vorhero einen halben Tag in friſch Waſſer leget, damit ſie den 
mehreften Sand ausſpey en. Die gröffeften findet man auf Bocro. Bey etlichen trift 
man auch ein Meſtica oder weiſſes Steinchen an, die wie die obige Chamites oder Gien⸗ 
muſchelſteine beſchaffen find. Zuweilen find fie huͤbſch rund, {hon weiß und glaͤnzend, 
zuweilen aber ſchmutzigweiß und eckigt, welche auch mit unter die Pæantides gerechnet 
werden, die mit der Zeit ein kleines Steinchen von ſich geben, als ob ſie Junge zur Welt 
braͤchten, wiewohl ſich ſolches ſelten zutraͤget. 

III.) Chama virgata و‎ oder die ſtrahlichte Gienmuſchel. Maltiiſch: Bia Ba- mie dritte 
guala. Dieſe hat die nemliche Geſtalt, aber eine duͤnnere Schaale. Auſſenwendig ift Kin. — 
fie ſtahlgruͤn, und hat dunkelgelbe Striche oder Strahlen, welche hinten bey dem Wir- Lit. I. 
bel zuſammen kommen. Inwendig aber find fie violetfaͤrbig. Dieſe findet man in dem 
ſtillen Meerbuſen von Ambon bey dem Dorf Baguala, werden aber nicht viel zur Spei⸗ 
ſe geſucht, weil ſie einen ſchlammichten Geſchmack haben. | ۱ 


IV.) Chama optica, oder bie Perſpectiv⸗ Gienmuſchel, ( Perfpe&ievjes). Die geen 
Dieſe Muſchel ift rund und baͤuchigt, ohngefehr zwey Zoll lang, von dicker und glatter و‎ 
Schaale, die ſchwaͤrzliche Zeichnungen von Hügeln, Haͤußgen und Spitzen hat; fo daß 
diejenige, die naͤchſt am Rande ſtehen, die gröften und ſchwaͤrzeſten, die hinten daran | 
folgende aber nach und nach blauer und ſchwacher find, fo wie man eine Landſchaft per- 
ſpectiviſch zu mahlen pfleget. Eine gemeinere Nebenart ift die Lange hinunter mit Rin- und SESS 
gen und Rippen gezeichnet, die mit dem Rande parallel gehen. An felbigen ift die Zei, Erbenave 


nung braun, und gehet verwirret durcheinander. Auf Bouton iſt noch eine dritte Art, 


die nicht über zwey quer Finger breit, und wie die St. Jacobs⸗Muſcheln mit ſchwa⸗ 
chen kammfoͤrmigen Strichen gezeichnet iff, Dieſe hat keine Ringe, und nur etliche we⸗ 
nige weiſſe Zeichnungen auf einen caftanienbraunen Grund. Endlich giebt es auch noch 
eine ſehr kleine Art, die auſſenwendig glatt iſt, und dunkelbraune Zeichnungen hat, wel⸗ 
che etliche Zelter mit Fahnen auf den Spitzen vorſtellen, als ob man ein Tuͤrkiſch Lager 
im Felde ſiehet. 


V.) Chama circinata, oder die gezirkelte Gienmuſchel. Mal. Bia matta doa, . 
das iſt: Muſcheln mit zwey Augen. Dieſe Muſchel iſt platter als die vorige, und Pit. 
hat viele Ringe und Runzeln, die mit dem Rande parallel gehen. Die Schaale iſt mit 
dunkelgruͤnen oder rauchfaͤrbigen, zuweilen auch ſchwaͤrzlichen Punkten und Flecken, die 
mehrentheils mit weiſſer Farbe vermenget find, und zuweilen Thuͤrme und Hanke Sot» 
ſtellen, verwirrt beſetzet. Das Thier hat ein weiſſes ſchmackhaftes Fleiſch, dahero die⸗ 
fe Muſchel täglich zur Soft gebrauchet wird, inſonderheit um die Gauge zur Papeda zu 
machen. Man graͤbet ſie aus feuchten Oertern und Sandboden, darinnen kleine Stein⸗ 
chen ſind, aus. Sie liegen aber daſelbſt nicht tief, und verrathen ihre Gegenwart durch 
zwey Löcher, die man im Sande antrift; diejenige, die man ausgraͤbet, haben zu bey⸗ 
den Seiten ein Röhrchen, welche von den Indianern Augen genennet werden. Durch 
diefe Röhrchen ſpruͤtzen fie das Waſſer aus, und ofters den Gräbern in die Augen, ſo⸗ 
gar durch beſagte Löcher im Sand, wenn ſie noch darunter liegen. Sie ſind an allen 
Stranden, wo die Meereswellen nicht allzuheftig anſchlagen, gemein. | 
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Die fehlte MO Chama litterata oblonga, oder die laͤnglichte Buchſtaben⸗Gienmuſchel. Hol⸗ 
XL ländiſch: Letterſchulp. Maleiiſch: Bia letter. Dieſe iſt vier bi fünf Zoll lang, und 
* Drey Zell breit. Die Schaale ift mittelmaͤſig, hat ebenfalls parallele Ringe. Die Far- 
be ift hellrothlicht oder falb, und hat ſchwarze Linien, die wie der Lateiniſche Buchſta⸗ 
ben W. ausſehen. In je groͤſſerer Menge, und je dichter nun diefe Buchſtaben beyſam⸗ 
nnd deren T ſtehen, je ſchoͤner ift die Muſchel. Diejenige, welche man Bia malum , oder Nacht⸗ 
ie. uſcheln ( Nagtfchulpen ) nennet, haben Feine Buchſtaben, fondern find ſchwarz, und 
mit breiten hellrothen und weißlichten Strahlen, die hinten 人 ゆ zuſammen lauffen, 
beſetzet. Dieſes ſiehet ſo aus, wie ein Gemaͤhlde, wo ein Licht, das durch die dunkele 
Nacht ſcheinet, abgebildet iſt. Die dritte Art iſt kleiner, hat eine duͤnnere Schaale, iſt 
etwas grau, und mit wenigen ſchwarzen Punkten, die keine Figur vorſtellen, beſetzet; 
dahero ſie nicht viel geachtet wird. Die vierte Art iſt laͤnglicht und ſchmal, hat eine dicke 
Schaale ohne Ringe, iſt aber mit braunen Wellen, oder gewaͤſſerten Figuren be⸗ 
zeichnet. ۱ 


9 VII.) Chama litterata rotunda, oder bie runde Buchſtaben⸗Gienmuſchel. 
Fill.“ Dieſe ift ganz flach, und faſt vollkommen rund, hat aber dem ohngeachtet eine dicke 
Lit. C. Schaale mit vielen Ringen und ſchwarzen Buchſtaben, wie M und W. die aber ſo viele 
Zaͤckgen nicht haben, als die Buchſtaben an der vorigen laͤnglichten Muſchel, ſondern die 
Striche ſind ganz mager; und weil dieſe Muſchel nicht viel gefunden wird, ſo iſt 


Lit, D. solft etlichen Furchen, die vom Schloß 5 zum Rande auslauffen, eingetheilet. Man 
findet fie nicht auf Amboina / ſondern an der nördlichen Küfte von Keram, welche man 
Bolela nennet. | 


Die neun IX.) Chama fcobinata, oder bie feilenartige Gienmuſchel. Dieſe ift ebenfalls 
Kl. rund, flach und weiß, wie die vorige. Zuweilen haben ſie ſchwache kammartige Rippen 
Lit. E. und Furchen, zuweilen keine, ſonſt aber ſind ſie uͤber den ganzen Leib gleichſam mit klei⸗ 

nen Schuppen oder ſchuppenartigen Vierecken beſetzet. Sie find rar, und auf Amboi⸗ 


na unbekannt. | | 


Die sebeme - X.) Favus, oder der Bienenſtock, auch das Wafeleiſen, (Wafelyſer). Die⸗ 
edendab. を Muschel ift dickſchaaligt, weiß, und dergeſtalt mit Ringen und Querrippen, teddy 
Lit F. ſcharffe Hände haben, beſetzet, daß lauter viereckigte Fächer dazwiſchen liegen, derglei⸗ 


chen man an den Eiſen, worinne Wafeln gebacken werden, ſiehet. 


Die eilfee XI.) Lingua Tigerina, oder bie Tiegerzunge, (Tyserstong). Dieſe Muſchel 
N. il. ift eon der vorigen nicht febr unterſchieden, ausgenommen, daß bie Mande der Ringe 
Lit. G. ſchaͤrfer find. Sie ift nicht weiß, ſondern ſchmutzigroth, und an dem Rande ſchwaͤrz⸗ 
licht, und von mancherley Geſtalt. Weil aber die Farbe nicht (om ift, fo wird ۴ 
nicht viel geachtet. ۱ 


Die zwölf. XII.) Chama granoſa, oberdieförnichte Gienmuſchel. Dieſe ift wiederum von 
LI.“ der Tiegerzunge nicht ſehr unterſchieden, ausgenommen, daß ſtatt der Vierecke E 
Lit. H. Se 3 er⸗ 
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hervorragende Körner auf der Schaale befinden. Unter beyden aber findet man zuwei⸗ 
len ſolche, welche ſehr dicke und breite Lefzen haben. Auch hat man noch eine wilde Tie⸗ 
gerzunge, die weder Vierecke noch Körner hat, aber voller Schuppen iſt, wie die fei⸗ 
lenartige (Scobinata) Gienmuſchel. Dieſe ſiehet aus, als ob fie beraͤuchert ware, und 
hat keine fhine Farbe. | : 

XII.) Remies. Dieſe Gienmuſchel ift platt, voller hervorragenden Ringe, und Die brew 
von dicker und weiſſer Schaale, die Feine Zeichnung hat. Die griffefte find drey Fine Ill.“ 
ger breit, aber die gemeine find wie ein Nagel eines Daumens, und wachſen in Menge Lit. I. 
im weiſſen Sand, inſonderheit auf kleinen und wuͤſten Inſuln. Sie ſind gut zu eſſen, 
und werden ſamt der Schaale in Paͤckel geleget. Man hat noch eine kleine dunkel- und deren 
graue Art, die auch mit Ringen beſetzet it. Andere ſind etwas dicker, und wie die kleine ten 
Kaum Muſcheln (pectunculi) geſtreift; die Farbe aber ift ſchmutzig, und hat wenige ſchwar⸗ 
ze Flecken. Inzwiſchen find alle Arten haufig auf allen weiſſen Sandſtranden zu finden, 
ſo daß wenn man nur ein wenig mit den Haͤnden in dem weiſſen Strande herum wuͤhlet, 
matt fie gleich hauffenweiſe findet, Beyde Arten haben ein ſchmackhaftes, aber wenig 
Fleiſch, fo daß ein hungeriger Magen dabey uͤbel zu rechte kommt. Man kochet fie nemlich in 
Waſſer, nimmt ſie alsdann aus der Schaale heraus, und gieſſet eine Sauſſe von Eßig 
oder Limonienſaft mit Butter, Pfeffer und Salz daruͤber. Sie werden haͤufig auf un⸗ 
bewohnten Inſuln, dergleichen die ſogenannte Tanben- Snl iffy (Duive Eyland) 
gefunden. Man kann ſie auch ſogar ausſaͤen, wenn man ſie nemlich nur zur Zeit der 
Fluth auf dem Sande ausbreitet; denn ſo bald das Waſſer daruͤber kommt, (o kriechen 
ſie in den Sand hinein, und vermannigfaltigen ſich daſelbſt in ſehr kurzer Zeit. Sie wer⸗ 
den in Maleiiſcher Sprache Remis genennet. Hierunter gehbren auch noch diejenige, und deren 
die man Scherbchen (Scherfjes) nennet. Dieſe haben eine granulirte Schaale. Et- Lit. .“ 
liche ſind weiß, andere leberfaͤrbig. Zu verwundern iſt es, daß dieſe Muſcheln, da ſie 
fie im Sande wachſen und leben, dennoch wenig Sand bey fih führen, wenn man fe 
kochet, muͤſſen fie nur vorhero rechtſchaffen im Waſſer abgewaſchen werden. Man kann fie eie 
nige Tage im Sand ohne Waſſer in einem Topf oder Kaſten gut halten, und deßwegen 
dienen fie auch zur Speiſe auf Herren- Tihe- Man findet auch ſolche Remies, die fo 
groß find, wie ein Zweygroſchenſtuͤck, fie find aber ſchmutzigweiß, und haben ein ſchlech⸗ 
tes Anſehen. 


XIX.) Toeda baya. Dieſe Gienmuſchel ijt auch mit Ringen beſetzet, und werden wie vice, 

auf Makaſſar gefunden. Ihre Schaale iſt dicke, braͤunlicht, und gleichſam berauchert, . 

und mit breiten weiſſen Strahlen beſetzet. Sie ſind mehrentheils rund, baͤuchigt, und iW x 

vine kleine Hand breit. Hierzu gehören noch zwey kleinere Nebenarten, welche der Bia uno deren 
۱ ebenavs 


matta doa gleich (eben, nur find fie baͤuchiger, mehr ſchwarzbraun als die vorige, und a 
haben ſchmutzigweiſſe Strahlen. | ] 


VV.) Die Kulaneſiſche Buchſtaben⸗Muſchel, (xulaneeſche Letterſchulp- Ste funf 
jes), Dieſe find von der Art, die wir unter No. VI. beſchrieben haben, ausgenommen, Heo ea, 
daß fig etwas kleiner find; denn fie find nicht über ein Glied eines Fingers lang, und hae SL 
ben ſchoͤnere Zeichnung. Man findet fie in den Kulanefifchen Inſuln, und kann fit, unb Deren 
wenn man genau auf ihre Zeichnung Acht hat, in zwey Arten eintheilen, Lit M. 
۱ $t ۱ XVI.) Re- 
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XVI.) Remies gargadja. Dieſe ift eine weiſſe Remiesmuſchel, deren eine Sei- 
te am Rande gezaͤhnelt iſt. | m ie 


Anmerkung. 


Von den glatten Gienmuſcheln ſind etliche glatt, andere gefurchet, geſtreift, gefleckt 
oder koͤrnicht. Die erſte Art Tab. XLII. Lit. G. iſt glatt und gefleckt, und wird 
bey uns die Japaneſiſche Spieldoublette genennet, weil ſie daſelbſt viel zum Spiel 
gebraucht wird. Sie mahlen ſelbige inwendig mit Bildern, Kräutern und anderen Bies 
rathen, legen fie ſodann durcheinander in zwey Hauffen; darnach paaren ſie ſolche 
wieder, und der mit den ſeinigen am erſten fertig iſt, gewinnet das Spiel. Die zwey⸗ 
te Art Lit. H. ift des Verfaſſers Quacker. Die dritte Art Lit. I. ift ſeltener als 
die vorige. Die vierte Art Lit. K. heiſſet bey uns die griechiſche 4 Doublette, weil 

alle Zeichnungen damit uͤbereinkommen; davon gibt es nun viele Arten, je feiner und 
ſchaͤrfer aber die Zeichnung ift, in je hoͤheren Werth werden fie gehalten. Die fuͤnfte 
Art iſt Tab. XLIII. Lit. A. abgebildet. Die ſechſte Art Lit. B. wird bey uns Strick⸗ 
doublette, auch wohl Japaniſche Matte genennet. Hievon gibt es viele Arten, als 
grob und fein geſtreifte, punktirte, gefleckte, wolkigte, und mehr andere. Die 
ſiebende Art Lit. C. hat auch verſchiedene Abweichungen, und werden Baſtart Strick⸗ 
doubletten genennet. Die achte Art Lit. D. iſt viel ſchoͤner, wenn die Rippen und 
Furchen abgeſchliffen und poliret find, indem fie alsdann entweder roth, weiß oder belle 
gelb aussehen. Die neunte Art ift bey Lit. E. Die gehende bey Lit. F. wird bey 
uns die Lefzendoublette (Lipdoublet) genennet, weil fie mit breiten fein gezaͤhnel⸗ 
ten Rande dichte an einander ſchlieſſen. Die eilfte iſt eine Nebenart der vorigen, und 
aft bey Lit. G. abgebildet. Die zwölfte Lit. H. iff ebenfalls eine Nebenart. Die 
dreyzehende Art iſt bey Lit. I. und eine Nebenart Lit. O. abgebildet. Die vierze⸗ 
hende Art ift unter Lit. K. Die funfzehende Art Lit. I. und von derſelben noch 
eine Art bey Lit. M. die bey uns tour de Bra genennet wird, zu finden. Die 
ſechzehende Art bey Lit. N. wird bey uns das gezaͤhnelte Venus doublet ge 
nenne. ۱ | XE ROT A E ۱ 
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pectines et Pectunculi. 
Oder von den 
Kamm ۶ ouf che ln. 


ie dritte Hauptgattung der Muſcheln heſtehet in denen, die man Pe&ines, 


Die dritte 
fing. Kaͤmme oder platte St. Jacobs⸗Muſcheln, und in denen, die man Pesun- 


ai oder mehr baͤuchigte kleine Kamm „Muſcheln nennet. Sie beſtehen aus 
folgenden: E AE leg ht vui ; 


Art, 15 . I.) Pe&en primus five vulgaris, oder bie gemeine Kamm Muſchel, geme 
XLIV. ne Jacobiter⸗Muſchel, Hollaͤndiſch: bonte Mantel, oder bunte Mäntel, Die 


Lit. A. 


fe iſt platt, drey bis vier Finger breit, und hat hinten bey dem Wirbel zwey Ohren, 
deren eines allezeit gröſſer als das andere iff. Sie ſtellen mit ihrer Figur einen ausge⸗ 
breiteten Mantel vor, haben viele Falten und tiefe Furchen, die einem Kamm ähnlich 
find, Daero fie auch im Lateiniſchen Pe&ines genennet werden. Die Falten find - 
1 di | " 
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uber gekerbet und rauh, von Farbe ſchmutzigweiß oder falb, und mit wenigen ſchwarzen 
Flecken beſetzet. Die Maleyer nennen fie Bia ſiſlir, das ift: Ramm: Muſchel auch 
Bia Terbang; das ift: fliegende Muſchel, weil man fie zuweilen ſiehet, daß fie einen 
Sprung aus dem Waſſer thun, als ob ſie fliegen, wiewohl ſolches nicht weit geſchiehet. 
Die jetzigen Griechen nennen ſie Chtenia, welches von dem alten griechiſchen Wort 
Ctnes herſtammet. Die rareſten ſind, welche zwey faſt gleiche Ohren haben. 


II. ) Pe&ten fecundus, oder die andere Kamm: Mufchel. Diefe ift kleiner, und Diezweyte 

baͤuchigter, hat auch zwey, aber ungleiche Ohren. Die Furchen ſind rauh, und die XLV. 
Helfte der Schaale iſt da, wo ſie am breiteſten ift, von grauer Farbe, nach hintenzu Lit. B 
aber weißlicht, und mit vielen ſchwarzen Flecken und Punkten beſetzet, daher man ſie auch 
bunte Maͤntel nennet. Inwendig ſind ſie weiß, und an dem Rande purpurfaͤrbig. 
Alle Kamm-Muſcheln haben hinten keinen ausgehölten Wirbel ober Ginglymum wie die 
Gienmuſcheln; die Ohren aber liegen platt auf einander, und werden durch ein hartes 
und ſchwarzes Band, als mit einem dicken Drath an einander verbunden; wenn aber 
dieſes Band trucken wird, ſo bricht es ab, und die Schaalen fallen von einander, ſonſt 
aber ſchlieſſen fie dicht auf einander und haben keine Oefnung, als nur ein wenig an den 
gröͤſten Ohren. In Amboina findet man fie nicht haufig, und man trift fie mehren⸗ 
theils an ſolchen Stranden an, wo mehr Stein als Sand ift, 


Ul.) Pe£ten tenuis, oder die bünne Kamm ۰ Muſchel. Dieſe iſt von Dinner Bi たよ テッ 
Schaale, und hat Feine erhabene $ alten, auch find die Ohren kurz. Man theilet fie in; XLIV. 
Lit. 

vier Nebenarten ein: Die erſte iſt kaſtanienbraun, mit kurzen und weit auseinander fte- und Sr 
henden Schuppen auf den Falten. Die andere Art bleibet klein, ift grau, und mit e 47 
Schuppen und ſchwarzen Flecken beſetzet. Man findet fie häufig vorne an ſteinigten 
Stranden. Die dritte Art iſt ganz weiß, und hat weit auseinander ſtehende Schup⸗ 
pen. Die vierte Art aber iſt roth, wie Koral oder Menig; andere ſind eitronengelb, 
tiefer gefurchet, und auf den Falten rauh gekerbet, wird aber ſelten gefunden, und deß⸗ 

wegen vor eine groſſe Raritaͤt gehalten. 


IV.) Radula, oder die Raſpel, (Raſpe). Dieſe fichet aus, als ob man eine die vierte 
Jacobiter⸗Muſchel in zwey getheilet hatte, denn die eine Seite gehet gerade herunter, LE iv. e 
und die andere ift rund, fief gefurchet oder gesähnelt, und wie eine Rapel mit Schup⸗ Lit. D 
pen beſetzet. Sie iſt ganz weiß, und hat gar keine Zeichnung. Eine kleinere Art hat 
feinere Kaͤmme, und ganz kleine Schuppen wie eine zarte Feile. Sie ift ebenfalls weiß, 


und beyde Arten fallen leicht von einander, wenn das ſchwarze Baͤndgen zerreiſſet. 


Ges, F Pe&unculus vulgaris, oder die gemeine Heine Ramm: Muſchel. Maleiiſch: die fünfee 
Bia Cucuran. Dieſe ſiehet ihrer gekerbten Mande halber einem gezaͤhnelten Eiſen, wo- Ex 
mit man die Calaypus. Nuͤſſe raſpelt, gleich. In Chineſiſcher Sprache heiſſet fie Lic 3 
Ham و‎ und iff wie die vorige gezaͤhnelt. Die Falten aber ſind runder, mehr eben, 

nicht rauh oder kbrnicht, und die Furchen ſind enge. Die Schaale ſelbſt iſt rund oder 
baͤuchigt, hat keine Ohren, aber wohl gezaͤhnelte Raͤnde, die dichte in einander ſchlieſ⸗ 

ſen, auch hangen beyde Schaalen hinten mit einem dergleichen ſchwarzen Baͤndgen an 
einander, und wenn dieſes zerbricht ſo bleiben fie nicht mehr auf einander. Bey etli⸗ 


T Kk chen 
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chen ift die Farbe fab und ſchmutzigweiß, mit wenigen ſchwarzen Punkten beſetzet/ und 
dieſe werden drey Querfinger groß. In der Mitte der Schaalel find fie citrongelb, 
und auf den Falten ziemlich körnicht. Sie haben vieles Fleiſch, und halten fi unter 
dem Sande auf, wenn es aber Ebbe iſt, ſo kommen ſie zum Vorſchein, ofnen ihre 
Schaale, und gaffen nach einem ſanften Wind. In dieſen Gegenden iſt ihr Fleiſch ete 
was hart, und zur Speiſe nicht ſehr angenehm; in Portugall aber, und an der Spa⸗ 
niſchen Kuͤſte, wo (ie Brigigoins genennet werden, und nicht gröͤſſer als zwey Querfin⸗ 
ger ſind, werden ſie vor ein angenehmes Eſſen gehalten. Man kochet ſie in ihrem eige⸗ 
nen Saft, und mahet eine Sauſſe ره‎ Pfeffer daran, und dieſes ſchme⸗ 
et den Reichen und Vornehmen auch wohl, um, wie fie (agen, Luft zum Beyſchlaff 
zu erregen. | | 
Die ۰ VI.) Fragum, oder bie Erdbeere, C Aardbefie). Maleiiſch: Cucuran mera. 
XLIV. Dieſe ift ebenfalls gezaͤhnelt, dazu febr bauchigt, an der einen Seite gerade, jedoch ſo, 
T+ pag ber Rand in der Mitte etwas hervor tritt, als wenn man eine halbmondförmige 
Figur in zwey Theile abtheilet. Die Falten ſind dichte mit braunrothen Riemen oder 
Schuppen beſetzet, welche die ganze Schaale rauh machen, und ihr die Geſtalt einer Erd⸗ 
beere geben. Sie ſind gemeiniglich über zwey Querfinger lang, und eben fo dicke. 
Dieſe und alle Pektunkuli, welche baͤuchigt ſind, haben hinten einen Wirbel, 
wodurch ſie in einander ſchlieſſen und hinter demſelben ein Fell, welches die 
Schaale zuſammen Halt. In dem Amboiniſchen Meerbuſen ſind ſie gemein, und liegen 
nicht tief im Sande vergraben. Man findet auch etliche, die einige Falten, aber keine 
Schuppen haben, und dahero kahl ſind, und auf Nuſſapinjo haben ſie an der platten 

Seite gar keine Schuppen oder Körner. ۷ | 


Die gon, VII.) Fragum album, oder die weiſſe Erdbeere, (witte Aardbefien ). 
Paß. Dieſe ift kaum einen Zoll groß, und hat eben die Geſtalt wie die vorhergehende, 
each nur hat die flache Seite einen ſchaͤrfer hervor trettenden Rand. Die Shaa- 

le ift blaß oder weißgelb / und an den Falten ganz dichte mit feinen Schup⸗ 
und deren pen beſetzet. Sie werden ſelten gefunden. Von dieſen gibt es noch eine grbſſere 
dn, ler. Art, deren eine Seite ganz platt und datt ift. Derſelben Falten find mit gelben Nie- 
: men, die noch beſſer den Schuppen aͤhnlich ſind, beſetzet. Man finder fie in dem inner⸗ 
ſten Theil des Amboineſiſchen Meerbuſens. = 


| 


VIII.) Pe&en virgineus, oder bie Jungfern Kamm⸗Muſchel. Mal. Bia ana- 

HV. dara. Die Muſchel ift dickſchaaligt, gezuͤhnelt, und hat an der einen Seite eine heraus⸗ 
Lit. I. trettende Ecke, wodurch fie ſchief wird, als wenn man von einer halbmondformigen Figur 
| die eine Spitze (thief abgeſchnitten hätte, Der Hindertheil beyder Schaalen formiret zwey 
runde gegeneinander ſtehende Erhöhungen, ſie haben aber keinen Wirbel, ſondern werden von 

auſſen mit einer Haut an einander gehalten, und ſelbſt nur an dem Hindertheil mit fei⸗ 

nen Zaͤhnchen in einander geſetzet. Die Falten find platt, und haben zwiſchen beyden 

ſchmale Furchen, Dahero die Raͤnde auch nicht tief eingekerbet ſind. Die Farbe iſt 
bleichweiß ohne Zeichnung, wenn ſie aber friſch aus der See kommen, fo find fie durchgaͤn⸗ 

gig mit einem dunkelgrauen erdfaͤrbigen wolligten Weſen bekleidet, und der Rand iff 

haarigt; welches fib aber alles leicht mit Sand abreiben ifet, Das Fleiſch dt jun 

1: m Ka Fi "7 art, 


Die achte 
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und in demſelben ſteckt ein zugeſpitztes Haͤndgen, von mennigrother Farbe. In die em 
Haͤndgen hat das Thier eine groſſe Krafft, und ſpritzet durch daſſelbige einen rothen Saft 
aus, welchen die Indianer mit der Jungfern-Bluͤte vergleichen, und dahero dieſe 
Muſchel die Jungfern⸗Muſchel nennen. Sie werden haͤufig an allen ſolchen Amboi⸗ 
neſiſchen Stranden gefunden, wo der Sand mit etwas Schlamm vermenget iſt, und 
man ſuchet ſie fleißig zur Koſt, wiewohl ſie ſchwer zu verdauen ſind. 


Der Ctenites iſt ein weiſſes rundes Steinchen, in der Griffe einer Erb, oder und zen 
auch kleiner, welches zuweilen wie die Perlen glaͤnzet, oder obenauf einen weiſſen Fle⸗ Cienites 
cken wie eine Sonne hat. Dergleichen findet man, wiewohl ſelten in dieſen, und den 
vorbeſchriebenen Kamm⸗Muſcheln, und werden vor eine Raritaͤt gehalten. Die Zur 
dianer fuͤhren ſie bey ſich, um im Aufſuchen und Einſammlen der Schnecken und Mu⸗ 
ſcheln gluͤcklich zu ſeyn. Es gibt auch noch andere Ctenites „welche dunkelgraue Stein⸗ 
chen ſind, und wie ein Pectunculus ausſehen, davon aber wird in dem folgenden u 


von den Steinen gehandelt. MS 
IX.) Pe&en granoſus, oder die koͤrnichte Kamm⸗ Muschel Dieſe Muſchel qu. 


hat mit der vorigen einerley Geſtalt, nur ift fie von runderer und duͤnnerer Schaale. x 

Die Falten ragen ſtark hervor, und ſind mit groben Körnern beſetzet, welche die Schaa⸗ tit K 
len einigermaſſen ſtachelicht machen. Dieſe Art ift in Amboina nicht bekannt, wird 

aber an der nördlichen Kuͤſte von Keram und auf Celebes bey Malaſſer gefunden. 


X.) Pecten faxatilis, oder die Stein: Ramm: Muſchel. Maleiiſch: Bia batu. mie zehen⸗ 

Dieſe Muſchel iſt laͤnglichter und ſchmaler als Bia anadara. Der Ruͤcken ift platt, IV.“ 
und gehet hinten in zwey höckerigten Erhoͤhungen aus. Die Schaalen haͤngen vermit⸗ Li.L. 
^ felt einer kleinen Haut ganz tucker zuſammen. Sie ift ſchwach, aber ordentlich wie ein 
Kamm geript, und an dem Horiter Rande hat fie eine Oefnung, als ob ein Stuͤck here 
ausgebrochen waͤre. An der hervorragenden Ecke iſt ſie einigermaſſen haaricht. Man 
findet ſie zuweilen ſo ſchmal und laͤnglicht, daß ſie einem kleinen Backtrog aͤhnlich ſehen. 
Die Schaalen aber liegen mehrentheils auf dem Strande von einander geſtreuet; ſonſt 
haͤngen ſie vermittelſt eines ſteinichten Gewaͤchſes, durch vorerwehntes Loch dergeſtalt an 
den Klippen feſte, als ob fie darinne biſſen, fo daß fie fonft ihren Ort des Webel 
nicht veraͤndern. 


XI.) Billetjes, oder Hinterbacken, find nicht über einen Nagel eines Daumens Die eitree 
groß, haben eine heraustrettende Ecke, find baͤuchigt, und hinten am Schloß gleichaam X y^" 
mit ein paar runden Hinterbacken verſehen. Die Farbe iſt braͤunlichtgrau. Die Shaa- HE M. 
le iſt durch Falten und Querſtriche in vier Ecke abgetheilet, und dahero rauh. Andere 
ſind platter, und haben an der einen Seite vier oder ſechs ſcharfe Schuppen, ſind aber E 
auch in vier Ecke abgetheilet. Dieſe ۰ werden in dem Amboiniſchen Meerbuſen 
haͤufig gefunden. 


XII.) Pe&en bullatus, oder die blafenförmige Kamm: Muſchel Mal. Bia Pie zwöif⸗ 
filoos. Dieſe hat cine dünne Schaale, fo daß man fie leicht entzwey drucken kann. Auf! XLV 
ſenwendig ift fie hellroth und gelblicht, und hat etliche wenige Punkte. Die Rippen ſind Lis N: 
auch kaum merklich, und nur wenige an der Zahl. Die Schaalen hangen nur bloß durch 
ein duͤnnes Fell an einander. Inwendig find fie hellroth, tebe is und aufgeblafen, 

£T wie 
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wie ein gewiſſes Geback, weiches man hier filoos nennet. Dieſe flache Kamm⸗Muſche⸗ 
len verrichten das Fliegen oder Springen aus dem Waſſer, vermittelſt des Haͤndgens, 
welches ein ſchwuͤhlichtes Fleiſch ift, mit demſelben ſchnellen fie wider den Grund, und heben 
fich alfo über das Waſſer, daß die hinterſte oder ſchaͤrfſte Seite vorgekehret ift; Hierum haben 
Jonſton und andere Schriftſteller keine Urſache, dieſes Fliegen in Zweifel zu ziehen, 
aus dem nichtigen Grunde, weil fie ihre Schaalen nicht wie Flügel ausbreiten können, 
denn dieſes ift bey dem Herausſchieſſen gar nicht noͤthig. 


Die breve XIII.) Bia ſabandar, oder der kleine bunte Mantel. Dieſe Muſchel ift wie ei“ 
S tyi ne gemeine Jacobiter⸗Muſchel beſchaffen, hat wenige und runde Rippen, die ſchwaͤrz⸗ 
Lit. O. lich gewaͤſſert, und gleichſam wie der Fifth Ican ſabander gefleckt ift, 


Anmerkung. 


Die Pectines und Pectunculi werden mehrentheils bey uns bunte Mäntel, (Bonte 
Mantels) genennet, und wir wollen etliche anzeigen. Die erſte Art Tab. XLIV, 
Lit. A. und die zweyte Art Lit. B. find bunte Mäntel von vielen Werth, infonder, 
Heit wenn fie ſcharfe Nagel und eine hochrothe Farbe mit ſcharfen weiſſen Flammen 
haben, die aber ſchneeweiß find, und ſchwarze Flecken haben, werden vor die allerbes 
ſten gehalten. Die dritte Art Lit. C. wird Baſtert bunter Mantel, oder auch 
Weſtindiſcher bunter Mantel genennet, weil fie häufig daher fómmt. Von dieſen 
gibt es viele Arten von mancherley Farbe und Zeichnung. Etliche find ſchoͤn hoch» 
roth; andere oranien⸗ oder purpurfaͤrbig und mit weiſſen Wolken, Strichen oder Punk 
ten beſetzet. Die vierte Art bey Lit. D. iſt am beſten, wenn ſie weiß iſt. Dieſe werden 
Eis⸗Doubletten genennet, weil fie eine waͤſſerichte Durchſichtigkeit haben. Die 
fünfte Art Lit. E. und die ſechſte Lit. F. heiſſet bey uns die rothe Erdbeer- Dou- 
blett, Croote Aarbeidoublet ), Die ſiebende Art, Lit. G. ift die weiſſe oder 
gelbe Erdbeer⸗Doublett. Lit. H. iſt das doppelte Venus⸗Herzgen, weil ſie an 
beyden Seiten ein Herz vorſtellet. Dieſe war vormals in hohen Werth, und wurde 
einmal vor eine, die rothe Punkte oder Flecken hatte, ſechzig Ducatonen, oder Laubthar 
ler bezahlet, doch war ſie damals nur die einzige, jetzo aber ſind ſie etwas gemeiner, 
jedoch werden fie noch hoch geſchaͤtzet. Die achte Art Lit. I. wird bey uns die Bae 
ſtart⸗Arke ( Baftaard-Ark) genennet. Die neunte Lit. K. Die zehende Lit. L. 
Die elfte Lit. M. und die zwölfte Lit. N. werden ebenfalls alle Baſtart⸗Arken ge 
nennet. Dieſen haben wir eine aͤchte Noachs-Arke bey Lit. P. beygefuͤget. Die 
dreyzehende Art Lit. O. gehöret unter die bunten Hiartel, und wird der gewölkte bun- 
te Mantel genennet. Dieſe ſind ſelten, und werden wenig gefunden. 
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Amufium, Kompas - Schulp. 
Oder von der 


Compas⸗Muſchel. 


Kompass | ie ſeltſame Compas ⸗Muſchel, (Amufium و‎ Kompas - Schulp و‎ ) ſcheinet 
we zwar mit Jacobiter⸗Muſcheln (Pe&ines) verwandt zu ſeyn, 6 ۶ 
es Zap net aber wegen ihrer Seltenheit ein eigenes Capitel, 


Sie 


Vonder Compas- Mufchel. ei 


Sie ſcheinet nemlich eine platte Jacobiter Muſchel zu ſeyn, und beſtehet in zwey 
duͤnnen, runden, und mehrentheils flachen Schaalen, die glatt ſind, und nicht wie die 
andere Kamm⸗Muſcheln erhabene Rippen haben. Das ſeltſamſte an dieſer Muſchel ift, daß die 
baͤuchigte Seite ganz weiß iſt, die flache und weniger baͤuchigte Schaale aber iſt dunkel leber⸗ 
farbig, und mit grünen Strichen durchzogen, die fih hinten bey dem Wirbel verſammlen, und 
uͤber die Schaale, wie die Striche auf dem Compas ausbreiten, dahero ſie denn auch 
dieſen Namen bekommen hat. Inwendig aber haben beyde Schaalen einige duͤnne er⸗ 
habene Rippen, welche nicht ganz biß an Wirbel hinangehen, ſondern ſich in der Mitte 
verlieren. Dieſe Rippen kann man auch auſſenwendig ſehen, wenn man die Schaale ge⸗ 
gen das Licht Halt. Es ſcheinet alfo Sief Muſchel aus zweyen ganz verſchiedenen Schaa⸗ 
len zu beſtehen, welche man nicht zuſammen rechnen wuͤrde, wenn man ſie nicht aneinan⸗ 
der feſt ſitzend ſinde, indem ſie hinten am Wirbel in den zwey ausgebogenen Ecken, eben 
wie die Pectines, mit einem Baͤndgen feſte figen. Es hat der Einwohner ein weiches 
gelblichtes Fleiſch, faſt wie die Pinna oder Steckmuſchel. 


Ferner iſt zu bewundern, daß man ſie ſo ſelten findet, und keinen Ort am Stran⸗ 
de oder im Sand anweiſen kann, wo ſie ſich aufhalten, wenn ſie nicht von ohngefehr 
auf flachen Stranden im Sand gerathen. Es ſind bisher nur zwey Oerter bekannt, 
wo man fie faͤngt: nemlich an der nordweſtlichen Spitze von Xula mangoli, und an der 
Nordkuͤſte von Keram auf dem Strande von Waro biß Hotoe. Sie ſchwimmen meh⸗ 
rentheils mit der weiſſen Schaale oben, am Strand im Seewaſſer herum, find aber fü 
behende, daß ſie bald das Weiſſe, bald das Braune oben kehren, oder ſchief und auf 
den Seiten ſchwimmen. Wenn ſie niederſinken wollen, ſo ziehen ſie ſich zuſammen, 
und durchſchneiden das Waſſer, wie ein Pfeil die Luft. Man faͤnget ſie mit Netzen un⸗ 
ter andern Fiſchen, da ſie denn in den Netzen klaffende herumſchwimmen, und ſich im⸗ 
mer zuruͤcke ziehen, wenn man nach ihnen greift. Es ſind nur wenige Monate im Jahr, 
da man fie antrift, und zwar nur in der bſtlichen oder ſuͤdöſtlichen Regenzeit, ( Mouffon ) 
welche an oberwehnten Oertern einen hohen Strand verurſachet. Die erſten wurden 
im Jahr 1666. von Hote nach Amboina gebracht, darnach hat man ſie wohl in zwan⸗ 
zig Jahren nicht mehr geſehen, biß daß man im Jahr 1685. einige wenige von Xula 
mangoli brachte. Nach der Zeit find fie in mehrerer Anzahl von Waro gebracht tore 
den. Weil ſie von ſo beſonderer Struktur ſind, und ſo beſchwerlich gefunden wer⸗ 
den, ſo ſind ſie allezeit unter die theureſten Seltenheiten gezehlet worden. 


Ihr eigener Name, welchen fie bey den Indianern haben, ift uns unbekannt, (o 
viel aber wiſſen wir, daß etliche dieſelbe Bia terbang, oder fliegende Muſchel nennen, 
weil ſie gleichſam fliegend auf dem Waſſer ſchwimmen; doch dieſe Benennung ſchickt fi 
beffer vor alle andere Jacobiter⸗Muſchel, welche einen Sprung über Wafer thun / 
als ob fie fliegen, Unſere Hollander Haben fie mit mehrerem Recht Compas: Mufcheln, 
(Kompas-Schulpen) genennet, weil fie fo viel Striche auf der flächften Schaale ha⸗ 
ben, und aus dieſer Urſache hat man fie auch im Lateiniſchen Amufium genennet. Phi- 
lippus Bonnanus beſchreibet fie auch in dem dritten Theil feines Buches von Schne⸗ 
cken ۳ Muſcheln, als cin Meiſterſtuͤck der See, und bildet fie in der 354ten Fie 
gur ab. | 


EI: | Im 
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Im Jahr 1696. wurden dieſe Muſcheln auch auf Batavia bekannt, indem die Fi- 
ſcher ſie von den kleinen Inſuln heranbrachten. ZI vit 


Im Jahr 1698. habe ich fie von Bima aus der Meerenge Sapi erhalten. Dieſe 
waren eben ſo geſtaltet und beſchaffen, als diejenige, die man auf Keram ſindet, jedoch 
waren die von Bima faſt geöffer und (honer, und wurden daſelbſt in den Ziehenetzen ge- 
funden. ee wee | Re ۱ 
ge Anmerkung. 
Das Amuſſum wird bey uns Monddoublett (Maandoublette,) oder auch wohl 
Compas⸗Muſchel ( Kompas-Schulp ) genennet. Sie iſt Tab. XLV. abgebildet. 
Lit. A. ift die duffere und Lit. B. die innere Seite. e 


Et ey, 
— — — 


du.‏ یت 


Das Otey uno dreyſigſte Capitel. 
Telling, 
Oder von den 
Telmuſcheln. 
S verſtehen unter die Telmuſcheln alle dünnſchaaligte und laͤnglichte Muſcheln, 
Y 


Die vierte 
auptgat⸗ 
tung. 


fie mögen glatt oder geſtreift ſeyn, dieſelbe beſtehen in nachfolgenden Ar⸗ 
ten: 


Die erſte I.) Tellina Arenofa, oder die Sand⸗Telmuſchel. Maleiiſch: Bia paſſir. Die- 
. Tb fe ift ein Finger lang, und zwey Querfinger breit, hat eine ziemlich dicke Schaale, und 
Se auf derſelben ſolche Streiffe wie die Kamm⸗Muſcheln. Es ſind aber dieſe Rippen rau- 
her und ſchmaler, und etwas gebogen, auch mit ſtacheligten Körnern beſetzet. Der Far⸗ 

be nach ſind etliche hellgrau, oder weißlicht, etliche blau und grau vermiſcht, doch die 
meiſten röthlich, wie denn auch die Mande inwendig alfo ausſehen. Das Thier hat ein 

weiſſes Fleiſch, und an der einen Ecke zwey hohle Röhrchen, die mit rothen Franzen 
umſaͤumet find; durch diefe Röhren (auget es das Waſſer ein, und ſpruͤtzet es mit Gewalt 

wieder aus. An der anderen Ecke iſt noch ein Loch im Fleiſch, wodurch der Unrath aus⸗ 
geworffen wird, der aus dem Sandſack (Papaver) kommt. Die Schaalen ſchlieſſen 

durch einen Wirbel (Ginglymum ) in einander; hinter demſelben aber iſt ein dickes ſtar⸗ 

kes Fell, welches die beyden Schaalen zuſammen halt, und ſelbige, wenn das Thier her⸗ 

aus iſt, dergeſtalt ruͤckwaͤrts von einander ziehet, daß man ſie mit einer Gewalt wieder 
zuſammen drucken muß. Der Wirbel oder Kopf der Muſchel ſtehet nicht gerade in 

der Mitte des Ruͤckens der Schaalen, ſondern etwas nach der einen Ecke zu, und die 

zwey vorerwehnte Röhren ſtehen an der laͤngſten Seite, bey der runden Ecke aber iſt 

der Ausfluß des Unraths. Etwas mehr nach vornezu ift ein Haͤndgen von hartem 

Fleiſch, welches, wenn das Thier noch lebet, aus der Schaale hervorraget. Mit die⸗ 

ſem Haͤndgen fühlet es auf den Grund herum, und laͤſſet fib damit auf und nieder. 

Denn alle Telmuſcheln ſtehen ohngefehr eine Hand breit, ja bißweilen einen Schuh tief 

in einem harten Modergrund in die Hohe gerichtet. Die zwey Waſſerſpruͤtzen endigen 


gleich 
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gleich in dem Magen oder Sandſack, der noch von dem andern Sandſack (Papaver) 
unterſchieden iſt, und in der runden Ecke lieget. Alle Telmuſcheln beſtehen aus laͤnglich⸗ 
ten Schaalen, und zwey Spannadern, wovon die eine bey der Waſſerſpruͤtze in der 
laͤngſten, und die andere in der runden Ecke, weil eine Senne nicht genug war, dieſe ſo 
ſteif klaffende Schaale zu ſchlieſſen. In der Mitte lieget ein Klumpe weiſſes Fleiſch, 
welches wie ein Eyerdotter geſtaltet ijt, und dieſes Fleiſch wird zum Bocaſſen gebraucht, 
die Chineſer aber laſſen den ſchwarzen Papaver mit daran. Alle Telmuſcheln ſtehen, 
wie ſchon gemeldet worden, ſowohl im waſigten als moderigten Grund, hoͤchſtens einen 
Schuh tief aufgerichtet, wenn aber das Waſſer waͤchſt, ſo kriechen ſie in die Hoͤhe, biß 
ſie nur einen halben Schuh tief ſtehen, und dann ſind ſie am beſten herauszugraben. 
Man findet fie am aͤuſſerſten Rande des Strandes, wo das Seewaſſer hinkommt, und 
zwar in groben Sand, der mit Steinchen vermengt iſt. Sie verrathen ihre Gegen⸗ 
wart durch ein rundes Loch, welches man wahrnimmt, wenn man den Sand ein we⸗ 
nig wegſcharret: dieſes Loch entſtehet von dem Einſaugen und Ausſpruͤtzen des Waſ⸗ 
ſers durch vorerwehnte Roͤhren. Zuweilen findet man auch eine kleine Perle in der 
Schaale, welche gelblicht oder violetfaͤrbig iſt, je nachdem nemlich die Farbe der Schaa⸗ 
le beſchaffen iſt, und dieſe nennet man Tellinites, oder Telmuſchel-Steine. Es gibt 
aber auch andere Steine, die eben ſo genennet werden, davon aber in dem folgenden 
Buch von den Steinen gehandelt wird. Man graͤbet dieſe Muſcheln häufig aus, um 
Bocaſſan daraus zu verfertigen, und werden deßwegen bey vielen Bia bocaffan genen⸗ 
net; weil ſie aber ſehr ſandig ſind, ſo werden die folgende blaue Muſcheln dazu vor beſ⸗ 
ſer gehalten, und dieſe nimmt man nur in Ermange lung der andern; man muß ſie aber 
wohl eine ganze Woche lang in Seewaſſer ſtehen laſſen, um ſie vom Sande zu ſaͤubern, 
da man ſie denn in der Zeit beſtaͤndig Sand ausſpeyen ſiehet, und man kann kaum Dabey 
ſtehen, daß es einem nicht in die Augen ſpruͤtze. 


II.) Tellina faxatilis, oder bie Stein⸗Telmuſchel. Maleiiſch: Bia batu. Die⸗ Die zwey⸗ 
fe Muſchel ift dickſchaaligt, rauh, mit dem Hintertheil an den Klippen befeſtiget, mue ^ 277 
tzig und moſigt, und am Rande mit Haaren oder Faſern beſetzet, die dergeſtalt an der 
Schaale feſt ſitzen, daß man ſie nicht abreiben kann. Sie ſchlieſſen auch nicht gut am りり の 
derſten Rande, Dahero fie auch allezeit gaffen, und werden auch nicht viel geſucht. Die⸗ 
fe verändern ihre Stelle eben (o wenig als der Petten faxatilis, fo im vorigen Capitel > 
beſchrieben werden. 


III.) Tellina Gari, Mal. Bia bocaſſan, Amb. Blaſtor, und Blaſtol. Dieſe Die brltte 
Muſchel ift fo lang wie ein Finger, und einen Querfinger breit. Sie hat keine Streif- XI. xiv 
fen, ſondern nur einige Ringe oder Riſſe am Rande; übrigens aber ift fie eben, ſchwaͤrz⸗ Lit. 5 
lich oder dunkelblau, mit wenigen blaßweiſſen und dunkelen Strahlen an den Ecken bea 
ſetzet. Die Schaalen ſchlieſſen nicht wohl, ſondern find am voͤrderſten Rande etwas eins 

waͤrts gebogen, ſie ſind ziemlich baͤuchigt, und enthalten vieles Fleiſch, in welchem auch 
zwey Röhren ſitzen, wodurch fie eben fo das Waſſer ausſpruͤtzen wie die vorbe; ſchriebene 
Muſcheln. Dieſes Fleiſch iſt weiß und weich; der Papaver enthaͤlt keinen Sand, da⸗ 
hero werden fie vor die beſten gehalten, um den Bocaffan daraus zu verfertigen. Man 
graͤbet ſie an weichen Stranden, wo es eine ſtille See giebet, aus einem ſchlammigten 
und waſigten Sandgrund aus. 


9x m Was 
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was Boca. Was nun den Bocaſſan oder Bacaan betrift; (oiff derſelbe das beruͤhmte Amboine⸗ 


fan ۰ 


fifche Garum , welches mehrentheils mit der alten Romer Garum überein kommt, und 
bey Tiſch gebraucht wird, um eine gute Eßluſt zu erwecken. Hier in Amboina maht man 
ſolches aus zweyerley Muſcheln, nemlich aus der erſten und dritten Art dieſer Haupt⸗ 


gattung, zuweilen auch aus der folgenden Tellina picta. Die dritte Art aber wird gemei⸗ 


niglich dazu gebraucht. Man muß nemlich dieſe Muſcheln erſt einige Tag in Seewaſſer ſetzen, 
daß ſie ſich erſt recht vom Sande reinigen, (welches die dritte Art in einen oder zweyen Tagen 
verrichtet) darnach verfaͤhret man auf zweyerley Art damit, und ſolches giebet denn auch zwey⸗ 
erley Bocaſſan, nemlich weiſſen und ſchwarzen. Der weiſſe Bocaffan ; welchen die Hollaͤnder 
dorziehen, wird alfo verfertiget: Man bfnet die rohe Muſcheln, nimmt das weiſſe Fleiſch her⸗ 


aus, wirft den Sandſack weg, waͤſchet und reiniget die Muſcheln wohl, und laͤſſet fie acht Ta- 


ge lang in Salz ausziehen. Je weiſſer nun ſelbige werden, je heſſer wird auch der Bocaf- 
ſan. Dieſes eingeſalzene Fleiſch beſtehet nun mehrentheils aus Riemen und Fellen, und 
wird hernach in guten Towak-Gfig gelegt, darunter menget man alsdann geſchnittene groſſe 


Galgantwurzeln oder Lanquas, weiſſen Ingwer und Schoten von Spaniſchen Pfef⸗ 


fer, (Siliquaſtrum) auch, wenn jemand es leiden kann, etwas Schnittlauch. Die 
Toͤpfe, worinn man dieſe Sachen bewahret, muͤſſen eine enge Muͤndung haben, damit 
man ein wenig Olivenöl darauf gieſſe, und fie dichte zubinde, denn der Bocaflan kann 


nicht die geringſte Luft ertragen, auf dieſe Weiſe aber Laer er (id) über. Jahr und Tag 


aufheben. Andere nehmen ftatt Siliquaftrum, ſchwarzen Pfeffer, und klein geſchnitte⸗ 
ne Rinde von Culit-Lawan. Wenn man ſie nun gebrauchen will, ſo nimmt man je⸗ 
desmal nur ein wenig heraus, und ſetzet es auf den Tiſch, bindet aber das uͤbrige wieder 


zu. Dieſes giebet eine vortrefliche und angenehme Sauſſe, und kann zu allerhand Spei⸗ 


fe gegeſſen werden, inſonderheit beym Braten, indem es die Eßluſt rege macht, und 


allen Speiſen einen guten Geſchmack giebet; um deßwillen wird es auch von Amboing 
nach alle Oerter in Indien verſchicket. 


Der ſchwarze Bocaffan, den die Chineſer und Maleyer mehr lieben, der auch 


beſſer mit der Roͤmer Garum überein kommt, und die Zaͤhne nicht fo angreift, weil 


kein Gig dazu kommt, wird folgender Geſtalt bereitet: Wenn die Muſcheln eine gehb⸗ 


rige Zeitlang im Waſſer gelegen haben, bif man muthmaſſet, daß ſie ſich vom Sande 
hinlaͤnglich geſaͤubert haben, fo werden ſie entweder ganz gelaſſen, und ſamt der 
Schaale eingepöckelt; oder, wenn man fie bald effen will, gebfnet, und alsdann nimmt 


man das Fleiſch mit dem daran hangenden ſchwarzen Fett, (welches in anderen Muſcheln 


gelb iſt, und das Ey genennet wird,) heraus; den Sandſack aber wirft man weg. 


Wenn nun dieſes Fleiſch acht Tage lang im Pöckel gelegen, ſo wird es braͤunlichtſchwarz, 


und man nimmt davon jedesmal ſo viel heraus, als man eſſen will. Auf dieſe Portion 


wird nun ſaurer Limonienſaft mit geſchnittenem Ingwer und Siliquaftrum geſchüttet, (o 
ift es fertig / und gibt an Geſchmack dem Römischen Garum nichts nach. Die Romer 
aber bereiten ſolches aus Daͤrmern von kleinen Fiſchen, welches man hier auch wohl 
thut. ーー ニー | | | | 


Wenn man den weiſſen Bacaſſan über das Meer verſchicken will, und kein Oliver 
Oel zur Hand hat, um daran zu ſchuͤtten, fo decket man die Töpfe mit ein paar Blaͤt⸗ 


ter von dem Baum Capraria oder Caju-Cambin zu, welches ihn vor dem — 
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ben bewahret, auch bietet dazu Culit Lawan. Etliche nehmen auch werfen, ſtatt 
ſchwarzen Pfeffer, weil ihnen derſelbe beffer ſchmeckt. 


IV.) Tellina Violacea, oder die violetene Telmuſchel. Dieſe ift gröſſer aber Die vwierte 
auch duͤnner als die vorige. Sie halt in die Lange ohngefehr vier big fünf, in die Grei ` GK: 
te aber nur einen Zoll, ſiehet wie eine Meſſerſcheide aus, und ift fo dinne, daß man fie ` 
leicht entzwey drucken kann. Die Schaalen klaffen an beyden Enden etwas, ſind aber 
glatt und eben, hellvioletblau, und haben breite weiſſe Strahlen. Etliche ſind baͤu⸗ 
chigt, andere etwas platter, und wohl zwey Finger breit. Die Ecken ſehen eben fo aus, 
als ob etwas herunter geſchnitten waͤre. Dieſe iſt ſelten zu finden, und wird vor eine 
Raritaͤt gehalten. Die violetene Strahlen find nicht allezeit über den Mücken der 
Schaale ausgebreitet, ſondern mehrentheils an einem Ende verſammlet. Man findet 
fie am öſtlichen Strande von Ballo baguala und Xuly, in feinem Sande gerade in die 
Hoͤhe ſtehen, und zwar am Rande wo die niedrigſte Ebbe iſt, welche ſich alle Jahr ein⸗ 
mal im November beym Vollmond einſtellet. Man merket ihre Gegenwart an einem 
Loch, welches wie ein Schluͤſſelloch ausſiehet. Sie werden nicht alle Jahre gefunden, 
und ſind dahero eben ſo rar wie die folgende Bia piſſon. Man nennet ſie Sonnenſtrah⸗ 
len von Baguala, die Maleyer aber rechnen ſie unter die Bia piſſon. 


V.) Tellina cultriformis, oder die mefferförmige Telmuſchel. Maleiiſch: Bi bi fünfte 
pifon.. Dieſe hat ebenfalls eine dünne Schaale, ift laͤnglicht, klaffet an den Enden, XLV. 
hat vorne einen baͤuchigten Rand, und ift an beyden Ecken etwas fiharf wie ein Saͤbel = 
uͤbergebogen, oder wie bie Chineſtſche Seiffenmeſſer auszuſehen pflegen. Die Schaale 
ift hellbraun und roͤthlich geſprenkelt. Man findet fic wiewohl wenig, an dem Fluſ⸗ 
ſe Weynitoe. Sie ſtecken im Sande gerade in die Höhe, wie die folgende Ungues, 
da ſie denn oben aus der, mehrentheils klaffenden Muͤndung, Waſſer ſpruͤtzen, wenn 
man nach ihnen graͤbet, und gleich tieffer im Sande hinunterruͤcken, wenn man fie nicht 
mit einer Geſchwindigkeit heraus wirft, da man ſich denn in Acht nehmen muß, daß ſie d 


nicht mit ihrem ſcharffen Rande fihneiden, Weil ſie E pun ES: halt 
man fie vor eine Rarität, | 


VI.) Tellina pita, oder die bemabite — Mal Kappya. Diefe = Die ſechſte 
Muſchel iff von gemeiner Geſtalt, wenig geſtreift, koͤrnicht und mit Land haften und is 
Tuͤrmchen bemahlet. Etliche find auſſenwendig hellgrau, und inwendig weiß; andere 
aber auſſenwendig fuchsroth, und inwendig ordentlich roth, beyde aber haben dun⸗ 
kelgraue oder ſchwaͤrzlichte Zeichnungen, und ſind ein Glied eines Daumens lang. Sie 
wachſen in einem harten ſteinigten Strand, daraus man ſie mit Muͤhe ſchar⸗ 
ren muß, und zwar eben am Rande, wo die höchfte Fluth koͤmmt, indem fie bey der 
Ebbe hinunter kriechen, und wenn die Fluth kommt, ſich wieder im Sand erheben, 
welches die Eigenſchaft aller Bocaſſan Muſcheln iſt. Sie werden am meiſten am 
Strande von Reema tiga, wo ein Modergrund ijt, gefunden, haben ein zartes Fleiſch, 
und wenig Sand, dahero fie auch ſehr gut find Bocaſſan daraus zu machen und 
ſamt der Schaale eingepoͤckelt werden. 


VII. ) Linguafelis, obet bie Katzenzunge, (Katte tong). Diese Muſchel i Die ft ebeka 
breif und اا‎ an der einen Seite recht rund, und an Der andern Seite mit einer Lt 
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ſchmalen Ecke verſehen, auch mit vielen feinen Schuppen beſetzet. Dahero fie f rauh 
wie eine Katzenzunge iit. Sie find weiß, und haben roͤthlichte Strahlen, die am 
; Schloß sufammen laufen. Etliche find ganz weiß, und haben gebogene Rippen und 
und deren Vierecke ohne Strahlen. Die erfte Art halt fich in feinem Sande auf, und gehoret un- 
webenart ter die Seltenheiten; die andere aber ſteckt unter den Steinen, und iff nicht 
(chon. | ZE 
bu eee VIII.) Tellina Virgata, oder bie ſtrahlichte Telmuſchel, auch Sonnenſtrahl. 
XLV. Maleiiſch: Bia matta hary. Dieſe find kaum einen Finger lang, und über zwey Fin- 
ger breit. Die eine Ecke iſt ebenfalls rund; die andere aber ſcharf oder mehr ſpitzig, 
wie ein Weſtphaliſcher Schinken. Die Schaale ift voller Rippen und Ringe, die 
mit dem Rande parallel gehen, und ſich etwas ſcharf anfuͤhlen laſſen. Die Farbe iſt 
blaßgelb, und mit roͤthlichten Strahlen, die hinten am Schloſſe zuſammen lauffen, be⸗ 
ſetzet. Dieſe Strahlen ſehen eben ſo aus, als diejenige, welche die Sonne durch 
die Wolken von ſich wirft, wenn ſie, wie man zu ſagen pfleget, Waſſer zie⸗ 
het, und worauf ein Regen zu folgen pfleget. Etliche dieſer Strahlen ſind breit, an⸗ 
dere ſchmal. Ja es gibt auch etliche von dieſen Muſcheln, welche gar keine, oder doch 
nur ſehr geringe Merkmale von Strahlen haben. In den Schaalen iſt wenig Fleiſch, 
weil ſie ſo platt ſind, und man findet ſie mehrentheils am Strande klaffende und leer, 
obwohl die Schaalen noch an einander feſte ſitzen. Es kommt aber dieſes daher, daß 
ſie zu Zeit der Ebbe auf dem Sande bloß zu liegen kommen, wenn fie denn die heiſſe 
Sonne beſcheinet, ſo wird das Thier ſo matt, daß es die Schaalen nicht an einander 
halten kann, weil das hintere dicke Fell durch die Trockenheit nach auſſen zu zuſammen 
ſchrumpfet, ſo daß ſie den kleinen Krabben zu Theile werden. Man findet ſie überflüfe 
fig in dem Amboineſiſchen Meerbuſen, in der Gegend von Waynitoe, und in den 
Uliaſſern auf flachen und harten Stranden; werden aber nicht zur Speiſe gebraucht. 
Man trift auch, wiewohl ſelten, ſolche an, die eine rothe Schaale mit weiſſen oder gel⸗ 
und ee" ben Strahlen haben. Eine dritte Art ift ganz weiß und von ſchlechten Anſehen. Die 
vierte Art aber, die man auf Oſtkeram antrift, iſt die groͤſſeſte von allen Telmuſcheln, 
denn fie ift vier Zoll lang, zwey Finger breit, und über und über glatt und braun, die⸗ 
ſe ſind rar. | 
Die neun. IX.) Tellina Levis, oder bie glatte Telmuſchel. Dieſe ift cbenfo, wie die obi- 
KI. V. ge deftaltet, aber etwas breiter und dünner, und ganz glatt, ohne Rippen und Zeich⸗ 
Lit I. nung. Etliche find weiß wie Elfenbein, andere hellgelb, und hinten! bey dem Wirbel 
mit einem rothen Flecken oder Kreutz bezeichnet. Noch andere haben auch einige weiſſe 
und ſehr ſchwache Strahlen, und ſelbige ſind rar. 


Die sehen. X.) Folium, oder das Blat. Mal. Bia Lida. ۳۲ ganz platt und 


ſonſt verbleichen ſie. 
XI.) Pe- 
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XI.) Petafunculus, der kleine Schinke, (Hammetje). Diefe fiehet wie ein Die dës 
Banquet» Shinfen aus, denn bie eine Ecke ift rund, und die andere laͤuft schmal zu. EU 
Sie ift einen Finger lang, und über einen Zoll breit. Die Schaale ift ehr dünne, und 
uͤber und uͤber roth. Etliche ſind auch fleiſchfaͤrbig, und zugleich breiter und runder. 

Andere haben eine hellgelbe Farbe, wie ſchmutzig Elfenbein, und find zwar groͤſſer aber 
auch von ſchlechterem Anſehen. Es gibt auch kleine, die faſt keine ſpitzige Ecke haben, 
ſondern rund und zugleich roth ſind. は まい ま HHH | 


XII.) Petafunculus ftriatus, ober der geftreifte kleine Schinfe. Dieſe klei⸗ Die zeigt 
ne laͤnglichte Muſchel iſt in die Lange geript, und von weiſſer oder hellgrauer Farbe. ! 


* 


laͤnglicht, an der einen Seite dicke, und daſelbſt figen bie Schaalen durch einen Wirbel ere Tab. 
an einander feſte. Die andere Seite ift duͤnne, platt und rund, fo daß fie wie ein Zaͤng⸗ Lit. E 
lein der Wundaͤrzte, oder wie eine Haarzange auf und zu gehen. Die groͤſſeſten ſind 

drey biß vier Zoll lang, auſſenwendig falb, rauh, und ohne Schoͤnheit, und ſind einem 
Entenſchnabel br aͤhnlich. Andere find kleiner und ſchöner und ſehen einem Zaͤng⸗ 

lein mehr gleich. Dieſe ſind ſo lang wie ein kleiner Finger, und etwas wie ein Saͤbel ge⸗ 


XIII.) Vulfella, oder das Haarzaͤnglein N ( Baartnyper ). Diefe Muſchel iff. Die drey⸗ 


bogen, von Farbe dunkelgrau oder erdfaͤrbig. Man findet ſie klumpenweiſe, da ihrer 


ſiebenzig biß achtzig durch ein rauhes Mooß, als an einem Gebuͤſche an einander hangen. 
Wenn man ſie nun davon abnehmen will, ſo muß man dieſen Klumpen in Waſſer legen, 
ſo weichen ſie loß. | | FF 


| Anmerkung. 
Von den Telmuſcheln ift die erſte Art, Tab. XLV. Lit. C. abgebildet. Von der 
zdweyten Art ift keine Figur vorhanden. Die dritte Art iſt bey Lit. D. zu fin⸗ 
den. Die vierte Art Lit. E. heiſſet der purpurne Sonnenſtrahl, oder auch die 
groſſe Zour de Bra. Die fünfte Art Lit. F. ift ein Schoten⸗Doublett, (Peul 
doublet) und wird auch wohl das polniſche Meſſer genennet. Von der ſechſten 
Art mangelt die Abbildung. Die ſiebende Art Lit. G. heiſſet bey uns die Robben⸗ 
zunge, wegen den ſcharffen Schuppen, auch wohl Segrimdoublett, (Seehunde⸗ 
fells⸗Doublett,) von dieſen giebet es grobe und feine. Die groben haben braune 
Flecken, und die feine haben rothe Strahlen auf einem weiſſen Grund, welches die 
achte Art bey Lit. H. iſt. Die neunte Art bey Lit. I. iſt glat, und gehoͤret zu 
den Roſendoubletten, davon man gelbe, rothe, weiſſe, geflammte, ſtrahlichte 
und geſtreifte hat. Die zehende Art Lit. Ky iſt eine Nebenart der Venus: Mus 
ſcheln, die ſchon vorher find befchrieben worden. Die eifte Art Lit. L. wird zwae 
von dem Verfaſſer das Schinkgen ( Hammetje) genennet, gehoͤret aber bey uns 
unter die Roſendoubletten. Die zwölfte Art iſt nicht abgebildet; aber die dreyze⸗ 
hende Art Tab. XLVI. Lit. A, iſt die Haarzange, (Baartnyper). | 
2 y 
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Das vier und dreyſigſte Capitel. 
Solenes bivalvii. 
| Oder von ben | E 
Zweyſchaaligten Pfeifen: oder Schienen⸗Muſcheln. 

Die Fanti: ir haben oben in bem XXVIIten Capitel bie einſchaaligte Pfeiffen⸗ oder Schie⸗ 
tung. EN nen⸗Muſcheln beſchrieben, nunmehro folgen die zweyſchaaligte, welche die 
fuͤnfte Hauptgattung der zweyſchaaligten Muſcheln ausmachen. Dieſe Mu⸗ 


ſcheln find laͤnglicht, und ftelfen mit ihren beyden Schaalen eine Scheide oder Pfeiffe vor. 
Sie beſtehen in folgenden Arten: | 


Die ete "bi Solenes bivalvii, Ungues, Da&yli, vulgo Vaginze, oder Naͤgel, Finger, Schei⸗ 
XLV.Lit den. Hollaͤndiſch: Orgelpypen, oder Orgelpfeiffen, Mal. Bia butu, und Bia ſaron, 
۱ auch Krang fiffii , und Bia Keekee, weil ihre Schaalen aus Nagel oder Schuppen zufammen 
geſetzt zu ſeyn ſcheinen. Dieſe Muſcheln find vier bif fünf Zoll lang, und nur einen Querfinger 
breit. Die Schaalen ſind plattrund, und an der einen Seite nur ein wenig vermittelſt einer 
Haut zuſammen gefuͤget, an der andern aber offen, jedoch klaffen ſie nicht weit, denn 
gleich hinter der Oefnung ift ein Fell zwischen beyden vorgeſpannt. = Beyde; Enden ſte⸗ 
hen offen, und von denſelben hat das oberſte gerade Raͤnde, das unterſte aber runde. 
Die Farbe der Schaale iſt hellbraun, und bey etlichen mit weiſſen Flecken und Strah⸗ 
len durchflochten, ſonſt ift die Schaale eben und glatt, oder hat queruͤber kleine Riſſe, 
woraus erhellet, daß die Schaale ſich im wachſen von untenzu immer anſetzet. Das 
Fleiſch iſt hart und voller Sennen, und ſtrecket ſich oben mit einem Fortſatz, ſo einer 
maͤnnlichen Ruthe aͤhnlich ſiehet, in der Lange eines Zolles zur Schaale heraus. An 
dieſem Fortſatz ſitzet eine ſchwarze Vorhaut, welche ſich nach Gefallen aus und einziehen 
kann; und vermittelſt derſelben ſpruͤtzet das Thier das Waſſer aus. Sie ſtehen in einem 
reinen Sandgrund gerade in die Höhe, und zwar am Rande des Strandes, wo die 
niedrigſte Ebbe zu ſtehen kommt, und das Ufer jaͤhlings ablaͤuft. Ihre Gegenwart 
kann man an einem Loch im Sande wahrnehmen, da man ſie denn mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit herausgraben, und gleich fant unterminiren muß, denn wenn man fie nur ein we- 
nig beruͤhret, ſo ziehen fie ſich eiligſt ganz tief in den Boden hinein. Die Chineſer legen 
(ie in Pöckel und eſſen fie, ohnerachtet ſie ein hartes Fleiſch haben, und ſchwer zu ver⸗ 
dauen ſind. Diejenige, welche aus dem mittlaͤndiſchen Meere, und beſonders aus dem 
Archipelagus kommen, muͤſſen beſſer und zarter ſeyn, denn ich höre, daß ſie bey den 
Griechen und Staliänern fer geliebet werden. Die jetzige Griechen nennen fie Suli- 
nees. Die Italiaͤner Lanquetti; beym Jonſton aber finde ich in Lib. de Aquati- 
libus den venetianiſchen Namen: Cappa longa, In Bononien heiſſen fie: Piſce ca- 
nella, und iſt dieſe vielleicht die Concha longa Rondeletii, wiewohl die Solenes des 
mittlaͤndiſchen Meeres etwas von den unſerigen abweichen. Man hat den Ariſtoteles 
eben nicht zu tadeln, wenn derſelbe ſchreibet, daß dieſe Muſcheln an beyden Seiten ver⸗ 
ſchloſſen waren; denn es gehet die Oefnung an der Seite, die nicht befeſtigt iſt, auch 
| nicht 
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ficht weit hinein, indem, wie gemeldet ted ein gewiſſes Fell die Mündung mat: 


verſchlieſſet. | | | 
II.) Roftrum anatis, oder Entenſchnabel (Ende bakkan. Dieſe ſind eben⸗ ug sag 
falls eine Art zweyſchaaligter Schienen⸗Muſcheln, und vielleicht die (ogenannte Weib- XL * 
chen. Denn Plinius theilet ſie in Maͤnnchen und Weibchen ein. Jedoch ſind auch die⸗ und dere, 
fe wiederum von zweyerley Art. Die erſte und gröffeite hat eine dickere, breitere, und: penaren. 
am Rande geripte Schaale, als ob fie voller Riſſe ware, Die Farbe ift nicht braun und P. 
ſondern aſchgrau, und die Muͤndung, deren Lefzen etwas ausgebogen ſind, klaffet oben 
ſehr weit, iſt aber an dem unterſten Ende mehr geſchloſſen. Sie ſtehen ebenfalls eine 
Handbreit tief unter dem Sande in die Höhe, und ſtrecken an dem oberen Ende einen 
ſchwarzen ſennigten, runzelichten Fortſatz von fih, welchen fie hinausziehen konnen, und 
damit ein Loch eines Fingers dicke im Sand bohren, aus welchem ſie das Waſſer ſpruͤtzen. Das 
innere Fleiſch nutzet nichts, denn es ift voll ſchwarz Blut und Sand, dazu ſehr haͤutig, 
ſo daß man es nicht eſſen kann, ausgenommen einen ganz geringen Theil, den man ein⸗ 
pöckelt. Die zweyte Art iſt kuͤrzer, und hat eine duͤnne faſt durchſichtige Schaale. 
Dieſe iſt in der Mitte baͤuchigt, und klaffet oben. Das Fleiſch iſt eben ſo, wie an der 
erſten Art beſchaffen. Die Farbe iſt ſchmutzigweiß, oder etwas grau, auch rauh wie ei⸗ 
ne Seehundehaut. An dieſer Muſchel ift nicht das geringſte eßbar. Man findet fie im 
groben Sande, unter welchen ein waſigter oder moraſtiger Boden iſt. Eine dritte Art 
iſt ſo lang und breit, wie ein kleiner Finger, und die Schaale iſt queruͤber etwas geſtreift 
oder geript. Man rechnet auch die Sandmieß⸗Muſchel CMufculus arenarius) Aſuſ. 

fen baflir, und Bia piſſou, oder die meſſerfoͤrmige Telmuſchel, mit unter die zwey⸗ 
ſchaaligten Schienen⸗Muſcheln. Die Afüffen paſſir, oder Sandmieß⸗Muſchel j 
ſtrecket ihr Fleiſch ebenfalls durch einen Fortſatz zum Sande hinaus, und breitet ſolches 
als eine Rofe auf der Ebene aus; fo bald man fie aber nur anruͤhret, fo ziehet fih dieſes 
Fleiſch wieder hinein, und bie Muſchel kreucht tief in den Sand hinein , fo daß es Mihe 
koſtet, ſie ganz heraus zu bringen. Man legt ſie nur einen Augenblick in heiſſes Ware 
ſer biß ſie ſich aufthun, alsdann iſſet man das Fleiſch halb rohe, weil es weich, ſchmack⸗ 
haft, weiß und nicht ſandigt ift, und dahero beffer alg manche Auſter ſchmecket; beſon⸗ 
ders wenn man den unterſten Theil iffet, denn der oberſte Theil iſt etwas hart, und in 
zwey laͤnglichte Lefzen eingetheilet, davon die Pre ez RE Fell hat, 
welches fid) auf dem Sande ausbreitet. 


III. ) Bia catsjo, Amboiniſch: Hua ily we Huily. Diefe euch T klein, Die driste 
und ſo lang wie ein Glied eines Daumens, von Farbe weiß oder blaͤulicht, mit gruͤn nnter- at 
menget. Die Figur derſelben iſt einem Grabſcheid ahnlich / indem jede Schaale in der 
Mitte einen platten Ruͤcken hat. Unten an der Schaale haͤnget eine zaͤhe weiſſe Senne 
wie ein langer Hals, womit das Thier im Sande bohret, und wenn man es anruͤhret, 
ſo ſinket es hinunter. Sie ſtehen nicht tief im Sande gerade in die Höhe, und man ere 
kennet ihre Gegenwart durch eine Spalte, die gleichſam mit einem Meſſer geſtochen zu ſeyn 
ſcheinet. Man graͤbet fie auf flachen Stranden hauffen- und klumpenweiſe aus und iſ⸗ 
ſet ſie beym Papeda. Die Benennung Bia catsjo aber haben ſie von der Geſtalt gewiſ⸗ 
ſer Gruͤbgen in den Pinang⸗Baͤchen, worinne man ein Catsjo, das ift ein Stuͤck Pi⸗ 
nang, legen kann, weil ſie dieſen Gruͤbgen aͤhnlich ſehen. 

ten 2 IV.) Zee- 
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Die vierte IV.) Zeepenzeelen, oder Meer⸗Pinſel. Dieſe werden auf dem Strande von 
vt | 


Waynitoe im Sande gerade in die Höhe ſteckend gefunden, fie find einen Finger lang, 


und einen Strohhalm dicke, von Farbe weißlicht, und halb durchſichtig wie Glaß. Sie 


find einem Federkiehl fehr ähnlich, und haben oben viele Faſern wie ein Pinsel. Es gibt 


und deren hiebon auch noch eine andere Art, die nur etwas dicker als ein feiner Darm, hingegen 


Nebenar⸗ 


ten. 


biegſam und zaͤhe, und einen ganzen Schuh biß anderthalb Schuh lang iſt. Dieſe ſind auſſen⸗ 
wendig ſandig, und inwendig mit Waſſer gefüͤllet. | Man graͤbet ſie wie eine Form aus 
dem Sande heraus. Eine dritte Art beſtehet in einer Pfeiffe, die ſo dicke wie ein klei⸗ 


ner Finger ifty und auch die Lange eines Fingers hat. Dieſe ift auſſenwendig rauh, ine 


wendig glatt, mit einem ſchleimerigen Wafer angefullet, und (o muͤrbe, daß fie 
aus bloſſem Sande gemacht zu ſeyn ſcheinet, weil ſie gleich bricht, ſo bald man ſie 
drucket. | £f | EAE 


Wenn man die Solenes fangen will, (o muß man etft die Locher ſuchen, in welchen 
ſie ſtecken, ſodann ein Beſenreiß, oder die ſtarke mittlere Rippe von dem Blatt eines 


Calappusbaums in diefe Löcher (o tief hinein drucken, als nur möglich ift, und darauf 
behende zur Seiten hinein graben, denn durch den Reitz, welchen ſie von oben vermit⸗ 


telſt des Reiſes bekommen, vergeſſen ſie hinunter zu kriechen. ie 


Man kann, wie geſagt, aud) bie fünfte Art der vorhergehenden Hauptgattung, 
nemlich die meſſerfoͤrmige Telmuſcheln, unter die Schienen⸗Muſcheln rechnen, weil ſie 


eben ſo im Sande ſtecket, und in der Geſtalt nicht ſehr unterſchieden iſt, denn die Schaa⸗ 


le ift laͤnglicht, zur Seiten parallel, dünne und bruͤchig, auſſenwendig mit feinen Rippen 
und Furchen, die mit dem Rande in einem halben Kreiß parallel lauffen „beſetzet. Dies 
ſelbe ift allezeit rein, Laffet fi gut poliren, und wird deßwegen unter die Seltenheiten 


aufgehoben. Die Farbe aber iſt gelblicht braun. i 


Anmerkung. ud A 
Bon ben zwenfchaaligten Pfeiffen ⸗Muſcheln gehören. einige zu den Mießmuſcheln. Die 


erſte Art Tab. XLV. Lit. M. welche der Verfaſſer Orgelpfeiffen nennet, fuͤhret bey 


uns den Namen Rinnen⸗Doublett, (Gootdoublet) weil ſie entweder einzeln oder 


doppelt genommen) doch allezeit halbe oder ganze Rinnen vorſtellen. Die zweyte Art 
Lit. N. die der Verfaſſer den groſſen Entenſchnabel nennet, wie auch die Nebenart 


Lit. O. welche der kleine Entenſchnabel (kleine Eendebek) heiſſet, fübret bey uns 
den Namen immerwaͤhrende Gaffer, eeuwigduurende Gapers ) weil ſie ſich 


niemals zuſchlieſſen können. Die dritte Nebenart Lit. P. ift nur die groffe von 
der vorhergehenden zweyten Nebenart. Von den uͤbrigen aber hat der Verfaſſer Feine Wos _ 
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Das fünf und dreyſigſte Capitel. 
Muſculi, Moſſelen. 


Oder von den 
Keil: oder Mießmuſcheln. 


ie ſechſte Hauptgattung der Muſcheln beſtehet in den Mufculis und Mitulis, isd Icone 
ober Mießmuſcheln, Hollaͤndiſch: Moffelen. Wovon wir folgende Ar⸗ rung. 


e ten angemerket haben: 


I.) Muſculus vulgaris major, oder die gemeine, groſſe Mießmuſchel. Mal. Die ete 
Afuffeng. Dieſe Muſchel it von bekannter Geſtalt, hat aber in dieſen Landen mehr ae 
eine braune als blaue Farbe. Sie hangen mit einem Bart an den Klippen oder Pfaͤh⸗ 
len feſte, und ſchmecken nicht ſo gut, als diejenigen, die man in den weſtlichen Meeren 
findet. 


II.) Mitulus anatarius, oder die Entenmuſchel. Hollaͤnd. Eend-Moſſelen. Diezweyte 
Mal. Afuffeng- Bebec. Amboiniſch: Jhul. Auf Hitoe: Lulat. Dieſe Mießmu⸗ NI. VI. ۱ 
ſchel ift klein, kaum fo lange wie ein Glied eines Fingers, und anderthalbe Querfinger Hi © 
breit, von bleichbrauner Farbe und runzelichter Schaale. Es ſtecken ihrer allezeit viele 
beyſammen in einem waſigten Grund, und machen eine ganze Rinde aus. In bem Ame 
boineſiſchen Meerbuſen; wie auch auf Hoeconalo und anderen ſtillen Meerbuſen, find 
fie gemein. Man graͤbet fie Häufig aus, um die Enten damit zu füttern. Ueber die 
ausgegrabene Schaalen rollet man einen Stein, oder bricht fie mit den Händen entzwey, 
alsdann freſſen die Enten ſelbige gerne. Die Schweine ſind ebenfalls Liebhaber von 
dieſen Muſcheln, und vornemlich die wilden Shiveiner worauf bie Jaͤger beſonders zu 
lauren wiſſen. 


III.) Mitulus faxatilis, oder die Stein⸗Mießmuſchel. Dieſe Muſchel ift noch Die brirte 
kleiner, und kaum (o lang wie ein Glied eines Fingers, aber breiter, und wie ein Ohr NI. vi. 
gebildet. Auſſenwendig runzelicht und koͤrnicht, und am Rande mit Faſern beſetzet; SACR 
hat aud) einen Wiederſchein. Sie haͤnget an harten Klippen, die flach liegen, wie auch 
an andern flachen Stranden, und dienet nicht fuͤr Menſchen, wohl aber fuͤr Enten und 


Schweine zur Speiſe. 
IV.) Muſculus arenarius, oder die Sandmieh: Muſchel. Mal. Afuffen Die vierte 


paſſir. Dieſe ſtecket gerade in die Höhe unter dem Sande verborgen, wie bie Sands XLVI.” 
pfeiffen, hat aber eine Struktur wie die Mießmuſcheln, nur lauffen die Seiten mehr "CN 
parallel, und der Kopf oder das Schloß iff runder. Die Schaale ift duͤnne, muͤrbe, in 
Ringe zertheilet, und bricht gerne bey dieſen Ringen ab, wenn man ſie drucket. Die 
Farbe iſt einhellig grau, neiget ſich etwas auf das Falbe, und iſt rein. Dieſe Mießmu⸗ 
ſcheln haben keinen Bart wie die andern, ſondern ſind in dieſem Stuͤck den Pholas 
den aͤhnlich. Das Fleiſch ift weiß, weich, und gut zu effe. Man findet fie wenig 
und zwar auf einem harten und feinen Sandgrund an flachen Stranden. Man bemer⸗ 
fet ihre Gegenwart an einem runden Loch, über welchem fie bey niedrigen Wafer, von 
O o ihrem 
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ihrem roͤthlichen Fleiſch gleichſam eine kleine Rofe ausbreiten, welche (b groß wie ein 
Zweygroſchenſtuͤcke iff, und die Geſtalt eines Pfifferlings hat: diefe ſtrecken fie hervor, 
um fih gleichſam etwas zu gute zu (nto 00. ® 


= Myites, oder Mießmuſchel⸗ Steine, find ſolche Steine, welche die Geſtalt der 
vorher beſchriebenen Mießmuſchel haben, nicht aber uͤber einen Nagel eines Daumens 
lang ſind. Der Farbe nach ſind ſie von oben braun oder violet, unten aber rund, 
wieißlicht mit einem Perlglanz und halb durchſcheinend. Dieſe findet man zuweilen in 
dieſen Muſcheln. Die Muſcheln ſelbſt aber werden wegen ihrer hinen Geſtalt, und weil 

man fie felten findet, mit unter bie Raritaͤten gerechnet. ۱ 
mie fünfte V.) Pholas, oderdie 6 Maleiiſch: Afuffeng batu. Hollaͤndiſch: 
XLVL. Steenfchede. Dieſe Muſchel ift laͤnglicht und ſchwarz, ſo lang und breit wie ein Finger, 
Lie P. poch gemeiniglich noch etwas kleiner, zuweilen aber auch (b lang wie eine Hand. Das 
obere Ende welches ſcharf und platt zuſammen laͤuft, hat einige Ringe, unten aber iſt 


die Schaale ſtumpf und weißlicht. Man findet fie nirgends bloß, ſondern allezeit in groſ⸗ 


fen Corallenſteinen, welche ich im Herbar. Amb. Lib. XII. Saxum calcarium und Ka⸗ 
tzenkoͤpfe genennet habe. In dieſen Steinen ſtecken ſie in einer Hoͤhle, die die nemli⸗ 


che Geſtalt der Muſchel hat, und gleichſam durch die Kunſt aus gehauen zu ſeyn ſcheinet. 
Die Spitze der Muſchel ſtehet allezeit in die Höhe, oder etwas uͤbergebogen „ und von 


derſelben gehet allezeit ein kleines Loch durch den Stein, wodurch fie das Waſſer einſau⸗ 
gen, und ausſpruͤzen. Rings um der Muſchel herum, leget eine mehlichte Subſtanz 
wie ein Berg, und je weniger derſelben ift, je hiner, ſchwaͤrzer und glatter ift auch die 


Muſchel, welche aber viel von dieſem Berg um fib liegend haben, find rauh, Fürnicht, | 
matbraun, und nicht ſchon. Das Fleiſch ift ſchleimerich, wird aber im kochen hart; je⸗ 


doch iſt es keine ſchmackhafte Speiſe, weil es nach den Klippen ſchmecket. Man be⸗ 
kommt ſie niemalen, als bey Aufrichtung oder Anfuͤllung der Kalchoͤfen, wenn man bes 


ſagte Katzenkoͤpfe entzwey ſchlaͤgt, um daraus Kalch zu brennen, und man ſiehet mit 


Verwunderung, wie dieſe Muſcheln mitten im Stein liegen, ohne daß man auſſenwen⸗ 
dig eine Spuhr wahrnehme, ausgenommen, daß ſie durch beſagte kleine Oefnung ih⸗ 
re Nahrung ziehen. Auch ſchlaͤget man wohl drey biß vier Steine entzwey, ehe man ei⸗ 
ne einzige ſolche Muſchel antrift, da denn in kleinen Steinen, kleine, und in groſſen, 
groſſe Muschel ſtecken. Etliche unſerer Oſtindianiſchen Weltweiſen muthmaſſen, daß 
dieſe Muſcheln zuerſt alleine, und frey vorhanden ſind, und daß hernach gewiſſe unſicht⸗ 
bare Waſſerthierchen dieſen Stein um ſelbige herum legen, oder gleichſam wachſend 
machen, weil ſie dieſe ſteinigte Materie zuſammen tragen, und eine Lage auf die ande⸗ 
re ſetzen, wie etwa die Bienen ihre Stöcke verfertigen. 


Die Katzenkoͤpfe wachſen wie andere Seegewaͤchſe, wie wir in unſerem oben an⸗ 
geführten Herbario beſchrieben haben, und aus dieſer Urſache habe ich ſie mit unter 
die Waſſerpflanzen geſetzet; ob aber ſolches nun durch dergleichen Thierchen geſchehe, iſt 
mir unbekannt. Inzwiſchen kann ich nicht zugeben, daß dieſe Steine um die Muſcheln 
herum wachſen. Die Urſache, die ich habe, dieſes zu laͤugnen, beſtehet darinne, weil 
man erſtlich dieſelbe niemalen entblbſſet liegen findet; und zum andern, weil ſie keine un⸗ 

| ordent⸗ 
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ordentliche age in den Steinen haben, ſondern allezeit gerade in die Höhe, oder et» 
was uͤber ſich hangend in denſelben ſtecken. Da denn das. Thier ohnfehlbar die Ei⸗ 


genſchaft und Kraft beſitzet, waͤhrend dem Wachſen, den umherliegenden annoch wei⸗ 


chen Stein klein zu machen, um mehr Platz zu gewinnen, und die Schaale ausbreiten 
zu können, welche, wie man an den Ringen, ſo ſich an dem duͤnneſten Ende der Schaa⸗ 
le befindet / merket, daſelbſt beſtändig anwaͤchſet. 


VI.) Avicula, oder dag Vögelchen. Maleiiſch: Aſuſſeng uren Diete d 
Muſchel iſt ſchwarz, und hat die Geſtalt eines Vogels oder einer Schwalbe, die ihre 


beyden Fluͤgel in die Hohe ſtrecket. Wenn man aber die Muf Del von einander leget, 


fo ift fie einem fliegenden Vogel mit einem langen Schwanze aͤhnlich. Sie iſt insge⸗ 


Die ſechſte 
Art, Tabs 

XLVI. 

Lit. G. 


mein einen Finger lang. Der Kopf haͤnget herunterwaͤrts, und der ſogenannte Schwanz 


iſt in die Höhe gerichtet. Sie hangen ſich nemlich durch einen Bart, der nahe am 
Kopf iffy an die Stöcke, oder an Krummholzer und Ruder der Chaluppen an. Auch fine 


det man ſie an den Seebaͤumchen oder Akkarbaar feſte angewachſen, beſonders aber an den 


ſchwarzen Corallenbaͤumchen, und diefe find nicht uber einen Finger lang; etliche find ſchwarz, 


andere roth, haben alle lange Schwaͤnze, und fallen leicht ab. Das Fleiſch iſt, wie an 


andern beſchaffen. 


VII.) Pholas lignorum, oder die Holzmuſchel. Dieſe iſt dem aͤuſſerſten Glied 
eines Fingers aͤhnlich. Sie iſt von vorne ſtumpf, hinten ſpitzig, uͤberhaupt etwas platt, 
hat eine runde Oefnung, und leget ſich in zwey Schaalen von einander. Auſſenwen⸗ 
dig ift fie grau, nicht (hon, und muͤrbe. Sie waͤchſet in den vermoderten Pfaͤhlen, 
welche in ſalzigten Wafer ſtehen, nach Art der einſchaaligten Roͤhrmuſcheln. 


Dasjenige, was Matthiolus von gewiſſen Schnecken oder Oelkruͤgen ( Alykrui- 


ken) angiebet, wie man ſie nemlich in gewiſſen Felſen bey dem Schloſſe Duin in dem 
Adriatiſchen Meere antreffe, trift auch mit dieſer Pholade uͤberein. Denn er ſpricht, 
man ſchlage mit eiſernen Haͤmmern groſſe Stuͤcke von beſagten Felſen herunter, zer⸗ 
ſchmeiſſe diefe Sticker wiederum in kleinere, und in dieſen kleinen, findet man endlich 
dieſe Schnecken, welche gut zu eſſen, und von einem augenehmen Geſchmack ſeyn ſol⸗ 


Wen revan 
Tab. 


Lit. CR 


len. Eben alſo findet man auch bey der Tartariſchen Stadt Tarcku Schnecken in den 


Felſen, ja in den Alpen hinter Verona werden unterſchiedene Schaalſiſche gefunden. 
Aldrovandus Lib. III. de Exanguibus befeſtiget das obige gleichfalls, ja wie derſelbe be⸗ 


reren Pfunden, aus der See aufgefiſchet, welche man entzwey fc chlaͤget, und darinne 
kleine lebendige und zugleich, wohlſchmeckende Fiſche antrift. 


Anmerkung. 


Von den Mießmuſcheln (Moſſelen) ſiehe die erſte Met, XLVI. Lit. B. Die zwey⸗ 
te Art Lit. C. Die dritte Lit. D. Dieſe iſt ſelten, und wird die Entenmuſchel 
(Eendemoſſel) genennet. Die vierte Art ſiehe Lit. E. Die fünfte Art, Lit. F. 
wird die Steinmuſchel genennet, weil fie in den See ⸗Corallenſteinen waͤchſet, und 

aus welchen man fie heraus bringt, wenn man dieſelbe zerſchloͤget. Die ſechſte Art Lit. 
G. ift das geflügelte Voͤgelchen, ( Loi Vogeltje ) weil fie fo ausehen wenn 
| man 


rluichtet, (o werden an dem Ufer der See bey Ancona grofe Steine von so und meh⸗ 


Die fieben- 
de ۰ 
tung. 
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man ſie von einander thut, und die halbe Schaalen gegen einander leget. Die ſie⸗ 
bende Art ift bey Lit. H. zu finden, 9 fi 


Das ſechs und dreyſigſte Capitel. 
Pinna. Maleiiſch: Bia mantsjado, 
Oder von den 


Steckmuſcheln. 


e fiebende Hauptgattung der zweyſchaaligten Muſcheln beſtehet in den Steck⸗ 


muſcheln. Maleiiſch: Bia mantsjado, weil fie einer ſchmalen Indianiſchen 
Art aͤhnlich ſind. Amboiniſch: Kima Omin. Hollaͤndiſch: Holsterfchulpen - 


oder Piſtolenhulfter⸗Muſchel. Dieſe haben eine beſondere, und von allen andern 


Die erſte 
Art, Tab. 


Muſcheln abweichende Geſtalt, denn ſie ſind dreyeckigt, lang, platt, oben breit und 
klaffend, unten aber zu, und ſpitzig zuſammen lauffend wie die Piſtolen⸗Hulfter. Sie 
ſind in folgende Arten eingetheilet. 


I.) Pinna prima ſive oblonga, oder die erſte und laͤnglichte Steckmuſchel. 
Die Laͤnge dieſer Muſchel erſtreckt ſich auf ein oder anderthalbe Schuh. Oben iſt ſie 
vier Zoll breit, und laͤuft unten ſpitzig zu. Sie ſtehet faſt biß zur Helfte in einem 
ſchlammigten Grund gerade in die Hoͤhe. Die eine lange Seite iſt zugeſchloſſen, die 
andere aber ſtehet offen, und thut ſich ohngefehr einen Fingerbreit weit auf. Man 
nimmt daſelbſt an dem Thier einen Bart von ſchwarzgruͤnen Faſern, die ohngefehr ein 
Glied eines Fingers lang ſind, und am Thier ſelbſt nur ſchmal anſitzen, ſich aber vorne 
mehr ausbreiten, wahr. Dieſe Faſern nennet man Byſſum, und mit denſelbigen ber 
feſtiget ſich das Thier an den kleinen Steinchen und am Sande. Die obere Seite ver⸗ 
ſchlieſſet fib nicht, ſondern klaffet allezeit ein wenig; daſelbſt ift die Schaale etwas rund, 
duͤnne, und ſo ſcharf wie ein Meſſer, ſo daß man ſich rechtſchaffen daran verwunden 
kann, wenn man unvorſichtiger Weiſe darauf tritt, oder darnach ſuchet. So weit die 
Schaale uͤber den Grund hervorraget, iſt ſie ſchwarz und etwas braͤunlicht, und iſt mit 
einem kalchartigen Seeſchlamm ſtark beſetzet, das uͤbrige der Schaale iſt rein; ſonſt iſt 
ſie mit kurzen und weit aus einander, aber doch reihenweiſe ſtehenden Schuppen be⸗ 
ſetzet, welche jedoch an den aͤlteren Muſcheln beynahe verſchwinden. Die unterſte Spitze 
iſt weiß. Inwendig iſt die oberſte Helfte ebenfalls ſchwarz, die unterſte aber ſilberfaͤr⸗ 
big. Das Thier hat eine groſſe Menge ſchwuͤlichtes Fleiſch, und einen groſſen Klumpen 
Fett, welcher hochgelb oder mennigroth iſt, und das Ey genennet wird. Die Lefzen 
ſind breit und ſchwaͤrzlich, und liegen durch die ganze Schaale ausgebreitet, denn das 
Fleiſch ſelbſt nimmt keinen groͤſſern Platz ein, als ſoweit der ſilberfaͤrbige Fleck der 
Schaale gehet, unter denſelben aber lieget ein groſſer Sandſack von ſchwarzen Blut und 
Sand. | Eé | 


und deren Wenn die Steckmuſchel jung, und noch keinen halben Schuh lang iſt, ſo iſt ihre 
Fit. k. Schaale weiß, dünne, und durchſichtig, auſſenwendig die Lange herunter geript, oder 


geſt reift, 
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geſtreift und mit ſcharffen Schuppen beſetzet. Sie wird aber don Zeit zu geit braun, 


die oberſte oder ſchmalſte Seite ift als dann noch nicht rund, ſondern gehet gerade, und 
ift fo dünne und zerbrechlich wie Glaß. Alle Steckmuſchel haben einen Huͤter, (Pin- 
newachter ) welche man Pinnophylax und Pinnoteres nennet. Derſelbe iff eine Gar. 
nele (Squilla) oder Baͤrenkrebs, ohngefehr anderthalb Finger lang, eißfaͤrbig und 


weiß punktiret, faſt durchſichtig , und mit duͤnnen und ſcharffen Scheeren, oder vielmehr 


Kneiphacken (Nypers) verſehen. Dieſer wohnet beſtaͤndig innerhalb der Schaale der 
Steckmuſchel, ſo lange die Muſchel lebet, wenn aber die Muſchel ſtirbet, ſo gehet dieſer 
Huͤter davon. In jeglicher Steckmuſchel haͤlt ſich nur ein dergleichen Waͤchter auf, 
welcher aber feine Eyer unter feinem Schwanz ſelbſt erzeuget , und wiederum junge Krebs⸗ 
gen hervor bringet, welche aber hernach aus ziehen, und jede fich ſelbſt wieder eine Steck⸗ 


pos jut Wohnung ausſuchen mien, ecu 


Das Amt dieſer Hüter beſtehet darinnen) w 1 die pw kneipen 13 


e wenn etwa einige Speiſe in der Schaale vorhanden, oder irgend eine Gefahr zu be⸗ 


fuͤrchten iſt, damit die Muſchel gleich ihre Schaden zuſammen ziehe, wie wir auch ſchon 
oben im XXVIII. Capitel don der Chama (quamata erinnert haben. Dieſe Muſcheln 
wachſen nicht in der offenbaren See, ſondern in ſtillen Meerbuſen, wo ein moraſtiger 
Boden iſt. Daſelbſt ragen fie mit dem oberſten runden Theil etwas Aber den Boden 
hervor; wo aber ein Sandgrund iff, daſelbſt ſtecken fie mehr als die Helfte oberhalb 


dem Grund, und ſitzen immer ihrer viele beyſammen, mit der ſcharffen Seite nach oben 
zu gekehret, fo daß man keinen Fuß zwiſchen beyden ſetzen kann. Ihre Lage ift vier bif 
fünf Schuhe unter dem Waſſer. Man findet fie in dem innerſten Theil des Amboini⸗ 
ſchen Meerbusens, deßgleichen an der nordweſtlichen Küfte von Keram, in dem ganzen 
moraſtigen Meerbuſen von Hennetello biß Cauwa, und in dem Meerbuſen Hon Zonge 
no und Kaybobbo. Man gebrauchet ſie zur Speiſe, man muß aber den ſchwarzen 
Sandſack wegwerfen; weil derſelbe dumm oder ſchwindelich macht; auch iſt das übrige 
Fleiſch nicht ſehr ſchmackhaft. In dem Griechiſchen Meer, und vorzuͤglich im Pro- 
pontis, oder bey Conſtantinopel werden ſie wohl von beſſerer Art ſeyn. Man nennet 


fie daſelbſt auch Pinna ,- und man ſagt, daß fic daſelbſt wohl zwey Schuh lang 


werden. 


Zuweilen findet man in dieſen Muſcheln auch Perlen, dergleichen man aub bon den 
Steckmuſcheln im mittlaͤndiſchen Meer berichtet; ſie ſind aber klein y- rund) hellviolet, 
und verliehren mit der Zeit ihren Glanz. Jedoch glaube ich, daß ſie in ſolchen Steck⸗ 
muſcheln weiſſer und ſchöͤner, die auſſenwendig nicht ſchwarz ſondern braͤunlicht 
ſind, in einem harten Boden wachſen, und helles Waſſer haben, wohingegen die mei⸗ 
ſten Amboiniſche Steckmuſcheln in einem moraſtigen Waſſer Goen, Will man aber 


nach ſelbigen tauchen, ſo muß man warten, biß das Waſſer nicht ſo trúbe ít; denn | 


etliche ſtehen eine Klaffter tief unter Wafer und hat man ſich vorzüglich vorzuſehen, daß 
man ſich nicht an ihren ſcharffen Raͤnden verwunde. Von dieſen Steckmuſcheln kann 
man weiter den Plinius * IX. y XLII. und Cieero Lib. Il. de UP ae. 8. 
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Die weye II.) inna lata, oder die breite Steckmuſchel. Dieſe iſt die Perna des Mtini 
Red nius; und wird vor das Weibchen der vorigen gehalten. Sie iſt kuͤrzer, aber hinges 
ger viel breiter, und hat eine dicke Schale, welche der Geſtalt nach einem weſtphaͤli⸗ 
اسآ در‎ ſchen Schinken ſehr aͤhnlich iſt. Ich habe dergleichen gehabt, die ſechzehn Zoll hoch 1 
Lit. M. und einen Schuh breit waren. An der offenen Seite, wo der Byſſus ſteckt, waren ſie 
ein wenig in einem Bogen gleichſam ausgeſchnitten. Die Schaale iſt ebenfalls ſchwarz 
oder erdfaͤrbig, und queruͤber mit ſchmalen, reihenweiſe ſtehenden Schuppen beſetzet, 
welche auch daran bleiben, wenn ſie alt wird. Man findet fie einzeln, und nicht bey 
der vorigen Art ſtehend, denn ſie lieben einen haͤrteren Boden und eine freyere See. 
Ich habe aber nicht, wie andere Schriftſteller berichten, wahrgenommen, daß ſich eben 

Fluͤſſe in den Gegenden befinden wo ſich dieſe Steckmuſcheln aufhalten. 


Die dritte IIL) Pinna alba, ober die weiſſe Steckmuſchel. Dieſe wird ebenfalls vor dos 

2 Weibchen gehalten, und iſt viel kleiner als die vorige. Ihre Schaale iſt weiß, oder 

; hochgelb, dünne, halb, / Duvehfichtig. wie Glaß/ nicht recht dreyeckigt / ſondern in der 

Mitte ausgebogen, , als ob fie zuſammen, gedruckt waͤre, auſſenwendig glatt und ein we⸗ 

nig runzelicht. Die grbſten ſind eine Handlang; den, haben nur drey biß vier Zoll, 

und ſind in der Mitte alſo gebogen, als ob ſie zuſammen gefallen wären, Dieſe ſtecken 

nicht im Grund, ſondern Da mit den Baͤrten an den Steinen, " und werden ſelten 
gefunden. i j ۱ | 


KE " 


Du iini Baten | ( Holfters J’ werden bey uns n— 
(Hamdoubletten) genennet, weil (ie eine ſolche Farbe und Geſtalt haben. Auch 
nennet man fie, wohl Steckdoubletten, (Steckdoubletten) weil fie mehrentheils 
in einem weiſſen Grund ſteckend gefunden werden. Von der erſten Art Tab. XLVI. | 

Lit. I. babe ich eine gehabt, d über zwey kj d lang war. Eine andere, aber 
| Fleinere Nebenart iſt bey Lit. K. zu ſehen. Die andere Art Lit. L. hat noch eine 
Nebenart, die ^ Lit. M. wen 3 nd RE dritte Jet if - Lit. N, ens. 
Seieiget worden.. yf tag Pet sn “shod 
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ee Auſter Muſcheln. 


ie ale Hauptgattung der zweyſchaalichten Muſcheln beſtehet in den n Air 


Die adıre 
e. ſtern, die zwar mancherley Geſtalt haben, darinnen aber alle mit einander 


überein kommen, daß ihre Schaalen auſſenwendig rauh/ ſchilfericht und ſchup⸗ 
picht, inwendig aber ſilberfaͤrbig oder perlenmutterartig ſind, und den Ort ihres Aufenthalts 


nicht —€— ſondern irgendwo fete ſitzen. Von den gemeinen Auſtern wollen 
wir 


wë 
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wir allhier gar nicht handeln, weil dieſelbe hinlaͤnglich bekannt find, ſondern nur von 
einigen beſonderen Arten, die man hier in Amboina findet. 

I.) Oftretim radicum five lignorum, oder die Wurzel⸗ oder Holz- auch Stock Die ee 

Auſter. Hollaͤndiſch: Stockcœſters. Maleliſch: Tiram bafaar und Tiram akkar: XLI. 
Dieſe Auſter ift die grbſſeſte, von einer laͤnglichten jedoch unbeſtaͤndigen Struktur, 
durchgaͤngig eine Hand lang, und auch kleiner. Sie hat einen ſehr gebogenen und um- 
geworfenen Rand, welcher zuweilen gekerbet oder mit Falten und Krauſen verſehen iſt. 
Die Schaalen find auſſenwendig schwärzlich, und inwendig ſilberfaͤrbig. Die unterſte 
Schaale, welche die dickſte it, kruͤmmet ſich um die Wurzeln der Baͤume, an wel⸗ 
che fie wachſen, dahero ſich ihre aͤuſſerliche Geſtalt nach dem Ort, wo ſie anhangen, 
richten muß. Die beiten und grbſſeſten findet man auf Manipa, Boero, Kelang, 
Bonoa, und an flachen Stranden, wo viele Maͤngimangi⸗Baͤume ſtehen, an deren 
Wurzeln fie ſich anhängen, (D daß man zuweilen, um fic zu bekommen, ein Stuͤck von 
dieſer zugleich mit abhauen muß. Man kann dieſe Auſter vor des Plinius Tridacna 
halten, welche von den jetzigen Griechen Cheederopada genennet wird, weil fie ei⸗ 
nem Eſelsfuß ähnlich it. An etlichen Kuͤſten und Stränden wachſen diee Auſtern fo 
haͤufig und ſchnell, daß die Schiffer, welche dafelbit vor Anker liegen, mannichmal den 
Ankerſtock, wenn fic ihn aufheben, mit hóner groſſen Auſtern beſetzet finden; wie auch 
den Kiel ihres Schiffes, welches ſich beſonders in Siam zutraͤgt, woſelbſt auch eine 
gewiſſe Art Mießmuſcheln, welche wie die oben bemeldete Sandmießmuſcheln ausſe⸗ 
hen, und laͤnglicht, grau oder hellbraun find, an dem Kiel anwaͤchſet. Es traͤget (id) 
felten zu, daß man weiſſe Steinchen darinnen findet; diejenigen aber, die man findet, 
fi n? ſo groß wie eine Erbſe. Etliche davon find ganz weiß, andere aber haben an der 
einen Seite einen ee und dieſe kann man unter die Gienmuſchel⸗Stei⸗ 
ne (chamites) rechnen. 


IL) Oſtreum Cratium, oder die Reiſig⸗Auſter, (Sery-Oeſters ). Dieſe ift die jet 
kleiner und nur einen Finger lang. Der Rand ift gefalten oder geferbet, Die Schade Lil. 
le ift auffentbenbig rauh und ſchilfericht, von grauer oder fuchsrother Farbe und ſauber. = 
Die obere Schaale hat einen erhabenen Ruͤcken, und bie untere umfaſſet die Aeſte oder 
das Reiſig von Sery, welches ohngefehr ein halb Jahr in der See geſtanden. Dieſe Unie 
faſſung geſchiehet vermittelſt vieler kleiner Fuͤßgen oder Aermchen, welche fid um das Reiſig | 
umſchlagen, wie man an den Wurzeln vom Suͤßwurz (Polypodium) ſiehet. An diez 
ſem Reiſig wachſen ſie nun klumpenweiſe uber einander, ſo daß man die Stöcke zugleich 
mit abſchneiden muß. Die ſchönſten aber find diejenige, welche einzeln wachſen. 

Man findet ſie auch an den Wurzeln von allerleh Mangium fruticans, dieſelbe aber 
ſind klein, haben einen ſcharffen und ſehr gekerbeten Rand, und davon gibt es biele Ar⸗ 
ten am Bafo von Baguala, woſelbſt fie (id) an beyden Seiten von dem Hals der Halb⸗ 
Inſul befinden. | 


III.) Ofttetim faxatile, oder die Steinauſter. Dieſe ift klein, biefediat, und Die dritte 
von manchekley Geſtalt. Denn etliche find wie ein Schuͤſſelchen gebildet, und ſitzen an 
den Steinen feſte; andere ſind rund wie die Perlenmutter⸗Muſcheln, und ſtehen gera⸗ 
de in die Hoͤhe. Sie wachſen an allerhand Steinen an, auch ſogar an ſolchen, die nicht 
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gröſſer als eine Nuß ſind, wie auch an Scherben, Backſteinen und dergleichen, und 

bedecken dieſelbe dergeſtalt, daß man tie von oben nicht ſehen kann. Sie haben einen 

guten Geſchmack, ſind aber muͤhſam aufzuſchlagen, und rein zu machen. Man fin⸗ 
det ſte haufig an der nördlichen Seite von dem Amboiniſchen Meerbuſen. 


AA) ees" ger Oftreum placentiforme five Ephippium, odet bie pfannekuchenfoͤrmige 
Lit B. Stet, der Sattel, Engliſche Sattel, oder Sattelmuſchel. Hollaͤndiſch: En- 
gelſche Zadels, Zadelſchulpen. Maleiiſch: Tiram lebber. Amboiniſch: Ea und 
lja. Auf Boeto: Calepinda. In dem Kulaneſiſchen Infuln; Calvinde. Man findet 
fie auf Toccoeve/ und daſelbſt führen fie auch Perlen bey ſich. Sie find dünne und 
platt wie Pfannenkuchen, doch ein wenig gebogen, wie die platte Engliſche Sattel. 
Die Schaale iff (o dicke wie ein Federkiehl, ſchilfferich, und gleichſam aus lauter Haͤu⸗ 
ten beſtehend. Auſſenwendig iff die Schaale ſchwarzgrau, und inwendig perlenmutter⸗ 
artig mit Regenbogen⸗Farben, beſonders an dem runden Fleck, wo die Senne ſitzet, 
und eben an demſelben Ort trift man zuweilen Perlchen an der Schaale feſt ſitzend 
an. Sie hat ſehr wenig Fleiſch, das faſt nur aus lauter Lappen beſtehet, dem ohner⸗ 
achtet aber von einem guten Geſchmack ift. Man findet fie auf Bonoa in ſtillen Meer- 
buſen, wo ein harter Corallenboden mit etwas ſuͤſſem Wafer ift, auf einander 
Renn... | | ی‎ 
und deren ` Eine andere duͤnnere Art findet man in dem Amboiniſchen Meerbufen, diefe iſt 
ten. einem duͤnnen Pfannenkuchen noch mehr aͤhnlich, und ihre Schilffer laſſen ſich leichte 
von einander ziehen. Sie iſt kleiner im Umfang, auſſenwendig fuchsroth und grau, 
inwendig perlartig mit vielem roͤthlichen Glanz wie rothes Kupfer, und dahero ſo ſchön 
nicht als die vorige. Die groſſen findet man auch in der Meerenge Bouton, und rings 
um Pangeſane, woſelbſt man fie ebenfalls Calepinda nennet, und das Perlenmutter 
davon gebraucht, um die Steven oder das Vordertheil an ihren Schiffen damit ein⸗ 
zulegen. Eben dieſe Art wird an der Oſtkuͤſte von Celebes auch Calepinda genennet. 
Daſelbſt trift man auch eine kleine Art an, die ſehr platt und duͤnne, wie diejenige, 
welche auf Baguala ift. Die Einwohner von Tambocco ſchnuͤren dieſe Schaalen an 
einander, und haͤngen ſelbige an das Vordertheil ihrer Schiffe, wenn ſie von einem 
glücklichen Sieg wieder zuruͤcke kommen. Auch hangen ihre Vorfechter ſolche um ihre 
Haͤuſer herum, damit wenn der Wind gehet, und diefe Schaalen an einander ſchlagen, 
ein jeder benachrichtiget ſeyn moͤge, daß daſelbſt ein tapferer Held wohne, der ſich nicht viel 
narren laͤſſet, ſo daß diefe Schaalen dienen, wie die die Poſaune der Fama. | 


、 ie diefe Arten führen Perlen bep fih; in Amboina aber find diefe Perlen wenig 
und klein / dazu eckigt und gelblicht. In den Eulanefifhen Inſuln hingegen find ſie 
ſchbner, deßgleichen auf der Papoeiſchen Inſul Meſſoal. Denn daſelbſt gibt es Per⸗ 
len, die den Ceylonneſiſchen nichts nachgeben. Man findet dieſe Auſtern drey biß vier 
Klafter tief unter Waſſer. Etliche liegen platt, andere wie die Dachſchieffer ſchief über 
einander geſchoben, und um ſie zu bekommen, ſo ſticht man mit Harpunen oder ſpitzigen 
Eiſen darnach, und hebet ſie in die Höhe. Auf der Inſul Baly nennet man fie Divan, 
ſchneidet fie (hon aus, und leget die Sattel und Pfer dezeuge damit ein. 


35 
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Ich habe oben bey der Beſchreibung der Chama ſquammata angefuͤhret, daß bie 
Einwohner von Key erzehlen, wie bey ihren Inſuln auf einem Klippen in der See, ei⸗ 
nige Klafter tief unter dem Waſſer eine groſſe Muſchel zu ſehen ſey, die ein groſſes Licht 
von fid) gebe, welches aber verſchwinde, wenn men darnach tauchet, da ſich die Mu⸗ > 
ſchel vielleicht alsdann zuſammen ziehet. Wenn dieſe Muſchel Feine Bia gara ift, fo wird 
ſie vermuthlich eine groſſe Sattelmuſchel ſeyn, denn ich habe ſelber gar oft derſelben 
Schaalen unter Waſſer klaffende geſehen, da ſie denn einen ſchoͤnen perlenartigen Glanz 
von ſich gaben. T: : نو‎ 

V.) Oftreum plicatum majus, oder die groſſe gefaltene Auſter. Dieſe ift (Dt Die fünfte 


rt, Tab 


dickſchaaligt, und hat hohe erhabene Falten, deren Ruͤcken wiederum mit fehr langen N. I. i 


` nagelartigen Schuppen beſetzet find. An ſich ift bie Schaale rauh und ſchmutzig, und Lie C 


der Schleim, der an derſelben ſitzet, erreget ein Jucken; die Haut der Schaale aber 

ſiehet auſſenwendig den Corallenſteinen nicht ungleich, inwendig aber iſt ſie weiß, und 

am Rande ſchwarz. Man findet ſie auf der Inſul Manipa, aber wenig, und zwar 

nicht an den Wurzeln der Baͤume, ſondern unter den Steinen. Eine Nebenart wird Und deren 
auf Hoeconalo in dem Amboiniſchen Meerbuſen einige Klafter tief unter Waſſer ren 
zwiſchen den Steinen gefunden. Dieſelbe ift ebenfalls mit Falten beſetzet, hat aber ſtatt 

der Nigel ober Schuppen kleine Locher. Sie ift auch fo rauh und unanſehnlich, daß 

man fie vor ein Stuck von einem Felſen Stein anſehen follte, inwendig aber ift fie weiß 

wie Alabaſter. | zuo ics | 


VI.) Oftreum plicatum minus, oder die kleine gefaltene Auſter. Dieſe iſt Die ۵ 
kaum eine Handbreit groß, und beſtehet aus wenigen aber ſehr groſſen Falten, die wei⸗ 8 
ter keine hervorragende Naͤgel oder Zacken haben, ſondern mit kleinen Vertieffungen 
und Quadraten gleichſam ausgeſtopft zu ſeyn ſcheinet. Die Farbe iff grau und rein, 

Man findet fie felten, und halt fie vor eine groſſe Narität, — | 

VIII.) Oftreum Echinatum, oder die gezackte Auſter. Maleiiſch: Bia tsjcep- Die Rebena 
po. Dieſe Auſter hat zwey baͤuchigte Schaalen von dunkelbrauner Farbe, und iſt fiber. NI. Vi.“ 
all wie ein Meerapfel (Echinus Marinus) mit Zacken oder Stacheln beſetzet. Die re 
Stachel find von ungleicher Lange, etliche find breit, andere rund, und man kann vor 
ſelbigen die Schaale kaum anfaſſen, ausgenommen hinten am Schloß, wo die Stachel 
am kuͤrzeſten ſind. Eine andere Art iſt nicht ſo breit, aber viel baͤuchiger wie eine obe⸗ und deren 
re Theetaſſe, und hat einen platten Deckel, der mit kurzen und weit aus einander oc 
henden eingekerbeten Stacheln befeget ift, Von dieſen gibt es etliche, die eine corallen⸗ 
rothe Farbe haben. Auch findet man noch andere von ſchlechterem Anſehen, deren Sta⸗ 
chel kurz ſind, und wie kleine Schuppen ausſehen. An dieſen ſind die Deckel platt, 
weißgrau, kalchartig, und dahero nicht ſchoͤn. Alle dieſe ſogenannte Tsjceppi haben 
hinten einen breiten Wirbel, der einem ſteinichten Corallenanwuchs aͤhnlich iſt, und mit 
demſelben ſitzen ſie an den Klippen feſte an. Diejenige find die ſchönſte, die kaſtanien⸗ 
braun, und nicht febr baͤuchigt find, ubrigens aber voller Stachel figen, und keinen 
Seeſchlamm an den Schaalen haben. Von ſolchen findet man zuweilen zwey biß drey 
mit den Wirbeln an einander feſte gewachſen. Sonſt aber ſitzen ſie am Strand von Ha⸗ 
tive, an harten rothen Kieſelſteinen feſte, und viele haben auch ein Krebschen zu einem 


154 Das ſieben und dreyſigſte Tapitel. 


Waͤchter. Das Fleiſch wird wenig oder gar nicht gegeſſen , weil es einen kleinen Schwin⸗ 
del oder Beaͤngſtigung verurſachet. a ee 


Pi achte VIS Oftreum echinatum maximum et monftrofum ; oder bie gröffefte und 
| monſtroͤſ e ſtachelichte Auſter. Dieſe ſcheinet der König unter allen ſogenannten Tsjæp- 
pi zu ſeyn, und ich habe nur eine einzige zu ſehen bekommen, welche mit einem Netz vor 
Porto an den Uliaſſeriſchen Inſuln aufgefiſchet worden. Sie war ungemein 
groß und von einer monſtröſen Geſtalt, denn es war die Auſter eine Hand lang, 
überall mit langen Stacheln beſetzet, davon etliche einen Finger lang, andere kuͤrzer, 
und noch andere platt und ſcharf, etliche aber rund wie Dornen waren. Dieſe Stas 
hel ſtunden alle nach vorne zu gekehret, daß man fie nirgends anfaſſen konnte als nur 
allein, und das noch zur genauer Noth, hinten bey dem Wirbel. Die Farbe dieſer 
Stachel war weiß und grau, und die Schaale gab einen Klang von fic, wie feines Bore 
cellan auch hatten die Indianer noch niemalen eine dergleichen mehr geſehen. Dieſe 

wurde im Jahr 1682. an den Herzog von Toscana geſchickt. | 
Bie neune ' IX.) Die achte Perlenmutter Auſter, CPerlemoer- Schulp). Dieſe wird 
XLVIL auf unſern Inſuln nicht gefunden, wohl aber eine Art, die derſelben ſehr aͤhnlich ift, 
und deviel aber keine Perlen fuͤhret. Wir nennen ſelbige Teller, CTafelbordjes) und ſilberne 
art; Lic C. Pierings. Maleiiſch: Telinga adſin. Amboiniſch: ANo telinay, das ift: Huns 
deohren. Sie iſt mehrentheils rund wie ein Teller, und hat an der einen Seite des 
Schloſſes ein Ohr, wie die Pe&ines, welches aber ſtumpfer und breiter iſt. Auſſen⸗ 
wendig iſt die Schaale mit vielen langen Schuppen beſetzet, die am Rande am laͤngſten 
ſind, (id biegen laſſen, und wenn fie in die Sonne geleget werden, zuſammen ſchrum⸗ 
pfen, wie Pergament, das naß gemacht und wiederum getrocknet worden. Wenn man 
dieſe Schuppen oder Naͤgel abſcheuret, ſo wird die Schaale eben, und iſt mit weiſſen 
Flecken wie eine Schlangenhaut geſprenkelt. Inwendig ift der Rand ſchwarz/ das übe 
rige aber iſt weiß und ſilberfaͤrbig. Das Fleiſch ift wie an anderen Auſtern beſchaffen, 
jedoch etwas weiſſer und Harter, Man hat noch eine andere Art, die grau und fuchs⸗ 
roth iſt, eine dünne Schaale hat, und leicht Rife bekommt, wenn mar fie in die Son⸗ 
ne leget. Dieſe letztere wird nicht viel geachtet. EES, "baee 


Die Alphoreſer in den Moluͤckiſchen Inſuln führen in dem Lande Hallemahera, 
anihren Schwerdern gewiſſe Schilde von Muſcheln, die dickund rund geſchliffen find, und ih⸗ 
nen zu Stichblaͤtter dienen. Dieſe Schilde werden von ihnen Rgnotsjo genennet. Sie ma⸗ 

; chen ſolche/ wie es ſcheinet, Hon unterſchiedenen Arten der Muſcheln, die gemeinſten aber find 
von einer Art groſſen und breiten Muſcheln gemacht, wie diefe te Art iſt, denn fie find uͤber 
eine Spanne lang, auch wohl etwas kleiner, kaum einen Finger dicke, und beſtehen 
aus drey unterſchiedenen Rinden, davon die aͤuſſerſte grob und rauh iſt. Die mittelſte 
fichet aus, wie die Schaale von der Bia garu, doch glaͤnzet ſie etwas mehr; die inner⸗ 
ſte aber iſt ordentliches Perlenmutter. Inwendig ſiehet man einen runzelichten Flecken, 
wo der Wirbel geweſen ift, und in dieſem Fleck machen die Perlen, jedoch nicht bey al⸗ 
len. Dieſe Perlen ſitzen erſt mit einer ſchmalen Helfte an die Schaale feſte, und werden 
ſo lange von dem Thier gelecket, Dif fie von der Schaale abgelbſet werden, und auf die⸗ 


fe Weiſe bekommen die Perlen eine birnformige Geſtalt. Es ift mir noch Fi 
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ob man auch dieſe Muſcheln in der See um das Land Hallemahera und Gelolo herum 
finde. Denn diejenige, welche die Alphoreſer daſelbſt haben, ſind ſchon eine lange Zeit 


in der Erde vergraben geweſen, und dem Vorgeben nach, (ion im Jahr 1661. durch 


einen groffen Chineſiſchen Wanckan oder Kaufmann nach € Ternate hingebracht worden. 

Es hatte nemlich derſelbe Chineſer dieſe Muſcheln auf der Site Solod (welches eine 
Landſchaft an der nördlichen Seite von der Inſul Borneo iſt,) eingeladen 1 um fie, 
nach China zu führen , und damit allerhand Eommoden, Schreibepulte und. Schreiner⸗ 
Arbeit einzulegen. Weil aber die Mannſchaft auf dieſem Schif vor Spionen von Sorin, 
00 angeſehen wurde, fo bemaͤchtigten fih unfere Holländer dieſes Schiffes, und erklaͤ⸗ 


reten es vor eine Prieſe, da denn dieſe Muſcheln auf der Inſul Ternate in groſſer Menge ۱ 


herum berſchmiſſen, hernach aber von den Alphoreſen vermuthlich aufgeſuchet und be⸗ 
wahret wurden, ſo daß fie fich jetz vor jede einen hollaͤndiſchen Reichsthaler „oder drit⸗ 
tehalbe Gulden bezahlen laſſen. Man nemet fie daſelbſt Mutiara, das iſt: Perlen⸗ 
mutter, und gibt vor, man muͤſſe fie einige Zeit vergraben, weil fie, wenn fie noch 
frih zu muͤrbe find, um was daraus zu verarbeiten. Der König beſagter Land⸗ 
ſchaft beſitzet einen flachen Strand, wo die vorherbeſchriebene Muſcheln gefunden wer⸗ 
den, und wo nicht nur alle Muſcheln, ſondern auch, wie ich Hore, alle Fiſche Perlen 
bey ſich fuͤhren. Dieſer Strand wird mit ſcharffer Wache beſetzet, ſo daß niemand da⸗ 
ſelbſt fiſchen, ja nicht einmal mit einem Shif anlanden mag, ſondern der König laͤſſet 
daſelbſt, wenn es ihm ‚gefällt, die پوس‎ heln n und een fie Den ae 
Kaufleuten. 


Man findet dergleichen Muſcheln im Perſianiſchen Meerbuſen, infonderheit an = 
der Seite von Arabien, auf der Höhe ber Inſuln bon Bahareyn, wo ehedem die oH 


beruͤhmteſte Perlenbank war, und dieſe werden gegenüber Congo am Perſtaniſchen 
Strand verkauft, da ſie denn mehrentheils gebraucht werden, um rohe Auſtern darin⸗ 
ne zu braten, denn man kann ſie lange brauchen, ehe die aͤuſſerſte Rinde abbrennet, und 
wenn auch dieſes geſchicht, (o ift das Perlenmutter dennoch gut. Man fuͤhret auch der⸗ 
gleichen Muſcheln aus den Weſtindien nach Holland, davon die gröͤſten ebenfalls gee 


braucht werden, um Auſtern darinne zu braten. Diejenige aber, die etwas feiner find, 


werden durchgeſchnitten, und zu Einlegung von Buͤchſen oder anderer Schreinerarbeit 


angewendet. Man findet oft in den zwey aͤuſſeren Rinden dieſer Muſchel tieffe Lochen 5 


und Gruben, in welchen fich gewiſſe Wuͤrmer, die faſt ſo dicke wie ein kleiner ir? 


find, aufhalten, und welche man noch in den angebrachten Muſcheln tod antrift. 


den Perlenmuſcheln von Ternate befinden ſich eben auch ſolche Löcher und Gruben. miis 
etwa dieſe Muſcheln Perlen bey ſich führen, fo find fie von ſolchen Stranden / die duͤr⸗ 
re und trocken ſind, wo es gar kein friſch Waſſer giebet, und wo der Boden ſalziger iſt, 
als die See ſelbſt, hergekommen. Aus dieſer Urſache findet man in den ſogenannten 
Amboineſiſchen Tellermuſcheln keine Perlen, und ich habe ſolche Stucke gehabt, die 
eine Spanne lang, aber kaum einen halben Finger dick waren, und deren Perlenmut⸗ 


ter inwendig viel blaſſer, als an den anderen ausſahe. Von dieſer Art gibt es nun vie⸗ 


le in dem Amboiniſchen Meerbuſen, doch ſind ſie niemalen uͤber vier Zoll breit, haben 
eine Dinne Schaale, und viele Schuppen. In dem Talago, welches eine inlaͤndiſche 
See im Halſe der Halbinſul Klein Keram iſt, und zwiſchen Ladla und Tanunu lieget, 

Qq 2 und 
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und in welchem ſich (iffe Bache ergieſſen; deßgleichen an den Kulaneſiſchen Inſuln, fine 


det man diefe Muſcheln etwas gebifer, aber ebenfalls ohne Perlen. | 


Die sebene X.) Oftreum divifum, oder ber Mefferhammer, CMeshamer). Maleiiſch: 
XLVIL Bia Kris, Diefe Auſter hat eine ſonderbare Figur, und ift wie ein halbes Kreutz, oder 
wie der lateiniſche Buchſtabe T. gebildet. Es ſind aber die zwey Ohren ſchmal, dicke, 
und von ungleicher Laͤnge; auch gehet die lange Seite der Auſter nicht allezeit gerade un⸗ 

ter fib, ſondern ift etwas {thief nach der einen Seite zugebogen, auch etwas wellenfbr⸗ 

miger ausgehoͤhlet. Die Schaale ift ſchwarz, ſchilfericht und ſchuppicht. Die Maz 

leyer vergleichen dieſe Auſter mit einem Dolch, (Kris). Unſere Leute aber mit einem 
Hammer, deſſen Stiel ein Meſſer vorſtellet. Das Fleiſch ift wie an anderen Austern 


gut zu eſſen. Man rechnet aber dieſe Auſtern, wegen ihrer beſonderen Struktur unter 


die Seltenheiten. Sie werden auf der Inſul Klein Keram ohnweit Aſſahoedi und 
Hennetello, ſodann auch in dem Amboiniſchen Meerbuſen, an der Seite von Leyti⸗ 
mor gefunden. | T 

Die ife ` XL) Der Winkelhacken, (Winkelhaak): Dieſe 9 ift Mießmuſchel⸗ fors 

XI. VII. ۰ laͤnglicht und platt wie eine Zunge, an der einen Seite aber tritt ein langes Horn 

Lit. I. heraus, wodurch fie die Geſtalt eines Winkelhackens bekömmt, uͤbrigens aber wie eine 
Klinge von einem Dolch ausſiehet. Sie iſt hinten dicke, vorne duͤnne, und hat 
eine ſchilfferichte Schaale. Man findet ſie auch von einer ganz anderen und irregulaͤren 
Geſtalt, die aber nicht recht ſchwarz, ſondern braͤunlicht find. 


Die zwölf XII.) Oftreum Tortuoſum, oder die gedrehete Auſter. Dieſe feltene Auſter 


te Art, Ta 


dig grau, geſtreift und rein. Man kann ihre ſchiefe Figur mit nichts vergleichen, und 
fie ift auf dieſen Inſuln unbekannt, ausgenommen, daß man fie, wiewohl ſelten, an der 
Nordkuͤſte von Keram bey Hote findet. Es hat nemlich die Schaale drey Seiten, 
und die Rippen gehen an derſelben eben ſo, wie ſich die Seiten drehen. 


Die ۰ XIII.) Oftreum ele&rinum, oder die Bernſtein⸗Auſter, ( Bernfteen- Oefter). 


zehend 


dive, Tab. Dieſe ift ſehr klein, und kaum ein Glied eines Fingers lang. Es kömmt uns von dete 


XLVII 


Li. I. ſelben nur der obere Deckel zu Geſichte Denn der untere bleibt unter dem Waſſer an 


den Klippen ſitzen. Dieſe obere Schaale iſt hohl, wie eine Nußſchaale, aber ſchief, 
duͤnne, inwendig ganz gelb, und auſſenwendig gelb mit einem Perlenmutter⸗Glanz. 
Sie iſt halb durchſichtig, wie dunkel Bernſtein, und giebet gegen der Sonne einen fhb- 
nen Glanz von ſich. Biß hieher hat man ſie noch nirgends angetroffen, als an der 
norbbftfiden Seite von Boero, in dem kleinen Meerbuſen Waylila, bey dem Ber⸗ 


ge Karamat; wo ſie aber wachſen, ſolches iſt vor Menſchen Augen verborgen, indem 


. mur ber obere Deckel an Strand geworffen wird. Die Moren auf Boero machen Li- 
cher in diefe Schalen, und hängen fie an eine Schnur, ſo, daß je zwey und zwey, wie 
Katzenohren an einander zu ſtehen kommen, hernach wickeln ſie dieſe Schnuͤre um ihre 
Bunde, oder Tulbande, und ergötzen fid) an dem goldgelben Glanz, womit dieſe Shaa- 
len gegen die Sonne ſpielen. ۱ 

gi に Man 


N. VII. kommt von der Papoeiſchen Inſul Meſſoal, ift laͤnglicht und gleichſam verdrehet, und 
Lit. K. an einem Ende befindet ſich eine heraus trettende Ecke. Die Farbe aber ift auſſenwen⸗ 
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Man findet fie auch auf Xula Taljabo, woher ich fie ganz bekommen und gefunden 
habe, daß die untere Schaale, mit welcher ſie an den Klippen ſitzen, ſo duͤnne und 
muͤrbe iſt, daß man ſie kaum handthieren kann, ohne ſie zu zerbrechen. Man hat ſie 


auch einmal im Jenner des Jahres 1686. auf der Inſul Amboina bey dem Fluß Way⸗ 


nitoe, woſelbſt ſie am Strand geworffen waren, gefunden. 


XIV.) Mitella, Muͤtzlein, (Mytertjes). Dieſe iſt eine Art einer Seetulpe, 


oder See⸗Eichel, die wie eine Muͤtze ausſiehet, und aus vier oder fünf Schaalen befte- a: 
het, welche alle wie Vogelkrallen ausſehen, und querüber eingekerbet, geript, und von f; 


ſchmutziggelber oder gruͤnlichter Farbe find. Dieſe Schaalen ſtehen alle mit der Spitze 
in die Höhe, und ſchlieſſen die Muͤtze zu, Fonnen fich aber oben oͤfnen, und alsdann ſtre⸗ 
cket das Thier etwas heraus, womit es die Nahrung von der Schaale ablecket, die in 


einem gewiſſen Schleim beſtehet, welche ſich durch das Seewaſſer daran ſetzet. An der 


Die vier. 


unterſten oder breiten Seite der Muͤtze, findet man etliche Beinchen, die wie Zaͤh⸗ 


ne ausſehen, und von Zeit zu Zeit neue Schaalen liefern, und das iſt die Urſache, daß 


man gemeiniglich vier biß fünf an einander ſitzend antrift. Jede Muͤtze nun hat einen 


kurzen Hals, welcher aus einer ſchuppichten Haut beſtehet, und womit ſie an den Klip⸗ 
pen anſitzen. Man findet fie an hohen und jáhen Felſen, eben da wo die hoͤchſte Fluth 
anſpuͤhlet, niemals aber unter bem Waſſer. Auf Nuſatello find fie Häufig, beſonders 
an dem Felſen Larique, welchen man auch den Zuckerhuth nennet. Die Einwohner 


ſuchen diefe Muͤtzen, um ihre Papeda- Brühen davon zu machen, und zwar bloß des 


Geſchmacks halber, denn fie haben wenig Fleiſch. Man kann diefe Schaalen kaum eiti- 
ge Zeit an einander feſt halten, denn ſie fallen nach einem langwierigen Regen von 
einander. TE | | 


XV.) Langhaͤlſe. Dieſe find auch auſterartige Gewaͤchſe, welche ebenfalls die Ge⸗ 
ſtalt einer Spitzen hohen Muͤtze haben. Eine jede Muͤtze beſtehet aus ſechs weiſſen Bein⸗ 


Die funfe 
zehende 
Art. 


chen, wovon die zwey ſchmalſte den Rand des Halſes abgeben, und wie die Schluͤſſel⸗ 


beine der Thiere ausſehen. Die zwey breiteſten Schaalen ſtellen die zwey Seiten der 
Mütze vor, und haben unten an der Baͤuchung noch zͤwey ſchmalere Schaalen ſitzend. 
Hinten iſt ein langer Hals befindlich, welcher aus einem zaͤhen Fell beſtehet, ſo aber zu⸗ 
ſammen ſchrumpfet, wenn es trocken wird. Mit dieſem Fell hangen ſie ſich an den Schif⸗ 
fen an, bohren ſich aber nicht in das Holz ein. An der Spitze kann ſich die Auſter ein 
wenig aufſchlieſſen; zur Seiten der Baͤuchung aber ſtrecken fic, weil der Ruͤcken ganz 
verſchloſſen iſt, etliche krumme braune Federchen heraus, die wie ein Hahnenſchweif, oder 
auch fo ausſehen, wie bey ber See⸗Eichel ift erinnert worden. Dieſe Federn dienen 
dem Thier zu nichts anders, als um den Schleim, der ſich auſſenwendig an der Schaa⸗ 
le anhaͤngt, zu ſeiner Nahrung abzuſaugen. Sie wachſen an den Schiffen, und zwar 
weder unter noch uͤber dem Waſſer, ſondern da, wo das Waſſer eben anſpuͤhlet. Die⸗ 
jenige, welche mit Wafer bedecket werden, bfnen (i, die abek ganz fiber dem Waſſer 
gerathen, trockenen aus, und ſterben. ۷ ۱ 


۱ wa 
Dieſe Auſtern find nun eben diejenige, davon man geglaubet, daß aus ihnen die Schot⸗ 
tikhen Kropfgaͤnſe, (Kranten, oder Schotfe Rotganfen) entſtuͤnden. faac Lydius 
berichtet dergleichen bey dem Herrn Colvius geſehen zu haben, und ſchreibet pag. 88. 
i Rr | alſo: 


158 Das ſieben und dreyſigſte Kapitel, 
alo: Diejenige Auſtern, welche der Herr Colvius von dieſer Art beſitzet, fi 
wie kleine Mießmuſcheln, und hangen am Seegraß, —— an ein En on 
feft fiet, und man hat geglaubet, daß aus felbigen Voͤgel wuͤchſen, weil 
man in dieſen Mießmuſcheln, (die, weil ſie weiß ſind, von andern Auſtern ge⸗ 
nennet werden,) eine Subſtanz antrift, die den Schwanzfedern oder Fluͤgeln 
eines Vogels ſehr aͤhnlich find, und vermittelſt einer duͤnnen Haut, wie ich bey 
der Exoͤfnung merkte, am Rande der Muſchel feft ſizen. Man findet auch an 
der anderen Seite, wo die Muſchel am Seegraß feſte ſitzet, eine andere Gub- 
ー "äm: welche einem gewiſſen Körper aͤhnlich ift, man nimmt aber weder eine 
Geſtalt eines Vogels, noch Merkmale eines Schnabels oder Kopfes wahr. 


Allein es iſt aus den Seereiſen der Hollaͤnder hinlaͤnglich bekannt, daß dieſe 
Gaͤnſe ͤfters in den nördlichen Gegenden, als Groenland und Nova Zembla find 
gefunden worden, als fie eben auf ihre Cher ſaſſen, und ſolche ausbruͤtheten, da fie 
denn aus dieſen Gegenden jaͤhrlich nach die Suͤdlaͤnder uͤberfliegen. 


Die ie XVI.) Orem Pelagium „oder die Seeauſter. Dieſe ift von der Art der gefaltes 
tenen Auſtern, hat eine dicke Schaale, aber keine Schuppen. Sie waͤchſet ziemlich 
tief in der See an den Klippen, und ſitzet an ſelbigen mit einer breiten Flaͤche feſt, ſo, 
daß man ſie beſchwerlich herunter bringen kann. Man haͤlt ſie vor ſchmackhafter, als die 
groſſen Stockauſtern, welche man an den Wurzeln der Baume findet. 


Anmerkung. 


Was die Auſtern, und alle diejenige Arten, welche dahin gehoͤren, betrift, ſo hat der 
Verfaſſer uns etliche, worunter ſehr viele ſeltene Stuͤcke ſind, abgebildet, und wir wol⸗ 
len ſelbige jego näher anzeigen. Die erſte Art Tab. XI. VI. Lit. O. wird bey uns 
Stockauſter genennet. Die zweyte Art Tab. XVII. Lit. A. ift ihrer Geſtalt hale 
ber bey uns unter dem Namen Lorbeerblat ( Laurierblad ) bekannt. Von der 
dritten Art mangelt die Abbildung, aber die vierte Lit. B. wird bey uns ber Pol⸗ 
niſche, auch wohl der Engliſche Sattel (Poolſehe oder Engelfche Zadel) genen. 
net. Von dieſer findet man viele Arten, die groͤſte aber, welehe ich jemals geſehen, 
befiget der Herr Doctor d' Aguet. Die fuͤnfte Art Lit. C. wird bey uns der gezack⸗ 
te Hahnekamm genennet, und iſt ein ungemein rares Stuͤck. Die ſechſte Art Lit. 
D. ift der ordentliche Hahnekamm. Man findet aber auch gedoppelte Hahnekaͤmme. 
Die ſiebende Art Lit. E. führer bey uns den Namen eiuer Lazarusklappe, weil die 
Schaalen am Schloß mit krummen Gelenken ſo in einander ſchlieffen, und nicht augs 
einauder fallen, daß man damit, wie mit einer Bettlersklappe, die man hin und her 
(lage, klappen kann. Hievon giebet es viele Nebenarten, die der Geſtalt und Farbe 
nach, von einander unterſchieden ſind. Denn man hat fre mit Stachel, mit Naͤgel 
und mit Schuppen, und zwar weiſſe, graue, bunte, auch braune mit weiſſen Za⸗ 
cken; ſodann auch Pomeranzen⸗ und Eitron⸗gelbe. Die ſchoͤnſte aber, ift Tab. 
XLVIII. No. 1. abgebildet, denn fie ift fhón blutroth, und das einzige Exemplar 

das bekannt iſt, diejenige hingegen, die auf eben derſelben Kupfertafel No. 2. vorge⸗ 

ſtellet worden, iſt weißlichgrau, und mit rothen Flecken geflammt. Von dieſer Art 

beſitzet der Herr Doctor d Aquet die ſchoͤnſte und groͤſte, und iſt die nemliche, welche 
adllhier abgebildet worden. Alle dieſe Stücke find ausnehmend, und ungemein ſelten, 
weßhalben ich ſie auch den obigen bengefuͤget habe. Der Herr Griffet in Rotterdam 
= befiget ein praͤchtiges Stück, nemlich einen Kieſelſtein, auf welchem unterſchiedene von 
dieſen Lazarusklappen angewachſen find; und eben ein dergleiches fft auch, in der * 

| ۱ ung 
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lung des Herrn Feitemaa ín Amſter dam zu ſehen; dazu gehoret auch die Nebenart, 
die auf der nemlichen Tafel No. 3. vorgeſtellet iſt, und welches ſchoͤne Stuͤck die Fel⸗ 
ſendoublette (Rotzdoublett) genennet wird. Der Herr Secretarius Blaau, 
ift ihr Beſitzer, und auſſer diefer find nur wenige bekannt. Nunmehro wenden wir uns 
wieder zu dem Verfaſſer, welcher von der achten Art zwar keine Abbildung giebet, aber 
die neunte auf der Tab. XLVII. Lit. F. vorſtellet. Dieſe wird bey uns die Perlen⸗ 
muttermuſchel ( Perlemoer -Schulp ) genennet, und ich habe in der Sammlung 
des Herrn d' Aquet eine dergleichen geſehen, die uͤbers Kreutz einen Schuh groß, und 
dabey ſehr praͤchtig war, eine Nebenart aber iſt bey Lit. G. zu ſehen. Die zehende 
Art Lit. H. wird ein Polniſcher Hammer (Poolſche Hamer) oder auch ihrer Geo 
ſtalt halber der Indianiſche Dolch, Indiaanfche Kris) vormals aber die Kreutz⸗ 
doublette (Kruis doublet). genennet, und wurden vor Zeiten hoch geſchaͤtzet. Man 
hat mir berichtet, daß ein gewiſſer Herr einmal hundert Ducatonnen, oder harte Thaler 
davor begablet babe, um fie dem damaligen Pabſt zu ſchenken, indem fie nicht nur ein 
ordentliches Kreutz vorſtellete, ſondern auch einige Beweiſe eines gleichſam daran ۶ 
genden Koͤrpers hatte. Es iſt aber dieſer hohe Werth gefallen, ſeitdem man in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß dieſe Art ein beſonderes Aufter» Öefihlecht ausmache. Die 
eilfte Art Lit. I. wird von dem Verfaſſer zwar der Winkelhacken, bey uns aber die Ve⸗ 
nus⸗Schachtdoublette genennet, und ift febr rar. Die gedrehete Auſter bey Lit. K. 
fo die zwölfte Art iff, heiſſet bey uns die krumme Noachsarke. Die dreyzehende 
Art Lit. L. und die vierzehende Lit. M. werden von dem Verfaſſer ihrer Geſtalt 
halber Muͤtzen (Myter) genennet. Von der funfzehenden und ſechzehenden Art 
mangeln die Abbildungen, dahero wir an deren Statt, unter No. 1. eine ungemein 
ſchoͤne Muſchel mittheilen. 


Nachdem wir nun biß hieher dem Verfaſſer gefolget ſind, haben wir dienlich geachtet, 
dieſem noch etliche ungemein ſchoͤne Arten beyzufuͤgen. Zwar hätten ſolche vorher 
ſchon eingeſchaltet werden muͤſſen, weil wir ſie aber erſt erhielten, da die vorher⸗ 
gehende, bereits abgedruckt waren „ fo folgen ſelbige auf der Tab. XLVIII. 


Es ift nemlich im acht und zwanzigſten Capitel, Tab. XLII. Lit. F. einer Venusmu⸗ 
ſchel gedacht worden. Davon ift nun hier Tab. XL VIII. No, 4. eine andere Art zu 
ſehen, welche die eigentliche und aͤchte Venus ſchel mit Haar, oder mit Stacheln 
(t. No. F. iſt die ſchoͤne gerunzelte alte Weibermuſchel, (gerimpelde Oude 
Wytfichulp ). No. 6. iſt die geripte Venusdoublette. Dieſe iſt rar, weil man 
fie wenig mit benden Schaalen, und ſelten unbeſchaͤdigt antrift. Die Corallendou⸗ 
blette bey No. 7. gehoͤret unter die bunten Maͤntel, welche im ein und zwanzigſten 
Capitel find beſchrieben worden. Davon ſtellet No. 7. die eine geripte und gefurchete 
Seite vor; No. 8. aber die andere Helfte, welche auf den Rippen einige Hoͤcker hat, 
die den Corallen aͤhnlich find, und fo ſiehet diefe Art gemeiniglich aus; doch hat der Herr 
Secretarius Blaau eine ſchoͤne groſſe, ohne Buckel, dergleichen ich ſonſt nie geſehen. 
Dieſe iſt braunroth, mit weißgrauer Farbe untermenget. Die Mademoiſelle Ortmanns 
hingegen beſitzet eine ſchoͤne eitrongelbe, welche weiſſe Flammen hat, und ebenfalls das 
einigſte bekannte Exemplar iff. No. 9. gebóret zu den Nagelmuſcheln, die im acht 
und zwanzigſten Capitel beſchrieben ſind, und iſt ein vortrefliches und rares Exemplar. 
Dieſer fuͤgen wir noch eine andere unter No. 10. bey, welche wir ſonſt niemalen mit 
den zweyen Schaalen angetroffen haben. Sie wird die doppelte Narrenkappe (dub- 
belde Zotskap-Schulp) genennet. No, rr. ift endlich die Abbildung einer Mu⸗ 
ſchel, die vor keiner braucht zu weichen, indem ſie ſowohl der Geſtalt als Farbe nach, 
vollkommen fibón , unb von fcharffer Zeichnung it. Sie wird in bem Cabinet der 
Herrn Gebruder Feitemaas bewahret, und hiemit befchlieffen wir die Beſchreibung 
und Abbildung der Muſcheln. ! E | 
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Anhang. 


* 


DR uns, nachdem die Beſchreibung der Schnecken bereits abgedrucket war, noch einige 


ſind zugeſtellet worden, welche ihrer Seltenheiten halber nicht zu bekommen, ja kaum 
zu ſehen ſind, ſo habe ich noͤthig geachtet, dieſelbe hier hinten anzufuͤgen, und auf die 
Tab. XLIX. abzubilden. Der Verfaſſer hat ſelbige alle uͤbergangen, weil er ſie vielleicht nicht 
geſehen, oder weil fie etwa in daſigen Gegenden nicht gefunden werden. Sie gehoͤren mebe 
rentheils unter die Buccina, oder Kinkhoͤrner, welche in dem neunzehenden Capitel (inb 
beſchrieben worden. Daſelbſt wird unter andern auch ein ſolches Buccinum gezeiget, 
welches die Wenteltreppe genennet wird, und wir haben in der Anmerkung zu dem Capi⸗ 
tel erinnert, daß daſſelbe nur eine Nebenart ſey; hier aber iſt die aͤchte Wenteltreppe, 
Tab. XLIX. unter Lit. A. abgebildet worden. Die Farbe iſt nur ſchoͤn weiß; aber die 
Struktur wunderbar, und nicht wohl ſo auszudrucken, wie ſie in der That beſchaffen iſt. 
Denn der Schneckengang iſt frey, und gehet wie an anderen Schnecken nach und nach in 
eine Spitze aus, dabey die Dicke allmaͤhlich abnimmt. Es beruͤhren alſo die Windungen 
einander nicht, ſondern ſind nur durch gewiſſe in die Quer ſitzende Klammern, die nachund 
nach zuſammen kommen, mit einander verbunden. Die Spindel oder Schneckenſaͤuſe ift 
in derſelben hohl, oder mit einem Nabelloch verſehen, daß man oben hinein, und unten 
wieder durchſehen kann, welche Eigenſchaft ich auſſer an dieſer nur noch an einer einzigen 
aber gemeineren Schnecke angetroffen habe. Der Herzog von Toſcana, und der Herr 
la Faillie ; Baillif der Stadt Delft, beſitzen dergleichen, ſonſt iſt kein Exemplar als nur 
ein einziges in Engelland, (welches aus dem Cabinet des Kunſtmahlers Ovens dahin gee 
kommen iſt,) bekannt. Man kann ihren Werth daraus abnehmen, weil der verſtorbene 
Herr Volkartſz ſich gewegert, ſie vor fuͤnf hundert Gulden zu uͤberlaſſen. Die bey Lit. B. 
abgebildete Schnecke hat nirgends ihren Gegner, und weil dieſelbe mit weiſſen runden 
Augen, die auf einem braun bandirten Grund ſtehen, gezieret iſt, ſo nennen wir ſie die 
b bitte Argusaugen, (gebande Argus-Oogen). Diejenige, welche bey Lit. C. 
D. und E. abgebildet ftehen, find von verſchiedener Art, kommen aber darinne mit einan⸗ 


` ber überein, daß fie alle weiß (inb, und kaſtanienbraune Flecken haben. Sie find unge 


mein fhòn, vorzüglich aber diejenige, die bey Lit. E. gu (eben iff, und von welcher Art 
wenige bekannt ſind. Lit. F. wird die umwundene Schnecke genennet, weil gleichſam ein 
brauner Faden auf einem weißlicht grauen Grund von oben biß unten in gleicher Weite um 
dieſelbe mit Kunſt gewunden zu ſeyn ſcheinet. Lit. G. iſt die gefurchte und gefleckte 
Schnecke, (gevoornde Plekhoorn). Lit. H. ſtellet die bandirte Achat⸗Schnecke 
(gebande Achaathoorn) vor. Von dieſer giebet es mehrere Arten, denn etliche ſind 
braun, andere aber etwas heller gefleckt. Lit. I. iff eine vortrefliche Oelkuchen⸗Schne⸗ 
cke, COlykoek- Hoorn). Die Farbe aber iſt aus dem grauen weiß. Lit. K. iſt die 


bandirte Buel- Schnecke, (gebande Knobel- Hoorn). Lit. L. ſtellet eine ande, 


re Art einer gezackten Schweizer⸗Hoſe (getakte Switzers -Broek ) dar, davon auf 
der Tab. XXIV. Lit. A. bereits eine Art iſt vorgezeiget worden. Etliche nennen dieſe 
Schnecke der ſcharfen Zacken halber den Morgenſtern, nach einem gewiſſen auf den ۰ 
Schiffen gebraͤuchlichen Gewehr. Die alten Liebhaber aber pflegten dieſelbe, die bunte ge- 
zackte Schnecke ( bonte Takhoorn) zu nennen. Die letzte, bey Lit. M. wird die Fran⸗ 
zöſiſche Schnecke (Franſche Hoorn ) genennet; ich weiß aber nicht warum, und habe 
die Urſachen dieſer Benennung auch nicht koͤnnen erfahren. | 


Wir koͤnnten freylich hier noch mehrere Arten anführen, welche von dem Berfaffer 
find uͤbergangen worden, weil aber dieſes Buch den Titul Ambboiniſche Rarituͤten⸗Cam⸗ 
mer fuͤhret, ſo wuͤrde man dem Verfaſſer unrecht thun, wenn man es zu einer allgemeinen 
Beſchreibung von allen Schnecken und Muſcheln machen wollte, denn dieſen Endzweck 
hat der Verfaſſer nicht gehabt. Daß wir aber dennoch einige der vornehmſten beygefuͤget 


haben, iſt nur zum Unterricht derer geſchehen, welchen dieſe Arten unbekannt ſind. 


Das 
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Ordnung der Meerſchnecken und Muſcheln, 
nach der Eintheilung des Plinius. 


& hat der Plinius in feinem neunten Buch, daſelbſt im bres und BE Cae 
pite, alle Schnecken und Muſcheln, welchen er überhaupt ben Namen Concha 
beyleget, und die dazumal im mittellaͤndiſchen Meere bekannt waren, unter drey 
und dreyſig Hauptveraͤnderungen oder Gattungen gebracht. Wir wollen ſelbige alle nach 
der Reihe hieher ſetzen, und anzeigen, in wie ferne ſich ſeine Eintheilung auf diejenige 
Schnecken - und Muſchel- Arten hift, welche in dieſem Buch find beſchrieben 
worden: 


I.) Concha plana, darunter werden alle flache und ebene TAN verſtanden, 
als etliche Kamm ⸗Muſcheln und platte Auſtern. 

2.) Concava, welche baͤuchigt und hohl m / Wie bie pectunculi und geſtachel⸗ 
te Auſtern. 
3.) Longa, oder laͤnglichte, wie die ate, oder Steen? Roͤhrmu⸗ 
ſcheln. . 

4.) Lunata, oder halbrunde, wie ein halber Mond, dergleichen Figur die Cha- 
ma fquamata, oder ſchuppigte Gienmuſchel hat. 


5.) In orbem circumatta , die recht rund find, und wie eine Scheibe ausſehen / 
als eine gewiſſe BuchſtabenGienmuſchel und Tellermuſchel. 


6.) Dimidio orbe cæſa, oder da vor einer halbmondfoͤrmigen Figur noch ein Stuck 
herunter geſchnitten zu ſeyn ſcheinet, wie an der geſtreiften, viereckigten, und Jung⸗ 
fern⸗Muſchel, (Chama ftriata, quadrata, et Fetten virgineus,) zu ſehen ift, 

7.) In dorfum elata, die einen hohen Ruͤcken haben, wie bie Tiegerzungen und 
granulirte Kamm⸗Muſcheln, oder auch aus den Schnecken das ganze Geſchlecht der 
Sturmhauben. 
| 9.) Levis, oder die glatt find, als alle Gienmuſcheln und Porcellan 
Schnecken. 

9.) Rugata, oder rauhe und — wie die rauhe Gienmuſchel (Chama 
afpera ). 

10.) Denticulata, deren Rand gezaͤhnelt oder eingekerbet iſt, wie an allen rau 
hen Gienmuſcheln. 

II.) Striata, oder welcher Rücken n mit Rippen beſetzet it, die dom Schloß biß 
am Rande auslauffen, wie die geripten Gienmuſcheln und Kamm ⸗Muſcheln. 

I2.) Vertice muricatim intorto, deren Wirbel oder Kopf umgekruͤmmet und ſta⸗ 
chelicht iſt, als die unaͤchte Purpurſchnecke, (Pſeudopurpura) diebgeſchwaͤnzte 
Kraͤuſel, (Turbo caudatus) und die ſtachelichte Walze, (Voluta aculeata). 


© $ | 13.) Mar- 
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13.) Margine in Mucronem emiſſo, oder deren Rand mit Zacken unb Kraͤuſeln 
oder mit Dornen beſetzet ift, als an der Teufelsklaue, Scorpion, Botshacke 1¢, 
(Pentada&tyli und Heptada&yli ). 


I4.) Margine foris effuſo, deren Rand auswaͤrts gebogen iſt, dergleichen ſind 
die groͤſſeren Sturmhauben. 


15.) Margine intus replicato, deren Rand nach innenzu oder einwaͤrts gebogen 
find, wie alle Porcellanze. | 
| 16.) Diftin&ione virgulata, welche Striche und Zeichnungen haben, wie alle 
Buchſtaben Schnecken und Muſcheln. 


17. ) Diftin&ione crinita, deren Zeichnungen fy fein! wie bi Haare find, als fei- 
ne Buchſtaben⸗Muſcheln und Arabiſche Schnecken. 


18.) Diftin&ione crifpa, deren Zeichnungen berwiert und krauß ech als 
Arabiſche Buchſtaben⸗Schnecken. 


19.) Undata canaliculatim, die groſſe Falten haben, welche wie die Waſſerwo⸗ 
gen auf und nieder gehen. Dergleichen an der Chama ſquamata zu ſehen. 
20.) Undata pe&inatim, deren Schaalen wie ein Kamm geſtrift ſind, als alle 
| Kamm⸗ Muſcheln, und die ſogenannte Erdbeere. ' 
21.) Undata impricatim, deren Schaalen auf den Falten eingekerbt ſind, wie 
die Dachziegel fiber einander zu liegen pflegen. | 
22.) Cancellatim reticulata, wuͤrfelweiſe und netzfoͤrmig geſtreift, dergleichen un⸗ 
ter den Gienmuſcheln an den Tiegerzungen und Wafeleiſen au. (eben ift, | 
23.) Expanfa in obliquum, deren eine Ecke etwas hervor tritt, wie an der 
Jungfern⸗Kamm -Muſchel, und an den Tellmuſcheln. 
| 24. ) Expanfa in retum, die vorne her breit auslauffen, wie die Auſtern und 
Dolchauſter, (Bia Kris). 
25.) Denſata, oder ſolche, welche kurz in einander gedrungen ſind, wie die 
Pimpelchen. 
26.) Porre&a, deren Schaalen — dg find thie die Spindeln, und 
Babyloniſche Thuͤrme. 
27.) Sinuata, oder gebogen, wie die Dolch⸗ oder Kreutzmuſchel, (Bia Kris). 
28.) Brevi nodo ligata, bie Furs und rund find, wie die Oelkruͤge, (Aly 
kruiken). 
29.) Toto 8 connexa, m ſich an der ganzen einen Seite nicht aufthun, wie 
die Roͤhrmuſcheln, ( Solenes) Tellmuſcheln, (Tellinee) und Schinken (Pinnæ). 
30.) Ad plauſum aperta, welche aufſpringen, wenn man darauf ſchlaͤgt. 
31.) Ad Buccinum recurva, die (o krumm find, daß fie zu einer Trompete die⸗ 
nen, wie die Tritons: Schnecken. 
32.) Na- 
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32.) Navigans et Velificans, die ſchwimmen und ſegeln, wie die Schwimm⸗ 
Schnecken und der Nautilus. 
33.) Saliens ex aquis et ſeipſam carinans, die aus dem Waſſer ſpringen, und 
fid von ſelbſt heben, wie die Kamm» Mufcheln. 


Das neun und dreyſigſte Capitel. 
Von der Art und Weiſe, wie man Schnecken famem, 
i und rein machen ۸ 
A find unſere Landesleute oder Freunde in den Niederlanden der Meinung, daß 
die Schnecken und Muſcheln und andere Seltenheiten, bereits fo (bit und 
glänzend am Strande gefunden, oder aus der See heraus geſiſchet werden, 


wie man ihnen ſelbige zuſchicket, und man folglich keine andere Bemuͤhung damit habe, 
als ſie nur aufzuſuchen. Dieſe Irrung wuͤrde auch nicht einmal noͤthig ſeyn zu wieder⸗ 
legen, wenn es nicht deßwegen geſchehen muͤſte, um unſern Correſpondenten einen Be⸗ 
grif zu geben, woher es komme, daß wir ihnen nicht allezeit mit fo ſchöͤnen Stuͤcken, 
wie ſie ſelbige wohl wuͤnſchten, dienen können; und dahero von uns, die wir ſo weit in 
den Indien von ihnen entfernet find, den Verdacht abzulehnen, als ob wir unhöflich 
oder unbillig mit ihnen handelten. Aus dieſer Urſache fehe ich mich gedrungen, zu zei 
gen, wie viel Zeit und Muͤhe es koſte, ehe man eine Sammlung von Seltenheiten bey⸗ 
fammen hat; und ich glaube, ohne Ruhm zu melden, darinne viele Erkenntniß zu befte 
sen, weil ich mich in meinen muͤßigen Stunden ſehr damit beſchaͤftiget habe. Dem zu 
Folge verſichere ich, daß ich acht und zwanzig Jahre lang geſammlet habe, ehe ich dreh 
hundert und ſechzig Arten, die nur allein in der Gegend von Amboina gefunden werden, 
zuſammen gebracht hatte, ja ſelbſt waren darunter noch febr viele Arten, davon ich nicht 
mehr als nur ein einiges Exemplar, mithin ohne Gegner, bekommen Fonnen, welche Samm⸗ 
lung aber im Jahr 1682. auf Anhalten etlicher guten Freunde, welchen ich verbindlich 
war, dem Durchlauchtigſten Herzoge von Toſcana, Cosmus III. ſind zugeſchicket 
worden. fe ۱ 


Nebſt einer fo langen Zeit nun, welche zu einer ſolchen Sammlung erfordert 
wird, hat man auch eine unglaubliche Mühe und viele Plage, um die Stücke rein zu 
machen, und ihnen einiges Anſehen zu geben. Zwar will ich wohl geſtehen, daß ich ſie | 
bey vielen Liebhabern eben (o rein und fhón angetroffen habe, aber auch in weit ge⸗ 
ringerer Anzahl der Arten. Solche Perſonen aber, die mehrere Zeit, und beſſere Ge⸗ 
legenheit als ich haben, werden dieſe Stuͤcke vielleicht in mehrerer Anzahl, ſchönerem 
Anſehen, und kuͤrzerer Zeit zuſammen bringen, als ich nach meinen Umſtaͤnden habe 
thun können. * 
e E و‎ | | Man 6 
1.) Es ift demnach zu wiſſen, daß alle Schnecken, die man hin und wieder am A sea 


Strand findet, mehrentheils todt, zerbrochen und geborſten angetroffen werden. Wir "var din 
0 
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nennen die Schnecken todt, nicht deßwegen, weil etwa das Thier DOM geſtorben, oder 


verfaulet iſt, ſondern, weil die Schaale matt worden, und ihren Glanz und Farbe ver⸗ 


lohren hat, denn zu einem Cabinet ſammlet man diejenigen, die friſch aus dem Meere 
gehohlet werden, und in welchen das Thier noch lebendig ift. 
M ی‎ 2.) Man findet nicht an allen Sicanben allerley Schnecken, fondern jede Art hat 
Stranden, ihre beſondere Inſul und eigenen Strand, wo man fie muß zuſammen ſuchen Laffer, 
wie denn ſchon uͤberall in dieſem Buch die Strande nahmhaft gemacht ſind. Jedoch 
gibt es auch etliche, die gar keinen Strand haben, ſondern nur zufaͤlliger Weiſe in 
der offenbaren See angetroffen werden 2 als der kleine und groſſe Nautilus. 


bey Nacht 3.) Man muß die Schnecken mehrentheils zur Nachtzeit zuſammen ſuchen, und 
zwar ſowohl im Neu⸗ als Vollmond, und entweder die Ebbe abwarten, oder twee 
nigſtens, wenn das Waſſer noch erſt im Anwachs iſt, anfangen zu ſammlen, denn als⸗ 
dann begeben ſich die Schnecken aus dem Sand hervor, und wenn es ſehr dunkel 
iſt, muß man Fackeln nehmen, damit man in einiger Entfernung von fib (eben 
könne. 


A 4.) Die befte geit um dieſes zu verrichten, iſt in den zwey erſten Regenmona⸗ 

Volmond. ten, welche auf Amboina find der Majus, Junius, und Anfang des Julii. 
Haͤlt aber das Regenwetter zu lange an, ſo verkriechen ſich die Schnecken wieder 
in den Sand, wie ſolches auch in den heiſſen Monaten geſchiehet, jedoch kommen fit 
wenn der Mond voll it, wieder zum Vorſchein. 


wo man 54) An den flachen Stranden findet man mehrentheils Musen und Kraͤuſel⸗ 
am [o Schnecken; andere Schnecken aber, abſonderlich die gezackte, muß man zwiſchen den 


Schnecken Klippen ſuchen, jedoch wo der Wall, oder das Ufer nicht allzujaͤhe ift, denn an ſolchen 
15 if man nicht im Stande zu ſuchen. 


KI 8 Suchen an klippichten Stranden ift eben ſo verdrießlich, und bat 
ſo viele Plage, als wenn man an flachen ſandigten Stranden ſuchet. Denn was die 
Sandſtrande betrift, fo hat man beſtaͤndig den groſſen Seemoͤrder oder Kajeman, 
| ( Grocobill) zu befürchten , auch fib recht fehr vor moraftige Gruben, durch ۶ 


che man gehen muß, zu hüten, damit man nicht etwa auf die ſcharffen Stachel der 


Secaͤpfel, oder auf den giftigen Fikh Fean Swangi trette. Was die klippigten 
Stranden anbetrift, ſo iſt man daſelbſt zwar vor dem Kajeman ſicher; allein man 
beſchuͤdiget die Fuͤſſe gar leicht an den ſcharffen Corallenſteinen, und dieſe Wunden 
werden gar oft durch die kleinen Schilfer, und brandigten Seeſchlamm, der uͤberall 
an den Klippen haͤnget, und fich gerne mit hinein ziehet, bösartig. Auch hat man 
(i ſehr zu huͤten, vor dem Meerapfel mit Buͤrſten, (Echinus fetofus) den man 
in Maleyiſcher Sprach Boelu Babi nennet, denn dieſe Buͤrſten ſind wie lange feine 
Nadeln, und bleiben einem auf der mindeſten Beruͤhrung in der Haut ſtecken, da ſie 
denn groſſe Schmerzen MKSA wie im Capitel von den Meeraͤpfeln iſt geſagt 
worden. 


7.) Wan 
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7.) Wenn man nun einige Stuͤcke zuſammen geſuchet hat, (o muß man fie zwey titan leget 
dm lang in ein Gefäß mit Seewaſſer fegen, damit man fie aen fuͤglich aus einan ⸗ wafer. 
der legen und eintheilen kann. = 


8.) Ueberhaupt muß ich hier erinnern, daß alle slate und glänzende Schnecken 
in kein friſches Wafer, Regen, oder Sonnenſchein geleget werden muͤſſen, (o lange das 
Thier noch darinnen iſt, denn dadurch verliehren ſie ihren Glanz, veraͤndern die Far⸗ 
be, und werden matt, welches durch keine Kunſt wieder kann verbeſſert werden. Auch 
muß man ſie nicht uͤbereinander legen, damit nicht das todte Blut der einen TR 
die andern berühre, denn Dadurch verderben fie ebenfalls, 


9.) Diejenige Schnecken aber, die rauh, geript oder gezackt ſind, und von Na⸗ 
tur keinen Glanz haben, können dieſes alles beffer leiden, ja man kann fie (ogat im See 
wafer kochen, da man fe denn fo lange in dem heiffen 1 liegen laͤſſet, biß das 

| Thier ſtirbet. 


10.) Man hat vorzüglich yt ſorgen, RS man aus allen Schnecken pel (o bie⸗ nimme 
les von dem Fleiſch des Thieres heraus ziehe, als nur möglich ift, damit der Ueberreſt ur 
deſſelben, um fo leichter heraus faulen Fonte, Dieſes wird nun bey einigen Arten dae — 
mit befördert, daß man die Schnecke wegleget, und wartet, Di das Thier heraus 
kriechet, als dann aber eilfertig daſſelbe mit einem ſcharfen Meſſer bey der Schaale ab⸗ 
ſchneidet. Alſo thut man unter anderen mit dem Rieſenohr, aͤſtigen Stachelſchne⸗ 
de, Tritons⸗Kinkhorn, Harpfe und dergleichen. Bey anderen Arten aber gieſſek 
man auf das Thier Eßig, oder eine ſcharfe Feuchtigkeit, ſtreuet auch Salz daruͤber, 
nur nimmt man fich in Acht, die Schaale nicht damit zu beruͤhren; wie geſchwinder aber 
das Thier ſtirbet, je weniger verlieret die Schaale von ihrem Glanz. | 


II.) Was aber die Porcellan⸗Schnecken, Walzen und Schrauben betrift oder Din 
fo kann man mit felbigen auf biefe Art nicht verfahren, weil fie eine enge Muͤndung ha⸗ bie amel. 
ben; derohalben muß man dieſe an einem ſchattigten Ort hinlegen, wo keine Sonne freien. 
und auch Fein Regen dazu kann, damit die ſchwarze Ameiſen ſolche ausfreſſen, dabey in⸗ 
deß zu beobachten iſt, daß man die Muͤndung allezeit gerade unter ſich kehre, damit 
das todte Blut heraus lauffen könne, welches denn eine verdrießliche Arbeit ift, bie mit 


vielem Geſtank begleitet wird. 


12.) Andere legen die Schnecken auch wohl auf ein giereg von Latten, und 
zuͤnden ein langſam brennendes Feuer darunter an, da denn das Thier durch den 
Rauch erſtickt, und zuſammen ſchrumpfet ſie muͤſſen aber wenigſten zwey biß drey Wo⸗ 
chen auf einem ſolchen Geruͤſte liegen bleiben. Hingegen iſt es nicht anzurathen, die 
Schnecken in Sand d vergraben weil bey manchen die Farbe dadurch matt wird. 


13. ) Wenn denn nun das Thier heraus gefaulet oder vertrocknet iit; (o mag man 
die glatte und glaͤnzende erſt in ein friſches Waſſer legen, man muß ſie aber gleich des 
andern Tages abſpuͤhlen, und wenn es noͤthig iff, mit einem Lumpen von groben 
Tuch, und feinen Sand reiben; doch die rauhe und gezackte Schnecken leget man 
etliche Wochen im Regen und Sonnenſchein, damit der Seeſchlamm und das Mooß 

€t übigete 
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abweiche, alsdann kann man fie ferner ganz gemächlich abreiben, oder mit einer Buͤr⸗ 
ſte reinigen. | 5 "EDO wt 4 


> 


Man gt 14.) Der Seeſchlamm (Salflago marina) ift diejenig kalchartige und harte, 

ven dem sowohl weiſſe als rothe Subſtanz, welche fid) entweder in kleinen Körnern, oder mit 

Sum, groſſen Flecken an die Schaale ſetzet. Dieſen Schlamm kann man an den glatten 
Schnecken mehrentheils mit feinem Sande, oder mit grober Leinwand abſcheuren; 
von den gezackten Schnecken aber muß man ihn mit einem Federmeſſer abſchaben / und 
was etwa auf dieſe Art noch nicht herunter gehen wollte, ſolches mit Scheidewaſſer ab⸗ 
aͤtzen, und hernach wiederum ſchaben ober ſcheuren. | 


15.) Man muß aber der gemeinen Meinung nicht glauben, als ob man alle mit 
Seeſchlamm beſetzte Schnecken dadurch rein machen könnte, wenn man fie in Gig, oder 
gaͤhrenden Reiß legete, denn hierdurch werden gewißlich alle glatte Schnecken matt. 

en 16.) Wenn man hingegen den groſſen Schifskuttel zu einem Trinkgeſchirr zube⸗ 


mutte 


reiten, oder von dem Rieſenohr das Perlenmutter gebrauchen will, fo pfleget man die-‏ و 


bensen ſe in ig, gaͤhrenden Reiß oder Weinrebenblätter zu weichen, um die Auffere Schaale ` 
herunter zu bringen, wie oben im Capitel vom Nautilus iſt geſaget worden; dabey nur 


zu beobachten ift, daß man die Schnecken zuweilen heraus nehmen, und an den Orten, 
wo ſie die dickſte Haut haben, abſcheuren, hernach aber wieder reinigen, und in Eßig legen 
muß; jedoch ift Vorſicht zu gebrauchen, daß man den Eßig mit keinen fetten oder ſchwi⸗ 
tzenden Haͤnden unrein mache. | | 


und die 17.) Die Walzen, Krabben und Pabſtkrone ſind mit einem Fell bedeckt, wenn 
Kr deed fie aus der See kommen, ja etliche haben eine wollichte Haut, welche man zu allen Zei⸗ 
" ten herunter bringen kann; zuweilen aber find fie mit einer ſehr duͤnnen Haut verſehen, 
die ſehr feſte anlieget, und wenn ſie trucken worden, ungerne herunter gehet. Aus die⸗ 
ſer Urſache ift es nbtbig, beſagte Haut gleich abzukratzen, ſo lange die Schnecken noch 
friſch find; nur laͤſſet man diefe Haut gerne an der unaͤchten Purpurſchnecke ſitzen, weil 
fie dad urch kein uͤbeles Anſehen bekömmt. | Wu 


welche 18.) Die Bürften, deren wir uns allhier zu dieſer Arbeit bedienen, werden vom 
dann Gomuto, welches die ſchwarzen Haare des Zaguers⸗Baums find, gemacht, weil fie 
gebrau⸗ 


dene. dazu beffer als die Schweinsbürſten dienen, und man berfertigt zu dem Ende unter⸗ 
ſchiedene Arten, als grobe und feine, dicke und duͤnne. | 


4 19.) Wenn man die rein gemachten Schnecken trucknet, (o muß man ſie zur Nacht⸗ 
zeit vor die Cumans , oder kleine Krebsgen wohl bewahren, denn dieſe ſtehlen ſonſt die⸗ 
jenige Schnecken weg, welche fih der Gröſſe nach zu ihrem Körper ſchicken, und laffen 
an deren ftatt ihre alte zerbrochenen Haͤuſer davor liegen. Sie muͤſſen aber gar oft ih⸗ 
ren Diebſtahl mit dem Tode buͤſſen, wenn ſie nemlich von ohngefehr in eine zackigte Schne⸗ 
cke kriechen, mit welcher ſie irgendwo feſt einhacken. Wenn man ſie aus der Schaale 
jagen will, ſo muß man an dem Hintertheil der Schaale eine glüende Kohle oder brennenden 
Zunder halten, und es ihnen alſo am After heiß machen, alsdann fangen ſie an d den 
Kopf heraus zu ſtrecken, den man als denn geſchwinde faſſen/ und ihn alſo — 

muß, 
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muß. Iſt aber die Schnecke nicht ſonderlich glänzend / fo wirft man fie eine Nacht uber 
in ein Geſchirr mit Wafer, und decket ſelbiges zu, da denn der Krebs erſtickt, denn es 
hangen etliche fo feſte an den Schaalen, und find vielleicht wohl gar darinne angewach⸗ 
ſen, daß ſie ſich öfters lieber verbrennen laſſen, ehe fie ihre Behauſung verlaſſen ſollten. 


20.) Porcellan⸗Schnecken, Schrauben, Harpfen und Rollen, find von Natur 
rein und glatt, und brauchen nicht rein gemacht zu werden, wenn ſie aber aus dem Meer 
bereits mit einer matten Farbe kommen, fo konnen fie durch keine Runt wiederum here 
geſtellet werden, und dieſe pfleget man alsdenn nur ۱1 


21.) Wenn auch der weiſſe kalchigte Schlamm, die Schnecken dergeſtalt befefet | 
fat, daß davon Löcher eingefreffen find, fo find fie des Putzens nicht werth. | 


22.) Sollten an etlichen Schnecken der Rand, oder die Zacken beſchaͤdiget El 

(o muß man ihnen mit einer groben Feile nachhelfen, und fie eben machen, oder auf einem 
rauhen Stein gerade ſchleiffen. 

23.) Glatte Schnecken muͤſſen nicht viel mit Schedewaſer beſtrichen werden, die 


Tritonshoͤrner aber koͤnnen wohl ein ſchwaches Scheidewaſſer, dergleichen hier in In⸗ 
dien durchgängig iff, vertragen, indem die Farben dadurch erhdhet werden. 


24.) Die Schnecken, die nun rein gemacht und getrucknet find, muͤſſen lange p Wie man 


den Schne⸗ 
jedoch nicht hart, mit einem rauhen Lumpen gerieben werden, biß fie warm werden/ als⸗ ten 1 den 
dann bekommen f ſie Glanz und Farbe. | = bet, 


25. ) Alle perlenmutterartige Schnecken, die auſſenwendig eine rauhe Schaale ha⸗ unb ibre 
ben, muͤſſen eine Nacht fiber, in eine laue doch ſtarke Lauge geweicht werden, alsdann e 
kommen die Farben und Flecken huͤbſch zum Vorſchein. 


26.) Mit den Mufcheln hat man fo viele Mühe nicht, ſondern leget fie 0 lange pie mit 
an einen truckenen Ort hin, big fie klaffen, alsdann ſchneidet man die Senne mit ۳ 
einem ſcharfen Meſſer geſchwinde entzwey, ſo daß ſie ihre Schaalen nicht wieder 
zuſammen ziehen koͤnnen, und Dien kann man das Fleiſch ganz gemaͤchlich . 
nehmen. 


27.) Die Nagel- und Gacobiter. utei, wie auch alle, deren Schaale auf 
ſenwendig rauh iſt, muͤſſen, wenn das Fleiſch heraus genommen worden in friſchem 
Waſſer, oder in Regen geleget werden/ biß der anklebende Unrath abweichet, darnach 
buͤrſtet man ſie ſtark ab, und BE bie Wenn, Wige mit einer Feile oder mit ei⸗ 
nem Stein rund. 


28.) Die Berita und pu^ Erdbeere E man vier und zwanzig Stun⸗ 
den lang, oder auch noch laͤnger in friſchem Waſſer weichen, ſo kann man das Fleiſch her⸗ 
aus ſchleudern, wenn man nur die Schaalen hinten mit einem Finger feſt haͤlt, damit 
ſie nicht von einander brechen, als dann bleicht man ſie im Regen und Sonnenſchein, und 
buͤrſtet fie zuletzt ganz leiſe ab, 


29.) Etliche Schnecken oder Muſcheln find auſſenwendig mit kleinen Haͤrchen befe 
tzet j wie die gedürrte Bien, das harichte Ohr, rauhe Kinkhorn und Stein: Tel- 
Tt 2 Muſchel 


8516 
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] Muſchel. Dieſe laͤſſet man mit ihren Bürften weichen, daferne fie noch feft anſitzen, und 
leget ſie nur in den Regen hin, hernach aber buͤrſtet man ſie ab. 


30.) Die duͤnnſchaligte Muſcheln, beſonders die Schinken und Voͤgelchen, muͤſ⸗ 
ſen keinesweges in der Sonne, ſondern nur an der Luft trucknen, denn in der Sonne 
berften bie Mande, und bekommen Spruͤnge. | | | | 


* 


wie man 31.) Die rein gemachten Schnecken, welche man wegſchicken will, mifen nicht 
ken und in Baumwolle oder dergleichen warmen Sachen eingepackt werden, indem durch dieſes 
el. HBruͤthen die Farben matt werden; ſondern in feinen Schreiner-Spähnen , und in chi 
neſiſchen oder anderen weichen Papier. Die dornichte Schnecken, oder welche zarte 
Naͤgel, doch nicht viele Farbe haben, können ſchon in Baumwolle eingepackt werden, 
welche man aber zu Haufe vor fid) ſelbſt behalt, werden nur über einander geleget. 
32.) Etliche Liebhaber haben die Gewohnheit, dieſen Schaalen⸗ Thieren, alle 
zwey oder drey Jahre etwas zu trinken zu geben, das heißt: daß man ſie vier und zwan⸗ 
zig Stunden lang in Seewaſſer legt, hernach in friſchem Waſſer abfpühlet unb truck 
net, weil es ſcheinet, als ob bie Farben hierdurch etwas erhoͤhet werden, weil fie gleich⸗ 
ſam wieder in ihr Element kommen, wenigſtens ſchadet es ihnen nicht, wenn es gleich 
nicht viel helfen moͤgte. i Se | 


33.) Etliche Schnecken, beſonders der groffe Nautilus, und das Tritonshorn, 
haben die Eigenſchaft, daß ſie bey langwierigem Regen, in den Regenmonaten ſchwitzen, 
wenn ſie gleich in der Stube liegen, ſo, daß zuweilen ordentliche Tropfen darauf 

ſtehen. Hierauf muß man Acht haben, und ſie fleißig abwiſchen, damit die 
umliegenden nicht etwa durch dieſe Naͤſſe verdorben 
bes werden. ュー 


Ende des Buches von Schnecken und Muscheln. 


Beſchrei⸗ 


em e em - 
Beſchreibung und eintheilung 


der 


Amboiniſchen 


Sonden und Muscheln E 


,  , urb den 
Herrn Sipm an 


: "Medicine Doctor. &c. &c. 


A nb | | ||) ¢ 
9 Sammer 


welde EEE Arten 


Schnecken und Muſcheln 


in ſich faſſet, 


die im Lateiniſchen Oftracoderma oder Scleroftrea, i im Hollaͤndiſchen 


aber harde Schaalvifchen, oder Fiſche mit harten Schaalen genennet werden, 


und ſelbige ۱ 
in bte) Ordnungen (Claffes) 
abtheilet. | 
Die erite Ordnung 
Bon den 
einſchaaligten gewundenen Schnecken. e 
Erſte Hauptgattung. Das 
I, ` AUPE 


gattung. 


N major five craſſus. Maleiiſch: Bia papeda, wird an iden Molucki⸗ 1. Art, 


ſchen Inſuln gefunden. Plinius nennet dieſe Schnecke Nautilus Pompilon, Se 
und Nauplius. 


2.) Nautilus tenuis major. Mal, Biagorita. Holland. Deekhuiven. Amboin.. Art, 
Kika Wawutia, iſt von weiſſer Farbe, und hat eine enge Muͤndung. Man bekommt ser odin 
Mu fie 
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ſie ſelten von. den Einwohnern, weil ihre Weiber dieſelbe an der Hand tragen, 


wenn fie an ihrem Lego Feſte, das Lego tanzen. Eine kleinere Akt, die in dem Am⸗ 
boiniſchen Meerbuſen haufig Ge s at ebenfalls wa hat aber eine weite 
Muͤndung. 


oe 
"ie / 


Nn 3.) Cornu Hammonis. ای‎ He "Di werden, wiewohl 
ae , 


born. mit Unrecht vor eine Art, Nautilus gehalten. Wenn ein tftacfer- Nordwind entftebet- fo. 


werden fi von den Klippen, daran ſie es berg ۳ getragen, und aser am 
Strand. Amboiniſch: Tay Mänufamäl, Mew endef CAN 5 
em E 人 4.) Carina holothuriorum. Holland. Quallebooties, haben eine einfach, un⸗ 
tburier. ten her etwas blaue Schaͤale. Das Thier, (o in diefe Schifgen wohnet, ift eine Art 
der Holothurier, fie (eben wie ein Glied eines Fingers gerade in die Hohe. Wann fie 
auf dem Meer herum ſchwimmen, ſind ſie durchſichtig wie ein Cryſtall haben einen 
blauen und angenehmen Glanz, beſtehen aus einem ſchlei t igten Weſen, welches mit ei⸗ 
ner duͤnnen Haut umgeben iſt. Man kann ſie zu denjenigen Schwimmſchnecken rechnen 
die man in dem Mittlaͤndiſchen Meer antrift, und alſo genennet werden, weil ſie ſchwim⸗ 
men. Sie wer den wenig in der Gegend von 0 und Paving GES / und har 
ben befroegen keinen Indiariſchen Namen. 
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Die zweyte Zauptgattung. 
Enthält alle diejenige Schnecken, welche die Geſtalt eines gemeinen 


Der erſten 


Ordnung Oelkruges haben, und — perlenmutterartig glänzen... 

2 moist por d 

tung. | ^ 
be E el ochlea Pos major, Auris gigantum. Maleiiſch: Matta blan N p 
Ohr. ' Matta Lemboe hat eine bekannte Struktur, und wird der weiten Muͤndung hal⸗ 


ber das Rieſenohr, des groſſen Deckels wegen aber Matta boelan oder Monds auge ges 
nennet. Dieſer Deckel iſt der Umbilicus marinus, oder Meernabel. 
1. Art, bat 2.) Cochlea lunaris minor, hat vier Arten unter fid. a) Cochlea lunaris 
er ſülcata. Mal. Krang futu. weil fie eine kleine Zitze vorſtellet. Sie hat eine ſchwar⸗ 
Guede ze und querüber tief gefurchte Schaale, welche rauh, und gleichſam ſchuppigt iſt, und 
etliche gruͤne Flecken hat, die wie Kupferwaſſer ausſehen; inwendig iſt die Farbe per⸗ 


b) Nauſſau · ſenmutterartig. b) Bia pethola, Naffau, wovon es drey Unterarten von verſchiede⸗ 


er, nebſt 


arten. ner Farbe giebet. o) Cochlea Iunaris afpera, deren Perlenmutter inwendig gelb iff, 


arten. 


e) qe Daher fie gluͤende Oefen genennet werden. Die kleinere Art hat weiſſes Perlenmutter, 
d) Eine klei UND ift auſſenwendig mehr ſtachelicht. d) Cochlea lunaris minima, Dieſe iff auſſenwen⸗ 


ne Art Na 


faner, "vig gar nicht gefurchet, von hell kaſtanienbrauner Farbe, und nicht groͤſſer als cin Na⸗ 
gel eines Fingers. Inwendig iſt ſie gelb und etwas ane Die zweyte 
At wird mehrentheils in den Uliaſſern gefunden. 


Art die 3.) Cochlea Lanciniata. Hollaͤnd. Lobbetjes.‏ .و 
Lappen⸗‏ 


. 4.) Calcar. Hollaͤnd. Spoorn. Dieſe ſind BS Delfrige, / snp matt hat ſowohl 
Sporn. doppelte als einzele. 6.) Tro- 
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F.) Trochus. Dieſe Schnecken haben die Geſtalt wie die Kraͤuſel, damit die Kna⸗ s. giu bie 
bel e Eine heiſſet Trochus maculoſus. Gie. ift die groͤſte unter allen, und SC, ۲ 
untenher glatt, weiß und roth geſprenkelt; oben aber wie die Huͤnerfedern oder tuͤrkiſch Schnecke, 


Papier. 
6. E der 


6.) Trochus granulatus, iff durchgängig mit Körnern befeget / i hat eine fb» Tees 
here Spitze. Sie ift von blaßrother und matter Farbe. Arauſel. 


7.) Trochus lohgevus five Papuanus, Hollaͤnd. Langleeven. Eine kleinere; ek Bip | 


Art hievon, ift وف‎ w Batoe page zu Da Pas; Bia cu- fhe Reine 


caflan. ` 


Die dritte Zauptgatt ung. 
Enthaͤlt alle Arten die wie ein kleiner Oelkrug ausſehen. dererſten 


rdnung 


Das er ſte Geſchlecht. = britte 
ee valvatze, Mal. Bia Tsjonkil. gern 
I. ! chlecht. 


Mis Hollaͤndiſch: Doyer. Diefe ift gelb. | gelos eyar, 
Dotter 

2.) Vitellus compreſſus. Dieſe Schnecke iſt einem liegenden Dotter a am mei- Mal od 
ſten aͤhnlich, denn ſie iſt platter als die folgende, der Farbe nach leberfarbig , ohne! Dotter. 


Sprenkel, und hat eine lange ſchmale Muͤndung. 


1 3.) Vitellus pallidus } ift gröffer als die erſte Art, und von matter bar Bae 3. x oe. 
be, die obere Seite ift mit tieffen Furchen eingekerbet. ۱ ۱ 


4.) Dieſe Art ift von weiſſer Farbe, und über ben Rücken zuweilen mit apen, ۳ 
zuweilen aber mit fünf Reihen Sprenkel beſetzet. Mal. Bia carera, . | 


5.) Iſt von nemlicher Geſtalt, hat eine dunkelgraue, oder Leberfarbe, ifti art. 
aber an den Windungen mit weiſſen Bändern verſehen. | 
6. Art, das 


6.) Dieſe ift kleiner als die vorige, ohne Zeichnung und lberfirtig, û an ber Min- 9 
dung aber ſchwarz. ndgen. 


7.) Albula, hat eine weite Mündung und ift ſchneeweiß. Eine Nebenart hat an mb | 
der Mündung einen ſchwarzen Flecken. Eine andere Art ift über und über orangenfaͤr⸗ 
big. Amboineſiſch: IM paleſſu, das ift: die mehr Fleiſch haben, als ſie in ihrer 
Schaale beherbergen koͤnnen. 


8.) Tenuis, ift dünner und runder. Etliche find (wars, andere falb mit weiſſen ۰ 
Schlangen. 
9.) Gothica, ift dem ſchwarzmuͤndigen "A ausgenommen, daß ber Rand 2- Art. 
der W etwas purpurfaͤrbig iſt. Der Leib iſt weiß und voller falben Zeichnungen, 
* 
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die wie Gothiſche Buchſtaben ausſehen. Sie wird Mal. Bia faraffa Kitsjil. genannt 
um ſie von der groſſen zu unterſcheiden, welche die Harpfe iſt. | 


GC d Art, 10.) Fluviatilis, five rubella, Mal, Bia mattacau, Holland. 'Rüodoog wi $ | 
E in m bie ein Dir Wafer haben, 4 


-— 


S | er Das andere Befhledt.. Pai 
Cochlea valvatz. ‚ftriate, ` 
8 کرو‎ dine die geitreift firb,. - B nd sid 8b Quand 
chlecht. | GE رت‎ er 
مس‎ bae I.) Alpina, Von dieſer gibt es drey Nebenarten. Die erſte hat eine weite 
dre Muͤndung, dicke Schaale, wenig Striche, und ift ſchwaͤrzlich oder erdfaͤrbig gezeichnet, | 
bemarten. als ob ein verwirrtes Geſtraͤuche darauf abgebildet ware, wie man ohngefehr bie Alpen 
mahlet. Die zweyte iſt tieffer gefurchet, und (o voller ſchwarzen Puͤnktgen, daß fie 
davon faſt ſchwarz zu ſeyn ſcheinet. Die dritte aber hat ſchwarze ſpitzige Bergen / unb 
wird deßwegen Spitzbergen genennet, ift aber nicht geſtreift. | 


— 2.) Valvata fecunda five fafciata, ift der vorigen gleich, ausgenommen, daß ſie 
5 fiber ber Windung zwey oder drey rothe Bänder haben, fonft aber wie die vorige ge 
zeichnet ſind. Man findet ſie wenig, und mehrentheils auf Poeloron , dahero man fie - 
aud) Pælerontjes nennet, 


poe 3+) Valvata undulata. | Diefe ift etwas runder unb bäudjigter " die borige / bie 
lot. bey e gefurchet, an der Muͤndung gezaͤhnelt, und mit ſchwarzen oder gelben Warzen 
gezeichnet, man nennet ſie — Der Mund iſt nicht gelb, ſondern ſchmu⸗ 


tzigweiß. 


. Art, die 4. ) Valvata TUER Dieſe ift von weier Schaale, aber durchgängig mit 
sense vie rauhen Warzen oder Körnchen beſetzet, und hat zwiſchen den Windungen Furchen. Die 
Muͤndung iſt weit und mit einem etwas grauen Deckel verſehen. Zwiſchen den Warzen 
oder Köoͤrnern ſtehen einige Buͤrſten, daher fie gleichſam ſe wars geſprenkelt zu ſeyn 

Bei ſcheinen. 


e, Art. 5. ) Valvata falcata nigra. Pide ift ticf gefurchet , und hat heraus trettende 
runde Rippen. Die Schaale ift ſchwarz, und moſigt, wenn man ſie aber rein macht, 
iſt fie ſchbn geſprenkelt, und hat weiſſe Strichelchen. 


6. Art. 6.) Valvata fulcata alba. Dieſe ift kleiner und runder als die vorhergehende, 
hat eine heraus trettende Spitze, eine weiſſe oder etwas röthlichte Schale, worauf 
mehrentheils keine Zeichnungen ſtehen; etliche aber haben auf dem Ricken ſchwarze Puͤnkt⸗ 

gen. Die Muͤndung inzwiſchen iſt der Zaͤhngen halher enge. | 


7. Ast, J.) Valvata comprefia. An diefer macht die Mündung allein, faft die ganze 
Schale aus, indem fie vorne ganz breit ift, und auf einmal in einige ſchwarze Windun⸗ 
gen auslaͤuft, ohne eine Spitze zu machen, dazu iſt die Rundung etwas geſchoben. Auf 
ſenwendig iſt die Schaale ein wenig gefurchet, und hat platte breite Rippen, zwiſchen 

welchen eine tra und weiß gemengte Zeichnung von Linien und Flecken ſtehet. 


8. Die⸗ 
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8.) Dieſe ift hellroth oder gelb, hat eine glatte Schaale, die aber mit unterſchie⸗ . Ars. 
denen Baͤndern gezieret iſt. In dem Amboiniſchen Meerbuſen aber iſt dieſe Art un⸗ 
bekannt. | p" | 
9. Art, 


9.) Spinofa. Holland. Rievierdoorntjes. Diefe find dornigte Oelkrüge, und Topo enis 
werden nicht in dem Meer gefunden. Ihre Grbſſe erſtrecket fich nicht uͤber einen Nas gen. 
gel eines Daumens; ſonſt find fie erdfaͤrbig, und oben ed Det Hac niit — | 
Ze oder — falis HIE a ۳ 


— — nt 


Die vierte Zauptgattung. 


Enthält diejenige, welche wie Sturmhauben und gemeine Schecken | 
ausſehen, und werden in vier Geſchlechter dg 


Erſtes Geſchlecht. | | ST 

l titte 

Caſſides Tuberofz دیون‎ 
gattung. 

CN 


I: chle 
chlecht. 
uberofo cornuta. Holländisch: gehoorende Stormheed of Oſſekop, wird df Art / der 


Nele 


der Hörner wegen genennet, alen Bia cabeſette beſaar. Amboiniſch: en 
Hubuffutha. ^ d | | 


2.) Caffis rubra. “Hound. roode Storsiheed, a An dieser ift der Rücken mit » ner vie 
Buckeln, die nicht ſehr hoch ſind, beſetzet. Zwiſchen dieſen Buckeln iſt die Schaale mit Sé 
Gruben gezieret. Die Farbe aber ift braun und roͤthlich, und wie bie Federn von einem . 
Huhn gezeichnet. Die Mündung ift blutroth wie rauhes Fleiſch, und hat eine dicke um⸗ 
geſchlagene Lefze. Sie wird an den Inſuln Manipa und Bonoa, wiewohl ſehr * 
ten, gefunden. | | ۱ ZE 

3.) Pennata. Dieſe hat auf den Rücken keine Buckel, als nur an der — Art, die 
Windung, auch iſt die Muͤndung mit keiner umgeworffenen Lefze verſehen, ſondern lauft Sole. 
in eine Dunne Schaale gerade aus. Unten am Bauch ift fie falb, und nicht roth. Der 
Ruͤcken hingegen ift wie das tuͤrkiſche Papier geflammt. Man findet fie an der noͤrd⸗ 
lichen Kuͤſte von Keram. | 

4.) Afpera. Holland. Stekelige Kasketten. Diek find nicht viel ۲ as 4 tt, die 
ein Ey. Die Saale ift über und über dunkelgrau, und mit vielen ſtarken Buckeln, ce "E, 
bie den ſtumpfen Dornen ahnlich find, beſetzet. Dieſe Dornen ſind auch an den obe⸗ D 
ren Windungen, bie etwas hervor tretten, zu ſehen. Der Schwanz tft hinten nicht 
umgebogen, oder wenigſtens nicht merklich, auch ift die Muͤndung mit keiner umge⸗ 
worffenen Lefze verſehen, hingegen ein wenig gezaͤhnelt. Die gegenuͤber ſtehen⸗ 
de Seite ift plat und hellgelb. Dieſe Art ift in Amboina wenig zu finden, 


| SE Zwey⸗ 
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Zweytes Geſchlecht. 
SC | Caſſides Verrucofe. Holl. Pimpeltjes. 
hlecht | 

1. np bie 1.) Verrucofa ceramica, ift aus dieſem Geſchlecht die gröſte, und der Kopf tritt 
Schwe. mit einem hohen Wirbel hervor, der übrige Theil der Schaale aber ift wie ein Murer 
stepei: gebildet, und hat ſieben Buckel. 
a. Art, der 2.) Die zweyte Art ift wie ein Hüͤhnerey / ei hat an den Windungen im Umlauf 
ê acht Buckel; der Struktur nach aber ſind ſie breiter, und nicht ſo itis als die ۶ 

hergehende. 


3. Art, gee 3.) Die dritte Art hat einen sloth dich ) STE weiſſen und * Wirbel, 
pipeer。 Ut mit ſtumpfen Buckeln beſetzet, hat eine weiſſe oder gelblichte, auch zuweilen violet- 
faͤrbige Muͤndung, und wird auf Banda gefunden. 


BE ^ 4.) Weidmondige Pimpeltjes. An diefen macht die Mündung feft die ganze 
big, Pam Schnecke aus, welche auſſenwendig ſchwarze und weiſſe Striche hat. 
) 3 is | 


en ISG | ; | 

5, art ber 5.) Kleine Geelmonders , find nicht gröffer wie ein Haſelnuß, und haben einen 

Gelb. engen Mund, an welchem man gelbe Flecken ſiehet. Die Schaale ift von auſſenher krei⸗ 
x denartig, und mit ſchwarzen Buckeln, als mit ſtumpfen Dornen beſetzet. | 


4 has 6.) Buccinum pilofum. Holland, Hairige Ooren. Diefe ſehen einem Kink⸗ 

rauhe Ohr. horn mehr aͤhnlich. Der Leib ift baͤuchigt, buckeligt, und mit runden Höckern beſetzet. 
Dieſe ganze Schnecke ſitzt uberall, doch mehrentheils auf den Ruͤcken voller ſtumpfen 
Bürften, die wie Haare daran feft bleiben, wenn man fie gleich trocknet, jedoch fallen 
ſie an den Alten langſamer hand herunter. Die ee iſt glatt und und und 
man findet ſie ſehr wenig. 


— Mi 7.) Die ſiebende Art ſiehet ebenfalls einem Sinfhorn gleich, und bie Schaale ftele 

Brace, let eine gedruckte Rundung vor, die an der einen Seite etwas flach ift, der Ruͤcken iſt 
geſtreift oder gefurchet, und mit kurzen jedoch ſtacheligten Hoͤckern beſetzet, wie ohnge⸗ 
fehr der Ruͤcken einer Krite, Die Farbe iſt falb. 


8.) Ranula. Dieſe Schnecke ſiehet faſt eben fo aus, iff aber kuͤrzer, und hat hit 
Solch. er fen einen kurzen Schwanz, der etwas in die Hohe gekruͤmmet iſt. Der Mücken ift ebene 
fals höckerigt/ aber nicht ſtacheligt. 


E 9.) Knoddekens. Diefe haben eine Struktur, welche theils einem Kinkhorn, 
Anörgen. theils einer gemeinen Schnecke ahnlich iſt. Die Schaale iſt baͤuchigt, hat heraustret⸗ 
tende Buckel, eine blaſſe Farbe, und keinen Schwanz. | 


0. Art, 10.) Groote Wydmonders, Mal. Bia mole bezaar. Dieſe beſtehen gleichfam 
Ein, nur in einer groſſen Mündung. Eine e die go kleiner iff, wird Rudol- 


der und t 


re eben’ phus genennet. 
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Das dritte Gefdhledt,. 


, as 
Caflides leves. Ge 
1,) Caffis cinerea laevis. Hollaͤndiſch: eng Kasketten. ^ aoa 


ber 
2.) Areola. Hollaͤnd. Beddekens, ift eine dergleichen Sturmhaube/ deren SCH bas 
Schaale ebenfalls glatt, aber mit breiten ee braͤunlicht gelben Flecken bezeich⸗ 5 


net ift. 
| 3. ) Die dritte Art ift ebenfalls rund, hat einen kurzen Bauch und Refze, bie 2 Met Dap 
Muͤndung aber weit, und bie Schaale dünne, Eine Art kommt mit der vorigen uͤber⸗ 5 ۱ deren 
ein. Die andere Art aber ift erivag groͤſſer, dau merklich gefurchet, und entweder blaß⸗ ten. 
gelb, oder über und über falb. 

4.) Fimbria ſtriata. Hollaͤnd. geſtreepte Zoomtjes. Dieſe Sturmhauben find 4. du bas 
klein und laͤnglicht, und werden Saͤumchen genennet, weil fie an der Mündung einen Saum. a 
breiten Saum haben, der mit ſchwarzen Flecken gezeichnet ift, Auf den Rücken haben d beffen Wie 
fie Falten, und find von hellbrauner oder braͤunlicht gelber (Taneit) Farbe. Man | 
findet von dieſer Art auch ſolche die ganz weiß, oder etwas röthlicht find, diefe find rar. 


5.) Fimbriata levis. Dieſe hat keine Falten, fondern ift mit braunen Schlangen s den das 
Linien gezeichnet. Eine Nen hat ftatt der Ep EE: braune . ge⸗ Saum. 1 


feste Pünftgen, ۱ u fr 
| Das vierte Geſchlecht | 
Murex. 2 T 
I.) Murex. Bia œnan. Diefe iff bekannt. Ihr Deckel iſt ein omen und wird! 5 ۳۳ sie 
nach einer gewiſſen Stadt in Africa Blata byzantia genennet. GN | 
2.) Murex faxatilis, Dieſe ift fo groß wie bie vorige, der Wirbel aber raget mehr 2 Art, die 
موه‎ / fo daß 人 einem Kinkhorn mehr aͤhnlich iſt. Dim. 
3.) Murex minor. Diefe hat vier Nebenarten: Die erſte iſt grau, und laͤnglicht 2. Art, ae 
Brand» 


wie ein Kinkhorn. Der Leib iff grau, runzelicht, und mit dreyen Reihen ſtumpfer Za⸗ bern und 


deſſen Wee ` 


cken beſetzet. Die andere werden Brandhoͤrner genennet, Mal. Bia papua. Dieſe denart. 
ift nicht uber einen Finger lang, und hat drey Reihen ſcharffer Zacken, welche ausſehen, 

als ob ſie verbrennt waͤren, jedoch ſo, daß man die weiſſe Furchen ſehen kann. Die 
dritte iſt die braune, von nemlicher Geſtalt, nur daß die Zacken etwas laͤnger ſind. 
Die vierte aber ift die blaſſe Art, welche ſchmutzigweiß ausſiehet, und an der Muͤndung 
eine breite Lefze, hinten aber einen breiten Schwanz mit ſcharffen Stacheln hat. Von 
dieſen Nebenarten iſt die zweyte gemein, die andern aber ſind ſeltener. 

4.) Schorpicentje. Der Wirbel dieſer Schnecke ift rund und ftumpf, ber Schwanz s. et, den 
aber dd gerade und ift lang, und mit ſtumpfen Stacheln beſetzet, wie ohngefehr die ZU. 
Stachel der Scorpionen ausſehen. Zuweilen ſind fie grau, ſchmutigweiß, oder EZ 
und werden felten gefunden, 

5.) Gedroogde Peeren. Dieſe Schnecke iſt buckeligt, hat einen langen Moi $ sad; Sp 


nen vein, und ſechs oder ſieben Reihen Buͤrſten, als ob es Faſern waͤren, die an Bien. | 
i &ra einan⸗ と 


176 Die erſte Ordnung. 
einander feft ſitzen, die Farbe ift röthlich und falb, hin und wieder mit ſchwarzen Fle⸗ 


= befeget, Sntvendig befinden (id) einige Furchen, und fie iſt an der Mündung cit- 
gekerbet. 


Shu der 6.) Hauftellum. Holland, Scheppertje. Mal. Bia bur, Dieſe hat einen ۴ 

inten gen Schwanz. 13 n 3 2 = t esi e 

7, irt ber d Tribulus. Holland. Spinnekoppen. Mal. Bia duri 1emoen. Dieſe Schne⸗ 

Pop, umb de hat drey Reihen groſſer Dornen, die wie Limoniendornen ausſehen, und etwas ge⸗ 

beuart. kruͤmmet find, Die Farbe ift über und über grau. Es gibt auch noch eine Nebenart, 
deren Zacken dichter an einander ſtehen, und feiner find, fie wird aber wenig gefun 
den. Man nennet dieſelbe Kaͤmmchen, und findet fie auf Aſſahoedi. Jia 


. P 
ä ͤ Le a a | — ß — nern e | 


Die fünfte Zauptg attung. e 


Enthaͤlt alle ſolche Schnecken, die eine runde Geſtalt haben, fo mit 

den gemeinen Schnecken febr überein kommt, und darum auch Cochleze 

Sünfee globoſæ genennet werden. 
Haupt⸗ d IE | | 
gattung. itn 25 ji 24,55 E | ۷ = ۱ 
۱ x vt, Das Be ſtriata five olearia. Maleiiſch: Bia minje. Dieſe Schnecke iff mehren⸗ 
theils rund, hat eine weite etwas eingekerbte Muͤndung, und über den Windungen 
erhabene Rippen. Die Farbe ift hellviolet, und mit vielen braunen Flecken geſprenkelt, 
wiewohl die meiſten nur einerley Farbe haben. Si | 

2. Art, der 2. Dieſe Art ift kleiner, und hat eine dickere braungelbe Schaale mit weiſſen 
Apfel. Augen. | (ENS Pie 15109 OE 
3; Met Das ei 3. TOUS pennata. Mal. Bia culit bawang. Sie wird alſo genennet, weil 
und deren die Farbe wie die Federn eines Rebhuns ausſehen. Eine andere Art, die eine duͤnnere 
Vebenaet. Schaale hat, wird bie Zwiebelſchaale gen.nnet, und führet den Namen Culit bawang, 
im eigentlichen Verſtande, indem fie eine mit gelb vermengte Schaale hat. 


4. "irt; das 4.) Cochlea patula, ift unter die Pimpelchen gerechnet und beſchrieben 

Weis en. worden. ۱ : TOE Eo E EU ELT 

mündgen. ** ۰ = | : c vim 

„ Art, die Ga 35 abs Hollaͤnd. Knol. Dieſe iſt rund, hat aber einen platten Wirbel, und 

Rübe. hinten aus einen kurzen umgebogenen Schwanz, wie die Schweinſchwaͤnze. Die Schaa⸗ 
le iſt duͤnne, leicht helleitrongelb, rauh und gerunzelt, und wird ſelten gefunden. 


6. Art / das 6.) Bulle. Holland. Blaasjes. Dieſe find mit wenig Windungen in einander 
Släßgen, gerollt. Die Mündung ift laͤnglicht, und länger als der Körper. Hievon gibt es bre 


evens: Nebenarten, wovon die dritte die rarſte ift, denn fie ift weiß mit ſchwarzen und rothen 
Strichen, und wird die Prinzenfahne genennet. 

7. Art / die 7.) Cochlea Imbrium. Bia ribut. 

Regen- 


chnecke. r 4 | ” a 
4 یج‎ 8.) Ficus. Hollaͤnd. Vyge, wird auch bey anderen die Laute genennet. 


Feige. 2 int 
à 9.) Um- 


mM 
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9.) Umbilicata, Dieſe Schnrcke ift gedruckt, unb unten ganz platt, oben aber än: die 


ein wenig erhaben. Man nennet fie Nabel, und es gibt davon drey Arten. Fividnecde 
TU A: 1 ۳ st بر‎ 3 
10.) Arcularia major. Dieſe iſt ſo groß wie ein Nagel, hat einen ſpitzigen Wir⸗ pe cote 

bel, ift ſchmutzigweiß, oder gelb. Bat DNE 


Die Arcularis minor ift kleiner, und wird gebraucht Kaͤſtgen damit einzulegen. : 

11.) Serpentuli, Holland. Slangetjes, find flache Schnecken, die wie eine Schlan⸗ r1. Art, die 
ge zuſammen gerollet ſind, und eine umgeworffene Lefze haben. Bo. : 

12.) Cochlea terreſtris, ift eine gemeine Schnecke, davon etliche gelb j und an⸗ 12. Art / un 
dere braun ſind, einige Baͤnder haben, andere aber nicht. „ 

13.) Cochlea lutaria oder Bia ſiſo, kommt von Makaſſar, und Halt fid. in 13. Art, 
den Reißfeldern auf. 


Die ſechſte Sauptgattung = 
enthält alle Turbinata, deren Wirbel kleiner als der übrige Leih 
iſt, und welche Buccina genennet werden. Maleüſch: Bia Trompet. 
Amboiniſch: Kima Tahceri, = 
Die ſech⸗ 
| I, SE 505 
Hein Auruana, find in Amboina unbekannt. | Ta ee 
| 1 Arvaniſche 
2.) Buccinum Tritonis. Amboiniſch: Krang Seroney, Dieſe fichet aus wa 
wie man die Tritones oder Waſſermaͤnner abmahlet. Man nennet fie Kinkhörner, weil titolan | 
fie brauſen, wenn man fie vor die Ohren hält, Andere aber belegen fie mit dem Namen 
Turbo magnus. | | 
| 3.) Buccinum tuberoſum rufum, Hollaͤnd. Rood geknobbelt Kihlihborn, 3. Art, die 
Sie ift von rbtbfibter Farbe mit ſchwarzen Flecken auf den Buckeln, und wird auf Kr” 
Celebes Hunka genennt. Daſelbſt ftreben die Maͤnner, wenn fie in den Krieg gehen 
wollen, ſehr darnach, indem ſie ſelbige mit allerhand Wurzeln und Zettelchen, auf wel⸗ 
chen fremde Charakter ſtehen, ausfüllen; fie ſodann feſte an dem Leibe anbinden, und 
glauben im Gefechte glücklich zu ſeyn, oder daß fie nicht können verwundet werden. 
Darum haben die Liebhaber auch dieje Schnecke Afax genennet. 
4.) Buccinum Tuberofum, Holland, geknobbelde Kinkhoorn. Diefe Schne⸗ Fer 
cke ift von ſchmutzigweiſſer Farbe, und etwas kleiner als die vorige. | Sector. 
5.) Pfeudopurpura, Dieſe Schnecke hat einige Uebereinſtimmung mit derjeni⸗ ud e 
gen, welche aus dem Mittlaͤndiſchen Meer kömmt, hat auch inwendig ein rothes Fleisch. aftart 
Ob man aber ein rothes Blut daraus ziehen könne, welches zum färben dienlich ift nn 
ift noch nicht unterſucht worden. Der Onyx, dieſer Schnecke ift der allerbeſte, und 
wird deßwegen von den Indianern Unam caſturi; oder Moſehata genennet, 


2 6.) Fu- 
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6. "irt, die 6.). Fufus, pent Spi Dieſe Art wird wenig gefunden. Sie iſt ſchnee⸗ 


lange 


a ۰ 
Spindel. weiß, und ringsherum mit Buckeln beſetzet, der Schwanz aber iſt hohl. 


7. Art, die € ) Fufus brevis. Iſt von nemlicher Struktur, aber viel kleiner. 


3 
Oru ele 
5. 200 な 9. ) Buccinum piston primum et craſſum. Hollaͤnd. Haairige Diklip. Dieſe 


S ED Schnecken haben alle einen kurzen dicken Schwanz, und ſind uͤber und uͤber gefurchet, 


und mit —- Die Ms, Die Erst aber iſt klein, und inwendig 
rbothlich⸗ 1 * 


Art. 9.) Buccinum pilofüm E TR it nicht liber zwey Zoll lang, von dünner Schaa⸗‏ :و 
eg Fe A und mit langen zarten Haaren beſetzet.‏ 

ther 10.) Mitra Papalis, Holland, Pauskroon. Dieſe ift gezaͤhnelt, und mit groſ⸗ 
ne. . fet, rothen, viereckigten Flecken gezeichnet, die wie vitigefafite Steine ausſehen. 


A die II.) Mitra Epifcopalis. Dieſe tft auch gezaͤhnelt, und mit groſſen viereckigten 
mine Flecken. gezeichnet, jedoch glatter als die vorige. Man nennet ſie die Biſchofsmuͤtze. 


Der Einwohner hat ein ſchwarzes Beinchen, womit es ſticht. 


12. dir tı der I2.) Turris Bábylonica. Sie wird alfo genennet, wegen der ſchwarzen Flecken, 
he burn. die wie die Fenſter ausſehen, welche man an den Babyloniſchen Thurn mahlet. 


ae ai 13.) Buccinum granulatum planum, ift kaum fo lang, wie ein kleiner Finger, 
ud aber fiber und fiber mit kleinen Körnern Mae als ob es Pater SEH wären, Die 
SA Kapbe ift braun und gelb, 


s4. Art. 14.) Buccinum granulatum ee , ift rund, und gehet in imi Wir⸗ 
bel aus, hat ebenfalls Körner, und ift ſchmutzigweiß. 


Biete 15. ) Buccinum aculeatum. Dieſe Schnecke iſt eines halben Fingers lang, uͤber 
und über ſtacheligt / aber quer über die Gewinde geript und gefurchet. Die Farbe iſt 
hellbraun. | 


16. rtidas 16.) Buccinum undofum. Dieſe Schnecke ift kurz und built, n lang wie 
mo ا‎ ein Glied eines Fingers, von dicker Schale, und mit fünf Rücken quer über die Wine 
Seifen Le, dungen beſetzet, welche den Wellen ahnlich find. Die Muͤndung ift ſcharf gezaͤhnelt. 
تمه‎ Der Rücken hat eine Brandfarbe, und das übrige ift falb. Die dritte Art hat eine 
duͤnne Schaale, um wile punge, Mi wie Reiffe umliegen und wird felten ger 
funden. = 1 


17. Art, die 17.) Boch? lineatum. E Schnecke ۷ einen geraden Wirbel, und ift 
ee. mit duͤnnen (hwarsen ( Strichen, als mit aen. Drat umgeben. Die Muͤndung iſt 
| zart gesabnelt, < 

18. Art das 138.) Digitellus. An dieſer Schecke tehet det Wirbel krumm „und die Spitze 
Hen, und ift ſtumpf / fo daß fie einem Fingerchen aͤhnlich iſt, welches auf etwas zeiget. Eine klei⸗ 
deſſen Ne⸗ ۱ 

dellart. nere Art iſt weiß, und glaͤnzet wie Porcellan. 

petas I9.) Turricula. Mal. Bia bidji gnemon. Dieſe Art hat unter den KinFhor- 
den, und nern eine beſondere Geſtalt, fie iſt nemlich laͤnglicht, unten und oben zugeſpitzt. 
M Etliche find tbtDftD oder gelb, andere find roth, und haben ſchwarze Baͤnder. 


20.) Tur- 
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20.) Turrieula plicata, Holland. geploojde Teorntjes. Dieſe haben eine et- $ al 


was dickere Schaale, und ſind baͤuchiger. Die Farbe aber mehrentheils grau. ben. 
| 22055109 sap 
21.) Turricula granulata. Dieſe ift noch kleiner als die vorige, die erte Win⸗ TEML 
’ o rallen⸗ 


dung aber macht den gröſten Theil der Schnecke aus, welche ringsherum dichte mit $t» Schnur. 
nern beſetzet iſt. Die erfte Art ift hellgrau, und hat einige Gander, deßgleichen auch 
rothe, ſchwarze, und blaue Körner, deßhalben nennet man ſie Paternoſter. | 

22. Art, das 


23.) Turricula filis einkta, ift mit Banden toie mit Eiſendrat umgeben. ve pet 
ne urne | 
chen. ` 


23. ) Buccinum angulofum, ift ebenfalls gefalten und einhellig dunkelgrau, 53. 4E 


24.) Buccinum ſcalare. Holland. Wenteltrapje. Dieſe ift eine kleine 1 z t Aet die 
und dazu rare Schnecke welche wie eine Wendeltraͤppe in die Höhe scher, und auſſen⸗ Wendel 
wendig mit vielen Klammern umgeben ift / vie alle quer an die Gewinde befeſtiget 
ſind. 

25.) Buccinum ſpirale. Dief T di ei Schecke x Bellet Die 27 or vag 
Farbe aber ift grau oder braun. T Sc 
256.) Buccinum foliorum. Dieſes Kinkhorn hat eine lime Gogh, Die ا‎ ita 
(te Windung ift groß, die übrigen aber gehen ſchnell zuſammen, und machen eine arte hidjen. 
fe Spitze. ANE rd ۳ grünüchtgrau, und hat ſchwarze 1 iens 


SS Gaam ーー E: Tm m E = * 


5 o اچچ‎ "T woe 3 ini E EETA EA — m E 


be ae ſtebende Bauptgattung 


beſtehet aus langen und ſchmalen Schnecken, welche mit vielen Wins 
dungen in eine lange Spitze ausgehen, und Strombi, Hollaͤndiſch: Naalden 
und Pennen, Maleiiſch: Bia Krang oder Djaron qud) Sipot 


genennet werden. ete Die fies — 
bende 

1. Haupt: 
Gattung, 


My ge primus, five (iba, Hollaͤndiſch: Elê, bder Maripriem, - Diefe iſt die Ma vik 
00110 von der ganzen Hauptgattung / durchgaͤngig eine Handlang, oder doch wenig feo 
kürzer. Die Schaale iff eben / ſchmutzigweiß wie Elfenbein, und hat an dem Rande der 

| Windungen ſchwaͤrzlichblaue Flecken oder Striche. ۱ 


2.) Secundus. Dieſe ift eben (o lang, aber nicht fo dicke, ſondern Bmalet, Die 2: rt baê 


tie Ties 


Gewinde find mit groſſen ſchwarzen Tropfen beſetzet, und ſind etwas baͤuchigt. gerbein, 
3.) Tertius. Dieſe Art ift gemein. Etliche find weiß, mit bleyfaͤrbigen Flecken; ;. Art, die 


umwunde⸗ 


andere weiß, mit ſchwaͤrzlichen Puͤnktgen am Rande der Windungen; wiederum ande⸗ ne Kabel; 
re haben eine ſtumpfe Spitze wie ein Stöpſel in dem Luftloch eines Bierfaſſes; noch dme Broke 
dere aber haben röthliche unordentlich liegende Linien, als ob ein verwirrter Zwirnfa⸗ y 


den herum gewunden waͤre. 


4.) Quartus. Dief Nadel it béien. / bat stoffe weiſſe Augen, und wird ſel⸗ 4 ltt, baê 
ten gefunden. Rede Cie 


gerbein: 


Dy 2 ۱ 4.) Quin. 
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3. ۰ 5.) Quintus. Dieſe Art hat eine leichte Schaale, i 
5. | ift hellroth oder feuerfaͤrbi 
mit weiſſen Schlangenlinien gezieret. Sie iſt rar. . 
€ a bes | 6.) Surqmbne dentatis: Hollaͤnd. gekartelde Naald. Sie (t ebenfalls hell- 
MN. braun, aber am Rande der Windungen mit ſtumpfen Zaͤhnchen, und uͤber die Windun⸗ 
Nebenart. gen ſelbſt, mit feinen Streiffen gezieret. Eine Nebenart von dieſer wird aus Lufa 
pinjoe heran gebracht, deren Farbe blaßgelb, wie beſchmutztes Elffenbein ausſiehet, und 


die auch geſtreift ift, Dieſe letzte nennet man Elffenbeinerne Nadeln. 


A er bas; 7.) Strombus feptimus e d fo lang wie cin kleiner Finger, unb fo dicke wie cin 
Federkiel. Quer über die Gewinde gehen feine Grübgen, und fie ſiehet aus wie ein 
Einhorn, wird aber ſonſt zu den Trommelſchrauben gezaͤhlet. 


Bates 8.) Strombus oftavus „ five Lanceatus. Holland. Piekeniers. Dieſe Nadel 
ift klein, ſchmal, weiß und glatt. An den Windungen ſtehen viele gerade in die Höhe 
gerichtete Striche, als ob man eine Menge Spieße vor ſich hatte. i 


d Ton die 9.) Strombus ۳۹۳۹ Holland. gegranuleerde Naalden. Dieſe ift eben- 
Nadel. falls klein, und nicht gebffer als eine Naͤhnadel. P | | 
ro. Mt 10.) Chalybeus. Holland, Reilnaald. Dieſe ift die allerkleinſte, etwas ge⸗ 
oie navel, furchet und eet, | und zuweilen mit weiſſen und ſchwarzen Pinftgen Defect: 


11. Art der 11.) Strombus caudatus albus. Hollaͤnd. Witte Tuitjes. Dieſe fichet wie ſonſt 

Enten⸗ KS Í ; - 3 e 

fnabel, cine andere Nadel aus, hat aber hinten eine umgebogene Lefze. Eine Nebenart hat 

siebenare ringsherum braune Puͤnktgen, und iſt rar. Die dritte Art aber ift ganz kbrnigt, ja 
; gar ſtacheligt. EX 


10 7 wrt, die 12.) Strombus caudatus granulatus. Dieſe ift ganz Fornigt und grau. Die 
erornte を "e = A e e , , 
Seat ſchoͤnſten find diejenige, deren gröffere Körner weiß ausſehen. Man nennet ſie Tuiten 
benfhne oder Schneppen, nach der Schneppe an einer Kanne. | 
13. Art / die 13.) Strombus tympanorum , oder Tympanotos. Hovland. Trommelfchre- 
Schraube. ven. Die Windungen find an dieſer Schnecke durch tieffe Furchen von einander unter⸗ 
ſchieden, und dabey geript, die Farbe iſt braͤunlichtgelb. Eine andere Art iſt ganz 
weiß und wenigſten in Amboina die rareſte von dieſer Gattung. Man findet ſie bey 
Kellimoeri, an der ſuͤdlichen Seite von Seran, | | 
„ 14.) Strombus tuberofus. Hollaͤnd. geknobbelde Tuitjes. Dieſe iſt voller 
Senabele groſſer Buckel / und recht hon mit ſchwarzen Flecken und Strichen gezeichnet. 
MS eee 15.) Strombus anguloſus. Hollaͤnd. ruige Trommelſchrœven. Dieſe ſind 
. nur tieffer gefurchet. | | | EOE 
16. Art / die 16.) Strombus fluviatilis. Holland. Riviernaalden. Mal. Sipot ayer. Dieſe 
oei, und ſind graugruͤn, von duͤnner Schaale und ſchlammfäͤrbig. Ihre Länge erſtreckt fib auf 
¢ 1 M e : 2 : - : ` 
benart. bier big fünf Zoll. Eine Nebenart ift kleiner, und hat ſchwaͤrzlichte, oder auch gam 


ſchwarze Striche. 
; | ap.) Strom- 
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17,) Strombus paluſtris. Dieſe ۶ wie eine Stricknadel Mereni aus, 4 Zen die 
und hat eine unanſehnliche Farbe. Fadel: 
18.) Paluftris laevis. An dieſer Schnecke iſt die Sante vider, qub hat bie 18. Nrt, die 
Geſtalt der gemeinen Nadelſchnecken. Die Muͤndung aber hat an der einen Seite eine e | 
kleine Spalte, ſonſt iſt ſie glatt und ſchwarz, oder dunkelbraun. 


19.) Terebellum. Holland. Kuipersboor. Dieſe ift falb oder hellbraun und gt der 
hat ſchwarze Striche und Adern, etliche aber ſchwarze Puͤnktgen. Man findet auch balm. 
ſchneeweiſſe, welche noch feltener find. Sie ſpruͤngen aus dem و‎ wie ein — 
hervor, 

20,) Strombüs mangiorum. Dieſe Nadel tft. faft eilen ۳۹ lang, auſſen⸗ ze Mer ‚die 
wendig rauh und tief gefurchet; die Farbe ift ſtahlgruͤn, und hat keinen Glanz; die nadel. 
Muͤndung iſt mit einer breiten Lefze verſehen, und die Schnecke pfleget De d ben 
Wurzeln ber Mangimangi. ۴ aufzuhalten. „ 


Die raat „5 
enthaͤlt bie Volutee。. Maleüſch: Bia Tiri. 
Solländifh: Wellen. 


Achte 
Eu E Saupt⸗ 
gettung 


(rotis. Hollaͤndiſch: SECH Bak, oder "peer ga, t Bias. Art, oie 
fempe. Dieſe Schnecke hat oben eine Krone, e fie u GH Namen fuͤh⸗ (mede. 
ret. Die Farbe ift gelblichtbraun. 


3.) Meta Butyri Hollaͤnd. Boterweg. Unter den Walzenſchnecken ift diefe die Z wee, bit 
gröſte. Es ift ber Wirbel zwar oben platt, jedoch an den Seiten rund, und in der — 
Mitte tritt eine feharffe Spitze heraus. Die Farbe tft Über und über gelb wie RT 
und mit ſchwarzen oder braunen Punktgen reihenweiſe beſetzet. 


3, ) Voluta muficalis. Hollaͤnd. Mufykhootn, AB C B ockje. ap ber TE KAM 
rigen gleich, nur ſtehen die Punkte ordentlicher, | SX ge 


4.) Cereola, Holland. Kaersjés, find der vorigen diei rete aber feines, n das 
مب‎ und die Farbe ift wie friſch aufgeſchnitten Wachs. Um den Leib gehet ein éi 
breites Band. In Maleiiſcher Sprache werden fie Bia Liling genennet. 


5.) Voluta Tigerina. Hollaͤnd. Tyger. An dieſer ift der Kopf nicht breit, und 5, At, das 
die Schaale ift mit breiten kaſtanienbraunen Flecken, die mannigmal ſchwaͤrzlich fi nd/ em 
und auf einem weiſſen, oder hellrothen Grund ſtehen, gezieret. 


6.) Nubeculæ. Holland, Wolkjes: Sie find etwas laͤnger als die vorige, am e tt, das 
Wirbel aber etwas dtiodit Die Mündung ift weit, die Schaale duͤnn, und die Fare ۰ 


und die 


be braun und ſchmutzigweiß geſprenkelt. Eine andere Art iſt purpurartig und braun, mit ebene 
3 4 | blau⸗ 
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blauen und weiſſen Punktgen; die hauffenweiß beyſammen ſtehen / und ſich durch einan⸗ 
der ziehen / als ob es Wolkgen waͤren. Dieſe iſt ſeltener als die erſte. | | 


rt die 7. 5 Vefpertilio Holland. "Vieerauis. Mal. Bia mopſego und Bd Es 
یو پا‎ , ſcheinet dieſe unter die Murices zu gehbren, weil fie (0 ſcharffe Zacken hat. Die Schaa⸗ 
GE "ele (t auſſenwendig blaßweiß, und zuweilen hellroth, dabey aber mit ſchwarzen Flecken | 
gezeichnet, und gleichſam gewaͤſſert, wie ohngefehr die Flügel einer Fledermaus ausſe⸗ 
hen. Eine andere Art iſt laͤnglicht, hellroth, und auf dem Grund mit dunkelbraunen 
gewaͤſſerten Linien verſehen. Statt der Zacken bet ie nur ſtumpfe Buckel. Die drit⸗ 


te Art aber iſt rothfaͤrbig. 


et, die 8.) Hafpa Holland; Harp, iſt auch eine Voluta, aber unter allen bie ba 
abes rd 4 von berſchiedener Art und Farbe. 


9.) Voluta marmorata. Hollaͤnd. Marmerhoorntje. Mal. Bia tsjintfjing, 
۱ farmer وود‎ Ringſchnecke ( Ringhoorntje), Man nennet fie alſo, ber Farbe und des Gee 
brauchs halber, denn ſie ſehen wie der ſogenannte Leucoſticton - Art von Mars 
mor) aus. 


to. Hope 10.) Voluta pennata, ۳ gege? Art. Die efte nennet man: Attagenata 
so fiber. (Koorhaehders) öder Coudlakens; die zweyte ift Heiner, und wie eine Rolle / und hat 
135 eben dergleichen, aber weiſſe Federn und werden Silverlakens genennet. 


Mes 11.) Voluta maculoſa. Holland. geplekte Katjes. Dieſe find ebenfalls kegel⸗ 

m förmig / und haben oben einen ſpitzigen Wirbel. Die Schaale hat breite Flecken, wel⸗ 
che mehrentheils hoͤchgelb , und dabey ſchwarz oder bleyfaͤrbig, wie etliche Katzen ge⸗ 
ſprenkelt ſind. Der Wirbel aber iſt mit ſchwarzen Puͤnktgen gezeichnet. 


Aer be:. I alt cinerea. Hollaͤnd. Afchepeetters. Dieſe iff der vorigen gleich, 
Mwene aber an den Seiten des Wirbels etwas runder, und oben mit einer ſcharf heraustret⸗ 
| tenden Spitze verſehen. | Die Farbe ift. dunkel, oder aſchgrau, m hat keine Zeich⸗ 
nungen. 
13.) Voluta ſpectrorum. Holland. spookjes. Dieſe > ſehen aus, / 
iment, wie die Aten, die in der Wuͤſten Lob, zwiſchen der Sandſee und der Ze: 
laren „an der weſtlichen Seiten von China pflegen abgemahlet zu werden. 


1 1 1 4. +: Votiita maculofa granulata: Holland. ۲ ۹ Katjes. Dieſe hae 

granule ben groſſe Flecken, und find über die Schaale mit ſtachelichten Körnichen beſetzet / davon 
es wohl met biß dreherley Arten giebet. 

2 Te y voluta filis ماک‎ Dieſe Walzenſchnecke ift kurz / hat einen breiten T 

pois.” Sod brautter Farbe, und gleichſam mit Dat Faden, als mit Segelgarn um- 


geben, wird aber ſelten gefunden. 


herr LA 16.) Voluta filofa. Iſt eine dickſchaaligte Walze, davon die Schaale mit di⸗ 
3 „ röthlichten „krummen Adern, als verwirrter Zwirn, fodann’ mit einigen 
Banden „ gezeichnet iſt, welche — bem — Zwirn aͤhnlich iſt. 


17.) Vo- 
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17. d Volüta fafciato. Von dieſer Art gibt es kr biele Nebenarten, alle aber i ity 
haben dieſes gemeinſchaftliche Kennzeichen, daß mitten uͤber der Schaale ein breiter GER 
Band herüber gehet, unter andern ift die dritte Nebenart die ſeltenſte. Sie ift kaum 525 „ 415 1 
fö lang wie ein kleiner Finger, kegelfbrmig ; und hat einen platten Wirbel, aus deffen zm 
Mitte eine grobe Spitze heraus gehet. Der Leib iff oben und unten dunkelbraun, hat un⸗ f b. d. 
terſchiedene Punkte oder Sprenkel, in der Mitte aber ift fie mit einem weiſſen Band 
umgeben, welches wiederum durch eine Reihe Puͤnktgen unterbrochen wird, ſonſt ift fie ˆ 
glatt und glänzend wie polirtes Buchſtaben⸗Holz. Man nennet ſie das Spitzen oder 
Kloͤppelkuͤſſen. Mal, Bia bantal Zu dieſer Nebenart gehbret denn auch die grüne 


Rafe tutte. 


18.) Voluta Arönäta, Holland. Viiege(cheetjes. Von bie Art E? es zwey Ge 
Nebenarten: die eine nemlich, hat groſſe; die andere Dom tan Fl ee oder Punks ۴ 
te, oder auch Kbrner. | 


, 19.) Mufica rufficorgm; Holland. Bare wt, Dirt Sßhnecke ii kaum er einen 19. Met die 
Zoll lang, und hat grobe den ſchwarze Flecken / welche eben wie an ber Muſikwalze SCH 
in Reihen ſtehen. 


20.) Grauwe Ane, oder oüde Ene ven fi i von gemeiner grauen 2. Si, der 
Farbe, und haben einige Rungelts ` ` F Blend 
21). Terebellum granulatum; ift uber den ganzen Geib — gefurchet und iu; Art) der 


Bye 


geript / die Farbe ift falb oder rbtblup und man nennet fie zuweilen geflerkte Kangen: bb. 


22.) Voluta fluviatilis: Dief Schnecke fichet theils wie eine Walze, theils aber 5. ärt Bad 
wie eine Pabſtkrone aus. Die Schaale ift duͤnne, ſchmutziggrau, mit feinen Furchen Ope, Ze 
an den Rippen beſetzet , und an den Seiten ſtehen Be — / ی‎ zuweilen | 
ftumpf find, 


; Bie neunte Sauptgattung 
enthalt alle diejenige Schnecken, welche Alatze oder gefluͤgelte 
h Amdoiniſch: Le ee cem gewiſſen Vogel) N rr fe / 


erde | UA 
| | Neunte 
E r: HIE a ` KHeuptes . 
é gattung. 
Tarpago. Hollaͤnd. Boötshaäk oder Duivels- Klauw. Man theilet dieſe Schne⸗ i, PE dié 


cken in Männchen und Weibchen ein, das Maͤnnchen hat ſchmale dicke Zacken, Fane, as 
die am Ende nicht hohl find, deren ihre Flecken ſind mehr roͤthlich als ſchwarz. Das eis 
Weibchen aber hat eine duͤnnere Schaale, ift ſchwaͤrzer geſprenkelt, und die Zacken find 
ſtumpf, aber weit geoͤfnet wie die Rinnen. Eine gewiſſe Nebenart die (bón iſt, hat 
gar keine Zacken, und ſcheinet ein Junges von der vorigen zu ſeyn. Plinius nennet ſie 
| e م‎ a 


2. Cornuta; Si gie Heptadagyit Mal, Bia caftati. Holland. Krabi. و‎ 2. ii die 
ben. Man theilet diefe ebenfalls in Männchen und Weibchen ein, davon das Weib: Sagte 
| TE chen 
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chen eine duͤnnere Schaale als das Männchen ps Etliche e ganz gelb, andere aber 
ſchwarz, und gelb untermenget. | 


3. ist) ei 3.) Cornuta decumana. Dieſe it itt YAmboina ubefannt rund wird allein auf 


f 
ER det Inſul Bonoa gefunden. 


を EE 4. Cornuta millepeda. Holland. Duizendbeen, Diek ift platter als die vo⸗ 

Dein. rige. Der Ruͤcken ift falb, und (ehr dichte mit etlichen Flecken geſprenkelt; die Lefze 
der Muͤndung gehet in schen, und zuweilen auch in cilf Zacken aus, die alle zuruͤck gebo- 
gen oder hinterſich gekruͤmmet ſtehen, und davon diejenige, welche am Wirbel und am 
Schwanz ſtehen, die laͤngſten find. Auf dem "ien ſtehen unterſchiedene Hocker, 
und die Fluͤgel oder Zacken ſind a {hon mit Bian. und rothen Zacken ge⸗ 
ſtreift. | 


ae F.) Carnes Bs ay Holland. RE oder SP n Dieſe ſind die klein⸗ 
ſten von dem ganzen Geſchlecht, und der Schwanz iſt lang und krumm, wie der Schwanz 
eines Scorpions. Alle Zacken find eben (o hoͤckerigt wie der Ruͤcken, oder wie die 


Finger eines Menſchen, der das Zipperlein lange gehabt. Man findet fie wenig, und 
mehrentheils an den Laſſerischen Inſuln. Die Muͤndung iſt geript, und und 


roth geſtreift. = 


8 6.) Alata lata. Hollaͤnd. Breediip. tveil die Mündung ſehr bet anata, Die 

pe. Lefze ift dick und eckigt, zuweilen inwendig hohl. Auſſenwendig ift fie dunkelgelb, und 

| ein wenig roͤthlich gefleckt; Inwendig aber glatt und roth, und wird felten gee 
funden. 


7, n das 7.) Epidromis, CRT) و‎ An dieſer Schnecke lauft die Spitze am 


kleine B 


saans. Se. weiteſten aus, wie an einem Kinkhorn. Sie iſt dottergelb, etliche find einfarbig, alte 
= dere aber haben rothe Striche. 


aufge 


celte See nommen, daß die Lefze dicker ift. Die Farbe ift dunkelgelb. Eine andere Art ift ſchma⸗ 
i (er, und hat Feinen Flügel, hingegen iſt ſie ge / und u das aufgeticelte Dane 
Segel genennet. 


„ Art / das 9.) Epidromis minima, hat die nemliche Geſtalt, nur iſt ſie klein und dicker 


tan auf dem Ruͤcken braun, und an der Muͤndung gelb. Mal. Bia Leyer. 


oh "wer e 10.) ی‎ Hollaͤnd. Sprœtjes. Dieſe ſind nicht breit, haben aber ge 
Sommers ne dicke Lefze, und find über den Leib mit dicken Buckeln beſetzet, welche ſchwarz, rith- 

N lich und ſtahlgruͤn geſprenkelt find, jedoch ift die Schaale matt, und hat keinen Glanz, 

hingegen ſind ſie inwendig glatt, und gelblicht incarnat, dazu ſind auch die aͤuſſern Bu⸗ 

ckel inwendig hohl. Die Maleyer nennen ae Bia MM weil die Sprenkel den Som⸗ 

merſproſſen aͤhnlich ſind. 


1 Wetter II.) Pugiles, Holland, Schermers. Mal. Bia Tœnjokan „ das iſt: Zeiger, 
ns effen weilen ſie pii bent Wirbel eine kleine heraustrettende Spitze haben, womit fie auf ۶ 


Nedenar⸗ 


ten. was 


۶۰ SO HE e. ۳ wem, a a KW 


äm das 8.) Epidromis gibbofa. Hollaͤnd. Bultjes, find von eben der Geſtalt, ausge⸗ 
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was zu zeigen ſcheinen. Sie ſind nicht breit, aber haben einen hoch heraustrettenden 
Wirbel, und hinten einen in die Hohe gebogenen Schwanz. Die erſte Art ift grau, in⸗ 
wendig hellroth mit weiſſen Adern. Die zweyte iſt braun, hat eine ebene Schaale, 


welche obenauf weiß geſprenkelt iſt, und eine hochrothe Muͤndung. z 12. Yet, bie 
| : fhe Slüs 
12.) Luhuana. gäe 


I3.) Canarium. Mal. Bia a Canary. Sie wird alfo genennt nach der Geſtalt ei⸗ pa ees bie 
nes gemahlten Canarienvogels. Fore Struktur ift wie an der vorigen, jedoch durch⸗ e 
gaͤngig kleiner. Hievon gibt es Sé big fünf Nebenarten, davon die gröften fo lang r 
ein kleiner Finger find, und eine ebene, dunkelgraue, und rauhfarbige Schaale haben, ten. 
wiewohl auch etliche mit weiſſen Bändern auf einem gelben Grund gezieret ſind. Man 
findet auch ganz weiſſe, wiewohl felten, Die fünfte Nebenart ift die ſchönſte, denn fie 
hat hellrothe und gruͤnlichte Flecken und Punkte auf einem weiſſen Grund, welche einige 
Blumen vorſtellen. Ja etliche haben Baͤnder, andere reihenweiſe geſetzte ar . 
und ſind nicht uͤber ein Glied eines Fingers lang. 


14.) Canarium latum, iſt von der vorigen nur darinnen unterſchieden, daß die Lef- . Art, die 
ze breit auslauft, wie an einem Bezans⸗ Segel. Der Leib ift dunkelgrau, gelb und weiß oe, BCC 
ſprenkelt, und man findet zuweilen laͤnglichte Schnecken beset ry die dem aufgewickel⸗ e 


wie نیت‎ Segel aͤhnlich fin. 


Die zehende Bauptgattung 


enthält alle Schnecken, die Porcellanze, von Ennius: Matriculus, 
und im Malelſchen: Bia Lilala genennet werden, weil man damit 


Leinwand und Papier glätten kann. bende 
f : Haupt: 
* gettung. 


p guttata, Hollaͤndiſch: Klipkouſen. Maleiſch: Bia Wilala. Dieſe iſt Arc, die 
die gröfte und ſchöͤnſte von allen Schnecken diefer ganzen Gattung, denn ſie iſt wie Schnecke. 
eine kleine Fauſt, hat einen runden und glatten Rucken, welcher dicht mit ſchwarzen Flecken 
und Tropfen, unter welchen fid) kleinere braune und gelbe Tropfen befinden geſprenkelt iff, 
Ueber den Ruͤcken gehet ein goldgelber Strich, wiewohl nicht alle denſelben haben. 


2.) Porcellana montoſa. Hollaͤnd. de Kaap. Dieſe ftellet unterſchiedene Huͤgel SEN 
oder Berge vor, wie man das Vorgebuͤrg der guten Hofnung zu "ia pfleget. Sie 
ift nicht (hon in Farben, ſondern blaß. | 


3.) Concha teftudinaria, iff fángliter als die vorige, und auf dem Recken $ FR 
recht (Don wie Schildkrot gefleckt, n fie auch den Namen Karet, ſonſt aber den 
Namen Kaap falſo fuͤhret. 


4.) Argus. Dieſe Schnecke ift laͤnglicht, braun, leberfaͤrbig, und mit vielen + Aer, der 


m beſetzet, wie man ben Rieſenargus mahlet. ۱ ۱ argue. 
S.) Groote Slangenhoofden, find auſſenwendig platt, und nn einen ſchwa 
۳۶ s. Art, 
zen Ruͤcken, mit gelblichten oder braunen Flecken. Bye = 
} | genkopf. 


A aa 6.) Klei- 
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6. Arty der 6.) Kleine Slangenhoofden , haben die nemliche Geſtalt, find aber nicht arbſſer 
Shien, als ein Glied eines Fingers. Eine feltene Nebenart iſt auf dem Ruͤcken blau, und mit 
and eben. einer gelben Ader durchzogen, welche man alsdenn blaue Schlangenkoͤpfe nennet. 


EN 7.) Witte Jambeeren , find ſo groß wie die fünfte Art, aber ganz weiß. Ueber 
den Sch gehet ein erhabener Querſtrich, und an beyden Enden ift ein Kbrnchen von 
blaßweiſſer Farbe, in einem Ring zu ſehen, welches wie eine eingefaßte Perle ausſie⸗ 
het, und eee. fib mea einen iidem robe Flecken hat, der aber mit der Zeit ver⸗ 
gehet. 


X d 8.) Talpa. Bolland. Mol. Dieſe iff 人 Wet oder dunkelbraun / und an der 
un Mündung von nemlicher Geſtalt, wie die andere, | 


^ uet das 9.) „ Mal. Bia Dagin. Dieſe iſt eben i ni wie die vorige, cits 


Dorn. heilig fleiſchfaͤrbig oder hellroth. 


S | 192 Porcellana falita. pa, Zoutkorrels. | | 


den. e 
i ie IL >. Porcellana litterata Gye Arabica, PIN 
ben por 12.) Porcellana lentiginofa. Holland, bekennen 


13. Art / die 
Sommer⸗ 


Gs, 13.) Variola. Hollaͤnd. Marelen. Dieſe find. oot weyerleh Geſtalt und p» 
12. Art, ie 


tiajern. licht. Die erſte Art hat an den Seiten groffe ſchwarze ی‎ an ber andern aber 
(imb die Tropfen purpurfärbig, wie die Maſern. 


14. ۵ : 14.) Ovum. Mal. Bia oder Sipot Saloacco. Dieſe find ſchneeweiß und TM 
5 wie ein Enteney. Die Amboineſer machen davon eingelegte Arbeit an ihre Schilde, 
und hängen fie borne an ihre Schiffe zur ie 


Die eilft Sauptgattung 


ent halt diejenige, ; welche Porcellanze minores, Maleiiſch: Can. 
-— - Bia tsjonco genennet werden, darunter bie 1horacia 
UEC SAO ober: Cauri die vornehmiten find. 
Die eilfe ` 
te Haupt? | er E | 
gattung. TET | rA EN | | 
LE 2 horacium oculatum. Hollaͤndiſch: Witoogjes. Dieſe find ohngefehr ſo lang, 
ſte. : wie ein Glied eines Fingers, und haben einen breiten und eingekerbten Rand, 
kan fib ein breiter ſchwarzer. Fleck, wie ein Brandmahl befindet. Der Ruͤcken iſt 
falbgrau, und hat viele weiſſe runde Augen. Die Muͤndung iſt inwendig hellroth. Et⸗ 
liche ſind breit wie ein Bruſtſtück und dieſe find Die. fhonfte ; Andere ſind laͤnglicht, 
und haben auch keine Leiſten und nur wenige Wagen. Man nennet ſie auch Brand⸗ 


| Fleckgen. 


. Art, der 2. ) Thoracium fettatuth : Holland. Starretjes. Dieſe find etwas fleiner als 


Ks die vorige, und an den Seiten braun und röthlcht, an den Enden aber etwas violet. 
Der 
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Der Ruͤcken iſt blaßweiß, und mit Së oder ور‎ Sternchen ee Ga die 
Aftroiten, | | * SS 


eigentlich wie ein Bruftftuck aus, und find recht fihbn mit kleinen Höckern gezieret, da- fd 
zu glatt und blaßgelb, zuweilen aber mit einer hochgelben Spitze auf dem Rucker ver⸗ 3 
ſehen. Von unten find fie weiß, und an der M ündung gezauͤhnelt. Ihre Griffe üt 
durchgängig wie ein Nagel eines Daumens. Je kleiner ſie aber find, je zierlicher find. 
die Höcker. Dieſe ſind nun das beruͤhmte Geld, welches man zu ganzen Schifsladun⸗ 
gen voll von den Maldiviſchen Inſuln abhohlet, und a Geh und Siam brin⸗ 

get, um daſelbſt zur Scheidemuͤnze zu dienen. 


4.) Thoracium quartum. Hollaͤnd. Blaurgeies Die ind ſchlechte oe 20 


meine yr von glatter Schaale und ohne Höcker auf dem Rucken. Sie find blau, Deve Zon 
und haben einen goldgelben Ring, wie ein in Gold eingefaßter Tuͤrkis, doch die blaue 
Farbe wird mit der Zeit blaß. In 0ol fd f ſie gemein. Die rechten Cauri aber 

ſind daſelbſt rar. | a: | ec 


2121. 


5.) Cafharis- Eyers. Diefe ind (iigfit / j an LT et num und áe 1 so A a ben 


mattgruͤner Farbe, unb roͤthlich geſprenkelt. 
6.) Dracæna. Hollaͤnd. Drakenhoofdjes. Dieſe find blaßgrau oder Gab, haz care, der 


ben queriiber zwey dunkele Bänder, und zwiſchen beyden einen groſſen Brandflecken, wel⸗ SC 
cher zuweilen eine Juſul, ی‎ aber einen fliegenden Drachen vorſtellet. Dieſe 


ſind rar. 


7.) Blauruggen. Dieſe find nett, und haben an der einen Sete e eine SEN See 
(c heraustrettende Wulſt. Der Ruͤcken hat verſchiedene Farben, und braͤunlichtgelbe SCH d 
oder ſchwarze Striche. Diejenige die an beyden Enden vier ſchwarze icm oder ue 

gen haben, ſind rar. 


8.) Mabella, ift ebenfalls laͤnglichtrund, und SEH an SS Seiten auch feine 8. Art, dis 
Wulſt. Die beyden Ende find orangenfärbig und ſtumpf; der Rücken aber iſt fab, SIGI 
und mit etlichen wenigen ſchwarzen Strichelchen beſetzet. | 


9.) Kleine Argus. Diefe ift auf dem Ruͤcken falb, und dicht mit geofen weiſen Au⸗ 21 ner, > 
gen beſetzet, die alle mit ſchmalen Raͤnden an einander "ot Man Pë fe sus — 
wenig. 


10.) Nuſſatella granulata. Holland. Ryftkorrels, . i cchneetbeiß und zu⸗ 10 Art, die 


weilen etwas violet. Der Ruͤcken iſt mit vielen Kbrnern be, Ache durch eine Fur⸗ ee 
che von einander unterſchieden find. Eine dritte Art ift (o. wie ein Glied eines a 


Fingers. An derſelben ftehen die Körner weit aus einander. Der Grund iſt ſtahl⸗ 
blau, oder röthlichtgrau, und glaͤnzet dergeſtalt, daß er emot" “au ſeyn ſcheinet. 


11.) Globuli. Hollaͤnd. Knopjes. Dieſe iſt kleine, d baͤuchigter, 11. Art/ der 
als die vorige. An beyden Enden befindet fich eine heraustrettende Ecke, und wenn 
dieſe abgeschliffen ift, fo find fie den Wamsknöpfen ahnlich. Etliche find mit Kör⸗ 
nern beſetzet, andere aber ſind glatt. sot | 


Aa a 2 12.) Afel- 


3.) Thoracium SES five eauricium. Holland. pe Cauris。 Dief bis 3, Art die 
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1a. Are Das 12.) Afelli, Holland. Ezeltjes. Sie find weiß, haben aber quer über den Rire 
cke n „drey ſchwarze Striche, als ob Drey Saͤcke auf einen Efel ۰ 


dë am bie 13.) Pediculus. | Es ift dieſe Porcellane die kleinſte unter allen Gattungen und 
vt durchgaͤngig nicht viel grbffer als eine Wanze. Sie ift ganz weiß, queruͤber geript und 
gefurchet, ſo doch, daß die Rippen in der Mitte durch eine andere, die Laͤnge herunter 
gehende Furche durchſchnitten werden. Es gibt zwar eine M die fo groß wie eine Hae 

ſelnuß iſt, aber ſelbige ift fo weiß NOR, 


| Die zwölfte auptgattung 
enthält diejenige Schnecken, welche Cylindri oder Rollen 


Die = | genennet werden, 
zwolfte 

n 49 て る EEE: | WES. 

gattung. Ent 


^ ar E, bit ylinder Porphyreticus, Es ift dieſe Art auſſenwendig dunkelgrau und ſchwaͤrzlicht 
Walze. geſprenkelt, wie derjenige Marmor, den man Porphyr nennet, und queruͤber be 


findet (i ein ſchwarzer Band. Die Muͤndung aber ift gelb. 

3 3:5 bie 2.) Cylinder Niger. Hollaͤnd. Zatyne Rolletjes. Es find dieſe Rollen ſchwarz 
und glaͤnzend wie Seide, und haben eine ſpiegelglatte Schaale ohne vermiſchte Far⸗ 
ben, wenn ſie anders die aͤchten ſind, welche man vor die rareſten haͤlt. 

zune die 3.) cylinder tertius. Dieſe hat eine Oelfarbe mit kleinen ſchwarzen Cri 

Siren jedoch gibt es auch hellbraune, oder von Iſabell⸗ s Farbe, 
4. Art, das 4.) Cylinder quartus. Sepulturæ. Holland. Prince Begraffenis. Sie wird 
SEN wegen Ne ſchwarzen Flecken und Striche alſo genennet, weil ſelbige gleichſam eine 
Leichen⸗Proceßion vorſtellen. | 
5.) Cylinder quintus. Dieſe ift gruͤnlicht / mit dottergelben und etwas blauen 
Flecken befeget, und ſehr gemein. 
6 etr 6.) Graue Monniken. Diefe find, wie die erfte Art, ganz dichte dunkelgrau und 


J. Art. 


| Esch ſchwaͤrzlich geſprenkelt; bicjenige aber, an welchen die Flecken weit aus einander ſtehen, 


find faſt ganz grau. > Wirbel tritt etwas mehr hervor, und eine gewiſſe Nebenart, 
hat eine bioletfärbige ung. 
See. 7) Kamelotje ſchwaͤrzlich gewaͤſſert, oder wellenförmig gezeichnet. 


Camelot 

s. Art dit 257199.) Blauwe Dr. Ae Diefe weichen etwas von der gewöhnlichen Geſtalt ab, 

Tropfen. denn ihr Wirbel trit o mehr heraus, und haben eine hohe Wulſt, die quer über den 
Rucken heruͤberlauft. Sie ſind weiß oder gelblicht , und haben etliche blaue oder violet- 


faͤrbige Tropfen | 
9. Art / bie 9.) Greene Glimmeties. Sie find ſpiegelglatt, zuweilen geftreift, zuweilen dun⸗ 
glimmende felgrün und ſchwaͤrzlich geſprenkelt. Man findet, wiewohl felten, auch gelbe und 


Kohle. 
weiſſe 
| 10.) Klei- 
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10.) Kleine Glimmetjes. Dieſe werden nicht über einen Nagelbreit lang, und 1o zer die 
ſind wie die vorige geſprenkelt. Zu nen 
IL) Agaatjes, find ebenfalls nicht über einen Nagelbreit lang, aber hellroth oder viv- cr. Uer aie 
let mit Adern wie Achat. . | | Pes 
I2.) Cylinder lutarius, Holland, Slykrolle, Die Struktur dieſer Schnecke ares?“ 
ift theils aus einem Kinkhorn, theils aber aus einer Rolle zuſammen geſetzet. Auſſen⸗ qu 
wendig ift die Schaale rauh, und hat keinen Glanz, am Wirbel ift fie etwas geript, 
und erdfaͤrbig. Die Muͤndung iſt orangengelb, und hat eine dicke Lefze. Man nennet 
ſie gemeiniglich Midasohren, und es gibt auch eine dergleichen kleine Art. 
— Ae ا ای‎ A 


Die zweyte Ordnung 
HIDES | enthält die t: 
einſchaalichte ungewundene Schnecken. 


ーー 


| Erte Zauptgattung. | = 
Von ſolchen, die eine einzige flache Schaale haben. ronin 
pr ۱ ۱ 8 
: ] + ` gattung. 
| eae oder Lepas, Patella. Hollaͤnd. Lampje oder Schoteltje, Mal. Bia x tet, die 


fabla, 


2.) Auris marina. Holland, Zee Oor. Mal. Bia maloli. Sie ſehen aus seed Ee 
ein laͤnglichtes Ohr, denn fie haben an der erhabenen Seite einen umgebogenen Rand, 
naebſt welchem fib einige Löcher befinden, davon die voͤrderſten ganz durchbrochen find, 

die hinterſten aber nicht. 


3.) Balani. Hollaͤnd. Ekelen, Puiſten. Mal. Geddi laut, ſehen aus wie die 3. Art, die 

aufgehende Tulpen, und figen klumpenweiſe an den Schiffen und an etlichen Klippen, “eule. 
mit einer breiten Flaͤche feſt. Mithin ſind ſie an dem Boden zu, ihre Farbe aber iſt 
roth und grau. 

4.) Verruca teſtudinaria. Mal. Cutu totruga. Holland, Schilpadsluis. Die: 4. Art, die 
fe ift ebenfalls eine Seetulpe, die aber nirgend, als auf den Schildkroͤten⸗Deckeln an⸗ rane ? 
getroffen wird. Sie ift glatt, eben und weiß. Die Längeift wie ein Glied eines Danz 
mens, und etwa einen halben Querfinger hoch, dazu rund und von ſechs Blaͤttern, die 
jedoch ungleich find, zuſammen geſetzet, fo daß fie fib durch gewiſſe Naͤthe und Gruben 
zuſammen halten. 


۰ 


5.) Opercula Callorum. Es ift diefes ein Deckel eines fleiſchigten Weſens, wel⸗ ar, der 
ches wir Callus, oder eine Schwuͤle nennen, und nicht anders als eine groffe Art Schne⸗ deckel und 
cken, (Limax maxima) ift, fo fid) im Sande und Schlamm aufhalten, und ſtatt einer dennen 
Schaale, dieſes als einen Deckel oder Schild auf dem Ruͤcken tragen. Hievon gibt es drey 
Nebenarten. Die erſte iſt wie ein laͤnglichtes Schild, fo unten hohl, und oben baͤuchigt iffy 
| B b با‎ geſtal⸗ 
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geſtaltet. Die zweyte ift groͤſſer und runder, fichet einem Schuͤſſelchen nicht unaͤhnlich, 


und hat einen ſcharffen Rand. Die Farbe iſt ſchmutzigweiß, und etwas perlenmutterar⸗ 
tig. Die dritte aber ſiehet wie ein Schinken aus. 


Nußſchaa⸗ 


6. Art, die 6.) Notedoppen. Dieſe kleben an den Klippen, und ſind oben gleichſam wie 
le. Huͤhnerfedern gezeichnet. RTG 


eds . 7.) Orlamjes, ober Vifchwyven. Es find diefe eine Art von ſchmutzigweiſſen 

derhaube. Warzen, deren Spitze etwas uͤber ſich haͤnget, wie die Hauben der Fiſchweiber. In⸗ 
wendig ſteckt ein Beinchen, das einer halben Rohre ahnlich ſiehet. Sie figen mit der 
oſſenen Seite gegen die Klippen an. is, tae deu. 


— —— 


Die zweyte SZauptgattung à 
enthält die roͤhrenfoͤrmige ungewundene Schnecken, 


Der welche man Solenes , Mal. Cappang nennet. 

zweyten | | T. EE 

Haupt⸗ | 

gattung | I. 

S ues arenarius. Hollaͤndiſch: Zandpyp. Maleiiſch: Capang bezaar. Holland, 
darm. LI Koedarm, und von etlichen, wiewohl mit unrecht Sritonshorner genannt. Dieſe 


Rohrſchnecke ift einem aufgeblaſenen Ochſendarm ſehr aͤhnlich, und durchgaͤngig zwey 
biß drey Schuh lang. Man findet wenige, die gerade ſind, die meiſten ſind krumm 
und gebogen, auſſenwendig ſind ſie weiß, und mit Querringen bezeichnet, haben auch hin 
und wieder Spruͤnge, die aber nicht durchgehen, je nachdem das Thier herangewachſen 
iſt. An der Muͤndung find fie am weiſſeſten und ſauberſten, an der Wurzel aber ſchmu⸗ 
gigweiß und moſigt. Man findet diefe Art in Keram in dem Meerbuſen von Amahey, 
wie auch in dem Meerbuſen von Cajeli auf Boero, weſelbſt ſie an den Wurzeln der Mangi⸗ 
Mangibaͤume in einem ſandigten und ſteinigten Grunde wachſen, und eine ſolche gerade oder 
krumme Figur erhalten, als die Steine ihnen zulaſſen. Uebrigens haben ſie in der Me⸗ 


diein ihren beſondern Nutzen. 


2, Art, der 2.) Solen lignorum. Hollaͤnd. Boorworm. Mal. Capang und Utor. Dieſe 
Bohr⸗ ` A M | 

wurm. ſind den gebogenen Huͤhnerdaͤrmern aͤhnlich, und werden auch deßwegen von etlichen 

Mal. Purrut aijam genennet. Sie find fo dicke wie eine Tobackspfeiffe; etliche find 

auch duͤnner. Es iſt aber die Schaale nicht dicker als ein doppelt Pergament. Auſ⸗ 

ſenwendig find 人 ſchmutzigweiß, und haben feine Ringe. Sie wachſen in vermoderten 

Holz, ſowohl an Schiffen und Pfaͤhlen oder Staͤmmen, und vermehren ſich darinne der⸗ 

geſtalt, daß man ganze Staͤmme findet, die mit dieſen Roͤhrſchnecken angefullet find, 

da fie denn mit vielen Bogen und Kruͤmmungen in einander geſchlungen feft figen, dahe⸗ 

ro fie denn auch vor alle Schiffe, die von hieſigem Holz gemacht worden, ſehr ſchaͤdlich ۱ 

find. | 


3. Art, die 3.) Solen anguinus. Mal. Capang oder Bia ular. Diefe find ebenfalls ſolche Röhr⸗ 
. ſchnecken, welche nicht dicker als ein Federkiel, und wie eine Schlange mit vielen Win⸗ 
dungen zuſammen gebogen ſind. Auſſenwendig ſind ſie weiß, eckigt, und mit vielen Kbr⸗ 

| nern 


4 


Z 
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nern beſetzet, und haben vorne Zaͤhne in der Muͤndung. Sie wachſen nicht im Holz, 
noch in dem Grund, ſondern in Seeklippen wo viele Hoͤhlungen und Hocker find, um 
welche fie fib herum ſchlingen, und mit ber Muͤndung an den Klippen faugen, Sie 


' ` 


find rar, und werden ſelten gefunden. 


4.) Denticuli Elephantis. Mal. Tande laut. Dieſe Schnecken ſind kleine Rih- gn der 
ren, bie wie ein Bockshorn gekruͤmmet find, auſſenwendig geript und grim, an der er 
Spitze aber etwas weißlicht. Die zweyte Art ift zwar fo grim nicht, aber laͤnger und 5 
ſchmaler. Die dritte Art iſt kaum ſo lang wie ein Glied eines Fingers, und wird auch 
haͤufig am Perſianiſchen Strand gefunden. = ここ で 

5.) Man findet auch noch eine Art von Roͤhrſchnecken in den Corallenklipen, welche mer, der 
braͤunlicht und unordentlich geript find. ! | j Se 


— welche alle 
zweyſchaaligte Muſcheln enthaͤlt. 
Die etfte Zauptgattung 


von den rauhen Gienmuſcheln. c Ae 
w= I | ۱ | Erſte 
: Baupt⸗ 


E. afpera fquamata, Hollaͤndiſch: Nagelfchulpen „von etlichen aber Klip- ریت‎ 


kouffen genannt. Maleiiſch: Bia garu, das ift: Krauwers, weil man ſich s m 
die Hände damit kratzen kann, wenn man unbehutſam damit umgehet. Dieſe werden devant. 
unter allen Schnecken und Muſcheln am allergroͤſten, denn ſie werden oft fo groß, daß 
ſechs bif acht Mann genug daran zu tragen haben, und halten ſich in der Tiefe des Meee 
res auf; die kleine Art aber, die nicht über eine Hand fang ift, wird am Strande ge- 
funden, und Pelagia decumana, oder Littoralis genennet. € | 


2.) Die Littoralis ift kleiner, und wird nicht über drey, vier oder fünf Schuh lang. , Dm die 
e . ۵13160 — 


D i 1 


Die Schuppen find wohl zwey Meſſerruͤcken dicke, und mehrentheils ſtumpf und abge⸗ sel: 
brochen, auch ſehr beſchwerlich rein zu machen. Man findet an der Inſul Java ſolche, 
die wohl dreyhundert und noch mehr Pfund wiegen. Ja es gibt an den Papoeiſchen 
Inſuln etliche, bie fo groß find, daß fie, wenn fie von ohng ehr einen Ankerſtrick zwi⸗ 


ſchen die Schaalen bekommen, ſolchen entzwey kneipen können, als ob man ihn mit ee 


nem Beil abgekappet haͤtte. In dieſer Muſchel findet man einen Stein, (Chamites) 
— ge man vorgiebet, daß er einen andern Stein erzeugen ſolle, wenn er etwas 
eckigt iſt. Br =: | 


3.) Chamaftriata. Mal, Bia Cœrœrong. Holland. Paardevœtjes. Die Schaale 3. Art, der 
dieſer Muſchel ift überall ſehr rauh und ſtacheligt, und mit kleinen Naͤgeln als mit ſtum⸗ J se 
pfen Zacken beſetzet. Der Ruͤcken hat verſchiedene wellenfoͤrmige Erhöhungen, die wie⸗ | 
derum in andere Rippen und Furchen abgetheilt find, dennoch aber nicht verhindern, 

B bb 2 daß 
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daß die beyden Schaalen nicht alſo auf einander ſchlieſſen — r man auch nicht ein⸗ 


mal ein Meſſer dazwiſchen bringen kann. 


gambas 4.) Cardiffee. Holland, Hartjes. Mal. Bia hat, Dieſe ſind unter alle Chamse 
Serz. die rareſte und fihonfte, Ihre Schaale iff fehr dünne, recht herzfoörmig, mit ſcharffen 
Ecken, die an etlichen gezaͤhnelt ſind, an andern aber nicht. Unten ſind ſie platt, oben 


baͤuchigt, und gehen in eine Spitze aus. Beyde Helften haben halb mondfoͤrmige Rin⸗ 


ge, und die Schaalen gehen nicht wie an andern Muſcheln, ſondern queruͤber, über die 
baͤuchigte Erhöhung von einander, da fic denn hinten am Kopf der herzförmigen Figur, 
an einander haͤngen. Es gibt davon dreyerley Nebenarten, und werden an der J Zant 
Nuſſalaut und Hitoe gefunden. 


paye F.) Quadrans. Holländ Quadrantje. Dief suf f aus, als ob — 


Venusmu⸗ 


ſchel. einen Kaͤſe in vier Theile theilete, dahero auch die eine Seite flach, und gleichſam abge⸗ 
ſchnitten ift, fo daß fie ein laͤnglichtes Herz vorſtellet, Defien Rand einigermaſſen gezaͤh⸗ 
nelt iſt. Sie iſt durchgaͤngig mauſefaͤrbig, oder dunkelgrau, und etwas geſtreift. 


Die zweyte Sauptgattung 
: enthält bie glatten EE 
iezwey⸗ 


te Haupt⸗ | E I | 

gattung. 

1. Art der f Mama levis. poindifh: dde Gapers. Diefe find rund „oder gleichſam 
glatte 


Gaper. dreyſeitig, haben hinten eine ſtumpfe Ecke, ſind auſſenwendig blaßgelb oder falb, 
und werden Maleiiſch: Bia Lebber , und Bia Tenember genennet. 


2. Art, der 2.) Chama inta et Coaxans, Holland, Quakkers. Mal, Bia Codock. Die⸗ 


Anacker. 


fe find fo groß wie eine Hand, von ſtahlgruͤner oder ſchlammigter Farbe. Man nennet 
fie alſo, weil fie wie die Froͤſche quackſen, wenn fie die Schaalen zumachen. 


ser die 3.) Chama optica. Dieſe Muſcheln find rund und baͤuchigt, zwey Zoll breit, 


no Ain. und von dicker Schaale, auſſenwendig aber glatt, und mit ſchwarzen Zeichnungen beſe⸗ 


ſchel. 


dem Schloſe zu, immer kleiner werden. 


4. Art, die i 4.) Chama circinata ` Mal. Bia Matta doa, 8 " Muſcheln mit má ER 
mit zwe) Sie find etwas flacher als mm e vorigen, voller Ringe und Rippen, die alle mit dem 
Augen. Rande parallel taufen, 27 0 Farbe ift dunkelgrün, auch rauhfaͤrbig, zuweilen auch 

mit ſchwarzen Punkten und Flecken beſetzet; die aber verwirrt ſtehen, und mit weiſſer 


Farbe untermenget ſind, ſo daß ſie zuweilen Haͤuſer und Thuͤrme vorſtellen. 


m 5. Chama vi irgata Maj. Bia baguala, ift wie Die zweyte Art geſtaltet, fat 
Boom aber eine duͤnnere Schaale, die auſſenwendig ſtahlgruͤn, und mit dunkelgelben Strichen 


ſchel. und Strahlen, die hinten am Schloß zuſammen kommen, SEH iſt. ی‎ iea ift 
fic — 


6) Cha- 


ff, davon diejenige Zeichnungen, die am Rande ſtehen die gröſſeſten find / und nach 


welche alle zweyſchaaligte Muſcheln enthält, 193 
| 6.) Chama litterata oblonga, Holland, Letter-Schulpen, Mal. Bia letter. e vie 
Dieſe ift vier oder fünf Zoll lang, und Drey Soll breit, auſſenwendig mit parallelen n e 15 
Ringen beſetzet, die Schaale iſt etwas roͤthlich oder falb, und mit ſchwarzen Stri⸗ dei." 
chen und Zeichnungen gezieret, die alle wie der Buchſtabe W. ausſehen. * 
7.) Chama litterata rotunda. Dieſe iſt ganz flach, aber dennoch von dicker 1 eck die 
Schaale, und faſt ganz rund, ebenfalls voller Ringe, und mit ſolchen Zeichnungen Dues 
beſetzet welche die Buchſtaben M und W. borftelen. Man findet dieſe - häufig, ſchel. 


und find dahero rar, 

9.) Chama pe&tinata. Dieſe ift flach, EA und weiß. Sie hat wenige, 3. Yet) die 
und weit auseinander ſtehende kammartige Striche, welche vom Schloß nach dem ge Sion 
Rand zu auslaufen. Man trift fie nicht auf Amboina, fondern auf Ke der 
Nordkuͤſte von Keram an. ۱ 


9.) Chama fcobinata. Dieſe ift ebenfalls ae flach und weiß wie die vorige, Met, die 
und hat zuweilen etliche ſchwache kammartige Striche, jedoch nicht allezeit, ift aber Kuschel.“ 
über den ganzen Leib mit kleinen Schuppen beſetzet. Man findet fie ſelten, und auf 


Aumboina iſt fie ganz unbekannt. 


10.) Favus. Hollaͤnd. Wafelyzer. Dieſe M uſchel iſt dickſchaaligt, weiß und 1o. As die 
bergeftalt mit Ringen und querftchenden Rippen, die alle ſcharffe Ecken haben, beſe⸗ nae 
bet, daß fie ۲ Vierecke ausmachen, dergleichen man an den Waffeleiſen fichet, 


II.) Lingua Tigerina. Holland, Tygerítong. Dieſe ift von der vorigen nicht . Art, die 
unterſchieden, als daß die Ecken der Ringe ſchaͤrffer ſind. Die Farbe iſt auch nicht zunge i 
weiß, ſondern ſchmutzig oder DEE und an den Seiten ſchwaͤrzlich. Von die⸗ 
ſer gibt es viele Arten. 


I2.) Chama granofa, ift wiederum von der SARR nicht unterſchieden, als ra. oe, bie 


gekroͤnte 


nur, daß ſie ſtatt der Vierecke lauter hervorragende Körner hat. Brand 


13.) Remies, tft eine platte Chama, voller erhöheten Hinge, deren Schaale dick 13. Ark. 
und weiß, und ohne Zeichnung iſt; die EAR werden drey Querfinger breit; die ge⸗ Remies. 
meine aber bleiben fo groß wie ein Nagel eines Daumens. | 


13.) Kapya. Dieſe Muſchel ift eine Art einer Buchſtaben⸗Muſchel, ohngefehr 
einen halben Finger lang, auſſenwendig etwas rauh, und mit grauen Zeichnungen, die Kaplan” | 
Berge und Landſchaften vorſtellen, beſetzet. Diejenige, die hier gefunden werden, find 
nicht über zwey biß drey Zoll "n bie Japaneſiſche aber r und Die Ehineſſſche ſind 
über eine Hand breit. 


Die dritte Spree | P 
enthält alle ſtacheligte Muſcheln, welche Pectines und Pectunculi 
| - - ` genennet werden, Pie bei 
ie dritte 
| 1. ۱ ۱ Haupt: 
| getting. 
Gs St. Jacobs-Schulpen. Maleiiſch: Bia fiflir, Br Fee 
Jac ob 


acobs- 
e AS Gre | 2.) Pe- ۰ 
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RU 2.) Pe&en fecundus. Dieſe iſt kleiner und baͤuchiger, dazu voller ſchwarzen und 

Mantel. grauen Puͤnktgen, daher man fie bunte Mantel nennet. An dem breiteſten Theil ift 
die Farbe grau. | IM pee 


۱ 3. "irt der 3.) Pe&en tenuis. Dieſe hat eine duͤnne Schaale, und keine erhabene Falten, 
Manet, auch kurze Ohren, und wird in vier Nebenarten eingetheilet: Die erſte it caſtanien⸗ 
۱ DCH braun, und hat kurze weit aus einander ſtehende Schuppen und Flecken. Man findet 

ſie oft an ſteinigten Stranden. Die andere bleibet klein, hat eine graue Farbe, rauhe 
Schuppen, und ſchwarze Flecken, und wird ebenfalls oft an ſteinigten Stranden gefun⸗ 
den. Die dritte iſt ganz weiß, und hat auch weit aus einander ſtehende Schuppen. 


Die vierte aber iſt corallenroth, oder wie Mennig, zuweilen aud) eitrongelb, und hat 


etwas tieffere Falten, welche rauh und koͤrnicht ſind. Man findet dieſe letzte ſelten, 
und haͤlt ſie vor eine Raritaͤt. 


. 4.) Amufium. Hollaͤnd. Kompas-Schulpen. Man gibt ihr dieſen Namen, 
Muſchel. teil die Striche, welche auf der oberen leberfaͤrbigen Schaale, wie auf einem Compas 


durchſcheinen. Die untere Schaale iſt weiß, ſo daß man denken ſollte, daß die Schaa⸗ 
len nicht zuſammen gehbreten. Man findet ſie nirgends als an der Kuͤſte von Keram 


bey Hate und Waro. Diejenige, welche auf Amboina gefunden worden, ſind nur 
eine Nebenart, und an ſelbiger iſt die untere Schaale hellroth oder inearnat, die ober⸗ 
ſte aber braun, doch findet man dergleichen Compaslinien nicht daran. | 


£e die 5.) Radula. Holland. Rafpe. Dieſe len aus als ob man eine Syacobiter Mu- 
ſchel in zwey Theile zerſchnitten haͤtte, denn die eine Seite gehet ſenkrecht herunter; 
die andere aber iſt rund. Die Schaale ift tief gefurchet, oder Fammformig, und da⸗ 
bey mit Schuppen beſetzet, als ob es eine Raſpe ware. Sie iſt ganz weiß und ohne 
Zeichnung. Eine kleinere Art hat ganz feine kammartige Striche, und die Schuppen 

ſind fo fein wie Saat. Dieſe ift ſchmutzigweiß. 5 | 


6. rt, bie 6.) Pe&tunculus vulgaris. Mal. Bia cucurang. Man nennet ſie alſo wegen 
gemeine der eingekerbten Hände, die wie die gesähnelten Eiſen ausſehen, womit man die Calap⸗ 
doublette, pusnuß zu raſpeln pfleget. Die Schaale (ft baͤuchigt und hohl, und wird drey Quere 


finger breit. In der Mitte iſt ſie gelb, und auf den Falten merklich koͤrnicht. 


„ Art, die | v.) Fragum. Hollaͤnd. Aardbeſie. Mal. Cucurang mera. Dieſe fichet wie 
rorbe rd die vorige aus, und hat auſſenwendig kleine rothe Schuppen, bafero fie wie eine Erd- 
beere ausſiehet. | | 


$. Art, bie 9.) Fragum album. Hollaͤnd. Witte Aardbeſie. Sie iſt kaum einen Zoll groß, 


ie Eros TE. , ie ei T | 
mper und eben (o; wie die vorige, geſtaltet; ausgenommen, daß bie eine Seite einen ۲ 


und 


Beben, fen Rand hat. Die Falten find ganz dichte mit feinen Schuppen beſetzet, die blaß 


oder weißgelb find, und man findet dieſe Muſchel ſelten. Es gibt auch noch eine gröſſe⸗ 


re Nebenart, welche an der einen Seite ganz platt und glatt iſt. An derſelben ſind die 
Falten mit weit aus einander ſtehenden und befer ſigurirten Schuppen beſetzet, und man 
ſindet ſie in dem Amboiniſchen Meerbuſen. | | 


9.) pe- 


enthält alle duͤnnſchaaligte und laͤnglichte Muſcheln, welche Tellinze 


welche alle zweyſchaaligte Muſcheln enthält. 195 


9.) Pe&en Virgineus. Mal. Bia anadura. Dieſe iſt eine dickſchaaligte gezaͤh⸗ o: e die 
nelte Muſchel, deren eine Seite etwas weit hervor tritt, als ob man von einem halben Ache. 
Monden das eine Horn (chief abgeſchnitten hatte. Die Farbe ift blaßweiß und ohne 


Zeichnung, wenn ſie aber aus der See kommen, ſo ſitzet ein braunes wolligtes We⸗ 


ſen um ſelbige herum, welches dunkelgrau erdfaͤrbig ausſiehet. Das Fleiſch iſt etwas 


hart, und aus demſelben kommt ein mennigrothes Haͤndgen hervor, welches einen 


hellrothen Saft von ſich ſpruͤtzet, und von den Indianern der Jungfernbluͤte 
verglichen wird daher ſie auch den Namen fuͤhret. 


10.) Pe&ten granofus. Dieſe ſiehet eben fo aus wie die vorige, ift aber telie 10. Art, die 


Pectunkel 


und duͤnner, und hat hohe Falten, die mit Körnern beſetzet ſind, und die Schaale mit Baus 
einigermaſſen ſtacheligt machen. Man findet fie in Amboina niht, aber wohl an der 


Nordkuͤſte von Keram. 


II.) Peéten faxatilis. Mal. Bia batoe. Diefe ift länglichter und malen als 11. Art, der 
Bia anadura. Sie hat hinten einen platten Ruͤcken, und der Wirbel iſt an beyden re 
Schaalen ſehr baͤuchigt. Dieſe Schaalen hangen nur vermittelſt eines Felles an ete 
ander, und ſcheinet an der Muͤndung etwas abgebrochen zu ſeyn, auch iſt ſie an einer 
Ecke etwas harigt. Man nennet fie Mactra, Hollaͤnd. Baktrog. 
12.) Billetjes, ſind einen Zoll groß und braͤunlichtgrau. sch Heine pec 
tunte 


13.) Pe&en bullatus: Mal. Bia filoos, Dieſe Muſchel hat eine ſehr duͤnne zz Reto 
Schaale, ſo daß man fie leicht entzwey drucken kann. Auſſenwendig iſt ſie hellfuchs⸗ m mige Peco _ 
roth oder gelblicht, mit einigen Puͤnktgen gezeichnet; Inwendig aber hellroth und 
یت‎ wie eine gewiſſe Art Pfannenkuchen, welche man Filoos nennet. 


14.) Teſtæ. Hollaͤnd. Scherfjes. Dieſe ſind kleine runde Muſcheln mit dicken gan gurt, 
und platten Schaalen, und find fo groß wie ein Groſchen oder Sechſer. Auſſenwen⸗ sen. 


dig find fie mit groſſen Körnern beſetzt, von ſchmutzigweiſſer oder fuchsrother Farbe, 


und an dem Rand mit roͤthlichen Flecken gezieret. 


15.) Tefta ۰ Hollaͤnd. Wilde Scherfj es. Diefe find aud rund, und "än geo 
fo groß wie cin Zweygroſchenſtuck. Die Shaale ift dicke, hat Furchen und Rippen e geck, 


wie die Pectines, find aber ftärfer und groͤber. Die Farbe ift ſchmutzigweiß, und hatt i 


ſchwaͤrzliche Flecken und Zeichnungen, Mal. Bia Patsja pingang. 


Die vierte Sauptgattung 


genennet werden, der viers 


Erſtes Geſchlecht. ge 
Bee ۲ RAR eh) PS 
1. mr rm 


dE arenofa. Maleiiſch: Bia paffir. Dieſe Muſcheln find etwas gebogen, r. Aer, die 
und mit ſtacheligten Koͤrnern beſetzet. Etliche find hellgrau oder weißlicht; andere Doublerte, 


blauüchtgrau, is bie meinſten find roth, und ſo iſt auch der Rand inwendig beſchaffen. 


6 ) ) 2 Tu 2,) Tel- 
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2 Met, bie 2.) Tellina faxatilis. Mal. Bia batu, ift eine dickſchaalige rauhe Muſchel, wel⸗ 
dlette. che mit Water vermittelſt des Wirbels an den Klippen felt ſitzet. a 


Poe Aes 3.) Tellina gari. Mal. Bia bocaſſan. Dieſe ift nicht geftreift, hat aber an dem 

ſcde. n Mande einige Ringe, und ift uͤbrigens ſchwaͤrzlich oder dunkelgrau. 

4 et, dei 4.) Tellina yiolacea, Dief iff grbffer als die vorige, und wie eine Scheide 

Gonnens gebildet. Die Schaale ift Dunne, und an beyden Seiten etwas geofnet. Die Farbe ift 
blau oder hellviolet, und mit breiten weiſſen Strahlen beſetzet. Man nennet fie auch Bia 
matta hari Baguala. | | ۱ | 


Bovine F.) Tellina cultiformis. Mal. Bia piffee, Sie iſt ebenfalls duͤnne und laͤnglicht, 

Meſſer. und an den Seiten etwas gebfnet, von vorne aber baͤuchigt und ſcharf. Die beyde 

Ecken find etwas umgebogen wie ein Saͤbel, und die Saale ift braun oder roͤthlich 
geſprenkelt. | "^ iM, QUE nas 


Was ^ 6.) Lingua felis. Holländ, Katte tongen. Dieſe Muſcheln find breit und glatt, 


zunge. an der einen Seite recht rund, an der andern aber mit einer ſchmalen heraustrettenden 
Ecke verſehen. Die Schaale iſt mit vielen feinen Schuppen beſetzet, und dahero ſo 
rauhe, wie die Zunge einer Katze. Die Farbe iſt weiß mit rothen Strahlen, die ſich 
am Schloß vereinigen. | 


7. Art, der 7.) Tellina Virgata. Mal. Bia matta hari. Holluaͤnd. Sounefcbulpjes. Dieſe 


ech ۱ ftellen einen Weſtphaͤliſchen Schinken vor, haben viele, mit dem Rande parallel lauf 
evene fende Ringe, eine gelbe Farbe und rothe Strahlen. Man findet auch, wiewohl felten, 
ſolche, die ganz roth ſind, und weiſſe oder gelbe Strahlen haben. Eine andere Neben⸗ 
art wird auf Keram gefunden, unb ift bie groͤſſeſte unter allen. Sie hat eine braune 


Schaale ohne Strahlen, und iſt glatt. 


۳ ` 


8. Art, die 8.) Tellina levis, alba, rotunda, ift ber vorigen gleich, nur daß fie runder 


Roofooue 


ber, ſind. Die weiſſe ift die rareſte, und hat hinten am Wirbel ein rothes Fleckgen. 


dialen. 9.) Folium. Mal. Bia Lida. Dieſe ift ganz platt und duͤnne, und hat keine 

ſchel. Hovqustrettende Ecken, wie die Schinkenmuſcheln, ſondern ift an beyden Enden rund, 
oder vielmehr an einem Ende gleichſam etwas abgeſchnitten, und daſelbſt ſcharf ge⸗ 
zaͤhnelt; fo daß fie einer Zunge, oder einem Blatte aͤhnlich ſiehet, die Farbe iſt hoch⸗ 
gelb, mit und ohne Strahlen, und wird wenig gefunden. 


Schnee uo) Petafunculus, Holland. Hammetje. Dieſe ſiehet wie ein kleiner Schinken 

€ ( Banquet. Hammetje ) den man zum Nachtiſch aufſetzet, aus. Sie iſt einen Finger 
lang und breit, hat eine duͤnne einhellig rothe Schaale, die zuweilen bey den breiteren 
Fleiſchfaͤrbig, oder hellgelb ift, wie ſchmutzig Elffenbein. 


e II.) Pectaſunculus ftriatus, ift laͤnglicht, weiß oder hellgrau, und die Lange 
geſtrei e ۱ 2": | 
e. herunter geript, | | 


^ 


| 12.) Vul- 


* 
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12.) Vulfella.. Hollaͤnd. Baardnypers. Dieſe Muſchel iſt laͤnglicht, an dem ei⸗ iue; dit 

nen Ende dicke, und am andern duͤnne, platt und rund, ſo daß ſie wie eine Zange, oder ec 
wie eine Chineſiſche Haarsarge, oder auch wie ein Entenſchnabel auf und zu ۰ 


」 dd vier⸗ 

Das zweyte Geſchlecht dengt 

gattung 

enthält die Scheidenförmige, und werden Solenes bivalvii genennet. Fes 


t. 
I.) Solenes bivalvii, Ungues, Dattyli و‎ vulgo Vaginze. Holland. Orgelpy- Ca die 
pen. Mal. Bia butu, und Bia faron, wegen der ſcheidefbrmigen Geſtalt. Sie ſind ſchel de. 
vier oder fünf Zoll lang, duͤnnſchaaligt und plattrund. Das eine iſt offen, klaffet aber 
nicht weit. Die Farbe iſt hellbraun, und bey etlichen mit weiſſen Flecken und Strah⸗ 
len beſetzet. Sonſt find fie platt und eben. 
2.) Roſtrum anatis. Hollaͤnd. Eende- Bekken. Diefe find ebenfalls eine Art 2. tt bet 


von Scheiden-Muſcheln, und beſtehen in zwey Arten; nemlich in Maͤnnchen * Weib⸗ SC 
chen; von Farbe ſchneeweiß wie Rußiſch⸗ oder Marienglaß. 


3.) Bia Catsjo. Dieſe Muſchel iſt ſehr klein, ein Glied eines Daumens fatig: 3. Art. 
Die Farbe iſt weiß oder gruͤnlichtblau, und ſehet wie ein Spadel aus, indem jede 
Schaale einen platten Ruͤcken hat. | 


Die fünfte Zauptg attung 
enthaͤlt alle Mießmuſcheln, welche man Muſculi oder Mituli 


— . vU ۲ 


Weinen | Der fünf? 
ten 
| | Haupt: 
I, | gattung 


ufculus anatarius, Mat, Afuffeng bebec. Holland, Eende- Moffel. Sie ift 1. Art, die 


moe 


blaßbraun, und etwas runzelicht. Man füttert allhier die Enten damit. ſchel. 
aic Mitulus vulgaris major. Mal, Aſſuſſeng. Sie iſt gemein / und üt n Diele 5 At die 


Mießmu⸗ 


Landen mehr braun als blau. Gel 

3.) Mitellus ſaxatilis. Dieſe ift noch kleiner, und kaum ſo lang wie ein Glied 1 die 
eines Fingers, aber wohl etwas breiter, und wie ein Ohr gebildet; auffentyendig mt, fee 
zelicht und Forni und am Rande mit Faſern bewachſen. 


4. ) Muſeulus arenarius, Mal, Afuffeng paffis, Dieſe Muſchel verſteckt ſich 4. Art die 

ganz in dem Sande, wie die Scheiden⸗Muſcheln oder Roͤhrſchnecken zu thun pflegen. Zen 

Sonſt ift fie wie eine Mießmuſchel geftaltet, nur daß die Seiten parallel gehen, auch 
ift das Schloß etwas runder, und die Schale duͤnne und — ane grau oder 
falb. | 
5.) Pholas, Mal, Afuffeng batu, Holländ. GER, Diefe ga, T p dn, ee 
(ángfibt und ſchwarz, fo lang und breit wie ein Finger, zuweilen aber auch einer Hand * 
lang, und اا‎ im ee 


CER و‎ 
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N 6.) Avicula. Mal. Afuffeng burong. Dieſe Muſchel iſt ſchwarz, und ſiehet wie 
ein Vögelein, oder wie eine Schwalbe aus, welche die beyden Flügel in die Hohe ftre- 
cket; leget man aber die Muſchel von einander, (o iſt (ie einem ۷ Voͤgelchen mit 
einem [augen Schwanz aͤhnlich. Sie waͤchſet an ſolches Holz, das lange in der See 
ſtehet, an; und man findet fie an Corallenbaͤumchen, und am ſchwarzen Or, 
carbaar. . PR Tr F 

7, Het; die 7.) Pholas lignorum و‎ fichet wie das aͤuſſerſte Glied eines Fingers aus, indem 

ſchel. ſie vorne eine ſtumpfe Spitze hat, hinten aber platt iſt, und eine runde Oefnung hat, 
ſie gehet auch in zwey Schaalen von einander „ tt grau, und von keinem ſchoͤnen Alte 
ſehen, dazu ſehr muͤrbe. Sie Halten. fih in verfaulten Pfaͤhlen, die im Seewaſſer fte- 
hen, auf, eben wie die Röͤhrſchnecken zu thun pflegen. | 


Die ſechſte Sauptgattung 


enthält alle diejenige Muſcheln, welche dreyſeitig, oben breit unb 
offen, und unten zugeſpitzet ſind, und Piſtolenhalter oder Schinkenmuſcheln, 
| Maleiiſch: Bia mantsjado „Amboiniſch: Kima omen genennet 


aupt⸗ = | 
gattund | I. | 


Steckmu⸗ inna prima ſive oblonga. Dieſe iſt ein biß anderthalbe Schuhe lang, und vier Zoll 
= breit, unten zugeſpitzet, und hat ihren Waͤchter (Pinnophylax) wie alle ande- 
re Pinne. 3 | im | ۱ 
. Art, der 2.) Pinna lata, oder des Plinii Penna, welche vor das Weibchen der Pinnoe 
renee gehalten wird, und etwas kuͤrzer, aber auch viel breiter und dicker als die vorige iſt. 
Sie iſt einem Weſtphaͤliſchen Schinken ſehr aͤhnlich, denn ſie haͤlt in der Höhe ſechzehn 
Zoll, und in der Breite einen Schuh. Die Schaale ift ſchwarz und erdfaͤrbig, und 
mit reihenweiſe geſetzten ſchmalen Schuppen beſetzet, welche ſie biß in das Alter be⸗ 
halten. = e | 


3.) Pinna alba. Diefe ift viel kleiner als die vorige, und hat eine weiſſe oder 

3. Art, die e Sec: an 
mee hellgelbe Schaale, welche ſehr duͤnne, und gleichſam wie Glaß, oder halb durchsichtig 
Sreemts (t, Sie iſt nicht recht dreyſeitig / und hat in der Mitte eine Erhöhung, als ob ſie an 
den Enden zuſammen gebogen waͤre. Auſſenwendig iſt ſie zwar platt, aber doch ein 
wenig mit Falten beſetzet. Dieſe ſtecken nicht im Sand, ſondern hangen mit den Baͤr⸗ 

ten an den Klippen, und werden ſelten gefunden. 


— — — وروت سرت‎ a en 


Die ſiebende 5auptgattung 
enthaͤlt die Auſtern, welche Oftrea , Hollaͤndiſch: Oeſters, 


DA. | Maleiiſch: Tiram genennet werden. 
Haupt⸗ | | 
gattung ; o8 


r. Art, die {treum radicum five lignorum. Hollaͤndiſch: Stok-Oefters, Maleiiſch: Tiram 


S ck ' N ^ * ` 4 
(e bezaar. Dieſe Auſtern find die gröffefte von verſchiedener Geſtalt. d 
find 


نی نت ——— 9 . 
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find durch einander gewachſen und von -— mit Falten viden nn werden in 
Boero gefunden. 
2.) Oſtreum palorum. Holland Sery-Oeſters. Dieſe find etwas kleiner ohn⸗ 。 Art, daß 


Lorbeer” 


gefähr einen Finger lang; haben gefaltene Raͤnde, und find h grau und ſchilf⸗ blat. 


۱ feriht, 


3.) Oftreum faxatile ift klein und von vielerley Art. Denn etliche p aus,, oe 


bié 


mie ein Schuͤſſelchen, und ſitzen an den Klippen feſte; andere ſind rund wie die Perlen⸗ see te 


muttermuſcheln, und ſtehen gerade in die Höhe; Sie wachten aber auf mee Art 
der Steine, und find gut zu eſſen. 18 

4.) Oſtreum placentiforme five Ephippium. Hollaͤnd. Engeife Zadels en Za- 4. Art, dei 
mecs Mal, Tiram lebber. Dieſe find dinne und platt, und nur ein wenig Sattel“ 
gebogen, wie die Engliſche Sattel. Im Durchſchnitt halten ſie ſechs biß ſieben Zoll, 
haben inwendig einen Perlenmutterglanz mit Regenbogen⸗ Farben. Eine andere und duͤn⸗ 
nere Art findet man in dieſem Meerbuſen, ien (o dinne tind platt iit, wie ein Pfan⸗ Ri 
nenkuchen. ۱ 


5.) Oftreum fulcátum majüs, Dieſe Auſter ift dickſchaaligt, und bat erhabene 5. Art, det 
Falten, deren Ruͤcken mit Schuppen, als mit zuſammen gerollten Naͤgeln beſetzet, und SE 
daben ganz rauh und moſigt bewachſen iſt. ES 


6.) Oftreum fulcatum minus. Es iſt dieſe Auſter kaum eine Hand breit groß, & Art, der 
und beſtehet aus wenigen jedoch ſehr groſſen Falten, hat aber keine heraustrettende Ná- Zehen 
gel oder Zacken, aber wohl kleine Vertieffungen und Vierecke. Der Farbe nach iſt ſie 
grau und rein, wird aber felten gefunden, und dahero vor eine groſſe Rarität gehalten. 


7.) Oftreum echinatum. Mal. Bia tsjoeppo. Sie beſtehet aus zwey baͤuchigten, „ Ark, bid 
dunkelbraunen Schaalen, welche überall; wie ein Seeapfel mit Stachel beſetzet find, fo he 
verſchiedene Länge, Breite oder Rundung haben, und verurſachen, daß man die Muſchel 
nicht anders als am Schloß anfaſſen kann, wo die Stachel am kuͤrzeſten find. Man fin- 


Det auch etliche, Die auf dem Rucken Rippen, und wenige Stachel haben. 


8.) Rechte Parlemoer- Schulpen. Dieſe werden in den hieſigen Inſuln nicht ge⸗ Art, die 
funden, aber wohl eine gewiſſe Nebenart, welche ſehr damit uͤberein koͤmmt, ohnerach⸗ Deven 
tet fie Feine Perlen bey fid fuͤhret. Man nennet ſie hier Tafelborden oder Zilverpie- Mel 
rings. Mal, Telinga andjin, das iſt: Hundsohren. Sie ſind mehrentheils rund, und 
haben an der einen Seite ein Ohr wie die Pectines, welches aber ſtumpfer und breiter iſt. 
Auſſenwendig iſt die Schaale mit vielen langen Schuppen, die am Rande am laͤngſten find, 
beſetzet. 


9.) Oftreum divifum. Holland. ‘Meshatter, Mal. Bia Kris. Diese Auſter ſie⸗ At, a£ 
Det aus, wie ber Lateiniſche Buchſtabe T. €cucifiy. 


IO.) Oftreum tortuofuni. Sie kommt aus den رز‎ Inſuln, und iſt jo ite der 
hier unbekannt. Saſpel. 


II.) Oftreum ele&trinum: Hollaͤnd. Beeruſteen. Oeſter. Dieſe Auſter iſt ſehr 11. Art / die 


klein, und man bekommt nur die oberſte Helfte, welche hohl wie eine Nußſchaale/ aber e 


Dodd 2 | ۱ etwas 
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etwas ſchief iſt. Sie ift dünne, inwendig gelb, und auſſenwendig ebenfalls gelb und 
perlenmutterartig, dabey hell und halb durchſichtig wie Bernſtein. Sie gibt in der 
Sonne einen ſchoͤnen Glanz von ſich. | | 
Diet: | 1 fet ۱ 
ag HY GE e TEE Vielſchaaligte Muſcheln. 
nass .) Mitella. Holland, Mytertjes. Dieſe find eine Art von Geetulpen, ſehen 
aus wie eine platte Biſchofsmuͤtze, und beſtehen aus vier oder ſechs Schilden, die alle den 
Vogelklauen aͤhnlich ſehen, dazu eingekerbet, und queruͤber geript ſind. Die Farbe iſt 
ſchmutziggelb, und gruͤnlicht. Alle Beinchen oder Schilde ſtehen mit der Spitze aufge⸗ 
richtet, und ſchlieſſen die Muͤtze, koͤnnen (id) aber oben dfuen, da denn das Thier einen Buſch 
zu der Oefnung heraus ſtrecket, und ſich damit den Schleim von der Schaale zur Nahrung 
ablecket. Unten an der Muͤtze nimmt man noch andere Beinchen wie die Zähne wahr, 
welche nach und nach zu andern Muͤtzgen wachſen, und dieſes iſt die Urſache, daß man 
zuweilen vier bif fünf an einem Klumpen figen ſiehet. | 


dm, 2.) Langhalfen, ift auch ein ſolches Gewaͤchſe, in Geſtalt einer ſpitzenhohen Mi- 
fe. tze, und beftehet aus ſechs Beinchen, davon die zwey ſchmaleſte den Rand am Dale abe 


geben, und dem Schluͤſſelbein der Thiere aͤhnlich ſind. Hintenaus gehet ein langer Hals 

von einer zaͤhen Mafe, welcher, wenn er trucken wird, zuſammen ſchrumpfet, unb fid) 

an den Schiffen befindet. An der Spitze, und zwar etwas an der einen Seite bfnen 

ſich die Schaalen ein wenig, denn der Ruͤcken ift geſchloſſen, und aus dieſer Oefnung 

ſtrecket das Thier einen Buſch wie einen Hahnenſchweif heraus, faſt auf eben die Art, 

wie die Seetulpen zu thun pflegen. Dieſe ſind nun diejenige Muſcheln, von welchen 

man glaubte, daß die Schottlaͤndiſchen Gaͤnſe aus ihnen erwuͤchſen, weil ihr Buſch wie 

Fluͤgelfedern ausſiehet. | | | | | | 

3. Art, die 3.) Balani. Hollaͤnd. Ekelen, find die Seetulpen, welche ſchon vorher unter der 

Ort zweyten Ordnung, erſter Hauptgattung bey der dritten Art find angefuͤhret worden, und 
eigentlich hieher gehören. =. | と | | 

Alle biefe Ordnungen, Sauptgattungen und Geſchlechte liefern uns 

zweyhundert und zwey und ſiebenzig Arten, ohne alle Mebenarten und deren 

mannigfaltige Abweichungen mitzurechnen. | ۱ 


Anmerkung. ; 


Der Herr Sipman ein Mitgeblilfe des Herrn Rumphs ín Amboina, und ein groffer Sich, 
haber und Sammler diefer Seltenheiten, hatte dieſen kurzen Auszug aufgeſetzet und 

fie feinem guten Freunde dem Herrn J. de Jong zugeſchickt, der ſelbigen der Rumphi⸗ 
ſchen Beſchreibung beygefuͤget, und dadurch dem Verlangen der diebhaber ein Genuͤge 
geleiſtet hat. Man hat dahero auch dieſen Auszug in der Ueberſetzung nicht uͤbergehen 
wollen, ſondern ihn vielmehr mit einer kleinen Aenderung noch brauchbarer zu machen 


geſucht. 


Ende der ganzen Abhandlung von Schnecken 
| und Muſcheln. 


^X SP AS 


Druckfehler ۱ 


welche der geneigte Lefer i in den Zuſaͤtzen Num. I. und in der 9 
i Raritäten. Sammer Num. II. verbeſſern wird. 


d も | I a Num. I. 


Pag. Reedgam = ーーー -= = fol beten: es = Needham. 
XI. 。 Zeile 14. hatte, — = — - - ー haͤtte. 
XII. Fabius, Columna el — = = - ' Sabius Columna. 
XXXIII. Fig. 2 Lift, magnis ex in ps, - = = magnis et eminentibus. 
` XXXVI. Fig. H. Seba. pedefae animantium, , = = = e ^ pedefue animantium, — 
XXXVII Fig. K. Bon. .celatus — — — = ۱ ~ . celatur. 

Mei vo Gualt. Blatta Byrantia, = = = = ` Ae Byrantia fen Byzantina. 
XXXVIIL Fig A . B. Lin. Sas = — = = = `. dentata, 
XLIII. Fig. ۰ — — — — - - es N Murex, 
XLVI. Fig. H. Kickrorſch, — — ー = e — Nickvorſch. 
XLIX. Fig. 3. Kl. verrucatum, “~ - — — verrucarum. 
L. Fig. B. Lin. Femarole, - æ ー = = - = Femerale, 
LVIII. Fig. A. Bon. circumueruntur, a T TT e = m es sircumferuniur, 

ibid. — Kl. labio ex roftro, ^ = ー = es ` labio et roffro. 

LX. Fig. F. Lin. nedofo, carinata = — æ "= ' ee carinata. 
LXI. Fig. K. Gualt. ex lucide, - — — = — = et- lucide, 
LXII. Fig. R. Bl. nigris qua fasciis, ^. - = = nigrisque fasciis, 

| ibid. Fig. S. negis Het geplovide Thürnchen, — æ- = Set geplooide Torentje. 

d LXVII. Fig, N Arg. marbre, — ー = | marbré>., 

e Fig. Kl. ftrombus, ftyliformis, = ー = - Hrombus flyliformis, 
bid. Fig 11 de Ceraniſche, — に - = = die Ceramifche, 

1 A Seba. alte exfurgant, = — 一 — alte exſurgunt. 
LXXII. "ig. K Gualt. intorto , ve - = = ei E intorta, 
LX XIII. Fig. O. P, Seba. venuftae, T es ー = = = venujte, 
LXXVIL Fig. HH. Seba. color Së: と =- — = — color lividus, 
LXXX. Fig. G. H. rt charchées ー = — chargées, 

ibid. Fig. cba. Pr و‎ - e = = や ambitur. 
LXXXVI. da T Lin. p P. 645. この = = m Ke c p. 745. 
XCIII. Fig. A. Bon. Sellulis, - = EA - "n fellniss. 
ibid, Fig. A. Kl. Thoracia, rey - ` gem = = æ Thoracica., 
ibid, Fig. B. Kl. Sellulis, - — mit " eg — Stellulis. 
XCVI. Fig. 2. altera labio, — = — . ~ = altero labio, 
ibid. Fig, 3. Bon, olluae, - - ー ; — — oliuae. 
ibid, Fig. 3. Kl. rarius = ^ «€ ー = - `" - varius. 
XCVI. Fig. D. Kl, A 268. - — æ o — = .§. 286. 
CIE. Fig. e Kl. bey circa - adde - cardines. : 
CIV.. FD Bon. vmbona roltratas = — ~ E en  tmbone ۰ 
VIII. Fig. F, Lin, Vredo, ー — = e ee Vnedo, 
. ibid. Fig. G: Lin. p. 697 — 1 am p. 679. 
ibid, Fig. K. Gualt. cardium, — - m 1 em cardinum, 
CK. e ha A. Gualt. rabescit, e, 4 As Macy 1 rubescit. 
XIV. Fig. F. Lin. Litophagus, に ーー - Lithophagus, 
CXV. Fig. 6 Arg. es le bec, d Sat: = Ze æ et lé bec d enbait. 
ibid. Fig. H. Kl. accute, | - „m = um Lem acute. 
ibid. — — . vti animal - = wem - ۱ vbi animal, 

K ibid. Fig. 8 Gualt, veluti e oot alins; — æ veluti e laminis compatta. 
Car Fig. O. bie Steckauſter, e Fu ua ۹ „die Stockauſter. 

ibid... =. Kl. Plinii Tridaena, — éd 4 = Plinii Tridacna, 
CXIX. Fig. H. Lift, ex margine, - [oy - = et margine, 

ibid, — Seba. deri, — = مت"‎ — = | - ' dari, 
CXX. Fig. K. Arg. et enté, سور‎ E Te — —- - et ondé, 

ibid. Fig. M. Kl. fcapulis, - eg ` ges = - - feopulis. 
CXXI. Fig. 3. die Roths, — - - = == — die Rots - 

ibid. - Seba. t. 98. - - e = t. 39. 
CXXII. Fig. 6. Arg. forme tringularie; i 2 "em = = forme triangulaire. 
CXXIIL Fig. 11. Lin. p. 697. 2۳ ۷ d 7 a * ia p. 679. 
CXXIV. Fig. A. Gualt, t. iù% 222 dr س‎ = t. Io. lit. ZZ. 

ibid. — Lin. cancelleta, ` € DN" = - piens 
CXXVI. 53 85 I, Ben n. 195. - e e « d 


Num. 


AF Sp AS 


Pag. | 
(Blackſiſch oder Dintenfiſch) 

$1. 38 ft. etd modaag , dis ae modang, 

13 l. 22 ft. Dockehuiven, 1. Doekehuiven, 

29 1. 26 ft. Bagykedrellen. l. Bagynedrollen. 

35 1.4 ft. (Riviert Doorntjes) l. (Rivier Doorntjes) 
38 J. 22 ſt. Kaskettea l. Kasketten. 
411.33 ft. Zwitſers Brock |, Zwitſers Broek, 
431. 17 ft. Porccovalo I. Hoecconalo. 

441.11 ft. Bezoarttoorns l. Bezoar- Hoorens. 

51 1.37 ft. Adzfar otteiby l. Adfar al tibi. 

611. 4ſt. Negorgnen l. Negoryen. ۱ 
651. 26 (t. geloojde Toorntjel. geploojde Toorntje. 
- 671, 221۲, {quilla butaria I. fquilla lutaria, 
6$1.35 ft. Ebze I, Elze. ۱ 
711. 16(t. l'errebellum I. Terebellum. 
771.39ft.geblekte I. geplekte - — — 

791. 2ſt. Letterhont I. Letterhout, 


-- 1.3 ft. تور‎ a |. ٩0610 7 


I. 5 ft. Zandhcoreatjes I. Zandhoorentjes. 


821. 7ft. Voloje-Scheetje I. Vlooje-Scheetje. 


-- 1, 11 ft. Knipers - Boore l. Kuipers Boore, 


Num. 


7 lin. g ftehet: (Seekatze oder Seekautz) ließ 


1041. 36 ſt. Bok ) 


II. 


Pag. ۱ 

82 lin. 12 ſtehet Bouffe -Kroon lieg: Pauffe Kroon, 
83 l. 28 ſt. Lecuu- Toot l. Lecuw - Toot, 
861. 25 ft; Epidromus |. Epidromis, 

981. 41 ft. het Pultje I. het Bultje. 

921, 10ft. Jamboezen |. Jamboefen. 

931. 18 ff. Marelen |. Mazelen. 

971.31 ft. wambais l. Wambuis. ` 

I. Pok, A 

1061. II ft. Kulaiſchen l. ۰ 

116 J. 26 ſt. Paarde Ouetje l. Paarde ۰ 
125 J. 24 ſt. (g Werelds l. ('s Werelds, 


` 1341. 24 ft. (roote Aarbeidoublet) l. (roode Aard- 


beidoublet.) | | " 
150 1.23 ft. Steckdoubletten |. Steekdoubletten. 
1621. 18 ft. impricatim l. imbricatim, 
179]. 1 ]]. Tcorntjes I, 1 ۰ 


1801. 16 fi. R eilnaald I. Zeilnaald, 


1811. 24 (t. A B CBockje I. ABC Boekje, 
1861. 1 ft. Jamboeren l. Jamboefen. ` 
-- - 16ft. Marelen l. Mazelen, 
1931.37 fl. Gemue l. Gemeene. 
1961. 18. ft, Sounefchulpjes l. Soune - fchulpjes: 


NB. Der geneigte Leſer wird gebetten, alle Zollaͤndiſche und Indianiſche Wörter, in wel 


chen ein œ vorkoͤmmt, mit oe abzuaͤndern, indem in der Hollaͤndiſchen Sprache kein c 


bekannt ift; das oe der Hollaͤnder aber nicht wie der Deutſchen A, ſondern wie unfer u 
geleſen und ausgeſprochen wird, z. E. Broek heißt Bruck. Ufo, wo z. E. Bekje ſtehet, 
muß Boekje geſetzet, und folches auch wie Buckje ausgeſprochen werden, welche Regel in 
allen dergleichen Benennungen der Indianiſchen Oerter, oder der Schnecken und Muſcheln, 
wo man ein œ antrift, zu beobachten ift. 


* 


| | | „ Eei 


3 dienet denen Plen. Tit. Herren Liebhabern zur Nachricht, daß bey Herrn Johann 


Ignaz Babitſch, in Wienn bey St. Michael naͤchſt der Kayſerlichen Burg, beſtaͤn⸗ 
dig verſchiedene Sorten Orientaliſche Schnecken und Muſchel zu haben ſeyn, und ſo auch 
-piele Adriatiſche Sorten, um billigen Preiß zu Grota formiren; wann aber von den 


Orientalischen Sorten, denen Liebhabern zu Completirung einer vollkommenen Collection 


ein und andere Stuͤcke abgaͤngig, (mit welchen er nicht verſehen,) ſo erbietet er ſich, 
ſolche um ringmöglichften Preiß zu verſchaffen; ferner ſind bey ihm verſchiedene von Gold 
und Silber reich gediegen, als auch andere zu einer Collection gehörige Mineralien zu haben; 
ſowohl in einſchichtigen Stuͤcken, oder es kann auch auf Verlangen eine kleine 
: oder groͤſſere Collection zuſammen gerichtet 
er werden. 
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Ehemaligen Predigers auf den Oſtindiſchen 51۱۲۲۱۲ Amboina, Banba x. 
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Philipp Ludwig Statius Muͤller, 
Profeſſ. der Naturgeſchichte zu Erlang und Mitglied ber Kom, Kaiſerl. Akademie 
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Mit 18. Kupfertafeln. 
TTT 
Auf Koſten der Kraußiſchen Buchhandlung in Wien. 
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as vortrefliche Werk des Amboiniſchen Rathsherrn Georg Eberhardt 
d m nn û Aumphs, welches erft nad) feinem Tode mit Zuſätzen des Hrn. D 

Simon Schynvoets in Amſterdam 1705. heraus kam, (und ſchon " 

einiger Zeit von uns ins Deutſche uͤberſetzt, mit ben nuͤtzlichen Beytraͤgen und Zuſaͤtzen 
des damaligen Daͤhniſchen Legations⸗ Predigers Irn. Chemnitz das Licht fiehet, ) war 
von je her bey den Zollaͤndern febr beliebt, da es, obſchon nicht die allergenaueſte, 
jedoch die faßlichſte und leichteſte Claßification der Conchylien enthielte. Inzwiſchen 
nahm man doch gar bald in ſelbigen betraͤchtliche Lucken wahr, welche den Augen der⸗ 
jenigen nicht entgehen konnten, die Gelegenheit hatten, in Amboina ſelbſt von eg 
Geſchoͤpfen Sammlungen zu machen. | 


Unter diefen war denn vorzüglich der Herr Franz Valentyn , reformirte Prec 
diger in Amboina, Banda und den umliegenden Inſeln, ein Mann, der ſo wie von aller⸗ 
X 2 hand 


IV Dotrede 


hand Wiſſenſchaften , ۸ aud) von der Naturgeſchichte ein groſſer Freund, und M 
damaliger Zeit ein Kenner derſelben, und ein ſtarker Eiferer war. Dieſer fleißige 
Mann gab in dreyen Folio⸗Vaͤnden eine ausführliche und in der That genaue Be⸗ 
ſchreibung von Alt: unb با‎ ۲۶۷۱۰ Oftindien heraus, worinne er die Geſchichte des Lan⸗ 
des und alles Merkwuͤrdige, beſonders was mit der Hollaͤndiſchen Oſtindiſchen 
| Comment einige Verwandſchaft haste / forofättig SRI ۱ 


Es war unmöglich), TT er in einem ſolchen Werk bit Saturgiidte be Lan- 
des ganz vorbey gehen konnte, zumal er felbit ein Liebhaber und Kenner war. Er 
ſchaltete alſo dieſem groſſen Werk auch die Abhandlung von Schnecken und Muſcheln, 
welche um Amboina gefunden werden, mit ein; behandelte aber dieſes ganze Fach als 
eine kleine Nebenſache, desfals ſie auch nur wenige Blaͤtter in ſeinem Buch ausmach⸗ 
fe, und um alle Weitlaͤuftigkeiten zu vermeiden, fo legte er des Rumphs nicht lang 
vorher herausgekommene Amboiniſche Raritäten Kammer zum Grunde, um nur die⸗ 
jenigen Conchylien anzuzeigen, die in dieſem Werk fehleten, und ſodann ſeine eigene durch 
Abbildungen bekannt zu machen. Wobey er denn auch den Bonanni und einige an⸗ 
dere Schriftſteller durchgieng, und von einigen, damals bereits in n Holand geſammle⸗ 
ten Conchylien⸗Cabineten Nachricht gab. 


Sobald dieſes Werk in die Haͤnde der Liebhaber kam, wurde der Artikel von 
der Raturgeſchichte als ein unentbehrliches Stick betrachtet, und da ſich nicht ein jeder 
deßfals das groſſe Werk des Valentyns anſchaffen konnte, ſo wurde ſeine Abhand⸗ 
lung von Amboiniſchen Schnecken und Muſcheln als ein Beytrag und Anhang zur 
Rumphiſchen Raritäten Kammer beſonders gedruckt, und mit den dazu gehörigen 
Kupfern herausgegeben. 


Dieſe beſondere Ausgabe nun, und zwar diejenige, welche zu Amſterdam 1754. 
mit einigen Erweiterungen herauskam, iſt es, welche wir jetzo den deutſchen Liebhabern 
als einen Anhang zur Bumpbiſchen Ravitaten - Kammer „in deutſcher Spra⸗ 
che liefern. 


Schon lange zwar hat man eine dergleichen Ueberſetzung gewuͤnſcht, allein es 
ſcheinet / daß die kurze abgebrochene und unſtiliſirte Schreibart des Sollaͤndiſchen Ter- | 
۱ ۱ tes 


Vorrede. v 
tes manchen abgeſchrecket, und ein Vermuthen erreget habe, daß dieſer Beytrag nicht 
ſehr erheblich ſeyn würde. Was aber die Schreibart des Verfaſſers betrifft, fo ift 
zu erwaͤgen, daß ſeine Abhandlung nur allein in abgebrochenen Verzeichnißen be⸗ 
gue, die anfänglich von Ihm, ohne Abſicht auf dem Druck, eilfertig zu Pa- 
pier gebracht; nachhero aber unerwartet in ſeine Werke eingeſchaltet wurden, ohne 
ſie vorher in einen zuſammenhangenden Stilum zu bringen. Dieſem Uebel hat 
man bey der Ueberſetzung zwar ſo viel moͤglich abzuhelfen geſucht, doch hat man 
nicht gänzlich davon abgehen koͤnnen, ohne in eine unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit zu ver⸗ 
falle, Was hingegen den Nutzen dieſes Werks und den guten Gebrauch, 
den man davon machen kann, betrift, ſo wollen wir Ki davon eine hinlaͤngli⸗ 
che Erlaͤuterung geben: 


Es iſt nemlich vorerſt bekannt, daß die Farben an den Schnecken einen 
Hauptumſtand ausmachen, welcher manche Schnecke im Werth erhoͤhet, weil ei⸗ 
nige Farben feltener als andere find; da nun der Herr Valentyn eben um des willen 


die Farben genau beſchrieben hat, ſo kann dieſer Beytrag dazu dienen, anzuzei⸗ P 


gen; wie vielerley Arten und Abweichungen es in Abſicht auf die Farbe und 
Zeichnung bey einer jeden Gattung gebe? Und weil der Verfaſſer in ſeinem er⸗ 
ſten Capitel allein der Rumphiſchen Ordnung gefolget iſt, ſo kann dieſe Abhand⸗ 
lung als eine wuͤrkliche Vermehrung und Verbeſſerung des Aumpbs angefehen 
werden. 


る weytens hat dieſer Beytrag darinne einen Vorzug, daß von febr vielen 
Conchylien das Vaterland genau beſtimmet iſt, welches von rechten Liebhabern 
der Naturgeſchichte niemalen als eine gleichguͤltige Sache angeſehen wird, zuma⸗ 
In da die beſondere Farbe einer nemlichen Schnecke oͤffters nur babet koͤmmt, 
weil fie aus einer anderen Meeres⸗Gegend aufgefiſchet worden. 


Drlttens fo findet man im zweyten Capitel eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung von den Bonanniſchen Conchylien, welches allen Liebhabern, die ſeine 
Werke beſitzen, duffertt angenehm ſeyn muß, denn man hat jeder Nummer den 
{enigen deutſchen oder hollaͤndiſchen Namen beygefuͤget, den fie jetzund unter 
XX ben 
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den Sammlern fuͤhret, und dabey den Verfaſſer noch darinn ergaͤnzet, daß 
man auch allenthalben die Farbe und Zeichnung mit kurzen Worten hinzuge⸗ 


ſetzet hat, damit auch diejenige, welche die Kupfer des Bonanni ohne Be. 
ſchreibung beſitzen, dieſe Abhandlung gleichſam als ein Namen Register über ſel⸗ 
bige gebrauchen koͤnnen. Nur muͤſſen wir noch dieſes anzeigen, daß wir hin und 
wieder einige unrichtige Benennungen in dem Valentyniſchen Werk antraffen, fol 
che aber, wo es uns moͤglich war, verbeſſert, und uͤberhaupt ſeiner Schreibart, 
ſoweit es ſich hat wollen thun laffi.., eine leidlichere Geſtalt gegeben haben. 


Viertens, trifft man in dem letzten Capitel ein Regiſter von denjenigen 
Conchylien an, die von Liebhabern als beſondere Stuͤcke geſchätzet werden, und 
dieſes kann allerdings dazu dienen, denen Sammlern einen Unterricht zu geben, 
welche Arten der Conchylien, einen vorzuͤglichen Werth beſitzen, oder ſich durch 
ihre Seltenheit mehr als andere empfehlen. Zwar iſt nicht zu laͤugnen, daß 
ſich viele, damals theure und rare Stuͤcke, nach der Zeit mehr gemein gemacht 
haben; Allein die meiſten haben dennoch ihren ehemaligen Werth durch die Men: 
ge der Liebhaber nicht nur behalten, ſondern auch offt um ein merkliches erhoͤhet; 


Selbſt die Holländer klagen uͤber die Theurung der Conchylien, und es ſchei⸗ 


net, daß deren nicht ſo viele angebracht werden, als noͤthig iſt, eine ſo groſſe 


Menge Liebhaber in den Niederlanden zu befriedigen, und dieſes iff um fo we 
niger zu verwundern, da ſich in Indien ſelbſt die Liebhaber taͤglich mehren, 


welche den Europaͤern faſt nichts zukommen lafen, und alles mit vielen Gel- 
de uͤberſetzen. | 


Endlich wird auch, fünftens, von dem Verfaſſer ein Verzeichniß ۶ 
nigen Cabinete mitgetheilet, welche dazumal in Holland vorhanden ۰ 
Mun mögte dieſes zwar den deutſchen Liebhabern eine ganz überflüßige und um 
nuͤtze Sache zu ſeyn ſcheinen; Allein vor diejenige, die einmal in Zolland Con 


chylien auf öffentlichen Auctionen erſtehen, iſt dieſes Verzeichniß keinesweges 


unnuͤtze, denn es iſt bekannt, daß viele Liebhaber darinnen einen beſonderen 
Werth ſetzen, wenn ſie von dieſer und jener Schnecke Nachricht geben koͤnnen, 
in welchem beruͤhmten Cabinet ſie an gelegen, oder in welchem Werk ſie 

| beſchrie⸗ 
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beſchrieben und in Kupfer gebracht if. Gewig, eine ſolche Geſchichte macht, 
duß oft eine Schnecke viel theurer gehalten wird, und es gehet damit, wie 
| mit den Arabiſchen Pferden, die man zugleich mit ihrem Geſchlecht⸗ Regiſter ver⸗ 
kauft. Denn eine Schnecke, deren Werth ſonſt nicht ſonderlich ift, ſteiget 
noch einmal ſo hoch im Preis, wenn ſie aus dem ehemaligen Cabinet des 
Rumphs, Seba, Walentyn, ober fonft eines vornehmen Liebhabers herſtam⸗ 
met, und aus dieſer Abſicht kann beſagtes Verzeichniß einen Nutzen haben, 
zu geſchweigen, daß auch dadurch die Namen der erfien Indianiſchen und Sol: 
laͤndiſchen Liebhaber im Gedaͤchtniß erhalten werden. | 


Was nun die Conchylien insbeſondere betrifft, die der Valentyn durch 
dieſe Abhandlung und beygefuͤgtes Verzeichniß hat bekannt machen und in Ku⸗ 
pfer vorzeigen wollen, ſo ſind freylich verſchiedene Stuͤcke darunter, die im 
Aumph fehlen, viele aber find der Art nach ſchon beym Rumph zu finden, 
nur daß hier etwa eine andere Farbe oder Zeichnung ſtatt hat, und dieſes ſchien 
dem Verfaſſer, als dem vermeintlichen einzigen Beſitzer ſolcher Stuͤcke, ſchon 
ein hinlaͤnglicher Grund zu ſeyn, feine angeblich feltene Arten oder Abweichun⸗ 
gen den Liebhabern oͤffentlich bekannt zu machen. Man darf aber von den 
mehreſten Stuͤcken zuverſichtlich glauben, daß man ſie in den meiſten Cabineten 
in Holland antrifft, ja daß feit der Zeit weit ſchoͤnere und ſeltenere Stuͤcke in 
die Haͤnde der Liebhaber gerathen ſind. 


Bey dieſer Gelegenheit gab denn auch der Verfaſſer eine ganz kleine Nach⸗ 
richt von Amboiniſchen Seegewaͤchſen oder Corallen, die aber ſehr unvollſtaͤn⸗ 
dig iſt. Inzwiſchen hat man ſie von dieſem Werk nicht trennen wollen, um 
dem Valentyniſchen Werk keinen Abbruch zu thun, zu geſchweigen, daß hin 
und wieder doch ein und anderes rares Sti mit befindlich ift, defen Abbil— 
dung den Leſern ein Vergnuͤgen machen wird. 


IH Daß 
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Daß wir die Zollaͤndiſchen Namen bey vielen beybehalten haben, iſt aus 
der Urſache geſchehen, weil manche deutſche Liebhaber fid) die Zolländiſchen Catalo: 
gos kommen laſſen, worinne allezeit viele Benennungen vorkommen, die mit 
dem Deutſchen nicht die geringſte Aehnlichkeit haben, und dahero ſchwerlich koͤn⸗ 
nen errathen werden, wohingegen dieſes Verzeichniß mit Vergleichung ſolcher 
Zollaͤndiſchen Benennungen in vielen Faͤllen einige Anskunft geben kann, um 
zu wiffen, welche Schnecke oder Muſchel in einem Sollaͤndiſchen Catalogo ge 
meinet wird. 


Wir wuͤnſchen alſo, daß unſere Bemühungen etwas zu fernerer Ausbrei⸗ 
tung der Conchiliologie bey den Deutſchen beytragen, uud den Liebhabern und 
Sammlern eine hinlaͤngliche Genuͤge leiſten moͤge. | 


Erlang den 5. April 
1773・ 


P . L. St. Muller. 


Fran- 


Francois Valentyn 
۱ 


und Muſcheln.‏ شرت 
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Von Schnecken unb muſcheln, die an der Oſtindi⸗ 
ſchen Inſul Amboina gefunden werden. 


"AN À fe: ich die fonen. Fiche der Indianiſchen Gewaͤſſer (o viel nd- winter 
thig war, ausführlich beſchrieben habe, werde ich jetzt bie Schne⸗ S 
cken und Muſcheln (welche letzte auch Doubletten genennet 
werden, weil ſie aus zweyen beſonderen Schaalen beſtehen) be⸗ 
ſchreiben, denn ſie machen unter den Einwohnern des Meeres 
einen wichtigen Theil aus, und werden auch von andern Liebhabern zu den Fiſchen 
gerechnet, und gleich nach ſelbigen beſchrieben. 


i 


E 
Nun hat zwar der Herr Georg Eberhardt Rumph in ſeinem vortreflichen 
Werk, das den Titel Amboiniſche Raritaͤten⸗ Kammer fuͤhret, und Anno 
1705, unter der Aufſicht des Herrn d' Aquet, Buͤrgermeiſters in Delfft nach 
! A des 


= edi Kapitel, Oſtindiſche Schnecken und Muſcheln. 


des Verfaſſers Tod herauskam „ und wozu der Fleis des Herrn Simon Schein. 
voets in Amſterdam nicht wenig beygetragen hatte, die Amboiniſche Schnecken 

und Muſcheln ſchon ausfuͤhrlich beſchrieben, fo daß ich der Mühe uͤberhoben bin, fol- 
ches weitlaͤuftig zu thun; Allein da in dem belobten Werke des Herrn Rumphs 
viele Conchylien dieſer Gegend fehlen, die ich dennoch beſitz und zeigen kann, und 
die Ihme, und andern Liebhabern dazumahl unbekannt waren, ſo habe ich mir 
vorgenommen, davon ۳" pen Leitfaden des — Simie jetzo eine Nachricht 
zu geben. 


| Damit nun dieſes deſto beffer geſchehen könne, fo will ich die ganze Orb 
nung des beſagten Schriftſtellers beybehalten, und ihm von Capitel zu Capitel der⸗ 
geſtalt folgen, daß ich mich auch dabey auf ſeine Kupfertafeln die in ſeiner Am⸗ 
boiniſchen Raritäten > Hammer befindlich find, beziehe. 


Weil mir aber indes noch verſchiedene Kumphiſche Conchylien mangeln, fo 
will ich ſolches jedes Orts anzeigen, dagegen aber vorzuͤglich diejenige Stuͤcke 
allenthalben namhaft machen, welche ich mehr beſitze, und die bey dem Herrn 
Rumph niht befindlich find, damit man hieraus fehe, wie viele Um- 
boiniſche Schnecken und Muſcheln in dem Rumphiſchen Werke fehlen. 
Damit aber auch der Verwirrung moͤge vorgebeuget werden, die aus den ver— 
ſchiedenen Benennungen der Stuͤcke entſtehen könnte, ſo will ich im Text die 
Indianiſche Benennungen die wir hier jeder Schnecke und Muſchel geben, 
beybehalten, und am Rande die Europäiſche Namen hinzufügen, welche die 
Sollaͤnder den Conchylien gegeben haben, weßfals wir nur dieſes anmerken, 
daß wo am Rande eine Name fehlet, ſolches ein Zeichen iſt, daß man fic i Lue 
ropa der nehmlichen Indianiſchen Benennung bediene. 


Wenn ich nun angezeigter Maſſen die Oſtindiſchen Conchylien wer- 
de befi chrieben haben, fo will ich in einem folgenden Capitel auch von den 
Weſtindiſchen und Europaͤiſchen Schnecken und Muſcheln | 

handeln. | 
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Abhandlung 


von den 


Oſtindiſchen Schnecken. 


Nebſt ihren 
Indianiſchen einer 
aus 


G. E. Rumphs Amboiniſchen Raritaͤten Kammers 
siti ب‎ Buch, von Schnecken. 
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Das zweyte Capitel. 
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Kuröpäis 


۱ {dhe ۰ 
Rumph Tab. XVII. men. 
Sr Payedo + „Schnecke, (Papedo Hoorn, oder Perlenmutter « Schnecke Nautilus. 
Parlemoer Hoorn. Hievon beſitze ich Schi faut» 


Eine ſehr groffe vortrefliche Schnecke. 
Eine von mittlerer Groͤſſe, die auſſerordentlich (hn ift, 


Eine kleine, welche durch das Seewaſſer mit einem Perlenmutter⸗ Glanz übers 
zogen iſt. 


Eine kleine, ohne Perlenmutterglanz, bie ſehr ſelten —€— wird. 


Das dritte Capitel. 
mph Tab. XVIII. 


oema Gorita, ift der dünne, oder Papiernautilus , hievon ſind vorhanden: Der binne 


tilus. 
Eine Art, bie hinten ſchmal ift, und zur Seiten Flügel hat, indem die Sei⸗ E 
tenwaͤnde auswaͤrts gebogen ſtehen. 


Eine aͤhnliche, ohne Fluͤgel, die an den Seiten glatt oder fach at, und 
mit den Gewinden einerley Richtung behaͤlt. 


Eine die mit Buckeln beſetzet, und hinten mit einem breiten Rücken, oder h, Der Reif 
berſehen ift, an welchem die Buckel ſtehen. Rias. 


Es giebt auch corallenartige Papiernautili (Kraal - Goritz's) welche in dem 
ene Meer follen gefunden werden, dieſe Art mangelt mir, 


A 2 | Dage⸗ 
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| Dagegen mangelt beym Rumph eine gang gelbe Art, (Roemia - “Gorita) die 
ich befiße, benebſt 


Einer Art, die hinten rund und glatt iſt. 


Beyde dieſe letzte Arten find in den meiſten Gewaͤſſern um Amboina befind⸗ 
lich, beſonders trifft man die letzte zwiſchen Ceram, Oma und Sonimoa / des⸗ 
gleichen zwiſchen den Ecken bey Tial und Hutumuri (Hoetoemoeri) an, wo fie 
von betraͤchtlicher Griffe find. Der Einwohner dieſer letzt gedachten Schnecke ift ei- 
gentlich derjenige Fifth, von welchem man nach Plinii Zeugniß Lib. 9. cap. 29. die 
Schiffart am beſten ینت نی‎ hat, wie ſolches auch Gyraldus, Cap. 3. de re nautica 
beſtaͤttiget. 


Das vierte Capitel. 
Rumph Tab. XX. N. 1, 2 


diem. Dos Poſthoͤrnchen, ( Pott Hoorntje,) man findet fie bey Amboina, Gma, 
und Sonimoa. 


Das fuͤnfte Capitel. 
De Cuatlebootgen (Quallebootje ), wird in der Gegend von Manipa und 
Bonda gefunden. 
Das ſechſte Cavitel. 


Rumph Tab. XIX. Lit. A. 
| Dunte mit M” Boelan Bezar , oder aud) das groffe Monde: ‚Auge, (Maan - Oog ), De 
A gleichen das Wiefen - Obr (Reufen- Oor) wird auf ber Inſul Oma und 
(bonKaob- anderer Orten mehr gefunden. 
Der Deckel dieſer Schnecke, oder ſognannte Venus Rabel davon ۳ y" 
auch noch 60 


Den roͤthlich marmorirten, und 
Den dunkelgrünen Get: Rabel, 


Das fiebente Capitel. 
| RNumph Tab. XIX. 
Gin kleines Monde: Auge mit der Warze. | | 


bacc Bia Petola, ober Petola: Schnecke j (Petool- oeren), Die beſten evi 1 
man am Dorf Oma und Aboro auf der Inſul Oma, wie auch auf der Inſul ۵ ` 
Laut (Noeſſa Laoet) an. Von dieſen giebt Kumph Tab. XIX, vier beſondere 
Gattungen an; ich aber beſitze deren wohl ſechzehn bis ſiebenzehn Arten, die alle vere 
ſchieden find, und unter welchen eine Pomeranzenfaͤrbige, oder Orange Petol 
Schnecke, desgleichen eine andere mit Augen beſetzte, ſehr ſelten vorkommen. 


Golomb Goldene oder gluͤende Ofen (Goude Ovens, of gloejende Ovens) davon 
E ich auſſer ber Rumphiſchen noch eine kleine Art beſitze. V 
Ms | 2 di Silber⸗ 


* 


Oſtindiſche Schnecken und ۰ 5 


Silberne Ofen (Zilver- Ovens), Auſſer ben drey Arten des Rumphs Siter- 
Tab. XIX. No. 1, 2, 4. beſitze ich noch vier bis fünf andere, davon eine Pech⸗ gui 
ſchwarz und mit weiſſen Flecken beſetzet it. Man findet ſowohl die Gold: als Sil- 
ber- Munde an den Inſuln Oma, Sonimoa, und Leytimor. 


Das achte und neunte Capitel. 
Rumph Tab. XX. Lit. H. I. 


anchetten⸗ Schnecken (Lobbetjes) werden in dem Amboiniſchen Meerbuſen Delphine. 
gefunden. | و ا وب‎ 


Spornſchnecken (Spooren). Hievon beſaß ich eine feltene Art aus Amboina, was rei, 
welche ſehr groß war, und vier Windungen hatte, (o, daß fie faſt derjenigen gleich nendorn. 
fam, welche Aumph Tab. XX. Lit. K. abgebildet hat. Man trift fie in dem Meer- 
puien von Amboina, bey dem rothen Berg, und auch an anderen Inſuln an. 


Das zehnte Capitel. 
Rumph Tab. XXI. 


on den Kraͤuſelſchnecken, (Tollen) beſitze ich die vier Arten, welche Aumph Bagyu- 
mit Lit A, B, C, D, bezeichnet hat, aber Lit. E, welche mir mangelt, Sonnen- 
ſcheinet mir vielmehr eine Naſſauer⸗Schnecke zu (epit, von ben übrigen Arten bis SCH 
No. 11, beſitze ich nur einige. 


Was hingegen den Mohriſchen Tempel oder Papuiſche Kraͤuſel betrifft 
(Papoefche Tol) davon kann ich zwey Arten aufweiſen, deren eine inwendig flaͤ⸗ 
cher / mit ſtärkeren Rippen beſetzt, und weiſſer iff, die andere aber ftärfere Ta 
cken oder Buckel hat. Auſſer dieſen findet ſich noch eine kleinere Art, die eben⸗ 
fals beym Rumph mangelt. Man trifft fie an den Papuiſchen Inſeln Wani 
pa / Kelang, und andere an. 


Die Ceramiſche Stechpfrieme ( Ceramfche Marl - - Priem) bie uir Der In⸗ Seetonne. 
fil Ceram, und zuweilen auch an anderen Inſuln gefunden wird, mangelt mir, 
Es giebt aber auch ganz ſchwarze, und auch leberfaͤrbige Seetonnen. 


Das eilfte Capitel. 
Rumph Tab. XXII. 
De gelbe Dotter⸗Schnecken (Geele Doyers) werden an der Küfte Hitu CHi- Sc Hox 


toe) gefunden, und es giebt folgende Arten: | Schlamm 
Schnecken. 


Der Orange oder Pomeranzenfaͤrbige Dotter. 
Der graue oder blage Dotter, deren ich mehrere Abweichungen als Rumph 
Der braune Dotter, welcher mit weiſſen Banden gezieret ift, 
m Der 


Id. 


Klappen 


ſchnecke. 


Zalb⸗ 
Mond; 


ſchnecken. 
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Der gelbe und fuchsrothe Dotter mit einem blag- weiſſen Bande, wohin noch 


ein hochgelber, und noch zweyerley blaß⸗ pomeranzenfaͤrbige Dotter gehören. 


Hievon unterſcheiden ſich noch die geſchobene Eyerdotter (gedrukte Do- 
yers), deren gemeinſte Art die braune oder leberfaͤrbige glatte ift, wovon ich 
aber noch vier Abweichungen, die nicht ſo ſtark geſchoben ſind, zeigen kann, als den 
grauen, weiſſen, blaßrothen, und marmorirten Dotter, welcher letzte inwen⸗ 
dig eine helle Purpurfarbe hat. 

Ferner giebt es den ſchwarz geſprenkelten Dotter, nebſt einer kleinern Art. 


Der Schwarzmuͤnder, aufer welchen ich noch einen grau- und * 
geſprenkelten Schwarzmund beſttze. 


Den weiſſen Dotter. 
Den citrongelben Dotter. 


Dahin gehbret denn auch die Bia ſaraſſa, deren ich vier beſondere Arten beſitze. 
Nemlich erſtlich diejenige, die Rumph Tab. XXII. Lit. G. abgebildet hat, und dann 
noch drey andere, die mit ſchoͤnen weiſſen Strichen oder — , auf einem bra 
nen Grund gezieret ſind. 


Naͤchſt du beſitze ich auch das Sothauge ( Rood- oe) 
Das zwoͤlfte Capitel. 
Rumph Tab. XXII. 


Ver den grauen Camelotgen, oder marmorirten 2 / (graauwe 
Camelotjes, gemarmerde Dooyers ) Fann ich verſchiedene Arten aufweiſen. 


Huffer den Kumphiſchen Pulerontgen (Poelo Rhuns), befinden fid) bey mir 4 


noch zwey andere Arten, die dahin gehören. 


Was die geripte Camelotgen betrifft, ſo iſt bey Lit L. mur eine einzige Art 
angegeben, ich aber kann deren wohl zwey bis drey Arten aufweiſen. Alle dieſe 
Arten benebſt der ſchwarzen geripten Dotter Lit. M. werden an der Ecke bey 
Nuſſanivel, auf der Inſul Zutomuri und an andern Gegenden dieſer Juſul an 
dem Meerbuſen bey Waynitu, desgleichen bey Situ gefunden. 


Den geripten Dotter mit ſchwarzen und weiſſen Flecken beſitze zwar jego 
nicht, hingegen lieget in meiner Sammlung der hu geripte und ge Dor 
ter, welcher fehr felten iff. 


Diejenige, welche Rumph auf diet Tafel mit No. 1 و‎ und 2. bezeichnet fat; 
find mir ganz unbekannt / No. 3 aber ift die eigentliche Moroſchnecke 


Was No. 4, 5 und 3. betrifft, fo find fie mir zwar bekannt, doch ‘cho 
nicht in meiner Sammlung vorhanden, en No. 4 nicht einmal vor eine Oſtin⸗ 
v Schnecke zu halten ift. 


g 
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No. 6. aber, wie auch No. 7. koͤnnen von mir vorgezeiget werden, und zwar 
noch fünf andere Arten, die noch zu No. 7. gehören, die inwendig einen CHE 
terglanz haben, und deren etliche auswendig marmorirt find. 


Die Flußdorne (Rievier- Doornkens) oder Fluß - Dotter mit Stacheln 
haben noch eine Nebenart, deren Rumph keine Erwaͤhnung thut, und die ſich bey mir 
befindet. Ich nenne fie Bataviſche Schnecken (Batavifche Alikruiken). Sie find 
glatt marmorirt, und zu dieſen rechne ich auch ein paar Arten kleiner Fußſchnecken 
(Voet- Hoornkens). Uebrigens habe ich bey dieſer Claſſe weiter nichts zu erweh⸗ 


nen, als daß man die Noten eee insgefammt indem Meerbuſen von Amboi⸗ 
na finde, 


Das dreyzehnte Capitel. 
Rumph Tab. XXIII. 


Gy Sturmhaube (Casket, of Stormhoed ) welche fich hier zeiget, wird auch DD 
der gehoͤrnte Ochſenkopf Cgehoornde Offen- Kop) genennt, Man hat dear 


RUDE , 
dabon zwey Arten, die eine mit einem Netz, und up andere ohne der Netzförmigen zer, 
Oberflaͤche. | | 


Insgemein findet man fie von mittlerer Griffe, fo wie diejenige iff, die man 
bey No. r. erblickt, doch die ganz groffe mit einem (hinen Netz belegte Sturmhau⸗ 
be, und dann vorzuͤglich die kleine Art find die ſeltenſten. 


Auſſer dieſen habe ich in dieſem Jahr noch eine neue Art kennen lernen, nem⸗ 
lich eine von mittlerer Griffe mit einem Netz, welche in die Quere mit ſchwaͤrzlichten | 
Banden umgeben ift. 


Ich beſitze die groffe, mittlere, und kleine Art, und nachdem ich bie Cabinet- 
te der Liebhaber in Amſterdam, Haag, Saarlem und anderer Orten in Aus 
genſchein genommen, fo glaube ich, unter allen von der kleinſten Art die ſchoͤnſte zu 
beſitzen, die am zierlichſten gezeichnet, nur die Helfte eines kleinen Fingers lang, und 
dabey mit einem Netz beleget iſt. Auſſerdem liegen noch zwey Naar bey mir, die et⸗ 

was groͤſſer find. Man findet diefe Gattung an der Inſul Oma am n Strand bey dem 
Dorf Harucko, und bey dem Dorf Oma ſelbſt. | | 


Die mit Buckeln befe&te rothe Sturmhaube COEM ronde Storm. ` ۳ 
hoed ) iſt bey mir viermal, (nemlich zwey Paar) vorhanden, und wird ebenfalls 
an der vorhin genannten Inſul, wie auch an den Inſuln Manipa und Bonoa, am 


* meiften aber an der Inſul Suton gefunden, 


Merkwürdig ift es, daß i$ in den ſechs⸗ bis ſieben und dreißig Jahren meines 
Aufenthalts ſowohl in Indien als hier, ſeit welcher ich ein beſtaͤndiger Liebhaber und 
Sammler dieſer Seltenheiten war, noch niemalen eine kleine Sturmhaube geſehen 
habe, ohnerachtet es doch kleine geben muß, ehe ſie ſo groß werden. Ja ich habe 
auch niemalen gehöret oder irgendwo gelefen, daß jemand anders eine kleine in feiner 
Sammlung gehabt habe. * habe ich im Jahr 1723. zum erſtenmal eine kleine, 

۱ B 2 die 


8 Erſtes ۰, 


die etwa nur cine ۲ groß war, bey dem Herrn Vervel angetroffen, dieſe war 
(bm, hatte aber kleinere und dichter zuſammen geſetzte Hocker, (wie fie denn auch 
fuͤr eine Weſtindiſche gehalten wurde,) auch war die Lippe nach Verhaͤltniß der 
Schnecke etwas zu dicke. Bey Herrn Scheinvoet traf ich auch eine ſolche an. 


Hen, Die tuͤrkiſch Papierſchnecke. Von dieſer ift die gemeinſte Art roth, und 
deren habe ich zwey Paar. Aber von der ſeltenen Art beſitze ich eine ſtaͤrkere An⸗ 
zahl, unter andern ein Paar von heller Farbe und verſchiedener Zeichnung. Ich ha— 

be von ſelbigen hier in keinem Cabinet einige auſſer zwey bis drey gefunden, nemlich 
eine bey Herrn Schein voet, eine bey dem Herrn von Segwaard, Mitglied De? ál- 
teren Raths in Dordrecht, und eine bey dem Herrn Moet, welcher letztere noch ein 
paar kleine im Jahr 1723. aus Oſtindien bekam, dergleichen ich nie Bä geſehen. 
Endlich beſitzt auch der Herr Crena eine kleine. 


Ze Die ſtachelichte oder dornichte Ceramiſche Sturmhaube. Von dieſer beſitze 
ich zwey bis dreyerley Art, da die eine nur mit einer Reihe Dornen, die andere aber 


mit zwey dergleichen Reihen beſetzet iff. Auch kann ich noch eine braune und eine 


graue Art zeigen, von der braunen Art beſitze ich abermals eine mit einer Reihe, 
und eine mit zweyen Reihen Stacheln. Die weiſſe aber hat gar keine Stachel oder 
Dornen. Dieſe findet man alle auf der Inſul Ceram und auf den ſogenannten Tu⸗ 
kang Beſis Inſuln bey Buton, desgleichen auf der Inſul Sumatra. 


Des Rumphs No: 2 und 4. find mir unbekannt, doch No. 3. wird von mie 
hernach unter r die Weſtindiſche Schnecken angeführet werden. T 


Das neunte Capitel. 
Rumph Tab. XXIV. 


Die ge EH Schweizer + Soften: Schnecken, CSwizers Broek). Dieſe find auf der 


Seis | Inſul Ceram, und E p davon ohne denen, die von T NS angegeben wer⸗ 
Le ov den, noch 
Zwey paar graue mit kurzen Zacken. 
Ein paar weiſſe und fuchsrothe, benebſt einer kleinen ſeltenen Art. 
Zwey paar rare von ſchwarzer Farbe und kurzen eg wo nemlich 
ſchwarze Flecken auf einem weiſen Grund ſtehen. 
Vier paar rare mit breiten ſchwarzen Slecken und kurzen Jacken. 
Zwey von heller Farbe, die fich gegen Die andere fehr heraus nehmen, 
Drey paar graue ohne Saden ue: Grundfarbe gelblicht, die pus oder 
Buckel aber ſchwaͤrzlicht find, 
es. Gezackte Pimpelchen (getakte Pimpelkens) werden an der Frans 
tigre a Tauben⸗Inſul, die bey der Inſul Oma leget, gefunden. | 
zer⸗ ae ۱ | 


| Ban 


' M 
| 
1 
1 
۱ 
2 
1 
[ 
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Bandaiſche Pimpelchen oder Maulbeere (Moerbezien), Dieſe werden ere ge 
nicht, wie Rumph berichtet, etwa allein in Banda angetroffen, ſondern auch in Maulbeer. 
Amboina, und ich beſitze davon verſchiedene Arten, nemlich: 


Die braune Maulbeerſchnecke. 

Eine dergleichen mit violetfarbiger Windung, 

Die gelbe Maulbeer, deren Muͤndung in wendig Apfelblithenfarbig ift; 
Abermals eine gelbe, die aber inwendig weiß iſt. 


Eine Baſtard violetfaͤrbige Maulbeer < Schnecke. Auſſer dieſen giebt es 
noch verſchiedene Abweichungen in den Farben, desgleichen eine Art Schneppen» 
Schnecken die mit Dornen beſetzet ſind, und gleichfalls zu dieſer Claſ⸗ 
fe gehören, 


Bey dem Herrn von Segwaart habe ich auch noch eine ganz weiſſe Maul⸗ 
beer- Schnecke von beſonderer Bauart angetroffen, die von allen obigen verſchieden 
ift; desgleichen noch ein paar andere weiſſe bey dem Herrn Koͤnig (de Koning), 
Ich ſelbſt bekam auch vor kurzen cin paar graue, laͤnglichte Maulbeere, die in- 
wendig eine helle Purpurfarbe haben, und davon ſchwehrlich die Gegner irgendwo 
gefunden werden. 


Weitmuͤndige Pimpelchen (Wydmondige Pimpelkens). Von dieſer Art za 
beſtze ich unterſchiedliche, die alle von einander * Sie werden am 
Strand von Leytimor angetroffen. 


Kleine Gelbmuͤnder (Kleene Geelmonden). Man findet fi an verſchie⸗ Beine ge 


denen Inſuln, und aufer der gemeinen Art kann ich noch zwey andere Arten 207, e 
horzeigen. 


Harige Ohren (Hairige Ooren, of Naarskens). Sie befinden fi) an der opridne 
Kuͤſte Hitu, und hievon beſitze ich zwey gemeine Arten; ſodann aber noch eine D | 
andere, bie gewiß die feltenfte und ſchoͤnſte ift, dieſe hat einigermaffen die Geſtalt 
einer Birn, daher ich ſie auch Birnſchnecke nenne. 


Kroͤten ( Padden ). Man trifft fie in dem m او‎ + von Amboina an. BrStem 
Froͤſche ( Kikvorfchen), " a 


Knoͤtgen (Knoddekens). Von dieſen beſtze ich die Schweizer⸗oſen / ۰ 
welde Rumph Tab. XXVI. No. 1. abgebildet hat, doch werde hievon bey den Soin 


l Schildpade 
Weſtindiſchen Schnecken ein mehreres reden. Schildpad. 


No. 2, und 3. welche bey beſagtem Schriftſteller Schüldkröten⸗Schwän⸗ 
ze (Schildpad-Staarten ) nnd Bettzeuge (Beddetyk ) genennet werden, find eben⸗ 
falls Weſtindiſche Schnecken, deren ich, wie ich an DE Ort melden werde, 
de paar 6+ 


No. 4, 5, und 6, fi nd bi Unterarten ( 


C - = Das 


Schne dem 


10 Erſtes Kapitel. 
Das funfsebnte Capitel. 
Rumph Tab. XXV. 


Caffides laeves, glatte aſchgraufaͤrbige Sturmhauben. 


Die Bee Graue Sturmhuͤthe (graeuwe Kasketten), werden in bem Meerbuſen von Um- 
Schnecke boina und vorzuͤglich bey Huconalo gefunden; ich beſitze aber auſſer dieſer ۶ 
Hoorn. meinen Art noch drey Aepfelbluͤthenfaͤrbige, die ſehr rar find, | 


Die Heine Bäuche (Buikjens). Davon habe nicht nur bie nemliche, ſondern auch noch 
acm. eine viel kleinere Art in meiner Sammlung. Es giebt aber auch etliche welche gee 
ript find, und faft gat feine Flecken haben, wie bey No. 5. angezeiget worden. 


Die groffe Die Gartenbethe (Beddekens), davon eine Art bey No. 1. abgebildet iſt, 

Schnecke ſind theils groſſe, theils kleine, welche beyde Arten ich beſitze, jedoch kann ich 
von der groſſen Art noch zwey Nebenarten aufweiſen, als eine febr groſſe und felte- 
ne, ſodann eine bandirte. 


No. 2. Die geſtreifte Gartenbethe (geftreepte Beddekens, oder Bezoars) 
ſind mir zwar bekannt, beſitze ſie aber nicht, und halte dieſe Art nicht einmal für 
eine Oſtindiſche, oder Amboiniſche. Jedoch habe die Art in Holland und auch 
in Batavia bey zwey oder drey Liebhabern geſehen; nebſt dieſen aber noch eine ſeltene 
Art, deren Striche oder Flammen eingedruckt, und gleichſam in Kerben ۳ 
Nicht weniger ein paar ſehr (bone, welche der Herr Voet beſaß. 


E No. 3, und 4. find ebenfalls keine Oſtindiſche ſondern kee | 
Schnecken. 


gant ge Gee Saͤumchen (Soompkens) 2 ۹ Lit. D, E, und N. wie auch No. 6, Dr 8, und 
ens D angezeiget, doch find No. 6 und 9. die ſeltenſte. SCH 

۱ Von dieſen kann ich fünf bis ſechs aufweiſen, deren Waͤthe oder Saͤum⸗ 

chen jede beſonders gebauet ſind. Sodann beſitze ich auch berſchiedene ganz weiſ⸗ 


ſe Saͤumchen, die ſehr ſelten vorkommen. 


Das ſechzehnte Capitel. 
Rumph Tab. XXVL 


8 „Stlachelſchnecken, Purpurſchnecken. 


Die ge. Die gezackte Sturmhaube oder Unam⸗ Schnecke. (Getakte Kasket, of 

S Oenam- Hoorn). Man findet fie in den Meerbuſen von Amboina und an 

hore, andern Inſuln. Eine ungemein groffe Art wird von Aru unb Meu Guinea an- 
gebracht, und eine kleine Art kömmt von Banda und von den Inſuln, welche 
Toekang Beſi's genennt werden. Dieſe letzte iſt ohnſtreitig die ſchoͤnſte Art, fürs 
nehmlich wenn der Grund weiß, und die Jacken ſchwarz ſind. Beyde Arten ſo⸗ 
Së groſſe als nar; find in meinem Cabinet befindlich. 


Die 
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Die Hirſchhornſchnecke oder Hirſchgeweyh⸗ Schnecke (Harte Hoorntje) 
wird ſo genennet, weil die Aeſte einem Hirſchgeweihe aͤhnlich ſehen. Ich beſitze de⸗ 
ren verſchiedene, und unter anderen eine ſo eM. daß ich dergleichen in n Griffe noch 
nirgends angetroffen. | ` 


Die Benus - Kraußſchnecke € Venus-Hoorn ), ift eine rauh bewachſene 
Schnecke, die man mit und ohne Haare antrifft. Sonſt aber nennen wir ſie auch: 


Die getrucknete, oder roth gebrannte Birn, (gedroogde oder roode ge Die ۰ 
brande Peer). Es giebt von dieſer Art rothe, gelbe und graue, und viele Ders e 
ſelben ſind mit Mooß bewachſen. Ich beſitze alle dieſe drey Arten und von der letzten er ones gee 
bre) berſchiedene Exemplare. Auſſer dem aber noch zwey andere Arten, die ganz Burn. 


| beſonders find. Man findet fie bey Aative in dem Meerbuſen von Amboina, 


Die ſchwarze Brandſchnecke (zwarte Brand- Hoorn). Ich beſitze nicht al⸗ Das 
lein dieſe ſchwarze Art, ſondern auch noch verſchiedene andere, die T gehi gen 
rat, als: ie 

Eine Yepfelblüchenfärbige mit und ohne Seen, 

Eine dergleichen mit Purpurfarbigen Jacken. 

Schwarze, glatte, die gar Feine Zacken haben. 

Gelblichte und mehr andere. 


Der punctirte Brandaris (geftipte Brandaris). Dieſe t Sonecke iff grau, 
und hat eine breite Lippe. Davon beſitze ich drey, und finde nicht, daß Rumph ih⸗ 
rer Erwaͤhnung thuet. | d 


Die Scorpion - Schnecke Chet Scorpioentjé). Davon befige ich ۶ 
und ſchwarze / von jeder Art verſchiedene, und jedes Exemplar mit einiger Ver⸗ 
änderung. 


Die getrucknete Birnſchnecke (gedroogde Peer). Hievon find zwey Ar⸗ 
ten borhanden. 


Das Schoͤpferchen ohne Dornen (ongedoornde Bia Siboer و‎ oder Die u 
Scheppertje). m 


Die eimondornſchnecke ( Limoen - doorn), die Spinne (Spinnekop), Diese, 
wird in dem Meerbufen von Amboina gefunden, und ich befige davon ein paar weiſ⸗ ۱ 
ſe und ein paar fehr rare mit kurzen Zacken. | 


Der Miß Kamm (Nete Kammetje), oder die doppelt gezackte Spinne Die re 
Wt ſehr felten, und wird nur zuweilen in dem Meerbuſen von Amboina bey dem Doppelt ge 
Pas Baguwala gefunden. Von dieſer Art beſitze ich ein ſchoͤnes paar, ſodann Spinne, 
dine einzelne von ausnehmender Grife, auch hatte ich ehedem noch ein paar ande⸗ 
re, ſo daß id) dazumal reicher war, als vier Liebhaber zuſammen genommen. 1 


Die übrige Rumphiſche Schnecken bey No. 2, 4 und 5, find mete 
OO Europaͤiſche, von welchen ich hernach reden werde. E 


C2 Das 
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| Das ſiebenzehnte Capitel. ۱ 
Dieſes ies eme Ss von Schneckendeckeln, daher wir daſſelbe uͤber⸗ 
huͤpfen. 
Das achtzehnte Capitel. 
Rumph Tab. XXVII. 


Cochleae globoſae, Kugel⸗ oder Schellenſchnecken. 


Schellen SY" gefleckte Dehl-Schnedfe Cgeplekte Olie - Hoorn), welche Rumph angege⸗ 
Sree ben, beſitze ich nicht allein, ſondern auch noch folgende Arten, als: 


Bel - Hoorn. 
Sp Die grofje geripte, ohne 0 ` 
Die ſchneeweiſſe ohne Flecken. 


Eine ausnehmend ſchoͤne febr grofje, von brauner Farbe ohne Flecken. 
Auſſer dieſer kenne ich noch eine andere überaus groſſe und braune Art, welche 
jetzt im Cabinet des Herrn Segwaart iſt. 


Wie, Me Die bidlippiate Ochi Schnecke Ge Olie- Hoorn). Hievon bee 
betesre Dër ich die dicke und auch die duͤnnſchaalige ! nebſt dieſen aber auch noch eine Art, 
Schnecke. die fo duͤnne wie Seiden ift. 


Das Reb⸗ 


pun Pa- Das Rebhuhn, (de Patrys). 
a | 
wehi bas Die Zwiebelſchaale ( Ajuin- Schil). Von dieſer Art finden fiH geſtreifte 


im. Und ungeſtreifte, desgleichen eine Art die ſchoͤn gewaͤſſert, oder marmorirt iſt; 
und noch eine andere, die mit Gruͤbgen oder Furchen umgeben ift, Ich beſitze we- 
nigſtens die drey letzte Arten. Die marmorirte aber, die ich pd iſt fo (dbi, daß 
ich ihres gleichen nirgends angetroffen. 


i. Der Weitmuͤnder ( Wydmonder), Rudolphus - Schnede (Rg 
Hoorn). Von dieſen beſitze ich wohl noch drey bis vier Arten mehr, als hier erwaͤh⸗ 
net werden. Worunter etliche, die ganz glatt und ohne Banden find, wiederum 
andere die ordentliche Bande haben, noch andere welche mit Buckeln beſetzet ſind, 
und eine ſehr rare, die weiß bandiret iſt. Ferner noch ein paar weiſſe, welche ine 
wendig violetfarbig im und eine andere von Der nemlichen Art die id groß 
und rar iſt. 

Die Rube. Die Rube (de Knoll). Von dieſer Gattung benden ſich T! mitzbie ger 


Hoorn. meine weiſſe, und die feltene Citrongelbe, von welchen beyden es theils glatte, 
NO theils geripte giebet. Uebrigens aber kann ich noch zeigen 

Eine geripte von brauner Farbe. 

Eine dergleichen Aepfelbluͤthenfaͤrbige. 


Und endlich eine ſehr groſſe geripte | desgleichen ich ſonſt nirgends GC 


war Das Kiebig: Ey (Kievits-Ey), hat viele Arten, deren etliche von bel 


m fer, andere von dunkeler Farbe und Zeichnung find. Auch giebt es ۴ Kie⸗ 
eG. 


bitz⸗ 


pem. — 
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big-@yer, die aber rar find, Auſſer dieſen allen aber beſitze ich noch das kleine 
ſchneeweiſſe Kiebitz ⸗Ey. 


Blaſen (Blaaskens) و‎ werden an der Inſul Oma bey Solalihu gefunden. 
Ich beſitze die ſchneeweiſſe, die bandirte, und endlich die Staaten- = Sahne, die 
fehe rar iff, und von welcher id) Drey groffe nebſt einer kleinen aufweiſen kann. 


Die Sturm⸗Schnecke ( Stoorm -Slek, oder Onweers - Hoorn). Wird Dee, Saw 


berer, Toga 


auch wohl gezaͤhnelt alt Weib, (oud Wyf met Tanden) genennet. se hoa 


wer-Siek. 


Die Feige, oder die Laute (Vys oder Luyt). Virnſchne. 


Ki Spani⸗ 
| e Seige. 
Der Nabel (Navelken ). | Wirbel-oo. 
| er 
Die groſſe Kufferſchnecke (arcularia Major, oder groote Dooskens- Groſſe und 


Sek ), | | kleine zu⸗ 
Die keine Kufferſchnecke (kleene Dooskens -Slek), Plak. 
Die Schlangenſchnecken (Slangetjes), find von verſchiedener Gattung, als Stellen, 


braune, weiſſe, flammigte, und mehr andere, welche ich alle beſitze, aufer noch Bar sur 
bielen, die ich nicht habhaft werden konnen, wohl aber bey andern Liebhabern geſe⸗ ſchnecke. 
hen habe; worunter denn auch des Kumphs Lit. P. und R. gehören, davon die er- 

ſte, nemlich Lit. P. das Poſthorn genennet wird. Ueber das habe ich noch viele 

andere Schnecken, die alle hieher gehören. Man findet fie an der Nördlichen he ` 


ſte bon Ceram und an den Inſuln die um Amboina herum liegen. 


Das Kuh⸗Auge (Koejen-Oog), ift diejenige Schnecke die auf dieſer Ta- Bandirte 
fel bey Lit. Q. abgebildet, aber ganz unrecht mit der bandirten Zwiebelſchaale ver⸗ Saale, 
wechſelt it. Denn diefe hier abgebildete Schnecke ift von den Zwiebelſchaalen in ber dne "s 
Bauart um ein merkliches unterſchieden. 


Das neunzehnte Capitel. 
Rumph Tab. XXVIII. und XXIX. 
Buccina, Kinkhoͤrner, Trompetenſchnecken. 


(aye Trompete von Aru (Aroeſche Trompet); wird an der Inſul Aru und Das Arva⸗ 
Neu Guinea gefunden, und war ehedem in meiner Sammlung be- baden 


ſindlich. tre Oh 
tenſchnecke 


Die Trompetenſchnecke oder Tritonshorn. Hievon beſitze ich verſchiedene Triton. 
hon ausnehmender Zeichnung, worunter eine, die an Schönheit ihres gleichen nicht 
hat, ſodann auch eine kleine, welche die kleinſte iſt, die ich jemals geſehen habe, 
Nan findet ſie auf der Inſul Oma, und befonders an dem Dorf Oma. | 


Das mit Buckeln befegte Kinkhorn Cgeknobbelde Kinkhoorn) oder der die dop, 


Hector. Hievon beſitze ich drey. | pelte Oebl, 
Schnecke. 
Das rothe hoͤckerigte Kinkhorn, ift mannigfaltig in meiner Sammlung. Si C 


D ۱ Der Schnecke. 


enc. | Ered Capitel. 


Der Oehlkuchen mit groſſen Roſinen (de Olickock met Rozynen). Alle 
dieſe Arten beſitze ich; Mehr andere aber, ſowohl groffe als kleine, habe ich ſonſt 
wo geſehen, allein ſelbige waren keine Oſtindiſche. Dahingegen ſind mir die run⸗ 
zelichte Oehlkuchen (gefronfte Oliekoek) des Rumphs, Lit. C. und P. in ۱ ber 

Anmerkung gänzlich unbekannt. 


Die Baſtard Pupurſchnecke wird in dem Ne von Amboina, ge⸗ 
genuͤber dem Caſtel Vitoria gefunden. 


Spindel Spindeln, (Spillen) oder Schnepfenſchnäbel (Snippe Belles). Von 
baste: dieſen giebt es noch eine groffe glatte mit Buckeln befente , desgleichen noch ie 
ne beſondere groſſe Art, welche eingekerbete Kippen hat, und die ich jetzo 

dem Herrn von Segwaard abgegeben e. Sonſt befige ich noch auſſer den hier 


erwaͤhnten ۱ 
Die Spindel von Kam, 
Die feltene dünne kleine Spindel, und endlih sr. -" 


Die kleine mit Buckeln befente Spindel, welche eine fuchsrothe Schne⸗ 
cke iſt, die zwar kuͤrzer, und bent nicht fo lang Za bod) aber einen anker, 


Schnabel hat. 

ie Die ſtumpfe Spindel (Stompe TE "map dieſer beſitze if noch eine 
SE gelblichte. 

l. Haarige Dicklippen (Hairige Dikiojes), oder Bartmaͤnnchen ( Baard. | 


mannetjes), (deinen eine Art EES zu ſeyn; mir iſt aber ei groſſe Art 
des Rumphs unbekannt. 


ia. Die doppelte Pabſtkrone (dubbele Pauskroon ). 


Die Gran Die einfache Pabſtkrone (eokele Pauskroon ). Diese beyde Arten wer⸗ 
ooer Bi. den bey Ceram, Caybobo, Amahey, und anderer Orten gefunden. Ich bee 
3e. ſitze lauter (hone und unvergleichliche Sticke, und vorzuͤglich pranget meine Samm- 


lung mit einer auſſerordentlich groſſen und ſchöͤnen Biſchofsmuͤtze, desgleichen 


nehmen ſich auch ein paar ſehr kleine gut heraus, welche Pomeranzenfaͤrbig ſind. 
Wiewohl ich von beyden Arten, ſowohl groſſe als kleine habe. Es giebt auch noch 
eine andere Art, die hier nicht angeführet it, welche hellrothe Bande und fihöne Dod» 
rothe Flecken oder Tropfen hat. Ich halte dieſes Stuͤck, welches ich ſelbſt beſitze, 
für eine ſehr groffe Seltenheit. ۱ | | 


es Die Baftard Pabſtkrone. 
priae in Die Babyloniſche Thurme. Auſſer der allhier angefapeten wipe a 
befige ich noch: | 


Ginen Seberfarbigen roelfineforentelten VBabyloniſchen Thurm, der 
ſeines gleichen nicht hat; desgleichen einen ganz weiſſen. Auſſerdem aber auch viele 
| kleine und rare Exemplare. E 
Die + fe Die 6 kleine ورسخ‎ ( gekartelde Kleene Trompet) 
Schnecke. " Das 


Oſtindiſche Schnecken und Muſcheln. ET 


Das ſtachelichte Kinfhorn (Stekelig Hoorntje), oder Diſtel Schnecke, zum. 
(Diftel- Hoorntje). Ich befige nicht nur die braune, deren Rumph Erwähnung 
thut, ſondern auch die weiſſe. Der Herr von Segwaart hingegen beſitzt ein paar 
auſſerordentl ich fione, die inwendig gleichſam ausgemeiſſelt ſind. Dieſe wurden ihm 
im Jahr 1723. unter dem Namen Wendeltreppen geſchickt. Ju 


Die Seewellen (Zeebaaren) oder Knoͤtgen (Knoddekens), Hievon kann Sand. ae 
Ves 


ich eine Art mehr aufweiſen; desgleichen viele von allerhand Farben, die auch ba- ve: Genes 


hin gehören, als rotbe, braune 7 Citrongelbe, P— und an⸗ 
dere mehr. 


Die Bauren⸗Jungen ( Boere- Jongen). Hiebon beſitze ich zwey Arten, Aen, 


ſodann aber noch eine andere Art, — ich den Bataviſchen Haurren: SE 
gen nenne. 


Die bandirte 1 iff eine kleine M" bt Schnecke, deren ich u. 
ein paar beſitze. Sie iſt ſonſt nicht bekannt. 


Von den Fingerchen ( Vingertjé ), ۳3 ich verſchiedenerley Arten. . 


Von der Gnemon Schnecke oder dem Thuͤrmchen (Torentjé), giebt es N 
gar viele Arten, doch kann ich noch zwey ungemeine Stuͤcke weiſen, die ſich in An⸗ 
ſehung der Laͤnge und Farbe ſehr herausnehmen, nemlich: | 


Eine Pomeranzenfaͤrbig rothe mit weiſſen und ſchwarzen Banden, 
ſodann 2 | 


Cine Citronfaͤrbige mit rothen und weiſſen NE Auffer dieſen be⸗ 
ſitze ich noch 


Die ſchwarze glatte, mit gelben Banden. 
Ferner das gefaltene Thuͤrmchen, wie auch 


Das geripte Thuͤrmchen, welche auch die geripte Baſtard pabſckrone 
genennet wird. 


۱ 


Das bandirte Thuͤrmchen wird auch ber bandirte nt genennet. Von Die Staa 
diefer letzten Art befine ich verſchiedene Arten mehr, als von welchen Rumph el. 
ſpricht, wie auch diejenige, bie bey ihm Lit. X. und V. vorkommen, welche letzte ei⸗ 


ne Art von dem kleinen Kufferhoͤrnchen iſt. : 
Die Baſtard Wendeltreppe C Baftard Wenteltrapje). m. 


Die Sjangko- Schnee ift eine Ceilonneſiſche Schnecke, die ich wohl ge- 
ſehen habe, und kenne, ſelbſt aber nicht beſitze. Man faͤngt ſie in der Gegend der 
Perlen⸗Fiſcherey bey Tutecuryn, und die Indianer daſelbſt, wie auch die Cine 
wohner von Bengalen, machen Arm- und Daumringe davon. Die letzte bedie⸗ 
nen ſich auch derſelben, um mit den Bogen zu ſchieſſen, (vermuthlich drechſeln 
fie ſich auch Pfeilchen daraus) das aber, was daraus gearbeitet wird, iſt 
ſchoͤner als das beſte Elffenbein. 


D 2 Kaum 
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Kaum findet man unter dieſen Schnecken alle hundert Jahr einmal eine Re 


nigsſchnecke, welche zwar eben ſo geſtaltet iſt, wie die ordentliche Sjanko⸗ 


Schnecken, nur daß ſie links gewunden iſt. Ihre Farbe iſt auswendig gruͤn, 
und inwendig roth. Das Thier in dieſer linksgewundenen Schnecke kriecht auf 
den Boden fort, und die andere Sjankos folgen alle nach, daher dieſe Schnecke 
zuerſt den Namen Koͤnigsſchnecke mag bekommen haben. <a | 


E 


Die Jentiven halten viel auf dieſe Schnecke, ſo daß ſie 7. bis 900. Holl. 


Mehl. (das ift Conventions-Thaler) davor bezahlen, und in vorigen Zeiten wurde der 


König von Golconda (da dieſes noch ein unabhaͤngiges Reich war) aus dieſem 


Schneckengehaͤuſe, oder Koͤnigshorn geſalbet. 


Zur Zeit des Gouverneurs Neuhof traͤumete einem Fiſcher, daß er einen 


Königs ⸗Sjanko fieng, und erzehlete feinem Cammeraden dieſes, der fib, wenn 
er einen fangen mögte, bie Helfte des Werths davon bedung. Was geſchah aber? 
Des anderen Tages gieng dieſer Traͤumer mit ſeinen Cammeraden auf den Fiſchfang 
aus, und ſieng wuͤrklich eine ſolche Schnecke, wollte aber dem andern nichts davon 
zukommen laſſen, worauf dieſer ihn verklagte, jedoch nichts erhielte, weil er keinen 
Beweiß führen konnte. Der Träumer verkauffte alſo dieſe Schnecke an den Herrn 
Neuhof vor 170. Conventions-Thaler, welchem einer der Richter ſogleich 20. Con⸗ 
ventions⸗-Thaler Gewinnſt both. | “ 


Das zwanzigfte Capitel. 
Rumph Tab. XXX. 
Strombi, Schraub⸗ oder Nadelſchnecken. 


Die ves Gy Steck Pfrieme, Stechnadel (Marl-Priem). Ich beſitze davon groſſe 


deb DO und kleine. Man drechſelt fie auch wohl aus, und nennet fie Dann: Labor 
improbus. | = 
Die biases Die ſchwarz gefleckte Nadel (zwart gevlekte Naald). 


Tyger:vins 

del. . | À ‘ 

Die um. Die graͤulichte Nadel Cgraeuwagtige Naald). Von dieſer Art aber beſitze 

gunene ich auch roͤthliche mit Banden; desgleichen eine Citrongelbe ohne Flecken, und 
mit Banden. Ec | 

Die weiß, Die fuchsrothe Nadel mit weiſſen Tropfen oder Salzkoͤrnern beſetzt, 


SE (De roffe Naald met witte Druppels of Zout-Korrels) wovon ich fünf Exempla⸗ 
Ek hahe. 

| ie Die dornichte Nadel (gedoornde Naald. ) Hievon beſitze ich eine weiſſe 
peces und eine graue. 3 ۱ 
Spitze Na⸗ Die Spießnadel (Piekeniers), deren giebt es weiſſe und braune. Ich 
dein. habe zwar auch ein paar ſehr ſeltene braune, halte ſie aber fuͤr Weſtindiſche 

Schnecken. = m | 
Idem, Die granulirte Nadel (gegranuleerde Naald). 


Die 


Oſtindiſche Schnecken und Muſcheln. i” 
Die feine Nadel oder Segeltuchs⸗Nadel, < Zeyl-Naald, fyne Naald), zum. 


Schneppen⸗ Nadeln Chinon: Es giebt deren etliche „davon ich fone Schnautz⸗ 
und rare beſitze, als: DEUM. 
Die granulirte Schneppen⸗ Nadel (gegranuleerde of gekartelde ren? Sek 
jens), und del, Knob 
bel - Pea. 
Die Trommelſchraube (Trommelfchroev). Von dieſer giebt es wieder zu. 
zwey Arten, welche ich beyde beſitze, nemlich die einfache und die doppelte. 
Die ſchoͤnſte werden an der Suͤderſeite von Ceram bey Kellemuri gefunden, 
die groͤſte aber hat man an den Inſuln Java und Sumatra. Auſſerdem kan 
ich noch eine ſeltene ſchneeweiſſe zeigen. : ote 
Mit Buden befegte Schneppen -Nadeln (geknobbelde Tuytjens ). Sep 


| nautz 
Braune Schneppen⸗Nadeln (Bruine Tuytjes). Nadel. 


Die rauhe Trommelſchraube (de ruige Trommel. Schroef). Dieſe wird e 
auf Cerain gefunden, ich beſitze fie aber jeko nicht. . Brone, 


Die Fluß⸗ Nadel (Rievier- Naald , Sipot- * Davon beſitze eine Saen. 
ſchwarze, und eine weiß bandirte. 


Die Ceramſche Baſtard Sted). Pfrieme, (Ceramſe Baftaard Marl. Priem), c werindt 
habe jego auch nicht mehr. | es š 
ite. 


Die glatte Moraſt⸗Nadel mit einer Spalte, (Moeras-Naald و‎ of Sumpf. 
Keepnaald). Auſſer denen, die bey Wumph befindlich, beſitze id) noch von dieſer Nadel. 
Art zwey bis drey glatte, kleine, ſtumpfe und bandirte Nadeln. 

Boͤtger⸗Bohrer, (Kuypers-Booren). Ich beſitze alle hier angeführte u. 
Arten, als die gemeine graue, die geſprenkelte, und die weiſſe. Die bandirte, site Bobs 
und accurat geſprenkelte find die ſchoͤnſten. Hieher gehören dann noch folgende, 
welche ich mehr beſitze, als: 


Eine gelb und weiß bandirte, deren Rumph keine Ech thut / 
und die ich dreymal habe. Die eine ſcheinet ۴ ein Admiral der Nadeln zu 
ſeyn. Ferner beſitze ich noch: 


Zwey paar fuchsrothe, geripte, weis marmorirte ۹ N Bitger - Bohrer, 


Und noch einen groͤſſern, fuchsrothen, glatten, und fhón geſprenkel⸗ 
ten, welcher gleichfals ein Admiral der Boͤtger⸗Bohrer ijt, und ſehr viele 
Aehnlichkeit mit dem Orangen: Admiral hat, 1 nur daß er laͤnger ift, und mehr bie 
Bauart der Bohrerſchnecken hat. 


E 7 Das 


18 Erſtes Capitel. 
Das ein und zwanzigſte Capitel. 
Rumph Tab. XXXL | 
Volutae, Kegelſchnecken oder ۰ 


Zitzenback, て 


25 ۳ 5 S D , D e 
ſchuecke Ohne der Rumphiſchen, kann ich noch vier ausnehmend ſchoͤne mit braunen 


mit der 


warze Flammen auf einem gelben Grund geziehrete Zitzenbacke zeigen, deren einer zugleich 


bandiret iſt. 


Der kleine Zitzenback. Dieſe Art wird auf der SEA Ceram gefunden, und 


beſitze von der kleinen ſowohl als von der groſſen verſchiedene Exemplare. 


eine: Vie Gelbe Butterwecken (geele Boterweggen). Auſſer der jetzt erwaͤhnten 
beſitze ich noch eine weiſſe Butterwecken Cute mit vielen ſchwarzen Sprenkeln, 
welche eigentlich unter die weiſſen Butterwecken koͤnnte gerechnet werden, weil 
aber der Grund etwas in das gelblichte ziehet, ſo weiſe ich ihr hier den Platz an. 


Menoni: Wachslichter ( Waskeerfen, Bia Lilin), Hievon befiße ich fehr groffe und 
ren Tuten. Chine Exemplare. 


Weiffe Ties Die weiſſe Bewegen werden von Rump mit Unrecht Muſik⸗ Schne⸗ | 
Sm cken genannt. | 
EE Tieger (Tygers). Von dieſer Art beſitze ich ganz unberstisie ess 


de, wie folget: 
Eine koſtbare Wolkenſchnecke mit dunkelblauen Wolken. 


Eine andere, die in der Mitte mit einem breiten weiſſen Bande umgeben iſt. 
Eine fuchsrothe und mit Zieffern beſetzte Schnecke, indem auf der einen 


Seite die Zahlen 717. und 577, an der andern Seite aber 877. W zu ſe⸗ 
hen ſind. 


Eine dergleichen mit einer einzigen Zahl. 

Eine (hone dunkelgefaͤrbte, in welcher ein Aepfelblüthen roth ſpielet. 
Einen gelblichten Wolbenback. ۱ 

Eine zierlich gewoͤlkte und mit Aepfelbluͤthen roth belegte end. 

Gine mit wilder Zeichnung. er 

Eine kleine aber (chr niedlich gezeichnete Schnecke. 

ER, Woͤlkgen ( Wolkjens (+ Von dieſer Art giebt es feDY roffe von verſchiedener 


Kronen- 


Bad. Gattung. Man hat auch unterſchiedliche kleine, doch die ſeltenſte find die rothen 
Woͤlkgen, davon ich ein paar habe, deren Rumph aber nicht gedenket. | 


1a. Die Eichenholz⸗Tute (Eykenhouts- Toot). Ich habe nicht nur diefe, 


ie groffe gekroͤnte Backenſchnecke, Zitzen⸗ oder Warzenback, (Tepelbak). 


` n — 


ーー 


ſondern auch die feltene Art mit Banden, überbanpt ſieben, und dann noch eine 


gelbe, nebſt einer fuchsrothen. | 
| | Die 


Oſtindiſche Schnecken und Muſcheln. 19 
Die Oliven⸗Tute ( Olyve- Toot). 
Die bandirte Oliven⸗Tute ( Olyve- Band- Toot). 


Rumph Tab. XXXI. | 
Die Fledermaus ( Vledermuys ). Es giebt verſchiedene Arten mit, und wirsenzu. 


ohne Banden. Ich habe unter andern ſchoͤne roth marmorirte groffe und Fler RM 


ne; desgleichen graue, gelbe, blaͤulicht geſprenkelte, ſchwarz gewolkte, und 
folglich ſechs bis ſieben Arten mehr als Rumph anfuͤhret. Unter meine rareſten aber 
rechne ich eine ſehr lange, desgleichen eine ganz glatte, und endlich eine Ternata⸗ 
niſche gelbe Fledermaus. Von welcher letzten Art ich zwey habe, deren eine et- 
was mehr fuchsroth iſt als die andere. | 

Von Harpfenfchneden (Harpen) giebt es verſchiedene Arten, wenig ftens foun 
beſitze 10 aufer den drey gemeinen Arten des KRumphs, ſowohl mit als ohne Zaͤhn⸗ * 
chen, oder Zacken, die Aepfelbluͤthenfaͤrbige „die Leber farbis ge und bandirte, 
welche letztere ſehr rar iſt. Ja vor vier bis fünf Jahre hatte ich auch eine pete た 
dergleichen ic aber hernach niemals wieder geſehen habe. 


Die Ringſchnecke (Ringhoorn). Von dieſer Art beſitze ich auch ſolche die Das erz. 
gelb bandiret ſind; was aber des Kumphs gemeine Art betrifft, (o kann ich Erem- ger tur 
plare vorzeigen, welche auſſerordentlich weiß und ſchwarz find, und groffe Sle. te. ی‎ 
cken haben, wie auch eine ſehr (hone weiß und ſchwarz marmorirte. Ferner 
befige ich zwey fuchsrothe, die rar find, und eine prächtige weiß und ſchwarz 
bandirte; auch darf ich nicht vergeffen eine gelbe Art. Man findet fie in den Uliaſ⸗ 
fer Inſuln und auf der Inſul Zuwamohel. 


Die koͤrnigte Ringſchnecke Cgekartelde Ringhoorn), oder Corduan-Herz⸗ 
Tute (Segryne Harts- Hoorn). Hievon beſitze ich zwey. Es iff eine unbekannte Art. 


+ 


Die Herz⸗Tute mit Banden (Harts-Hoorn met Banden). Von dieſer Bandirte 
an fich feltenen Art beſitze ich fünf; aufferdem aber noch verſchiedene vortrefliche Sth- qd 
dt, bie bey Rumph unbekannt find, bie ich auch fehe felten; und hernach niemals! ens 


mehr geſehen habe, als: | 


Den Admiral der Serzſchnecken. Dieſes koſtbare Stick ift ſchwarz, 
und hat nur hin und wieder etwas weiß. Hievon beſitze nur ein einziges Stuͤck. 


Den Contra, Admiral (Schout by Nagt). Dieſer ift zwar auch ſchwarz, | 
hat aber weiſſe Flecken, und etliche haben ein netzfoͤrmiges Gewebe. Ich aa drey 
beſondere Paar. 


Den unvergleichlichen و‎ Scout bey Nacht. Davin beſitze 
ich nur ein Stuͤck, und habe niemals mehr dergleichen geſehen, als ein Stuͤck bey 
dem Herrn Kiggelaar, von welchem es jeko Herr von Segwaard hat, und noch ein 
anderes bey einem anderen Liebhaber. 


Endlich noch die ſchwarze Herzſchnecke mit Sanden, die gleichfals ſchr 
rar iſt, denn der Grund iſt ſchwarz und die Bande ſind dunkel; (die gemeine Art 
E 2 | hin⸗ 


20 Erſtes Tapitel. 


hingegen, hat einen weiſſen Grund und feine ſchwarze Bander). Ich ۲ etwa ſechs 


oder ſieben Stuͤck, und nenne fie die Vice- Admirals der Zerz⸗Tuten. 
Blöppel> 


Fügen Spel- Die Drap d'Or, oder Goldtuch⸗Schnecke (goude Lakens). 


dewerki- 
Hooy n. 


liem. Die Drap @ Argent oder Silbertuch Schnecke (Zilver- Lakens). Gë 
giebt verſchiedene Arten, einige befige ich, und andere nicht, unter denen aber, die 
ich befige, it auch eine Aepfelbluͤthenfaͤrbige; welche Kumph nicht hat, wie 
wohl ſie faſt eine Brunetten Schnecke oder Suͤhnerfeder⸗ pont zu (eon 
ſcheinet. 


| Die Corduan Schnecke (Segryn- Hoorn), fehlet beym KRumph gaͤnzlich. 
Ich aber habe wohl fünf von verſchiedener Zeichnung, und dennoch ۳۷ ich niemals 


bey jemanden dieſe Art mehr geſehen. 


E Gefleckte Kaͤtzgen (geplekte Katjens ), und T 


29 Aſchenſtoͤber ( Afchepoefters) , deren giebt es viele Arten, 


Geſpenſter (Spookjens)。 Hievon beſitze ich vortrefliche groffe, fin ge⸗ 
zeichnete und ſeltſame; unter andern habe mehr als Rumph, 


Ein paar mit Pomeranzenfaͤrbiger Zeichnung. 
Verſchiedene Schnee weiſſe, und | 


zeichnet find, 


be flecfigte, und andere die mit ſchwarzen Flecken und Sprenkeln gezeichnet ſind. Bey⸗ 
de Arten ſind bey mir befindlich. 


Rumph. Tab. XXXIII. 
e Sens Die arakaniſche Zwirn⸗Tute (Arakans - Garen ), Es giebt von dieſer Art 


divte OM etliche mit breiten, andere mit ſchmalen, noch andere mit ſchwarzen, ja einige 


ganz ohne Banden; und alle dieſe Arten zieren meine Sammlung, beſonders ein 


ſchbnes Paar, welches mit einem ſchwarzen und einem ſchmalen weiſſen Bande beleget ift. | 


tiem Das Kloͤppel⸗Kuͤſſen (Speldewerks- Kuſſen). Huffer den Rumphiſchen 
beſitze ich hievon noch den Admiral; ferner zwey groffe feltene, und zwey andere. 


Grüne Kaͤſe⸗Tuten C groene Kaazen ), find von verſchiedenen ben, Ich 


bf fie alle, und über das noch eine groſſe befondere Art. Ferner 
Eine groffe grüne Kaͤſe⸗Tute mit dreyen punctirten Bändern, 
Eine andere mit fünf dergleichen Baͤndern. 


Zwey mit zwey Banden, und was die gemeine Art betrifft, ſo befinden 
fib davon in meiner Sammlung unter andern geſprenkelte, marmorirte, ſchwar⸗ 
ze und blaſſe oder Leberfaͤrbige. 


Sit 


Drey weiſſe, die hin und wieder mit Pomerangenfärbigen or ge⸗ 


2 Die granulirte Kaͤtzgen (gegranuleerde Kalle), Man hat hievon gel⸗ 


— — auc ی‎ Em asc. 


—— MEÉ A2 X ze 


Oſtindiſche Schnecken und ۰ e 


| Fliegendrecks⸗Tute ( Vliege-Scheeten), find ſowohl mit, als ohne Bans Ae 
den befindlich. Auſſerdem aber kann ich noch eine koͤrnichte oder eingekerbete, 

ſodann auch eine rothe Fliegendrecks⸗Tute zeigen, die beyde ſelten ſind, und deren 

ich zwey beſondere Paare beſitze. 


Muͤckendrecks⸗Tuten (Mugge - Scheeten), und n. 


Floͤhdrecks⸗Tuten. Dieſe befümmt man wenig zu fehen ; wiewohl ich fie = 
auch beſitze, doch die beſte und groͤſte, (die jetzt nicht mehr in meiner Sammlung find), 
werden auf den Schildkroͤten⸗Inſuln, die Suͤdwaͤrts Amboina liegen, gefun- 
den / und find daſelbſt ungemein groß. 
Bauren⸗Muſik (Boeren- Mufycquen). | gefedte 
uten. 
Die Haſelnuͤſſe (Haaze-Nooten), oder graue Mönche (graue Monniken), 
deren Kumph Lit. D, D, Erwähnung thut, find mir unbekannt. 


Von den granulirten Boͤtgerbohrern Cgegranuleerde Kuypers-boor), bee 
ſtze ich nicht nur bie Rumphiſchen ſondern auch noch folgende: 
Geripte Tuten dieſes Geſchlechts. 
Ein paar bandirte blaſſe Aepfelbluͤthenfaͤrbige. diet: 1 
Verſchiedene fuchsrothe Tuten, | ۱ 
Drey Tuten, die einen Band haben, 
Ein paar violetfarbige Tnten mit einem weiſſen Band. 
Zwey paar Tuten die hin marmorirt find, en Io] 
Zbwey feltene gelbe ۰ 
Eine rare braune Schnecke, welche geript iſt, und weiſe Flecken an 
Drey Dattelfoͤrmige Tuten. 
Zwey paar graue Achate Tuten. 
Zwey paar braune Achate Tuten 
Die Achat⸗ Tuten (Agaatjens) habe ich vorzüglich (hon, und aufer TT hate cu. 
Bumphiſchen noch folgende: 
Rothe Achat - Een, 


Rothe, und auch ۲ geſprenkelte Italiaͤniſche ات‎ (Italisanfe - 
"Vloertjens J). 


; Dergleichen Edamſche Italiaͤniſche. 


Ein ausnehmend (hin bandirtes blutrothes Italiaͤniſches Eſtrich mit 
zwey breiten Baͤndern. 


Eine dergleichen Citrongelbe mit einem weiſſen Bande. 
Eine (chine blau + und ſchwarz gemengte Tute, | 
F | ۱ 1182 Der 


cae, 1 


idem. 


Id. 


IA. 


M. * 


Brunette. 


Orange⸗ 
Admiral. 
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Der granulirte groſſe Boͤtgerbohrer, (de gegranuleerde groote Kuypers- 
boor). Von den Rumphiſchen habe fünf verſchiedene Arten. Auſſerdem aber noch 
einen geripten, blaulichten, bandirten Boͤtgerbohrer. 


Die Fluß⸗Pabſtkrone ( Rievier - Pauskroon), beſitze ich gleichfals. 
Von den Cyperſchen oder ſchwarz und weiß untermengten Kaͤtsgen, (Cy- 


perfche Kat jens), welche auch aſchgraue Butterwecken von Buro, ae 


Boero’s Boterweggetjes) genennet werden, habe ich ein paar. 


Von Midas⸗Ohren (Midas-Ooren), liegen ſowohl geſchliffene als unge: 
ſchliffene in meiner Sammlung. Aufferdem aber befige noch ein kleines braunes, 
und ein weiſſes; Herr von Segwaard aber hat ein paar kleine Aepfelblüthen⸗ 
faͤrbige. 


Die Huͤhnerfeder⸗ : ute umm babe ich vielfältig, doch aufer 


den gemeinen Arten noch 
Eine groſſe fuchsrothe Brunette. 
Eine dergleichen groſſe blaß fuchsroth. 
Und endlich eine 1 


Anhang zu dem ein und zwanzigſten Capitel. 
Rumph Tab. XXXIV. 


Gy Admiral von Oranien ( Orangie Admiraal) Lit. A. Es pflegte ehedem nur 
ein Exemplar bekannt zu ſeyn, ich aber beſitze Drey, doch verdienen fie eher 
den Namen Aepfelblüthenfaͤrbige als Orange- Admiral, indem fie nicht Dome 
ranzenfaͤrbig find. Man findet fic an der Inſul Bonoa und Zonimoa. 


Der Ober-Admiral (Opper Admiral) Lit. B. Davon beſaß ich ehedem 
(Doch jetzo nicht,) ein Exemplar mit einem feinen gelben Baͤndgen ohngefehr in der Mit⸗ 
te zwiſchen zweyen breiten Baͤndern, hinter welchen noch ein ſchmales Band lag. 


Der Admiral Lit. D, mit zwey oder dreyen Banden, (je nachdem man den 
Grund für die Bauder , oder die Baͤnder fuͤr den Grund anſehen will,) mangelt mir 
gleichfals. 


Die Guineſiſche Tute. (Guineefche Toot) Li. G. beſitze ich auch nicht. Es 
iſt aber dieſelbe eine Weſtindiſche Schnecke. = : 


Die Kronen Cute (Kroon-Hoorn) Lit, H. wird auf Bonoa und an der 
Ecke bey Kiufjanivel gefunden, davon bejige ich fünf bis ſechſerley Arten. Doch 
auſſer den gemeinen Arten kann ich noch eine gelbgraue und eine andere kleine und 
rare zeigen, welche letztere viel Aehnlichkeit mit des Kumphs Lit. J. hat. Was 
hingegen die gelbgraue betrifft, (b habe ich verſchiedene, ſowohl geſchliffene als natuͤr⸗ 


liche, oder die nicht abgezogen find, 9 von dieſen ken p^ einige mit Baͤndern 


iil andere nicht. 
Von 


/ TN 


Dftindifhe Schnecken und Muſcheln. > 


Von ber kleinen Art, wovon ich oben geſagt, beſitze ich Drey Exemplare, und e 
weiß mich nicht zu erinnern, daß ich ſie ſonſt irgendwo geſehen haͤtte; der Herr von 
Segwaard aber bekam im Jahr 1723. ein paar aus Indien. | 


wy 
RE 
nD 


Die Achat - Schnedfe ( Achaat- Toot) Lit. L. ift jetzt nicht mehr bey mir 
vorhanden; Lit. K. aber beſitze ich, doch ift dieſe keine Oſtindiſche Schnecke. 


Die ſteigende Loͤben⸗Tute Cklimmende Leeuwe - Toot), oder die Schild» 


kroͤten⸗Tute (Schildpadde-Toot, ift eine Weſtindiſche Schnecke, und bey mir 
befndlich. 


Das zwey und zwaͤnzigſte Capitel. 
Rumph Tab. XXXV. 


Alatae, Fluͤgelſchnecken. 


| Der Boots- Hacke, das Maͤnnchen (de Bootshaak), ift von verfchiedener Grif- pieten 
fe, ich befige die kleine Art, welche die ſeltenſte iſt. Sie werden in Banda , ۱ 

Bonoa, Manipa und anderer Orten gefunden. Da nun Rumph die groffe abge- 

bildet hat, ſo iſt meine kleine Art hier beſonders zu bemerken. 


Der Bootshacke, das weibgen ift von Dinner und zarter Schaale. Ich len. 
beſitze die nemliche, die Kumph angiebet. Es iſt aber doch noch die rechte Art nicht, 
denn die rechte hat Kerben oder Einſchnitte. 


Das gelbe Stuͤmpfgen (geel Stompje) hat noch eine Nebenart, die mar⸗ が 
morirt ift, und ich beſitze auch noch eine geripte. | 
Gefleckte 
Die hoͤckerigte Krabbe (gébulte Krab). Du ON 
ſchnecke. 


Die gelbe buckelichte Krabbe (geele helê ift eine Art die m 
mir mangelt, aber | 
Die groſſe Krabbe, welche bey Lit. H. abgezeichnet iſt, hatte ich en auch, 


Rumph Tab, XXXVI 
it G. mangelt mir, 


Die Pann culi qM Krabbe ( Zonneftraal - Krab), basi Tauſendbein な 
(Duizendbeen ). ۱ 


Die Podaara- Gaede, die ber Scorpion, — Von dieſer Pobegrw 
Art beſitze ich, ohne die hier gemeldete gemeine zu rechnen, noch qe pie inwendig ` : 
Domeransenfacbig üt, und 


Eine feltene weiſſe, welche einigermaſſen m Sauact der Krabben, 
Schnecken hat. | 


Die groſſe ۰ Schnecke C proote Talan- Hoorn) $ et mir jetzt. Ziele ۱ 


Hie purpurfaͤrbige Talan⸗ Schnecke. Dieſe iſt kleiner, und inwendig om, "` id. 
. Ich hatte zwey, ee im Jahr 1757. von dem Herrn König vor den 
۱ F 2 Herrn 
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Herrn von Citters in Seeland gekaufft find. Dieſe Lappen Schnecken find fele 
ten, und ich weiß nicht, daß ich ſie ſonſt bey anderen Liebhabern, als eine einzige bey 
Herrn Zelmolt geſehen habe. Beyde Arten werden auf den Inſuln Caybobo, 
Ceram und Suli gefunden. 


ee Das Beſans⸗ Segel (Bezanntje). Stufe der gemeinen Akt beſtze ic hievon: 


Eine ſehr rare blaue und eine andere welche geſprenkelt iſt. 
Das. klei- Der Hoͤcker (Het Bultje, oder Bucheltje ). Es giebt hievon verſchiedene, 


ne Cauba 


gen. mit und ohne Zeichnung, Maͤnngen und Weibgen, die beyde beſitze, nebſt einer an⸗ 
deren Art, welche weiß iſt. 


n. Das aufgewickelte Beſans⸗Segel (opgerold Bezaantie). 
Das Flei Das kleine Befand+ Segel (kleen Bezaantje). Ich kenne zwar die Exem⸗ 


gen. plare, die bey No. 6. und 7. abgebildet ſind, zweifle aber, ob ich ſie beſitze. 
Rumph Tab. XXXVII. 


Dersrofdh Die Sommerſproſſen⸗Schnecke (Het Sproetje). Hiewon habe Nadie, 


TTT: mithin zwey Arten mehr als Rumph, denn es giebt 


Eine Art mit dicker Lippe, dieſe iſt gemein. 
Eine andere, die eine duͤnne Schaale hat, inwendig weiß. 
Endlich noch eine viel dünnere. 


Auſſer dieſen beſitze ich noch ein vortrefliches rares Paar, welches inwendig dunkel pur⸗ 
purfaͤrbig ift, und von dieſer Art liegen auch etliche bey dem Herrn de Hahn in Um 
ſterdam, ſonſt habe keine ſolche geſehen, als eine einzige bey dem Herrn von der 
Stel in Amboina, und eine bey dem Herrn Vincent in Holland, 


I4 d Der Zeiger (Het Wyzertje). Hievon giebt es verſchiedene Arten. Eine 
. rauhe, die oben glatt iſt, und eine duͤnnſchaalichte; die letzte beſitze nicht, aber wohl 


SÉ: 
Get Zeiger eine ſternaͤhnliche Zeichnung findet, 


"e Die Luhoneſer Schnecke ( Leehoenees Hoorntje 2, ober Luhuneſer Ganar 
rien: Schnecken (Loehoenezer-Canari), wird ſowohl mit einer ſchönen Zeichnung als 


auch ohne derſelben gefunden. 


Lit.V.baw Von den Canarien - Schnecken (Canari), fude ich bey Lit. T. V. W. v. 


dirte Ca⸗ 


garten, nur Drey Arten. Ich beſitze aber viel mehr, und unter andern ein paar febr groſſe / 


Schnecke. 


Lit, Wbln, nebſt einem paar, die inwendig ſchwarz ſind, wie ich denn auch nebſt Lit. V. W. 


mere auch noch ein paar fhòn marmorirte habe, die zu Lit. Y, gehören; desgleichen eine, 
i T T. bie die oben fo wie die Rumphiſche gezeichnet ift, 
Sanaa = Die breite bandirte Canarien⸗Schnecke (breede gebandeerde Canari). 


Ia. 
No. 2. wird die Orangen Sahne genennet, 


No. 


pen nes eine von der gemeinen Art, die jedoch dieſen ſeltenen Umſtand M: * Ba ſich bey dem 


= _ 『 
inus „* . 
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No. 3, 4,5. find Weſtindiſche Schnecken. Ich kenne nur No. 2, 3, und 
5. wovon ich nachhero handeln werde. In dem Meerbuſen von Amboing trifft man 
alere) Canarien⸗Schnecken an. 


Das drey und zwanzigſte Capitel. 
Rumph Tab. XXXVIII. 


Porcellanae majores, groſſe porcrllanchnecken. 
9° on der Klipp-Schnecke (Klip- Kous), oder Leck⸗ Schnecke (Lik- -Hoorn ), Alipſchne⸗ 


1 Dow 


find Manngen und Weibgen vorhanden, und aufer der gemeinen beſitze ich noch: cellane; 
Ein paar febr rave getiegerte. 
Ein paar dergleichen blaͤulichte. 
Eine paar ſchwarze, die noch ſeltener ſind, und 
Eine graue von Ternate ohne Augen, ausgenommen daß ſich einige an den 
| Seiten befinden. 
Cagap⸗Schnecke (Caap de goede Hop’s - Hoorn). Hievon beſitze ich fünf tam. 
Paar, nebſt einer einfachen, die aber alle von einander abweichen. Auſſer dieſen 
aber kann ich noch zwey bis drey andere Arten zeigen, die eine andere Zeichnung und 
Geſtalt haben. 


Man ſindet dieſe Schnecken auf der onil Ceram am Strand vom Caybo- 
bo und in felbigen Gegenden. Bey dem Herrn Selmold (abe ich einmal ein paar 
Purpurfärbige Caapſchnecken, und ſonſt nirgends. 


Die falſche Caap⸗Schnecke (de valſche Caap). Von dieſen beſitze ich five Se 


childkroͤ⸗ 


ben Exemplare. Sie werden auch in den nemlichen Gegenden gefunden, n Bap 


cellae. 


Der Argus (Argus). Hievon beſtze ich ein Stück, welches in Ansehung zum. 
des hellen Grundes und der braunen Augen alle, die ich jemahls geſehen habe „ bere 
trifft. Ferner noch 6 paar Argus, worunter einer mit doppelten Augen. Man 
findet fie auf Honimoa unb Nuſſalut. 


Von dem groffen Schlangenkopf (groote Slange- -Kop) babe nicht allein u. 
die gemeine Art, ſondern auch noch folgende feltene Stucke: 


Einen raren Schlangenkopf, von Ternate, 
Einen feinen Schlangenkopf, welcher wie Caret, oder Schildkrot gezeichnet iſt. 


Was hingegen den kleinen blauen Schlangenkopf (kleene blaeuwe Slangen- . 
kop) betrifft, ſo beige drey Arten, nemlich: 


Einen der in der Mitte einen Strich hat. | 
Einen auf welchen in ber Mitte ein brauner Flecken ſtehet. 
Und einen ohne Strich oder Flecken. 


m dieſen gemeinen Schlangenkoͤpfen find noch bey mir inane: 
G Der 


Zochru⸗ 
een. 


idem, 


Id. 


Id, 


15. 


Id. 
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Der bandirte Schlangenkopf. 
Der rothe Schlangenkopf. 


Die Jambuſe (Jamboezen )) find theils weiß, theils blau. Ich beſtze fie 
beyde, und fie werden in dem Meerbufen von Amboina gefunden. 

Die Maulwuͤrfe, (Mollen) hingegen findet man bey Solalihu, und an der 
Inſul Oma. Meine Arten auſſer der Kumphiſchen find folgende: 

Ein grauer mit blauen Banden. 

Ein fuchsrother mit weiſſen Banden. 

Ein ausnehmend fhöner grauer Maulwurf oder Argus ohne Augen, der, 


fo viel ich weiß, hier in Holland bey niemand bekannt ift, nur habe ich eine Me ganz 
kleine Schnecke bey dem Herrn Helmold geſehen. 


Das Fleiſchhorn (Vlefch- Hoorn), ift theils eon ſchwerer, m oon duͤn⸗ 
ner und leichter Schaale. Man findet fie bey Golalibu, und auf ber Inſul Oma, 
woſelbſt auch die drey folgende Schnecken-Arten gefunden werden. 


Die Salzkoͤrner⸗Porcellane (Zout -Korl ) wovon ich noch ۲ der Rum. 
phiſchen eine ſeltene Citrongelbe beſitze. 


Die Arabiſche Buchſtaben⸗Poreellane (Anti Kee em ic 
verſchiedene Arten habe, und 

Die Kackerlacken (Kakerlakken), bon bey mir iua feine alà grobe, 
und auch beſonders groſſe Arten vorhanden find. ۱ 

Graue Mafern (Graeuwe Mafelen )、 

Rothe Mafern CRoode Mafelen ). | 

Die weilte Porcellane (Bia Salowacco oder witte Porcellana). Von diefen 
ift eine grobe mit dicker Lippe und eine feine Art vorhanden, die inwendig nicht 
ſo braun iſt. Hernach noch eine Schneeweiſſe, die ſowohl in als exe weiß 


iſt. Ich beſitze alle, und auſſerdem noch 


Id. 


Id. 


Schlan⸗ 
genkoͤpfe. 
2۰ 
vis. 


Eine weile 8 die — Aefebtchenfärig, und ein T 
rares Stuͤck iſt. 


Das vier und zwanzigſte Capitel. 
Rumph Tab. XXXIX. 


Porcellanae minores, kleine porrelanſchnecken 


Weiß Auge (wit Oogjens) 
Die geſtirnte Porcellane (Sterretjens). 
Der gelbe Cauris (geele Cauris ). 
Der kleine Cauris (de kleene Cauris). 
Von allen dieſen beſitze verſchiedene Arten, worunter ſich eine vorzuͤglich SECH 
Das 


Oſtindiſche Schnecken und Muſcheln. 27 
Das Drachenkoͤpfgen (Draakenhofdje). Davon ich nebſt den gemeinen Hem. 
Arten auch eine mit vortreflicher Zeichnung habe. 
Die Blauruͤcken ( Blaeuwruggen ). 


Die Iſabelle CIzabelle of Garneelen ), Davon ſind "T mir ausnehmend 1. 
groſſe Stuͤcke vorhanden. 


Der kleine Argus (kleene Argus). | H. 


IC 


Von dem Pfauen⸗Auge (Paeuwen - Oog ) habe zwey paar. (0 Beine a 
Reiß⸗Koͤrner (Ryf-Korl). ` | a | 
Knoͤpfgen (Knoopjens) verſchiedener Art. | brite 
Weiſſe Knoͤpfgen (vitte Knoopjes) | | en 
| Knopf gen. 
Eſelgen (Ezelkens). E 14. 
Perlgen (Peerlkens). | | 2 
Bohrer (Boorkens ). | | | = 
Laͤuſe ( Luyzen ). ۳۹ 
Die Achate gewoͤlkte Klipſchnecke (Agaate gewolkte Klip-Hoorn), Oder Achat, 
die Arabiſche Buchſtaben⸗Porcellane ( Arabifche Letter) bey Lit. Q. epee 
Die gemeine Arabiſche Buchſtaben⸗ Schnecke (gemeene Arabiſche Letter), Y Sot 
bey Lit. R. befindlich. | Wehen 


Was aber Lit. S. betrifft, fo ift ſolche eine Weſtindiſche Schnecke, auch ich 
beſitze ſelbige nicht. Die meiſte von allen angeführten Arten, und beſonders die Ffeie 
ne, werden in dem Meerbuſen von Amboina gefunden. 

Das fuͤnf und zwanzigſte Capitel. 
Rumph Tab. XXXIX. 


Cylindri, Rollen, Datteln, Oliven. 


De Porphierartige Atlas: Rolle oder Cylinder Cae Porpbyraktige Î Sattyne Rol elas, 
J of Cylinder), " 


Die ſchwarze Atlas. Rolle (zwarte Sattyne Rollen). Schwarze 
| Die Olivenfaͤrbige Atlas- oder banbirte Rolle (de Olyfverwige Sattyne Bunte 
oder gebandeerde Roll). Dent: 


Die Utlas- Rolle ohne Marmorirung (de ongemarmerde Sattyne Role) Be prinsene 
No, 4. Hievon befibe ich auch noch: 

Eine mit einer violet faͤrbigen Muͤndung. 

Zwey Pomeranzenfaͤrbige, oder Iſabellen⸗ atlas: Rollen. 

Zwey auſſerordentlich ſchoͤn marmorirte. 
Der Herr von Segwaard aber beſitzt noch ein paar graue, oder gelblicht bomi 
MM ich niemals mehr geſehen. 

G 2 | Die 
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nn. Die gemeine marmorirte Atlas⸗Rolle, Cgemeene gemarmerde Sattyne Roll). 
V Sc Die gelbe geſprenkelte Atlas: Rolle (geele gefpikkelde Satyne Roll). 
H Camelotgen ( Camelotjes ), 
suam, Blaue Atlas Rollen e Sattyne Rollen), oder blaue aby 
pen. (Blauwe Druppen). 
n. Groſſe Glimmerchen (grooto Glimmertjes ). 
ia. Kleine Glimmerchen (kleene Glimmertjes ). 
H. Die kleine Achate Rollen (de Achaatjens ). 
ia. Die Schlam Rolle (Slyk Roll, 


Alle dieſe Rollen werden an den Ulaſſer⸗ Inſuln gefunden. Ich beſitze bre ver⸗ 
ſchiedene Arten, und noch viele andere, die ich hier uͤbergehe. 


Das ſechs und zwanzigſte Capitel. 
Rumph Tab. XL. 


Patellae: Lampen, Schuͤſſelmuſcheln, Klipkleber. 
Sodann, Auris marina, Geeohr. 
gemi den: Patellen oder Lampen (Patella’s, Lampje’ E überhaupt beſitze ich 
viele Arten. 

ER Seeohren ( Zee- Ooren و(‎ ober Maloti- Dhren Qualis. - Ooren ) pi 

es ebenfals verſchiedene, und ich beſitze 
1 Die lange, und die runde ſowohl groſſe als kleine, ſodann ein paar ſehr 
pete" groſſe, die bey niemanden alfo angetroffen werden. Man findet ſie in dem Meer⸗ 


mutter 


Ohr. buſen von Amboina und anderen Gegenden. 


Schildkrs, Schildkroͤten⸗Laͤuſe CSchildpads-Luyzen), habe ich nicht. Der Deckel 
den. bey Lit. N. ift mir wohl bekannt und beſitze ihn, doch Lit. M. und O. mangelt mir. 


1. Von der Narrenkappe (Sotskap,) oder die des (V oorhuid) habe 
ein fehe rares Stick, 


weiſſe Das Milchnaͤpfgen (Melkapje) iſt ſehr rar, und beſitze zwey. Es * 
ſchel aber auch graue, die mir jetzt mangeln. Dagegen kann ich noch eine groffe Menge 
von allerhand Gattung und Bauart zeigen, die alle bey Rumph nicht angefuͤhret find, 
Das ſieben und zwanzigſte Capitel. 
Rumph Tab. XLI. 


Balani; Seetulpen, Seeeicheln. Sodann ilies: 
Roͤhrenſchuecken, Pfeifen. ۱ 
Seetulpen. Pocken (Pokken) Lit. A 


Der ۰ Die Sandpfeiffe, oder Kuhdarm, (Zandpyp, of Koedarm) findet man 
eorum auf den Inſuln Amahey und Ceram, e 
er 
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Der Bohrwurm ( Boorworm ) Lit. F. und G. Ich beſige Lit. G. aber Lit. 
H. mangelt mir. 


Elephanten Zaͤhne COlifants- Tanden). Man findet fie am Waynitu Idem. 
oder. Galgen⸗Ecke. ۹ 


Lit. K. und L. glaube ich, ſind TOT Lit. K. nenne ih Steinerne 
Beine, 


No. 1, 2, 5, und 6 6, beſitze ich, doch die andere habe ich nicht. Der Ve nm. 
nus⸗ oder Neptunus⸗Schacht ( Venus- of Neptunus- Schacht), ift ein ſeltenes 
Stick, und ich beſitze deren drey Exemplare. 


ER Ci — —— AE n 


Oſtindiſche 


Doubletten oder zweyſchaalichte M uſcheln. 


Das acht und zwanzigſte Capitel. 
a Rumph Tab. XLII. 


Chamae afperae, rauhe Gienmuſcheln. 


ie Nagel⸗Muſchel (Nagel- Schulp). Ich beſitze davon verſchiedene Arten, Nagel. 
Etliche gehören unter die grofe, (dergleichen bey der Inſul Bonoa gefuns ber 


den, und eigentlich Teas Wusden genennet werden) und andere unter die 
kleine. 


Von der ete nemlich ber groſſen Art hatte ich zwey. Eine wog 520. 
und die andere 380. Pfund. Ja es giebt noch viel gröſſere. 


Auſſerdem beſaß ich auch zwey Arten von der mittleren Groͤſſe, eine mit, 
und die andere ohne Naͤgel, welche beyde Arten am Strand Suli bey dem Paß 
Baguwala, gefunden werden. 


Von der kleinen Art betr ganz weiſſe — und Citrongelbe, bic 
alle rar find, 


Das neun und zwanzigſte Capitel. 
Rumph Tab. XLII. 


な Chama Montana five Noachina, Noachs⸗Muſchel, ains: bey Lit, B. ۵9 m 
gezeichnet ift, beſitze ich jeko nicht. 
Das Laͤmpgen (Lampje) oder Pferdefuß ( Peerdevoetje ). (0 perfectio, 
Das Scherbgen (Het fcherfje (۰ 
Das Herzgen (Het Hertje).. 


Dieſe letztere ſonderbare Muſchel wird auf Porto und Saria gefunden, und man hat 
dabon ſeltene Arten als: 


nus⸗Serz. 


H | | Das 


——————— „ 
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Das Venus⸗Serz mit Purpurfaͤrbigen Puncten (Venus Hartje met 
Purpre Stippen); desgleichen 


Das Purpurfaͤrbige Herz (het Purpur- Hartje), oder das bluͤthenfaͤrbig⸗ 
te Herz (het Stippelbloezeme). Dieſe beyde Stuͤcke, die ich ehedem beſaß, wur⸗ 
den Anno 1717. mit meinen Sachen, nach dem Catalogo 1 in der Lade 26, verkauft. 


Man findet bey den Liebhabern noch eine Citrongelbe, desgleichen eine Art 
mit und ohne Zaͤhnchen. Ferner noch eine andere Art, die unten hohl iſt, wie auch 
ſolche, die man doppelte Herzgen (Dubbelde Hartjes) nennet, welche ich jetzo 
auch nicht beſitze. | | 

liem. Das Quadrantzen (Quadrant je) oder Baſtard Venus⸗Muſchel mit Haar 
( Baftard Venus-Schelp met Hair). 
Das dreißigſte Capitel. 
Rumph Tab. XLII. 
Chamae laeves, glatte Gienmuſcheln. 


Japani⸗ Glatte Gienmuſchel (gladde Gaapers). Dieſe Art beſitze nicht, kann aber da⸗ 


m “ides 


gegen zeigen: 
Eine weiſſe von der Art, und 
Eine Pomeranzenfaͤrbige, beyde von der Inſul Suli. 


id. Quacker (Quakers) oder Gogelhopfen (Poffers), Ich erinnere mich 


nicht, die Art bey Lit. 1. zu beſitzen. 


Griechifch Landſchaft⸗ wder Perfpectiv - Muſchel (Landfchapjens of ۳ 
ES Auſſer der Rumphiſchen Art beſitze ich noch drey von der geſprenkelten Lande 
ſchafts⸗Muſchel, die ſehr rar find. 


Die Canarien⸗Muſchel ( Canari -Schelp ), ift faft unbekannt. Ich beſitze 
drey, ſie ſind ſchwarz geript, unten etwas weißlicht, und ſehen einer breiten Man⸗ 
del aͤhnlich. Eine andere Art hat groͤbere Rippen. 


Rumph Tab. XLII. 


Die aͤugigte Muſchel (de Schelp met Oogen). 
Das ge Die Buchſtaben⸗Muſchel (Letter-Schelp). Von dieſer Art beſitze ic oet 


Double. ſchiedene, die ungemein fhón gezeichnet find, und geripte Farben haben. Beym | 


Rumph werden nur vier Arten angefuͤhret. Ich aber beſitze folgende Arten mehr: 


Fuͤnf paar ſehr rare Pomeranzenfaͤrbige. 
Drey paar, die wie Kamelot ausſehen. 
Ein paar ſchwarz und weiß gezeichnete. 
Bier paar dunkelſchwarze. 
Ein 


J U ی ا‎ me we" A el 
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Ein unvergleichliches Paar, mit einem ſchneeweiſſen Grund, und groſſen ſchwar⸗ 
zen Flecken. 
Eine einfache, worauf ein V. gezeichnet ift, 
Drey rare geſprenkelte. | 
Zwey graue geripte, die felten find, 


Die flache Buchſtaben⸗Muſchel (platte Letter-Schelp). i genito 
Das kleine gedruckte Wafeleiſen (klein gekneed Wafelyzer). Es giebt Das Fleine 
zwey Arten, ich beſitze aber nur die bey Lit. D. befindlich ifte Double. | 
Das groſſe Wafeleiſen Cgroot Wafelyzer ), | Dont fet, 
Die Tieger⸗Zunge mangelt mir ( Tygers- Tong). 8 8 ob 


Die koͤrnigte Tieger⸗Zunge (gekartelde Tygers- Tong). Auſſer dieſer Sé EE 
befige noch zwey Sieger Zungen , bie flach find, " 

Die Remies (Remies), bey Lit. I. kenne ich gar nicht, Lit, O. aber beſitze ich. Id. 

Die Tenimbarifche Mufchel (Bia T ER: of de Tenimbarfche Schelp ) € Piden 
mangelt mir jetzt, unb ift felten, 


| Die Kulanefifche Muſchel (Xoela's Schelpje). Es giebt zwey Arten, wel- Tout de 
che Aumph angemerket hat. 

| Die weiſſe Remies - „Muſchel (witte Remies- Schelp ), iR mir unbekannt, Das ser 

oder es müßte die allgemein bekannte Venus⸗ Muſchel ۳9 welche aber von ganz dile ub 

derer Art iſt. 


3 Dow 


Das ein und dreißigſte Capitel. 
Rumph Tab. XLIV. 


Pectines und Pectunculi, groſſe und kleine ۵ 
۱ ſcheln, Mantel und Kammmuſcheln. 

E GY groſſe Jacobiter Muſchel Cgroote St. Jacobs - Schelp). Deren beſitze ich な 

1 brey, die anderthalb Hand breit find, 


| Der bunte Mantel oder St. Jacobs⸗Muſchel ( bonte Mantel) Lit. A. und 
B. Es giebt davon viele Arten. Beym Rumph find Drey angefuͤhret, aber aufer 
diefen Fann ich noch zeigen 


Den groſſen Pomeranzenfaͤrbigen bunten Mantel und zwar drey rare 
unterſchiedene Paare. 


Den rothen und gleichfals raren bunten Mantel, ein Paar. 

Von der bey Lit. C. angeführten Art beſitze ich nocht mehr: E 
Den roͤthlichen Koͤnigsmantel (Sacht roode Konings- Mantel). 
Den glatten Pomeranzenfaͤrbigen "Aónigemantel , (gladde Oranje 


Konings - Mantel) mit feinen Naͤgeln, welcher von einer anderen Art ohne 


e wohl zu unterſcheiden ift, 
5 2 Es 
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Es giebt auch Citrongelbe, welche ich befeffen habe, die mir aber im Jahr 
1717. von dem Herrn Auditeur Johann Bernhard de la Fallie abgekaufft wor⸗ 


den ſind. Was die roͤthlichen Jacobiter⸗ Muſcheln sett / {0 findet man fie auf ber 
Inſul Caibobo. 


Lisson Das Reibeiſen (de Rasp.). Ich beſitze nicht nur diefe, ſondern auch die 
| andere Art ohne Naͤgel, welche eigentlich das Eisdoublet genennet wird. 
ia, | Die Nabel - Mufchel CNavel-Schelp). Ich beſitze nicht nur die rothe, 


weiſſe, und gefleckte, ſondern auch die groſſe Bataviſche Nabel⸗Muſchel, 
davon beym Rumph nichts ſtehet. 


n. Die Bia Coecaran oder Zuzuran⸗Muſchel, ift auch eine Art Reibeiſen, 
۱ fie mangelt mir aber. 
مر‎ e Die rothe Erdbeere (rode Aardbezien) beſitze ich. ۱ 
blet. 1 
weiß Erde ` Die weiſſe Erdbeere (witte Aardbezien ) mangelt mir. Es giebt auch Ci⸗ 
bier. trongelbe. 
Ii. Das doppelte 9 (dubbeld Hartje). | 
E? Die Arche Mod (Arke Noachs ). ۱ : 
a Die Baſtard Arche (Baftaard Ark), Von dieſen giebt es verſchiedene Ar⸗ 


ten, und von denen die von Lit. I. bis N. angefuͤhret ſind, wohl vier bis fuͤnf Arten. 
Ich aber beſitze auch noch 


Die Bataviſche weiſſe Baſtard Arche 


Gewoͤlkter Der kleine bunte Mantel (kleene bonte Mantel). Es ſcheinet dieſe Mu⸗ 
Mantel. ſchel die J agente (Wy-tas) zu ſeyn, ich beſitze drey, davon zwey beſondere Ar⸗ 
ten ſind. 


. Das ſonderbar geripte Hinterbacken⸗ Double (zeldzaam geribd Billeken ), 
BEE war dem Rumph unbekannt / befige baton vier, und noch ein Paar ZE 
faͤrbige. | 

n. Hinterbacken⸗Doublet (Bilekens). Ge find noch auffer dieſem, bey mir 


vier feltene , zwey kleine, ein geriptes, ein grünes und ein rares rm 
Doublet mit (bier Zeichnung befindlich. | 


な Von Filoſen (Filoozen ) giebet es weiſſe, Purpurfaͤrbige, unb Dome 
ranzenfaͤrbige. Ich befíge von der erſten Art ſehr grofe Exemplare; desgleichen 
habe auch die zweyte Art, aber die dritte mangelt mir. 


diit Schwarz banbirte Filofen (zwart gebandeerde Filoozen). ۰ kann 
ſicch zwey zeigen. Sie find von brauner Farbe, aber übrigens ziemlich unbekannt. 


Das 
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Das zwey und dreißigſte Capitel, | 
Rumph Tab. XLV. | 


Amufium, Compas : Mufchel, 


Yon der Compas- Muſchel ( Compas- Doublet), giebt es auch blutrothe und oam | 
blaß Purpurfarbige , die ich jetzo nicht beſitze. Man findet ſie auf der Inſul Doubler, 
Ceram in dem Meerbuſen von Cawa, Sote unb Wary, | 


Das drey und dreyßigſte Capitel. 

Rumph Tab. XLV. 

Tellinae, Tellmuſcheln. = . 

De Bacaſſan⸗Muſchel (Bacaffan-Schelp). Hievon beſize ich die grofje graue, u. 


die harige, die Domera: ngenfarbige, und die blaue. Es giebt auch roth 
marmorirte und blau marmorirte, welche mir jetzo mangeln. 


Die Bagualiſche groffe Sonnenſtrahl⸗Muſchel t Baguwaalze groote Zon- purpure 
neftraal), Man findet fie an dem Pas Baguwala, und nebſt dieſer befige bie ۰ LE 
taviſche blaue einfarbige und bie Amboiniſche blaue einfaͤrbige. „ Bras. 


! | | |. KErbfen ۱ 

Die Meſſer⸗Muſchel (Mes. Schelp), SubL ob. 
AE a | | Meſſer. 
Die Katzen⸗ Zunge (Katte- Tong). , | Robben; 


zung oder 
Courduan: 


Die Sonnenſtrahl⸗Muſchel (Zonne - straal), hat mancherley Arten. ۳ 
Zungen⸗ oder güldene Zungen (goude Tongen), werden auf Manipa, a 

und die kleine in dem Meerbuſen von Amboina gefunden, und ob ſie gleich ſelten ſind, 
fo beſitze ich doch verſchiedene, von welchen ich eine ſehr groſſe abgegeben habe. Auſſer 
dem habe ich noch eine platte grau geſtreifte, kenne auch noch siey weiſſe en 
einem Liebhaber in Dordrecht. 
| Von Gonfect : Schinfaen géet hat man groſſe und Heine, sans 
weiſſe / rothe, Aepfelblüthenfärbige, und Titzongelbe, Wir mangelt nur — 
die Aepfelblüthenfaͤrbige. 


Runde Schinkgen (Ronde Hammekens). Auſſer der Kumphiſchen kann a 
ich noch eine Aepfelbluͤthenfaͤrbige und ein Paar blaß gefaͤrbte zeigen. 


Baartknieper (Baartknypers ), Diefe Art iſt nicht auf dieſer Rumphiſchen „2%, und 


Tafel fondern Tab. XLVI, Lit, A, gu gehöret aber Mäe — Goel, 


4 


3 oe Das 


24. Cries Capitel. 


Das vier und dreyßigſte Capitel. 
Rumph Tab. XLV. 
Solenes bivalvi, zweyſchaalichte Pfeiffen⸗ 


oder een Muſcheln. 
WE ۱0 ) Orgelpypen (۰ 


e Entenſchnaͤbel (Eendebekken). Die Arten bey Lit. O. und P. fiib mit 
rmig er eigentlich nicht bekannt. 
P Id. Die Catsjo⸗Muſchel (Bia Catsjo (۰ 
Die übrige Arten, welche Rumph anfuͤhrt, find mir unbekannt, ausgenommen: 
e Die Ser; oder Meer⸗Pinſel ( Zee- Penzelen ). | 


Das fünf und dreyßigſte Capitel. 
Rumph Tab. XLV. 


Muſculi, Keil- oder Mieß⸗Muſcheln. 


Moffil. Gy gemeine Mieß⸗Muſchel (gemeene Moffel), dat verſchiedene Arten, welche 


bis Lit. E, angeführet werden. 
IH Die Enten⸗Muſchel CEende-Moffel) Lit, C. 
Ges Die Steinſcheide (Steen - Schede ). 
Das Voͤgelchen (Het Vogeltje), Es giebt ſchwarze und fuchsrothe, 
welche beyde Arten bey mir befindlich ſind. 
Das ſechs und dreyßigſte Capitel. 
Rumph Tab. XLVI. 


Pinnae, Steckmuſcheln, Schinken. 
Das 5 (Byl-Schelp), Hulfter - Muſchel (Holfter), ift von verfchie- 


Schinken 


Double. dener Gattung, nemlih mit, und ohne Nägel, und da giebt es weiſſe, 
graue, und Purpurfaͤrbige. Mir gehen fie alle ab, ausgenommen bie Purpur- 
faͤrbige; unb dann beſitze ich noch eine ſehr groſſe auslaͤndiſche. 


Das ſieben und dreyßigſte Capiltel. 
Rumph Tab. XLVII. 


Oftreae, Auſtern. 
id. Die Stock⸗ „Auſter ( Stok- Oelter). 


Das Kor, Die Seri⸗Auſter (Seri- Oefter), deren es zwey Arten giebt. 

beer Blad⸗ f | k 
pot Die Sattel⸗Muſchel (Zadel- Schulp), wovon auch zwey Arten find, 
Sattel. 


Die 


zem anti nn 
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Die dickſchaalige Auſter ( Dik-fchalige Oeſter). Es iff mir unbekannt „Der ge 
ob ich ſte habe, denn die Rumphiſche Zeichnung iſt ziemlich undeutlich. Sollte es das at rd 


Jelſen⸗Doublet (Rotsdoublet) feyn, fo habe fie, allein ſelbige folget erſt hernach. 


Der Hahnenkamm (Hanekam). Hievon beſitze ich einen dreydoppelten, Zanen 
einen doppelten, und Drey zierliche einfache. kamm, 


Die Lazarus⸗Klappe (Lazarus-Klap). Sinn Dieter Art befinden 2 bey H 
mir eine unvergleichliche Pomeranzenfaͤrbige; ſodann weiſſe und Purpurfäͤr⸗ 
bige, die ſehr duͤnne Stachel haben, desgleichen auch einige ohne Stachel. 


Die Perlenmutter⸗Muſchel ( Parlemoer-Schulp), oder filberne Feller» な 
Muſchel (Zilvere Tafelborden). Man findet fie auf der Inſul Bonoa, und ich 
beſitze ſie jetzt nicht, ausgenommen eine kleine, und eine Citrongelbe. Sonſt trifft 
man ſie auf der Inſul Aru und Meſſowal, ferner bey Bahrein in Perſien, und bey 
Tutekorein auf der Inſul Ceylon an. Denn an allen dieſen Oertern find (hone 
Perlen. Zwar findet man in dem Meerbuſen von Amboina bey Lateri, und 
Huckonalo auch Perlen, aber fie find ſehr klein. | 


Der Polni’ 
| E A 
ordi 


Der Winkelhacken (de Winkel- Haak), ift ein ſeltenes Stuck, welches ich — 
auch in meiner Sammlung habe, und ſich wo mir recht ift, aud) in dem Cabinet des Sadr: 
Herrn von Segwaard befindet. | * 


Die Meſſowalſche krumme Muſchel Meſſowalſche kromme Moffel); bef- کی‎ pi 


ſer aber der Saſpel (de Haspel). =a eet 
Die Bernſtein Wufter (Bernſteen- Oefter) mangelt mir. eg 
Die Muͤtze (de Myter). ER m 
Die Muſchel welche Rumph auf dieſer Tafel No. 1. hat abbilden Tagen, ift mir unbekannt. 
Rumph Tab. XLVII. ' 


Die Pomeranzenfaͤrbige Lazarus : Klappe (de Oranie Lazarus-Klap). な 
Ich beſitze nicht nur N. 1 und 2. welche (br Orangefarbig find, ſondern auch 
weiſſe, die fich auf das Aepfelbluͤthenfaͤrbige ziehen, und theils auf Stuͤcker von Fel- 
fen, theils aber auf einer Manchetten . Schnecke oder Delphin (Lobbetjes -Hoorn 
angewachſen ſind. | 


Die ۰ Doublet (Rots-Doublet) No. 3. Dieſe Mufchel beſitze ich, u. 
und unter andern ein Stuck, das in Gröffe und Schönheit feines gleichen nicht hat. 


Von der Venus: Muſchel mit Stacheln ( Venus-Schelp met hair) No. 4. 1 
beſitze ich verſchiedene. | ۱ ۱ 


Die gerungelte alt Weiber - Mufdyel aber (gerimpeld Oud-wyf) N. 5. な 
ift mir unbekannt. | 


J 2 | Die 
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چا‎ Die groſſe bunte Maͤntel (Stoote bonte Mantels ) bey No. 7, 5, | find mir 
zwar bekannt, ich beſitze fie aber nicht. 
No. 9. ſcheint eine Carthageniſche Muſchel zu ſeyn. 
No. 11, ift mir unbekannt. 


Idem. No. 12. das aeripte Benus: Doublet (geribde Venus-Doublet) kenne ich 
gar wohl, weiß mich aber nicht zu erinnern, daſſelbe jemals in einem ſolchen voll- 
kommenen Zuſtand geſehen zu haben, daß die Schaalen ordentlich auf einander pafe: 
ten; wenigſtens beſitze ich zwey oder Drey, die alle nicht recht ſchlieſſen. 


Rumph Tab. XLIX. 
Von einigen auſſerordentlichen Schnecken. 
* Die Wendeltreppe (Wentel- trap). | 
Von dieſer raren Schnecke ſind jetzo nur folgende in der Welt bekannt: - 
Gine befindet (ib in dem Cabinet des Großherzogs vån Tofcanen, 
Zwey bey dem Herrn Auditeur de la Faillie. 


Eine bey dem Herrn W chemaligen Buͤrgermeiſter der Stadt Am. 
ſterdam. 

Zwey habe ich bey dem Herrn wouter Valkenier geſehen, davon e eine nach⸗ 
hero dem Herrn Witſen zu handen gekommen, die andere aber nur für: 
34. fl. verkauft ift, weil fie febr gering war. 


Eine befindet fic, wie ich von andern gehoͤret habe, in der 5 des 
Herrn Owens in Engeland. | 
Eine in dem Cabinet des Herrn von der Stell, und wurde! in Batavia verkauft, 
Eine beſitze ich ſelbſt. : 
Eine fieget bey dem Herrn Weſterveen, Advocat der Oſtindiſchen Com 
pagnie, 
5 Eine hat ber Herr Johann van der Burg, Advocat in Gravenhag P 
Eine kleine hat der Herr Beudicker in 2(mfteróam, 
Und eine braune Baſtard Wendeltreppe beſitzet der Herr Shot, 
Die gröfte zwar, die ich jemalen geſehen, beſitzet der Herr peter Wybers, / 
. älterer Sdopfe in Batavia, welche fait einen Finger lang iſt. Ich rechne ffe aber 
darum nicht zu den obigen, weil fie ſchadhaft (t, und ein Loch hat; denn eine Dame, 
welche fie beſahe, ließ fie aus der Hand fallen, wodurch fie ۳ beſchaͤdigt wurde, daß 
ihr nicht zu helfen ift. Ware dieſes nicht, ſo hatte ich fie obenan geſtellt. Ich wee 
nigſtens habe ſieben Wendeltreppen mit meinen Augen sim, deſen ſich wohl 
wenige Ka rahmen können. 


u | Der 


Oftindifde Schnecken und Muſcheln. ch 
Der Herr de la Sollte hat ebenfals auch eine fuchsrothe und dahero fehr rae 
re Baſtard Art, dergleichen der Herr Jacob Elias Schot auch eine beſitzet. 


Was die andere Schnecken betrifft, die auf dieſer Tafel Lit. B. C. D. E, be⸗ 
ſindlich ſind, iſt mir keine einzige bekannt. 


Lit. F. werde ich, wo mir recht iſt, bean, indem es Die umwundene 
Schnecke iſt. 


Die gefurchte und gefleckte Schnecke (gevoornde Plek-Hoorn), iſt in bere 
ſchiedenen Arten bey mir befindlich, indem ich etliche Paare groſſe und kleine “gs 
Unter andern auch eine mit, und eine andere ohne Flecken. 


Die bandirte Achat. Schnecke, (gebande Achaat- Hoorn) Lit. H. I. K. ha⸗ 
be gleichſals in meiner Sammlung. 


Die Oehlkuchen⸗ Schnecke Oliekock- Hoorn). 


Die banbirte mit Buckeln beſetzte Schnecken ( gebaandeerde Knobbel- 
۱ Hoorn). Ich kenne zwar beyde, glaube aber nur die letzte zu beſitzen. 


Von der Morgenſternſchnecke (Morgenſtar) Lit. L. iſt vorhin an ſeinem 


Ort ſchon geredet worden. Ich beſitze davon verſchiedene, die in Farbe und Bauart 


bon einander abweichen. D 


Die Franzöſi fhe Schnecke (Franfche Hoorn) Lit. M. wird von uns die 
Cameel⸗Schnecke genennt. Ich beſitze davon zwey, oder drey Exemplare. 


Allen dieſen Schnecken muß ich noch ein paar Arten Seeäpfel und Seeſter⸗ 


ne — weil dieſe doch allezeit mit zu den ann —€— — 


SH Meeräpfel, 
(wd) beige wohl zwanzigerley Arten Meeraͤpfel, unter andern hatte ich einmal einen, 
۹ der ſo groß, als ein zinnerner Teller war; doch jetzo kann ich keinen einzigen auf⸗ 
weiſen, indem fie mir nebſt anderen Sachen confiſciret wurden. Jener grofe Meers 
apfel aber ift beym Rumph Lib. 1. Cap. XXVII. beſchrieben. ۱ 


Der Tuͤrkiſche Bund CTulband), Es giebt deren zwey Arten, die eine 


hat zwiſchen den Buckeln einige erhabene Baͤnder; und die andere iſt ohne Baͤn⸗ 
der. Dieſe beyde Arten verlohr ich ebenfals durch erwaͤhnten Zufaͤlle. 

Der Todtenkopf (Doods- Hoofd). Von dieſen beſitze ich Di ein Paar, 
und Rumph beſchreibet fie Lib. 1. Cap. XXIX. 


Meerſterne. 


nter den Meerſternen giebet es ſehr groffe, ich aber beſitze den kleinen Meer⸗ 
ſtern (kleine See - Ster). 


Meerkuchen, Pfannenkuchen M Zeckoekjens ; "Uc a Dieſe 
mangeln mir jetzo. 


Meer⸗Netze (Zee · Netjens ). Von dieſen beige ich ein einziges Exemplar. 
K EN 


Iden. 


Ad. 


Il. 


II. 


IB, 


id. 


I. 


lien, 


Ié 


d. 
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Hiemit habe ich denn nun in dieſem Verzeichniß die vornehmſte Conchylien 
die um Amboina, und ſonſt in Indien gefunden werden, nahmhafft gemacht, und 
nicht nur alles, was der Kumph in ſeinem Werk hat, und aus anderen Cabinet⸗ 
ten daſelbſt mit eingeſchaltet worden, ſondern auch was ich ſelbſt aus 2(mboina 
mitgebracht habe, und zum Theil noch beſitze, angezeiget. Inzwiſchen darf man 
nicht glauben, daß ich hiemit alles, was etwa die Liebhaber hin und wieder in ih— 
ren Cabinetten in dieſem Fach aus Oſtindien beſitzen, erſchöpfet hätte, denn es 
iſt gewiß, daß noch mancher ſolche Stuͤcke beſitzt, die andern noch unbekannt ſind. 
Wollte man ein ganz vollſtaͤndiges Verzeichniß haben, ſo muͤßten alle Liebhaber 
eine Liſte von allen ihren Conchylien benebſt derſelben Vaterland mittheilen, um 
daraus ein ganzes zu machen, welches zwar eine Arbeit von unſaͤglicher Mühe ſeyn, 
mich aber doch nicht verdrieſſen wuͤrde, wenn ich nur die Liſten davon in Haͤn⸗ 
den haͤtte. | | 

Da ich nun bey dieſer Gelegenheit das Werk des Heern Wumphs durch⸗ 
gegangen bin, ſo habe darinn uͤber dreyhundert Schnecken, und uͤber hundert 
Muſcheln gefunden. Ja Rumph fast ſelber Lib, II. Cap. XXIX. Er habe 
360. Arten gehabt, welches alſo von meiner Rechnung nicht viel abweicht. Nun 
habe ich hundert achtzig Schnecken, und zwey und dreyßig Muſcheln mehr als 
Rumph, und hatte vorhin (on über dreyhundert Schnecken und Muſcheln 
mehr als derſelbe. Mithin kann man ſich einen Begrif von der Menge der Ver— 
ſchiedenheiten machen. i 


Ob ich nun gleich eine groſſe Menge und viele Arten habe, worunter M man⸗ 
che befinden, die bey andern Liebhabern mangeln, ſo gehen mir doch noch folgende | 
wichtige Sticke dermalen ab, 


Schnecken. 


Das Sonnen -Sorn ( Zenne- Hoorn.) ۱ ۱ 
Die See: Tonne (Zee-Ton), | 
Die Trompete von Aru ( Aroeze - Trompet). 


Die Fluß⸗Pabſtkrone jd imei welche ich nun kürzich erſt 
bekommen. | i سم‎ ! 


Der Ober- Admiral سح‎ a J 

Der Admiral. 

Der Vice- Admiral. 

Der Weſtindiſche Admiral! von Oma. 

Die höckerichte Krebsſchnecke (gebulte Krabbe). 
Die groſſe Amboiniſche Lappenſchnecke. 

Die gelbe Erdbeere (geele Aardbey ). 


Die purpure Lappenſchnecke. $ | 
| Der 


Oſtindiſche Schnecken und Muſcheln. ` $9 
Der Apfelblüchenfärbige Meerapfel. | | 
Groſſe Y tonnenpfursgen (Bagyne- Drollen ). 

Groſſe bandirte und geripte Oebl. Schnecken mit Flecken. 

Dergleichen fuchsrothe ohne Flecken. 

Zackigte Kuben (getakte Knollen). 

Joche (Jokjens). 

Die Weſtindinſche Pabſtkrone, und die Ceramiſche. 

Die Ceramiſche gezackte Stechnadel. 

Die buckelichte groſſe Spindel. 

Die geripte groſſe Spindel. 


Mohriſche Tuͤrkiſche Bunde mit Süffen, ( Moorfche Tulbanden met 
Pooten ). 2 


Graue fuchsroth bandirte Datteln. | 

Sehr groffe Brunetten. 

Sehr groſſe Sandkorner ( Zoutkorrels ). 

Sehr groffe goldene Sung. | 
Sehr grofje bunte mit Buckeln beſetzte Schnecke (Knobbelhoorens ( 
Die rave geſprenkelte Lappenſchnecke. 


Muſcheln. 


Die Citrongelbe Jacobiter-Muſchel. 
Die blaßrothe Compas⸗Muſchel. 
Die mit Dornen beſetzte purpurfaͤrbige Jacobiter-Muſchel. 
Die blutrothe Jacobiter-Muſchel. | 
Die weiſſe mit Dornen beſetzte Jacobiter⸗ ID 
Das Serzgen mit rothen Duncten. 
Die Schneeweiſſe Serzgen. 
Das doppelte Serzgen (dubbel Hartje ), 
Das Aepfelbluͤthenfaͤrbige doppelte Gers, 
Der Dolch (de Kris). Dieſen bekam ich neulich. 
Die braune Muſchel von Suli. 
Die ftumpfe Nagel ⸗Muſchel. 
Der Meptunusſchafft. Davon ich neulich Drep 00۴۵ 
Orange : Siloofen, | 
: K 2 Die 
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Die Steinſcheide. 

Viele Zulfter⸗Muſchel. 
Aepfelblithenfarbige Banketſchinkgen. 
Sattel⸗Muſcheln. 

Die groffe Perlenmutter⸗Muſchel. 
Die lange Perlenmutter⸗Muſchel. 


| Alle dieſe Arten habe ich ehedem beſeſſen, und noch mehrere dazu, unter 
anderen auch eine Kammertüchshaube, die fo groß war, als ich fie irgends bey 
einem Liebhaber noch angetroffen, und dieſe Stuͤcke, die ich zuſammen aus einem 
ſehr groſſen Cabinet erhielte, brachte ich bey meiner erſten Anherokunfft mit, und 
machte damit an einen gewiſſen vornehmen Herrn ein Geſchenk, in der Hofnung, Er 
wuͤrde meinen Schwager mit einer guten Bedienung nach Indien helfen, wie Er mir 
verſprach; weil aber dieſes Verſprechen nicht erfuͤllet wurde, fo reuete es mich er- 
ſtaunlich wegen der vielen raren Sticke, um welche ich alfo ſruchtloß kam. 


In eben dem weggeſchenkten Cabinet waren viele Rammertuchshau⸗ 
ben, und andere ſchoͤne Sticke, als, Joche: Blutrothe, blafrotbe und auch 
gemeine, jedoch febr groſſe Compas⸗Muſcheln, koſtbare Nageldoublette, 
und mehr andere vortrefliche Schnecken und Muſcheln, die ich hernach niemalen 
wieder habe finden, oder habhafft werden koͤnnen; indem faſt eines Menſchen 
ganzes Leben dazu erfordert wird, alle dieſe Stücke fo zuſammen zu bringen. Doch 
hoffe ich dann und wann noch wohl eines oder das ander wieder zu ertappen, und 
meiner Indianiſchen Sammlung einzuverleiben. 


Inzwiſchen iſt es bey dieſer Liebhaberey ein gewoͤhnliches Schickſal, daß, 


wieviel man immer befigen mag, man doch niemalen alles hat, und daß man zu⸗ 


weilen bey kleinen Liebhabern, ja mannichmal bey Anfängern, etwas findet, wel 
ches man offt in den groͤſten Cabinetten umſonſt ſucht, ja wohl gar bey keinem an⸗ 


dern antreffen wird. So daß auch der geringſte Liebhaber bey (euer unvollkom⸗ 


menen Sammlung dennoch etwas beſitzet, womit er ſeine Luſt aufmuntern, und 
eine heimliche Zufriedenheit haben kann, um der Natur ferner nachzuforſchen, und 
eine obgleich kleine Verſammlung dennoch nach und nach zu vermehren. Jedoch 
es wird Zeit, jetzt auch von anderen auslaͤndiſchen ۷ die ich 
beſitze zu reden. 
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Auslaͤndiſche Schnecken. Ihr Vaterland in Weſtindien und Europa. Inhalt. 
Weſtindiſche und Europaͤiſche Muſcheln. Von Seebaͤumen, Serblu⸗ 
men und verſteinerten Sachen. Nachricht von ferneren Abbildungen. 
Alterthum dicer Wiſſenſchaft, und Verzeichnis älterer und neuer Lieb: 
haber. Von den Schnecken die in dem Jonſtoniſchen Werk vorkom— 
men. Benennung aller Schnecken und Muſcheln in dem Werk des 
Bonanni, | 


KR Fachdem ich denn von den Oftindianifdhen Schnecken und Muſcheln fo weit- 
d 4 lauftig, als ndthig war, gehandelt, und zugleich angegeben habe, welche ich 

davon beſitze, oder nicht beſitze, ſo wird es jetzo auch ſchicklich ſeyn, eine Nach⸗ 
richt von denjenigen Schnecken und Muſcheln zu geben, welche aus Weſtindien und 
Europa kommen, und die ſich alle in meiner Sammlung befinden. 


Obgleich nemlich Amboina und Oſtindien vortreflliche Schnecken liefert, fo weſtindi. 
muß ich doch geſtehen, daß man auch aus Weſtindien unvergleichliche Schnecken be ten. " 
kommt, beſonders aber ift die Inſul Curacao ergiebig, indem ich daher unvergleich— 

liche Aepfelbluͤthenfaͤrbige und Citronfarbige Stuͤcke, oder ſolche, die ſonſt vortref⸗ 

lich gezeichnet find, und fehe hohe Farben haben, beſitze. Nicht weniger bekoͤmmt man 

auch gute Sachen von Arguin und anderen Orten. Wir rechnen aber unter die 
Weſtindiſchen auch die Caapſche, (welche vom Vorgeburge der guten Hofnung an 

der Afrikaniſchen Spitze, kommen) und die Suͤdlaͤndiſche, (welche an der ande- 

ten Seite von America, nach dem ftillen Meere zu gefunden werden). 


| Was bie ffuropáifden Conchylien betrifft, fo find dieſe nicht minder (bn ZS guer 
und ich rechne dahin zuerſt, und vorzüglich diejenige, die in dem Mittellaͤndiſchen ët , 
Meere gefunden werden; ſodann trifft man aud) in Engelland, und verſchiedenen 
| e In⸗ 


Caapſche 


Schnecken. 


Papier» 
Nautilus. 


| 


Oebltrug. 
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ſuln, welche die Engellaͤnder in Weſtindien unb an ber Africaniſchen Rite be- 
ſitzen, ſehr rare Schnecken an; wozu dann auch verſchiedene Arten kommen, die in dem 
Meerbuſen von Cadix, in ber Straſſe Davids, nnb in Gronland gefunden wer⸗ 
den. Es iſt mir aber unmoͤglich, jetzo alle die Arten von einander zu unterſcheiden, 
oder von jeder Schnecke insbeſondere das Vaterland anzuzeigen, dann dieſes iſt mir 
nicht überall bekannt. Von denenjenigen aber, davon es mir bekannt ift, werde ich 
es in der folgenden Beſchreibung richtig melden. | 


S )( tt ed T! 
die am Vorgebuͤrge der guten Hofnung gefunden werden. 
(Caapfe Hoorens), 


qun Jahr 1705. fabe ich am Vorgebürge der guten Gofnung bey dem Herrn 

Elzevier (welcher daſelbſt die zweyte Perſon war,) eine Kammertuche 
haube oder Papiernautilus (Doekehuiv) von einer ſolchen Grife, daß ich 
noch niemalen gröffere geſehen habe, indem die Lange weit über einen Schuh, ja faſt 
zwey Schuh austrug, und der Ruͤcken, der ſonſt ein Finger breit iſt, wohl drey Fin⸗ 
ger breit war. Man hatte ſelbige Schnecke am Strand gefunden, es war aber ein 
groſſes Loch darein gekommen. Beſagter Herr Elzevier ließ eben dieſe Schnecke 
von jemanden hohlen, um ſie mir zu zeigen, weiß alſo nicht, wo ſie ان‎ ae 
hingekommen iff. | 


Caapſche Oehlkrug 6 Alykruik). Von dieſen beſitze ich zwey. 


Caapſche meife Schlamſchnecke (Kaapze witte Slek). Hievon beſitze ich 
ſieben Exemplare, und dies ſind ſie zugleich alle, die ich aus ſelbiger Gegend habe. 


Süͤdlaͤndiſche Schnecken. 


ine 9[" den Stranden der Suͤdlaͤnder befinden fib ungemein fhine Schnecken, da- 
von ein gewiſſer Liebhaber in Seeland ſehr viele beſitzt. Ich aber beſitze nur 


drey, nemlich: 


Die Suͤdlaͤndiſche ouk, Sie find weiß im Grund, 
und haben ſchwarze Slammen, Uebrigens aber eine {hone Zeichnung. 


Die übrige Weſtindiſche und Luropäifche Schnecken will ich nur durch J 
einander anfüfren, (o wie fie im meinen Laden liegen. | 


Die 
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Weſtindiſche und Europaͤlſche Schnecken. gez 


Eu ropaͤi⸗ 
ſche Schne⸗ 


De ungezackte oder gekrauſete Schnecke (ongetakte Krulhoorn) oder die Spa: Braus 


S 


niſche Schnecke, welche eine Art der Schildkroͤten⸗ Schwaͤnze iſt. Dieſe Kur nn. | 


Schnecke hat die Bauart der Krausſchnecken, welche unter die Murices gehören; ift wen. 
aber mit keinen Krauſen oder Zacken beſetzt, ſondern hat ſchwarze und weiſſe Baͤnde. 
Sie koͤmmt aus dem Meerbuſen von Cadix, und ich habe deren verſchiedene. 


Die Arguiniſche Krausſchnecke ohne Krauſen und Zacken. Es giebt von یا‎ 


dieſer Schnecke verſchiedene Arten, ſowohl in Abſicht auf die Bauart als Farben nede. 


mit und ohne Banden, denn ich beſitze graue, weiſſe und auch etliche 3 
zenfaͤrbigen Baͤndern. 


Der ſchwarze Mohr mit Banden. Dieſe Art trifft man auf der g Inſul Cura: Curacavi, 
cao an. Ich beſitze verſchiedene bandirte mit ein und zwey Banden; desgleichen dire mehr 
ein Exemplar mit einem breiten weiſſen Bande, und eine graue Schnecke. 


Die Baſtard Guineſiſche Tute wird gleichfals auf der Inſul Curacao ge- Curacavis 
funden, und ich kann davon verſchiedene groffe und (chine Exemplare zeigen. (taro Gui, 


ces, 


Der Soldat. Von dieſen beſitze ich vier, worunter eine fehe groffe und vor⸗ Der Sol · 


treflich perlenmutterartige Schnecke befindlich iſt. Ueberhaupt iſt es eine ſchoͤne, in 
der Farbe glatte und glaͤnzende Schnecke, die viele Aehnlichkeit mit sa Naſſauer 
oder Petola-⸗Schnecken hat. 


Die ube (Knoll- Hoorn), wird auf Doggerſand SR welches, Bic Sow 
(po wir uns nicht irren, eine Sandbank am Sollaͤndiſchen Strand i£) gefunden. Sie Aube. 
ift gelblicht, zuweilen auch weiß. Der Körper hat die Bauart der Rubenſchnecken, 


und die Spitze laͤuft mit langen Windungen und Buckeln aus. 


Die Weſtindiſche Trompeten⸗Schnecke. Sie iſt wie die Oſtindiſche ge⸗ ges | 


Trom⸗ 


zeichnet, aber die Bauart ift kurz und gedrungen. Ich beſitze eine, der Herr Woet bete. 
aber hat eine, die Aepfelbluͤthenfaͤrbig iſt. 


Die Weſtindiſche gemeine Zitzenback⸗Schnecke (Teepelbak), Dieſe Enracavis 
koͤmmt der Amboiniſchen (Rumph Tab. XXXI. Lit. A.) ziemlich bey, ift aber back. 
etwas runder „und gelblicht; dahingegen die Amboiniſche eine braͤunere Farbe und 
andere Warzen hat, auch hat die Weſtindiſche am erſten Gewinde keine Zacken oder 
Krone. Ja etliche haben nicht einmal eine Warze. Man findet ſie auf der Inſul 
Curacao, und ich befige ein Paar. 


Der lange, vortrefliche graue Weſtindiſche Zitzenback. Dieſe Art iſt viel Cutacavis 
länger, ſchmaler, und laͤnglicht, mit einer Warze, jedoch ohne Krone. Ich bee disenbact. 
fie ein Paar. Sie kommen gleichfals von Curacao / und es giebt noch andere Ar⸗ 
ten, worunter auch etliche mit (Donen Flammen. 


Die Franzoſt ſche Schellenſchnecke (Bell td) von St. Malo. Sie Stai 
ift dick, Hin. hat einen weiſſen Grund, breite fuchsrothe Flecken, und ſie⸗ alo 


chellen⸗ 


L 2 ! het ia ſchnecke. 


Jimena | 
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het einer kurzen und gedrungenen Tritons⸗ oder Trompeten - Schnecke gleich. 
Man findet ſie in dem Meerbuſen von Frankreich. Ich beſitze ein Paar kleine, und 
noch eine ganz kleine. 


foe dar. Der Admiral der Weſtindiſchen gelben Butterwecken. Dieſe Schnecke 

Due iff gelb, und hat die Bauart der Hertztuten. Einige find hinten platt, und andere haben 
eine Spitze (Tuitje), find aber alle mit punctirten Bändern beſitzt. Ich beſitze zwey, 
doch wo ſie eigentlich gefunden werden, iſt mir unbekannt. | 


Die 16 borniditey: oder furzgezackte Lappenſchnecke, welche mir ber Herr‏ اد 
nichte Caps Voet geſchenkt „ ift gleichfals als eine Weſtindiſche Schnecke angegeben.‏ 


penſchne⸗ 
cke. 


Ee Dic graue mit Buckeln beſetzte Lappenſchnecke. Von dieſer beſitze ich ein 
penine paar weiſſe und ein paar gelbe. Sie find nur halb fo groß, als die Amboini. 
ſche Lappenſchnecken. Es iſt mir unbekannt, wo ſie gefunden werden, und Le 


ten folget noch eine Art mit langen Zacken. 


8 Der Schweinsruſſel (Verkens- Bek). Dieſe iſt eine ſeltene Schnecke, 

und ich beſitze zwey. | 

ep Der Weſtindiſche Argus. Diefe Dorcelane ift dünner , 3 einen dun⸗ 
e Argus. 


denn der Grund iſt hell, und die Flecken ſind beſonder groß und Schnee weiß. 
Bora  、 Die kleine Lappenſchnecke mit groſſen Jacken. Von dieſer Art beſitze ich zwey 


zatekla 


bs erger. Naar, die fedr on find. Sie find klein, weil fie nicht uber einer Hand groß ſind, die 


Schaale iſt ſehr glatt. Auſſerdem aber habe ich noch zwey bis drey Paar ganz kleine. 


eins Der Weſtindiſche Rudolphus oder Weitmuͤnder hat eine weitere Min 
Delphi. dung, und iff glatter als der Oſtindiſche. Die eine Seite hat eine blaſſe ۶ 
| meranzenfarbe, auſſenwendig aber iſt dieſe Schnecke voller ſchwarzen und weiſſen 
Rippen, und an den Gewinden etwas höckericht. Ich beſitze Drey Exemplare. 


3 Das gelbe gezackte Laphorn. Hievon beſitze ich ein oder zwey Exemplare. 


penſchne⸗ 
وا‎ Die weilte ſtumpfe Schweitzerhoſe (Zwitsers-Broek). Ich beſtze davon 
de Schwe, ein Paar, und es deucht mir die nemliche Art zu ſeyn, welche Rumph Tab. XXIV. 


zerhoſe. NO. 1. anführt. Auſſer dieſen beſitze ich noch zwey dergleichen grat mit längeren 
Zacken, und noch eine Leberfärbige 


weſtindi⸗ Die Weſtindiſche geripte Sturmhaube ( APER Von dieſer Art bee 
t uis ſitze ich zwey, die nur eine Faust groß find, Eine mit braunen, die andere mit weiſ⸗ 


baube. ſen Flecken. Eine aber ift vorzuͤglich fhin. Rumph fubret fie Tab. XXIII. No. 3. 
an, ſeine No. 2. aber iſt mir zwar bekannt, doch beſitze ich ſie nicht. 
| Das Betzeug CBedde-Tyk). Deren giebt es verſchiedene Arten, mit und 
Betzeug. 


ohne Zacken. Von der erſten ër ich ein Exemplar, und von der anderen drey. "uu 
oͤn⸗ 


keleren Grund, und weiſſere Augen, als die Oſtindiſche. Ich, beſitze drepy 
die ſehr vollkommen find, und zwey abgezogene. Eine aber nimmt (i (cbr heraus, 
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ſchönſten befigt Herr von Segwaard und Herr Konig, dergleichen ich n nie {honer 
geſehen. 


| Der gezackte Schnepfenſchnabel (Snippe- Bek), deren beſitze ich zwey. Scene 
Es ift die nemliche Art, die Aumpb Tab. XXVI. No. 4. zeiget. Sona 


Die Weſtindiſche, mit Buckeln beſetzte Sturmhaube Csckhobbelde 1 


Stormhoed). Hievon beſitze ich ein unvergleichliches Paar, deren Grund ſehr hellfar⸗ De" 
big iſt, und die Buckel braun ſind. Ers 


Der dornichte Schnepfenſchnabel. (Siehe Rumph Tab. E No. 5. Dornichte 
36 beſtze eine febr groffe, und etliche andere, Sana 

Weſtindiſche Bauren: Junge. Diefe Akt iſt kuͤrzer und gedrungener als die weRindi 
Oſtindiſche, und hat eine helle fuchsrothe meee Ich beſitze eine ſehr rare, ten Jun 
die oben mit einem weiſſen ſchmalen Band beſetzt iſt. 


Die Fluͤgelſchnecke, der Fechter (Kemphaan). Von dieſer giebt es ver⸗ Der Sch 
ſchiedene Arten. Ich aber beſitze drey leberfaͤrbige; doch habe auch ſolche geſehen, "^ 
die ganz vortreflich Aepfelbluͤthenfaͤrbig waren, wie ich ſolches an ſeinem Ort mel⸗ 
den werde, und hinten werden noch ein Paar ſeltene folgen. 

Das Weſtindiſche Brandhorn ( Brandaris ). aue befige ich eine brau eftnth 


che Bran; 


ne und zwey graue die eine ift ziemlich groß. ۱ 


Die Weſtindiſche leberfaͤrbige Brandſchnecke mit vielen ſchwarzen Banden, Spunt. 


e leber 


iſt eine unvergleichliche Schnecke, von welcher ich ein koſtbares Exemplar beſitze. farbige 


2۰ 
ris. 


Die Weſtindiſche marmorirte Tute. Dieſe Art Tuten kommt dann ein- weſtindi⸗ 
mal marmorirt, dann einmal geſprenkelt vor, und iſt zuweilen mit groſſen Fle⸗ moritur. 


cken beſetzt. Ich beſitze fünf Exemplare. 


Die Weſtindiſche Kronenſchnecke it fübérotb, Kees ich vier beſitze, doch etinbt 
andere Ricbhaber beſitzen auch Pomeranzenfaͤrbige. vende, ۱ 


Der beſondere mit kurzen Dornen beet Schnepfen⸗ Sanat Hievon Schuenfen | 
kann ich vier zeigen: inr 


Die eingekerbete Curacaviſche Schneppen⸗ Nadel , (gekartelde Curacaos Curacavis 


Tuitje). Bon diefen befige ich ein Paar. | ۱ Schneppen 
Die Arguinſche Lefzenſchnecke, welche nicht bandirt " ( Arguinze onge- TF: 
ſche 
bandeerde Lip- Hoorn). Dieſe beſindet ſich etlichemal in meiner Sammlung. nede 


den, 


Die Arguinſche bandirte Lipſchnecke. Dieſe iſt kleiner als die vorige, und bero mit 
einigermaſſen von anderer Bauart, und auch hievon habe ich verſchiedene Exemplare. d dag 


Die kleine geſprenkelte Arguinſche Schnecke. Von dieſer habe ich gleich⸗ و‎ 


geſpreykel⸗ 


fa 18 etliche. e ` E 6 ۰ 
۱ 9x ۱ Die 
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Kleine me Die kleine Arguinſche Lipſchnecke befindet ſich gleichfals hinlaͤnglich in mei⸗ 
Zipidne, ner Sammlung. 


ST Das Curacaviſche rothe Meergen Sec Meyrtje), ift etwas groͤſſer unb 
ste brauner, als das rechte rothe Meyertje, und davon beſitze ich ein Paar. 


Die Aepfelbluͤthenfaͤrbige Dattel, oder eo Tute .‏ وم میت 
Tootje), beſitze ich zweymal.‏ 


fen) Die glatte geftirnte Spindel (gladde Spil met Tanden). Von welcher Bonan 
nus Claff. III. No. 121. eine Abbildung giebet, habe ich doppelt, und weiß nur 
noch zwey Paar bey anderen guten Freunden. Ein Paar nemlich, benebſt einer größ 
feren Art, hat der Herr Francois Kiggelar in Gravenhag beſeſſen, und befindet 
fich daſſelbe jetzt in dem Cabinet des Herrn von Segwaard; das andere Paar aber wur- 
de letzt auf der Auction des Herrn Luͤders verkaufft. 

purpur Die Purpurſchnecke von Cadix, iſt mir von dem Herrn Voet geſchenkt. 


ſchnecke 
von Cadix. 


Wiel, Von den Wickelkindern habe ein Paar durch bie Guͤtigkeit des Herrn Ait 
gelaars erhalten, (Kinderkens in de Luuren ). 


mohriſche Der kleine Mohren-Tuͤrkiſche- Bund (Moorfche Tulband), iff eine fehr 
Bund. 
ſchoͤne Landſchnecke, die roth, weiß, und auch weiß und roth marmoriret iſt. 
Von dieſen beſitze ich fuͤnf. 


mohriſche Der kleine Mohriſche Tempel iſt blaͤulicht, wenn die Haut abgezogen iſt; ſonſt 
Tempel. aher ift diefe Schnecke von brauner Farbe. Ich beſitze vier von dieſer Art. 


Midas: Das feltene Midas⸗Ohr, welches ۳۳۹ an dem Saum Aepfelbluͤthen⸗ 
Ohr. fuaͤrbig ift, beſitze ich zwey bis dreymal. 
SU Die linksgewundene gelbe Schnecke. Man trifft auch Eer gruͤne an. 


gelbe 
Schnecke. 


Graue ge Eine fremde geripte Schnecke, welche grau ift, unb einer Baſtard Pur: 


face, Dur purſchnecke gleich ſiehet. Hievon befindet ſich ein Exemplar in meiner Sammlung. 
pur( 
cke. 


weſtindi⸗ Die Weſtindiſche kleine Sturmhaube. Sie ift der Bauart nach nicht viel 
Grm. von der Oſtindiſchen unterſchieden. Sie hat aber Datt einer netzfoͤrmig gewebten 
baue Oherflaͤche grobe Rippen, die einen Schneeweiſſen und mit gelben Flecken beſetzten 
Grund haben. Ich beſitze Drey, davon eines nicht groͤſſer ift, als ein Glied eines 
Fingers; die zwey andere aber find mehr als nod) einmal fo groß, und Kate 


ſehr (hin. 


orange Von dem Pomeranzenfarbigen. Boͤtger⸗ Bohrer (Orangie Kuipers} -boor ), 
Bohrer. beſitze ich ein Paar. | 


Deralei- Desgleichen befinden fih auch ein Paar gelbe Bötger⸗ Bohrer in meiner 
chen sel. Sammlung. 


Und 
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Und endlich auch ein paar Schneeweiſſe Bötgers Bohrer. Davon ich nur verstei. 


ein bis stoep Paar bey Herrn von Segwaard, Herrn Doet, und noch einem Lieh- . 
haber, ſonſt aber nirgends geſehen. 


Der Citrongelbe Dotter. 3 
Der Pomeranzenfaͤrbige Dotter. én 
Der marmorirte und à | 
Der bunte Dotter. Von jeden habe ich ein Paar, doch von dem letzteren 

mehr. Sie werden auf der Inſul Curacao gefunden. 
Von einer ſeltenen Art Kraͤuſel beſitze ich drey Exemplare. Bräufels 


Von den groſſen Baͤuchen, welche cine Gattung gefleckter Bezoar⸗ Bäuche 
ſchnecken ſind, beſitze ich zwey. 


Gelbe Bethe (Beddekens). Von dieſer Art Schnecken, die Kumph Tab. Berbe 
XLIX. Lit. C. abgebildet hat, wurden mir ein Paar von Herrn Groen in Um- 
ſterdam geſchenkt. | 

Der kleine Weitmuͤnder, ift bey mir ſechsmal vorhanden. Weitmine 


der. 


Die blaue Rubenſchnecke ( Knol- Hoorn), trifft man am linen, Blane ur 
Strand an, und ich befige verſchiedene. = 


Der gelbe Dotter unb blaue Dotter, welche beyde gleichfals am Sollán- AS 
diſchen Strand, und bey dem Dorf Scheveningen, ohn weit Gravenhage, rr: 
gefunden werden, lieget auch verſchiedenemalen in meiner Sammlung. 


Der Hollaͤndiſchen Landſchnecken befi ich viele, worunter etliche (hin ge⸗ getut, 


| (cbe f! anos 

zeichnet ſind. ſchuecken. 
Der Bauren⸗Junge, aus dem Meerbuſen bey Cabir, ift Flein, und ich S 

beſitze Drey unterſchiedene Paare. ۱ ۱ Junge. 


Der Caracal, eine Coͤlniſche gandſchnecke, davon ich etliche habe, befindet Gite 
(ib aud) am Mittelländiſchen Meer, ift braun, und unten Ae pfelblüͤthenfaͤrhig. 
Der Herr la Faillie in Gravenhag hat verſchiedene, nnd Herr Segwaard eine 
einzige. 


Die Katwycker bandirte Kraͤuſel, ift dicke, (bon Pomeranzenfaͤrbig ا‎ 
und weiß bandiret. Siehe Bonannus Cat III. N. 66. Ich beſitze zwey, De- 
ren eine mir von einem guten Freund geſchenkt wurde, welche ſie ſelbſt bey Katwyck 
gefunden. Der Herr Kiggelaar gab mir die andere; wovon er mehrere hatte. 
Der Herr Honig in Dordrecht hat vier Arten, und der Herr Vervel, Apothecker 
in Amſterdam, hat die ſeltenſte Art. 


Die gruͤne bandirte Schnecke. Ich beſitze von be Guͤtigkeit des Herrn Grüne. 
Sheinvoet ein Paar. Sie find (bm; und ich habe ie ferner nirgends, als bey Sano ine 
Seren von Segwaard angetroffen. 


EE M 2 Beflin 


48 Zweytes Kapitel, Weſtindiſche und Europaͤiſche Muſcheln. 


Weſtindiſche und Europaͤiſche Muſcheln. 


ptn 35 Aepfelbluͤthenfaͤrbige Seeftrahl, ober groffe Tour de Bra. Dieſe, wie 
Bra“ auch die folgende Muſchel, hat mir der Herr Albertus Seba in Amſter⸗ 
dam geſchenkt. 


Meme. Das Adama’s: Doublet, ift cine (ie rothe Muſchel, nach Art der Go⸗ 
gelhofen⸗Doublets, welche auf Del Mina in Africa, und auf der Inſul Cura 
cao gefunden wird. Der Herr Seba, und Herr Segveld in Gravenhag, wie 
auch Herr von Segwaard, beſitzen einige. Ich habe jetzt auch ein Paar rothe, und 
eine (thine Wepfelblithenfarbige , die mir viel Geld koſt, und rar iff. 


Franz bit: Die Franzoͤſiſche Quacker⸗ Muſchel iſt braun und klein. Ich beſitze ein 


fhe Nuga: 
de. Paar von der Guͤtigkeit des Herrn Koͤnigs. 
super Die violetfärbige groffe Nordkaper Mießmuſchel. Dieſe iſt vortreſlich. 


foe. Ich beſitze ein Paar. Man nennet fie auch die Islaͤndiſche, und Herr Moet hat ei 
ne koſtbare Hitlaͤndiſche. | 
ی‎ EN Die Hollaͤndiſche Mießmuſchel. Hievon beſitze die (one, / {amt einis 
Dech, gen die abgezogen find. : 
Die kleine Nordeaapſche Muſchel, fichet faſt wie unſere gemeine Mießmu⸗ 
ſchel aus, hat eine dunkele Farbe, iſt aber breiter. Hievon habe auch ein Paar. 


2 Die Hollaͤndiſche Schlamm ⸗Schnecke ift blaßgruͤn, flab und breit. Ich 


De 4 1 cs ۲ ۱ | 
Slam: hefige eine einzige. Man findet auch cine grbſſere Art von anderer Farbe und Bauart. 


Se Die Scheveningſche Mießmuſchel oder Braatpfanne. Sie ift ſchwehr und 
srasb ` ſchmal. Ich beſitze einige, und drey mit Perlenmutter; und eine dergleichen Landmu⸗ 


Plum. {hel von Frankfurth, die aber noch einmal fo groß ijt, als die gemeine. 
Jacoviren Die Jacobiter⸗Muſchel von der Straffe Davids. Dieſe Muſchel ift (hin, 、 
ÜUſche 


von der geript, und von rother Farbe. Ich beſitze eine groffe von der ſonderbaren Guͤtigkeit 
Saule, des Herrn Voets, nebi zweyen anderen Muſcheln. Die kleinſte ift die ſchönſte; 


doch hat Herr Scheinvoet die groͤſſeſte. 


Du Weſtindiſche Koͤnigs-Mantel. Sie ift von der Oftindifchen nicht viel un- 
nigs‘ terſchieden, nur ift bie Farbe heller. Ich befige drey Exemplare. 


Mantel. 


Geönlän, Die groffe Groenlaͤndiſche Quacker ⸗Muſchel. Sie ift grau, geript, und 
cker. ziemlich groß. Ich beſitze fie durch den Herrn Voet, | 


Diane | Der blaue Quacker iſt klein, und befige nur ein Exemplar von dem rt 
` Ringelsar. 
Das braune Go gelhopfen⸗Doublet (bruinPoffertje). Davon beſitze ein Pan. 
Endlich habe noch ein (hones Paar blaffer, purpurfaͤrbigen Mießmuſcheln, 
und dies iſt mein ganzer Vorrath; ſo daß ich von Weſtindiſchen und Europaͤiſchen 
Schnecken fünf und ſechzig ر‎ und von ben Muſcheln eilf beſitze, welches gegen dem, 
was andere Liebhaber aufweiſen konnen, in der That eine geringe Zahl iff, 
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Abhandlung 


von 


Scebaumen und Seeblumen 


Corallen 


Lorallenartigen Seegewaͤchſen. 


u der Geschichte der Conchylien gehdret auch das Fach der Meergewaͤchſe / 
3 Steblumen und dergleichen Seltenheiten, die ebenfals in dem groſſen Welt⸗ 

meer befindlich find; und es verwundert mich febr, daß Rumph, der bie Schne⸗ 
cken und Muſcheln (o ausfuͤhrlich beſchrieb, diefe Geſchoͤpfe des Meeres nicht fo weite 
läuftig abhandelt, da er doch in dieſem Fach um Amboina faft einen Seegarten 
voller Meergewaͤchſe hatte, den ich, entzuͤckt durch dieſen Anblick, in meinen juͤngern 
Jahren, als ich erſt in Amboina kam, mit einem eigenen Gedicht beſang. 


Ich werde inzwiſchen nur kurzlich anführen, welche Meergewaͤchſe ich noch 
von den Amboiniſchen beſitze, und welche mir etwa noch einfallen mbgten, von des 
nen, die ich daſelbſt ehedem geſehen. | | 


Das groſſe breite ſchwarze Meergewaͤchſe ohne Aeſte. Es hat dieſes die Ge⸗ ی‎ 
ftalt eines Fechers, defen Glieder aneinander verwachſen find. Ich beſitze daz 5 Zon Co 

von Hier groffe (hone Exemplare, deren eines ſo groß wie ein Caffetiſch war, als ich“ 

es bekam, jedoch jetzo hin und wieder — — = Ka und Herziehen, von ſeiner Grbſ⸗ 

ſe vieles verlohren hat. 


Das groſſe ſchwarze Akarbahar, oder Aeſtiges Horn⸗Coral. Ich habe neriges 
zwey kleine; und einzelne Hefte von einem ſolchen groſſen Meergewaͤchſe, die wie Spa- al. 
niſche Rohre zu Spazierſtaͤben dienen, ſo wie ich ſelbſten einen davon in Indien zum 
Spazierſtock gebraucht habe. Es iſt die Materie Corallenartig „und ſcheinet doch 
auch Holz zu ſeyn, das durch die Länge der Zeit in Coral oder Stein verwan⸗ 
delt iſt. 


Der kleine breite ſchwarze Seebaum. Hievon beſitze ich vier, deren zwey eine swar 
ſteinigte Rinde oder Seebluͤthe haben, und wovon ich in der Kupfertafel No. sx. Lit. Coral. 
A. A. meines groſſen Werks eine accurate Abbildung gegeben habe, (o wie ich in Tab. 2. | 
den Meermenſchen und andere Seethiere zeige. Die feltenfte Gewaͤchſe dieſer Art be, 
figet Herr von Segwaard. Von der nemlichen Gattung aber findet ſich noch "m an⸗ 

N ere 


d 


چ 
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dere Art, die auf ſteinigten Bergen an der Seefeite wächſt, und て よみ aus ۱ 
der Berg Akabahar genennet wird, doch kenne ich dieſelbe nicht, ſondern habe ſolches 
nur aus den Nachrichten, und Erzählungen der Indianer erfahren. 


に Das graue oder Aſchfaͤrbige Meergewaͤchſe. Hievon beſitze ich cin Erem- 

ra plar, welches noch auf der Mutter, oder einem Stuͤck Felſen ſitzet, und worauf ſich 

, auch noch ein anderes langes Meergewaͤchſe geſetzet hat. Desgleichen noch ein Exem⸗ 
plar, woran ſich auch ein Aepfelblüthenfaͤrbiges Seebaͤumchen, nebſt anderen Gewaͤch⸗ 
ſen befindet. 

Eine Kus Das Kupferartige Meergewaͤchſe. Beyde en ler, die ich beſitze, ſehen 

pferfärbis 

ge ۷ wie Kupfer oder Metall aus, und an einem derſelben ift eine HahnenFamm - Mu- 
ſchel feſtgewachſen. Zu dieſer Art ſcheinet auch der ſogenannte guͤldene Akarbahar 
zu gehbren, von dem wir nachher reden werden. 

Der Der ſchwarze Bafta⸗Seefecher mangelt mir jego. Es ift aber derſelbe dicke 
Dara Se und dichte, dennoch aber durchſichtig / wie ein von Flor gemachter Trauer⸗Fecher. 
Aechte ros Die aͤchte rothe Coralle. Ich beſtze nur ein Exemplar; es giebt aber eine glat⸗ 
be ral tere und mehr Corall elartige Art in dem Mittellaͤndiſchen und im rothen Meer. 


Die weiß Der weiſſe Akarbahar oder Seebaum. Diefe (Hine Art ift weiß und mit 
a ern Rippen beſetzt, die Aeſte find klein und (0 dicke, oder ein wenig dicker als die Spi⸗ 
ME tze des kleinen Fingers. Jeder Aſt aber hat verſchiedene weiß und ſchwarze Baͤnder. 
Hievon beſitze ich jetzo kein vollſtaͤndiges Baͤumgen mehr, aber nur ein einzelnes dickes 
Stück, desgleichen ein Stück vom platten weiſſen Akarbahar. Beyde Arten wer⸗ 
den in den Mediein gebraucht, und fip von mir in Wen groſſen Werk Tab. 51. 


Lit. A. A. A. vorgezeiget. 


Es giebt auch noch eine Art vom grauen Akarbahar, welches wie ein ro» 
p. Seis ausſiehet, kenne aber weder dieſe Art noch auch jene, die dem ſogenannten 
Heidekraut in den Waͤldern ähnlich. ifte Dahingegen ift mir der guͤldene Akarba⸗ 
har deſto beſſer bekannt, denn ich habe ein ſehr ſchoͤnes رای‎ ſo groß wie ein 
Roßmarin⸗Aeſtgen gehabt, welches ein Schuh lang, und zwey Zoll. breit war. 


Gewunde⸗ Der gewundene Sturmſtrick. Cin (hon. Stic annod auf der Mutter, 

Teal. welches ein Stuck von einem Felſen T feft ſitzend, lieget in meiner Sammlung. 
Man nennet es in Indien Tali Aros 。 und ich habe es Tab. 5 1. Lit. B. B. abzeich⸗ 
nen laſſen, um die Windung (die einem Pfropfen -Bicher aͤhnlich iſt) zu ſehen. 


Seeſtab⸗ Der gerade Sturmſtrick / (ſonſt auch Seeſtab genannt,) ift auch noch bet 
coral. or vorhanden, und ich beſitze zwey Stück auf einem Stein. 


P Der Speckſteinigte Akarbahar. Dieſer mangelt mir jetz, doch habe ich 

Wed rar. berſchiedene Arten bon den Amboiniſchen Strader geſehen, die wie weiſſer Speck 
ſtein ausſahen, und die halb Aepfelblüthenfaͤrbig und halb weiß waren; desgleichen 
ein Exemplar, welches noch bats ma wiet: wv eines, für welches 250, fl. 9 と 
borhen wurde. . 


Von 
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ABCDE. Verichuedene Wal Joh Tant A A ; Schwarze Acarb 


ahar AAA: Weye Acarbahar. B. BH Aros. Meerfi trick. C.C.EinMeer Amaranthus. DDE = 
deer Baumlein von wey err Líonatenftein.. 


Seebaͤume und Seeblumen oder Corallen. 51 


Von feinen Meergewaͤchſen an Klippen / mit einer febr teien Rinde Beine 
ibergogen, beſitze ich vier, und noch ein anderes rares an einem Klippen. SE 


Uebrigens findet man auch in Amboina ohnweit der ſogenannten Galgen- 
| Ecke / viele Seeblumen / wie man ſie insgemein zu nennen pfleget, als: 


Dien ۰ Amaranthus, oder Seeblum. Von dieſer Art beſitze ich verſchie⸗e Som Ze 
dene (hone Stucke, ſowohl auf der Mutter, als ohne derſelben, und zwar groſſe und anata 
kleine; desgleichen andere Steine, an welchen ſich diefe Goralle erſt in ihrem Anfange 
augeſetzet hat. Die Abbildung davon koͤmmt Tab. 5r. Lit. C. C. vor. 


Eorallen⸗ Bäumchen auf Steinen oder Felſen. Ich habe fed fhine Sti- 2 
fe, deren Geſtalk Tab. 51. Lit. D. D. zu ſehen iff, 


See⸗Kohl. Von dieſer Art habe ich zwey junge oder kleine Exemplare. men Tobie 
Cor 
See⸗Handſchuh bett ich chedem, habe aber jetzo nur ein wenig davon auf⸗ Singerfàre. 


zuweiſen. | Si vemm 
Ein ſeltenes ſteinernes Hirſchgeweih. Dieks febr ſeltene Stick, derglei⸗ Sirfdhge 


weih aͤhn ` 


chen ich niemals mehr geſehen, beſitze ich noch in meiner Sammlung. Das Stick libes た 
Fel ſen, woran es ſitzet, ſiehet dem Kupfer gleich, und das Gewaͤchſe tritt mit vielen rau. 
Enden und breiten Zacken heraus, als ob es ein Geweihe eines groſſen Hirſchen 

waͤre. 


richter⸗ 


de Neptunus -Müge davon beſaß ich ehedem ein febr {hones Exemplar. rmgee 
Gewaͤchſe⸗ 


Der Weſtindiſche Seebaum. Dieſe Art ift gelb und Purpurfaͤrbig. Ich bez weſtindi⸗ 


ſtze deren verſchiedene kleine, wovon etliche einzeln, andere aber mit andern auf Klip- Senger 


fteine verwachſen find; desgleichen einige die wie Federbuͤſche oder Haubenzierath auf Sen 
andere Muſcheln gewachſen find. Cie gehören aber gu einer der oben bereits ange⸗ 


führten Arten. 


| Die See: Galappud ^ Mug, ober Maldivifche EEE Ich befige eine, Gren 
deren Abbildung Tab. 52. Lit. E. E. zu ſehen ift. Dieſe Nuß wird für ein vortref⸗ ape = 
liches Gegengift in der Mediein gehalten, und hat man fuͤr eine einzige dergleichen 
Nuß in Macaſſer, wohl 400. Hollandifche Reichsthaler, das iſt tauſend Holl. 
Gulden bezahlt. Ja der Kaifer Rudolph hat einmal fruchtloß 4000. Gulden fuͤr 
eine Nuß gebothen, welche dazumal die Wolfertſchen Erben befaffen, und die ein⸗ 
zige war, die zu der Zeit in Europa bekannt war. Denn dieſe Erben waren die 
Nachkommen des Wolfert Gerinanfjen, welcher ein Zollaͤndiſcher Admiral 
geweſen, der den Don Andrea Hurtado de Mendoſa im Jahr 1602. vor Ban⸗ 
tam geſchlagen, und dieſe Nuß von einem Pangerang zur Dankbarkeit geſchenkt 
bekommen hatte. Man findet dieſe Nuͤſſe in den Maldiviſchen Inſuln und ande⸗ 


rer Orten. 


Es giebt auch noch eine kleine Art See⸗ Calappus⸗Nuß , die nicht grof ` 
| ſer als eine Caſtanie iſt, ich kenne ſie aber nicht. 


N 2 | Stei⸗ 
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Stein. Steinerne runde Macronen. Hievon beſitze ich 2 " 3 Sie ſind weiß, 


Macro⸗ 
nen. und voller feinen Sex 


rallen 


Gdwaf. beſitze id) noch ein einziges Exemplar. 


Mim Rothe Strand. Coralle. Dieſe find keine Baͤumartige Corallen, fondern 


RER beftehen aus Röhrgen. Man findet fie auf ber Inſul Laricke, in der Gegend des 
ſogenannten Juckerhuths, (welches ein hoher ſpitziger Klippen iſt,) und man muß 
ſie mit dem aͤchten rothen und glatten Corall nicht verwechſeln. 


dom. I. See Bafta. Hievon befige nichts mehr, denn ich habe alles weggeſchenkt. 
See Netz. See⸗Netzgen. Davon beſitze ich nur ein einziges Exemplar. 
See. Con⸗ Ziuckerwaare oder See⸗Confect (Zuikre- Kollen), Ich beſitze ein groſſes 


fect. 


und ein kleines Exemplar. Die kleine Art wird um Amboina gefunden; wo man 
ux die groſſe antrifft, ift mir unbekannt. 


See, às See⸗Naͤgelgen. Hievon hatte ich ehedem verſchiedene (Hine, jetzt aber bee 
gelgen, Cé - i , e 
(ise ich nur ein einziges; desgleichen ein Stein: Mutter Y Cagelgen. 


Zuweilen trifft man auch einige Verſteinerungen an. Ich beſitze unter 


anderen 


verſteiner⸗ Das wandelende Haus. Es iſt dieſes eine ganz rare Schnecke, die ich aber 


te Schne⸗ 


cke. beym Kumph gar nicht antreffe. Das Thier hat ordentlich ein ſteinernes Gehaͤuſe 


auf dem Ruͤcken, und fuͤhret daſſelbe allenthalben mit ſich. Ich De zwey 79 


Gehaͤuſe. 
éen vi Verſteinert Holz. Hievon kann ich ein Stick zeigen. 
Verfteiners — Zoey aneinander ſitzende und alfo eisene Silbermuͤnde, find. auch bey 
titio. mir vorhanden. 
bef Der Amianth - Stein ift ein grüner , aus wolligten Faſern zuſammen gee 


Stein. 


ſetzter Stein, von welchen die Alten ihren unverbrennlichen Leinwand machten; doch 
beſitze ich nur ſehr wenig. 


Auſſer allen dieſen von mir angeführten Seltenheiten, ſowohl an Schnecken 


und Muſcheln als anderen Meergeſchöpfen, beſitzen freylich die Liebhaber in ihren Caz 
binetten noch eine febr grofe Menge, die ich unmöglich alle nennen und beſchreiben 
kann; auſſerdem aber kann man auch, was die Conchylien betrifft, noch viele an⸗ 
dere Stücke bey dem Bonanni und Liſter (aon Rear finden, von fp 


Schrifftſtellern ich nachher reden will. 


Von 


Stein Co- Stein⸗Schwaͤmme (Padde -Stoelen, fungus marinus faxeus). Hievon 
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Gon der 
Wiſſenſchafft der Alten 
in Abſicht 5 dieſes Fach 


aturgeſchich te. 


(QES mangelt nicht an Menſchen, die (id) ſehr verwundern, wie man ihrer Mei 

nung nach fo albern ſeyn konne, (id) mit dieſen Seltenheiten abzugeben, und, 
wie fie fagen, die Zeit damit zu vertragen, oder eine gewiſſe Beluſtigung 
darinne zu finden. Dieſen Leuten geben wir keine andere Antwort, als was das 
Lateiniſche Sprichwort ſagt: Ignoti nulla cupido. (Wer etwas nicht kennet, hat 
keine Liebe dafür). Denn wenn Gott ſelbſt, der groſſe Kuͤnſtler und Baumeiſter 
der Natur, diefe Seltenheiten nicht zu gering geſchaͤtzet hat, fie zu ſchoͤpfen und fo 
zierlich herzuſtellen, ſo darf man gewißlich nicht denken, daß es unter die Thorhei⸗ 
ten und Kindereien gehöre, Hi um die Erkenntniß Dieter Kleinigkeiten zu bewer⸗ 
ben, oder ſich zu ſeiner Beluſtigung damit abzugeben. Denn dieſe kleine und in vie⸗ 
ler Augen gering ſcheinende Sachen, geben eben ſo viel Stof zur Bewunderung der 
goͤttlichen Allmacht, als ſeine groſſe Werke. Und warum ſollte eben dieſe Liebha⸗ 
bercy fo geringfügig ſeyn? da ſich (dom die größte und beruͤhmteſte Manner in ur- 
alten Zeiten damit beſchaͤftiget haben. 


Der griechiſche Dichter Homerus fagt in feiner Odyſſe, von der Höhle oder dem Liebhaber 
Felſen der Göttin Calipſe, daß fie mit Meerſchnecken (gleich einer Grotte) Alten. 
geziehret war. Woraus zu ſchlieſſen, daß dieſe Seltenheiten damals ſchon bekannt 
geweſen, und der Aufmerkſamkeit wuͤrdig geſchaͤtzet worden. 


Athenaͤus, und beſonders Ariftoteles, Aelianus, Suidas, der groffe Ci» 
cero, der beruͤhmte Naturforſcher Plinius, Horatius, Strabo, Ennius und 
mehr andere unter den Alten, haben ſich nicht nur mit dergleichen abgegeben, ſon⸗ 
dern auch verſchiedenes, theils ſtuͤckweiſe theils ausführlich beſchrieben, worunter 
Ariſtoteles und Plinius die vornehmſten find, obgleich ihre Werke nicht ſo accurat 
abgefaſſet find, als zum Exempel Rumph und Bonannus dieſe Meergeſchoͤpfe ab⸗ 
gehandelt haben. 


Ovidius ſagt unter pe vni im zweyten Buch ſeiner Gedichte, im aten Ge⸗ 
ſang, da er ſich zur See begiebt: 


Nec medius tenues conchas pictosve lapillos 
Pontus habet, bibuli littoris illa mora eft. 


O | Das 
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Das ift: Denn mitten auf der Gee und in den tieffen Gruͤnden 
Laͤſt fid) kein bunter Stein noch dünne Schnecke finden, 
Sie liegen nur am Strand! 


Woraus denn abermals erhellet, daß dieſer Dichter auch eine Erkenntniß von den Con⸗ 
chylien gehabt habe. Es muß ihm aber die Gorita Schnecke, oder der Papier⸗ 
Nautilus (von dem die Menſchen die Kunſt der Schiffarth erſehen haben,) unbe⸗ 
kannt geweſen ſeyn, denn es haͤtte ja dieſe Schnecke ſeiner Corinna gar leicht mitten 
auf dem Meer begegnen koͤnnen, zu geſchweigen, daß viele Conchylien nur allein in 


der Tieffe ſtecken, und mit Netzen aufgefangen werden, die bis drey und vierhundert 


Klaffter tief gehen. Eben dieſer Schrifftſteller ſpricht auch von Muſcheln, die er 


auf dem Lande habe liegen ſehen, und von Schifs⸗Anker mr auf ben Ep 
der Berge gefunden worden. 


Es berichtet auch Cicero in feinen Briefen, und Valerus Maximus Lib. 83. 


Cap. 8. daß Publius Scipio Aemilianus der Wumantiner gewohnt war, mit 
feinem Freunde C. Lelius, einem Koͤmiſchen Rathsherrn , ohnweit den Staͤd⸗ 
ten Cajeta und Laurentium, am Strande ſpatzieren zu gehen, um Muscheln und 
Seenabel, oder Schneckendeckel zu ſuchen. 


Suetonius Cap. 46. und Sextus Aurelius Victor haben berichtet, daß 


der Kaiſer C. Caligula ſein Kriegsheer am Ufer bey dem mittleren Einfluß des 
Rheins, in Schlacht⸗Ordnung geſtellt, und den Soldaten Befehl gegeben habe, 
Muſcheln und Schnecken aufzuſuchen, und ſie in ihre Helme nnd hinter ihre Bruſt⸗ 


ſchilde zu ſammlen, welche Seebeute er hernach wuͤrdig ſchaͤtzte, in das Roͤmiſche 
Capitolium, und in der Kaiſerlichen Hofburg als eine Seltenheit und zur 
Zierrath aufzuheben. 


Was Ariſtoteles und Plinius von dieſen Seltenheiten geſchrieben haben, iſt 
in ihren Werken nachzuſehen. Ariſtoteles mußte auf Befehl des Koͤnigs Alexan⸗ 
ders des Groſſen eine Thiergeſchichte ſchreiben, (welcher zum Nachforſchen und des⸗ 
fals zu veranſtaltenden Reiſe, ungeheure Schaͤtze hergab,) und der Tod beyder 
Schrifftſteller ift Urſache, daß ihre Werke nicht die gehörige Vollkommenheit erreicht 


haben. Plinius zwar hat hundert und ſechzig Arten der Schnecken und Muſcheln 


Liebhaber 


Neuerer 
Seiten. 


zuſammen gebracht, fie aber ziemlich verwirrt befchrieben, ohnerachtet er von ver⸗ 
ſchiedenen Schnecken, viel fhine Anmerkungen gemacht hat. 


dahin den Galenus, Avicenna, (oder eigentlich Aboe il Sina), Dioſcorides, 
Mutianus, Jacob. Bontius, Carolus Cluſius, Bellonius, Rondelet, Gom 
rad Geſner, Aldrovandus, Bochard, Franeiſcus Pyrard, Robbert Conſtan⸗ 
tin Wicafuina und Nicolaus Nirepſi cus. Welche entweder uber die Conchylien 
ſelbſt, oder über Schneckendeckel und derſelben Kaͤucherwerk geſchrieben haben. 


Die vornehmſte unter ihnen ſind Geſner und Aldrovandus, obgleich ihre Abhand⸗ 


lungen in dieſem Fach ſehr unvollkommen ſind. 


Im 


In neueren Zeiten hat man nicht wenigere Liebhaber gehabt. Wir rechnen 


e C17 t ee 
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Im vorigen Jahrhunderte kam auch des Fabius Colonna Werk von Conchy⸗ 
lien aus, welches im Jahr 1616, in Rom gedruckt wurde. Seine Schnecken aber 
die er in Kupfer zeiget, ſind wenig in der Zahl und ſehr gering, doch nach damaliger 
Zeit war es eines der beſten Werke. 


Im Jahr 1660, aber (oder etwas fruͤher) gab Jonſton einige Schnecken 
in ſeinem Werk in Kupfer gt / Wovon wir jest etwas weitlaͤufftiger reden 


Schnecken und Muſchel 


die auf 


den Kup fertafeln des Gonfon 


3 vorkommen. 


の Schriftfteller hat 8. Tafeln, und die Abbildungen find (bn, Die bet 
iff feine Tab. X, und bie folgende lauffen mit dieſer Zahl weiter. Die vor 
nehmſten Schnecken uud Muſcheln aber, die auf ſelbigen vorkommen, ſind dieſe: 


Tab. X. Der Nautilus und deſſen Einwohner, nemlich der Polypus. Die W 
Purpurſchnecke ſowohl mit als ohne Zacken. Das Kinkhorn und fein Strom- 
bus, welches aber beydes Trompetenſchnecken ſind; ferner eine gezackte Pur⸗ 


purſchnecke, die aber eigentlich eine VE e ift, und endlich eine geripte 
Oehlſchnecke. ۱ 


Tab. XI. Noch vier Arten Purpurſchnecken, ee kleine Thuͤrm⸗ Jen. T 
chen, unter welchen etliche ſchoͤne; ſodann Kräuſelſchnecken, worunter ſich bie 
groſſe wit ſieben Reihen Knoͤpfgen ſehr herausnimmt; ferner Wirbelſchnecken oder 
Perſpectivſchnecken, Oehlkruͤge (Alikruiken) und Dotterſchnecken. Die 
{hbufte Schnecke aber auf dieſer Tafel ift fein langer Turbo, welcher die Geſtalt 
einer ſchmalen Trompetenſchnecke, oder auch der geſtirnten با‎ 6 
hat. Die paar Muſcheln die auch mit auf dieſer Tafel ſtehen, ſind nicht ſon⸗ | 
derlich. 


Tab. XII. Verſchiedene Mondſchnecken, nebſt bind 9 vier ſeltenen Jen T. 
Schnecken, die ich gar nicht kenne, und die theils mit dem Mohriſchen Tempel, 
theils aber mit den Atlas: Datteln einige Aehnlichkeit haben. Uebrigens find noch 
einige Mecrapfel und dahin gehbrige Stuͤcke auf dieſer Tafel befindlich. Das erſte 
Stick, welches oben anſtehet, und von ihm die gefaltene und genabelte Schnecke 
(cochlea rugoſa et umbilicata) genennet wird, d das ſchoͤnſte, bod) iff mir die 
Art unbekannt. 


Tab. XIII. Meeräpfel, Perlenmutter + Muſchel, Quacker - Mu: zone. T 
ſchel und andere, die ich nicht kenne, deren etliche Schuppen, andere Rippen hae ur 
ben. Ferner zwey laͤnglichte Muſcheln oder ee und ein groſſes Sulfter⸗ 
oder epe: Doublet. 


O 2 | Tab, 
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» 
Fenton _ | Jab. XIV. Gienmuſcheln, Auftern, Lazarusklappen, und vier bis 


fünf 2 Arten Jacobiter⸗ Muſcheln, worunter fid) zwey befinden, die (hon geript 
und gezeichnet ſind. | 


Jonſt. T: Tab. XJ. Mießmuſchel, Guacker 1 Seepodten , Nabel, und or 
gelpfeiffen⸗Doublet. 


Jont. T. Tab. XVI. Acht Schinken⸗Muſcheln, und fuͤnf bis ſechs Klipkleber, 
oder Lampen Muſcheln. 


Jee, T Tab. XVII. Drey Klipkleber, worunter der Cypriſche, mit dicken Nip- 
pen; ſodann auch der ungeripte, die ſchoͤnſten (inb. Ferner zwey Arten Meer Obr 
ren, und einige Poreellan⸗Schnecken und Cauris. Die fuͤrnehmſte aber auf 
dieſer Tafel iſt die Concha Perſica, welches eine dicke Dattel iſt. Es nennet aber 
Jonſton ſowohl dieſe als auch bie Porcellan-Schnecken, mit Unrecht Conchas, 
denn unter Conchas verſtehen wir Muſcheln und keine Schnecken. Uebrigens zei⸗ 
get er noch einige Schlangen Röhrchen, die zu den Verſteinerungen gehören, und 
dies iſt denn alles, was dieſer Schrifftſteller aus dieſem Fach anfuͤhret, und iae | 
verworren abhandelt. 


Fernere Schriſtſteler. 


Spätere m Jahr 1665. ſchrieb Rochefort feine Geſchichte der Antilliſchen Inſuln, und 

feller ad führete darinnen etwa acht oder zehn Schnecken an, bie aber wenig bedeuten. 
Im Jahr 1685 und 1686. (oder vielleicht auch eher, weil Bonannus ſchon 
ſeiner Erwehnung thut,) gab der Engellaͤnder Martinus Lifter feine Hiftoriam Con- 
chyliorum aus, welches ein ſchoͤn Werk von Kupfertafeln, aber ohne Beſchreibung iſt, 
(fo weit ich nemlich ſolches geſehen,) indem weiter nichts als das Vaterland der Cons 
chylien angefuͤhret worden. Die Anzahl ſeiner abgebildeten Schnecken und Muſcheln 

belaͤufft fih auf tauſend und neunzig, welches ſchon eine anſehnliche Menge ift. 


Jacobus Petiver, ein Apothecker, oder Materialiſt in London, und 
und Mitglied der Königlichen Geſellſchaft daſelbſt, ließ auch ein Werk im Jahr 1702, 
ausgehen, welches er Gazophylacium Naturae betitelt. In dieſem Werk kommen 
{chine Kupfer von verſchiedenen Schnecken vor; eg ift aber gleichfals keine Beſchrei⸗ 
bung dabey, denn er berichtet nur, woher er ſie bekommen, fuͤhret ſie aber alle ſehr 
unordentlich an, denn er miſchet Pflanzen, Fiſche, Papillons, Schnecken, Muͤn⸗ 
zen, Steine und dergleichen, alles untereinander, fo daß die Anzahl feiner überhaupt 


wenig bedeutenden Schnecken ſehr gering ift, fo weit mir nemlich feine Kupfertafelnn 


zu Geſicht kamen denn mir mangelten Tab. XX. bis LI. 


Uebrigens find auch Joh. Woodward, P. Boconne, N. Steno, Sac. 
Grandius und Morton, in dieſem Fach ruͤhmlich bekannt. 


Nach⸗ 
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Nachricht 


von dem 


Bonanniſchen Werke. 


A nter allen bisher angeführten Schriftſtellern iſt keiner ſo vortreflich und ausfuͤhr⸗ Leg 
lich als der Jeſuite Philippus Bonanni, der im Jahr 1684. in Rom fein i 
| Werk von Schnecken und Muſcheln unter dem Titul: Recreatio Mentis et 
Oculi, (oder Beluſtigungen des Gemuͤths und der Augen) in zweyen 4to 
Baͤnden ausgab, davon der eine nichts als ſchoͤne wohlgerathene Kupfer, und der an⸗ 

dere eine ausführliche Beſchreibung enthält, die ſowohl Lateiniſch als Italiaͤniſch 
abgefaſſet, und bisher die beſte iſt, welche man in dieſem Fach hatte. 3 


Er giebt einen kurzen und deutlichen Entwurf, aus welchem man den Innhalt 
feines Werks erſehen kann. Dem zufolge theilet er daſſelbe in vier Theile. 


In dem erſten Theil rechtfertigt er die Liebhaberey der Conchylien⸗Ge⸗ 
ſchichte wider die Beſchuldigungen, als ob ſie gering und kindiſch waͤre, und zeiget 
den vielfältigen Nutzen dieſer Wiſſenſchaft. 


In dem zweyten Theil beſchreibet er die Namen, Geſtalt und Farben der 
Schnecken mit Beyfuͤgung des Vaterlandes, two fie gefunden werden, doch er hatte 
beſſer gethan, wenn er ſeine Tafeln, wie in dem Aumphifchen Werk geſchehen ift, 
Claſſen weiſſe vertheilet, und alſo die Geſchlechter in einer zuſammen hangenden Ord⸗ 
nung beſchrieben haͤtte. 


In dem dritten Theil ſtellet er ohngefaͤhr vierzig beſondere, zu der Con⸗ 
chylien⸗Geſchichte gehörige Sachen vor, loͤſet viele Zweifel und Schwierigkeiten auf, 
und zeiget unter andern (um nur ein einziges Exempel anzuführen,) daß die 
Perlen in der Perlenmutter-Muſchel nicht vom Thau (wie Plinius und andere ge⸗ 

glaubet hatten,) ſondern von einer gewiſſen Krankheit des Thieres entſtuͤnden, welche 
» bey dieſer Auſter öffters zutraͤgt. 


In dem vierten Theil endlich giebt er eine (chine und accurate Abbildung von 
526. Schnecken und Muſcheln, die er im zweyten Theil beſchrieben hatte; worunter 
aber verſchiedene, die von beyden Seiten vorgeſtellet werden, mithin doppelt vor⸗ 
kommen. 


Uebrigens macht er einen Unterſcheid zwiſchen ein- unb zweyſchalichten, die 
erſten nennet er Schnecken, und die andere Muſcheln, welche denn auch, da ſie 
doppelte Schaalen haben, die einander decken, bey uns Doubleten genennet werden. 
Seine Eintheilung beſtehet in drey Claſſen. 


Die erſte Claſſe enthaͤlt zwanzig Arten einſchaliche, oder Schnecken. 
Die zweyte Claſſe enthaͤlt hundert Muſcheln oder Zweyſchalichte. 
Y | Die 
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Die dritte Claſſe aber ſtellet wieder vier hundert und ſechs Einſchaliche, 
oder Schnecken vor, worunter fiH viele befinden, die ich vorhero ſchon beſchrieben 
habe, ſodann viele die ich nicht kenne, oder auch gar nicht bey irgend einem ande- 
ren Liebhaber geſehen habe, wiewohl ſich auch ſolche dabey befinden, die ich doch bey 


ein oder anderen angetroffen. 


Weil nun dieſer fleißige Schriftſteller die Couchyiien (o gecurat und weitlaͤuf⸗ 
tig beſchrieben hat, ſein Werk aber ſehr ſelten zu bekommen iſt, ſo will ich hier alle 
ſeine Schnecken und Muſcheln, nach der Ordnung ihrer Nummer, aus ſeinen Kupfer⸗ 
tafeln anführen, und fie mit unſeren gewöhnlichen Namen begleiten, welches ſodann 
den Liebhabern ſtatt eines ordentlichen Regiſters uͤber des Bonanni Kupfertafeln 


dienen kann. 


Bonanni 
erfte Claf; 
fe, unge: 

wundene 


Schnecken. 


OO OH OH OHOHONONGCHOHOHGOHORGOHORG‏ زد مود و رمق 


Erſte ۰ 
Bonanniſche ungewundene Schnecken. 


Num. 1. 1 Perlenmuter⸗Schnecke, dicke Nautilus, mit der sue 
ren flammigten Haut. 


2. Die nemliche auf der Seite geoͤffnet, um die Cammeren zu ſehen. 
3. Cypriſche Klipkleber, gelb und weiß. 


4. Indiſche Klipkleber, aͤuſſerlich ی میاه دی‎ inwendig blau mit blutro⸗ 
then Flecken. 


5. Weiſſe ſtrahlichte Klipkleber. 
6. Blaue Metzförmige, und aſchgraue Alipkleber. 
7. Schwarz, roth, und gelb geſprenkelte Klipkleber. 
Weiſſer, ſtrahlichter grober Elephanten Jahn (Olifants-Tand) Dentalis. 
9. „„ feiner Elephanten⸗Zahn, Entalis. ; 
10. Gelbes, grim und roth geflecktes Seeohr, von auſſen. 


11. Das nemliche Seeohr inwendig / Perlenmutter⸗ Kupfer ⸗ und Silberglanz, 
und vielfaͤrbig. 


12. Weiſſe Narrenkappen Patelle, (Sotskap). 

13, Kleine weiſſe Papier» Mautilus ( Doeken-Huifje ). 

14. Aſchgraue und Fleiſchfaͤrbige See⸗Eichel, 2 
15. Rbthliche See⸗Eichel. 

16. Erdfaͤrbige Meerapfel, der Todtenkopf mit Buͤrſten. 


17. Das Weibgen vom Meerapfel der Mohren⸗Bund mit den Stacheln, 
(Mooren-Tulband) Caſtanienbraun. 
18. Ein 


Ww 
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Num. 18. Ein aͤhnlicher Meerapfel ohne Stachel, gelb. ۱ | 
19. Ein andrer Topfſtein⸗faͤrbiger Meerapfel. 
20, Sieben Arten Roͤhren⸗Schnecken, oder Schlangen: Röhren, Wurm⸗ 


gehaͤuſe, von weiſſer oder Aſchgrauer und knochigter, desgleichen braune 
lichter uud blauer Farbe. | 


QM ما‎ ANAN اس اي ی اي اي ایب و‎ LLL ای انوا‎ ANNAA 


Zweyte 64 
Bonanniſche zweyſchalichte Muſcheln. 


Num. 1. Die Perlenmutter⸗Muſchel. ` A RAÊ 
۱ ۱ | 209 zweyte 
2, Vielſchalichte Enten⸗Muſcheln, bie fich an ein Aeſtgen angehängt haben. socia, 


lichte Mu⸗ 


3. 1 Oreadiſcher geoffer bunter Mantel, oder St. Jacobs⸗Muſchel, von fheln. 

4. j vielerley Farben. 

s. Königs⸗Mantel, von vielerley Farbe (Konings- Mantel). 

6. Gelbe und bunte Jaͤgertaſche (Jager tas). 

¬, Citrongelber Königs: Mantel. 

8. Weiſſe Franzöſiſche Jacobiter⸗Muſchel (St. Jacobs-Schulp). 

Weiſſe 13601185 - Mantel. ۱‏ .و 

1o, Kupferfaͤrbiger dicker bunter Mantel. 

11. Gelber bunter Mantel mit ſchwarzen Streiffen. 

12. Weiß gefleckte gelbe Jaͤger⸗Taſche ( Wy- Taff). 

15. Jäger: Tafche mit ſchwarzen Banden und rothen Puncten. 

14. Dergleichen mit weiſſen Rippen und ſchwarzen Puncten, roth und gelb 
gefleckt. | 

15. Ein Königs: Mantel mit dreyen Banden, ſchwaͤrzlich und gelb gefleckt. 
Es giebt auch einfaͤrbige Schwefelgelbe, Saffrangelbe, blutrothe, Por 
meranzenfärbige, Aſchgraue, und mehr andere Farben. 


16. Ein roſenfaͤrbiger Mantel mit weiſſen Strahlen. 
17. Eine Perfianifhe Mießmuſchel, rauch und gelb, inwendig weiß. 


18. Corallen⸗Doublet aus dem Aegeiſchen Meer bey Carien, ſcheinet ei⸗ 
ne Art einer Cartageniſchen Nagelmuſchel zu ſeyn. 


19. Eine mir unbekannte Caſtanienbraune Tellmuſchel (Tellina). 
20. Eine weiſſe gemeine Lazarusklappe mit Stachel. 
21. Eine (hone rothe und weißgemengte LCazarusklappe. 
22. Eine dergleichen roſenfaͤrbige. De * 
Pa : 23, Eine 
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Num. 23. Eine glatte Schinken⸗Muſchel (Hamdoublet). 
24. Eine dergleichen ſtachelichte. 


28. Eine laͤnglichte Pferdfuß⸗Muſchel, oder Magel⸗Muſchel (eigentlich 


Pholade⸗ Muſchel/ welche in dem Meerbuſen von Frankreich angetroffen 
wird. | 


. 26, Die nemliche, in einer anderen Lage. 
27. Ein Stuͤck Felfen, in welchem dieſe Pholaden ſtecken. 
28. Caſtanienbraune Mießmuſchel (Moffel). 
29. Eine dergleichen von anderer Bauart. 
30. Schwaͤrzlich blaue Dinne Mießmuſchel. 
31. Weiſſe Gryphiten⸗Muſchel aus Italien. 
32. Noachs⸗Arken. 


` 33. Nabel⸗-⸗Muſcheln von brauner oder ſchwaͤrzlichten Farbe aus dem Mit⸗ 
34. ttellaͤndiſchen Meer. 


55. Portugieſiſche Bacaſſan-Muſchel. 

36. Gegitterte dergleichen. | 

37. Italiaͤniſche dunkelrothe Bacaſſan oder Tellmuſchel. 
38. Gewuͤrffelte Bacaſſan. 


39. Die Seenuß, ein geriptes Gogelhopfen⸗ ade koͤmmt aus dem Jo⸗ 
niſchen Meer, und iſt Erdfaͤrbig. | 


40, Gemeine Muſcheln, dergleichen auch am Nordiſchen Strand um Scheve⸗ 
ningen herum gefunden werden. | 


41. Dergleichen. 


42. Eine Amboiniſche Bacafpan- 4 mit einem weiſſen ee aus 
dem deutſchen Meer. 


45. Eine Ternataniſche Buchſtaben⸗Muſchel oder Tour de Bra, aus 
dem Neapolitaniſchen Meer. 


44. Eine kleine Gienmuſchel, Roſenfarb mit weiſſen Banden. 
45. Eine dergleichen gerunzelte. 

46, Eine kleine Buchſtaben⸗Muſchel. 

47. Eine hellgelbe Tellmuſchel mit weiſſen Strahlen. 

48. Ein Gogelhopfen · Doublet oder Quacker. 

ag, Eine gelbe ungesahnelte Herzmuſchel. 

so, Eine kleine Quacker⸗Muſchel. 


= 1 Weiſſe Quacker⸗Gienmuſchel. 
pr + J ; 
53. Rothe Corallen Quacker -Mufchel, 


| 54. Rau⸗ 
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Num. 54. Rauhe aeripte Quacker⸗Muſchel, 
85. Gerunzelte Quacker-⸗Muſchel. 
56. Eine Terebratel- oder Bohrmuſchel aus dem Mittellandiſchen Meer. 
Sie iſt duͤnnſchalich, weiß, gelb und roth mit Falten. 
57. Die Orgelpfeiffe, Scheide⸗Muſchel, das Tinnen «Rouble, 
58. Das Voͤgelchen. 
59. Dickſchalige Gienmuſchel. 
60. e griechiſche ۸-۰ 
. Eine andere dergleichen. 


62, Eine dergleichen goldfarbig , mit einem geſtirnten Flecken am Schloß und 
feinen Baͤndern. 


63. Ein bandirtes gezaͤhneltes Doublet, in Geſtalt der Könige - Mantel, 
kommt aus dem Meerbuſen von Cadix. 


1 | l 

e | Bandirte Ouader - Yjufdbel, mit Strahlen und braunen und gele 
EN ben Baͤndern. 

66, J 

67, i Kleine Strickdoublette, oder Buchſtaben⸗Muſcheln. Sie wer- 

den am Neapolitaniſchen Strande gefunden. Die eine hat zwey‏ ,و6 


Bander, zwiſchen welchen Zelter ſtehen, die ander aber hat fünf Bán- 
der, und zwiſchen ſelbigen viele Wolken. 


69. Eine fein geripte Denus⸗Labaar, oder unabgezogenes Roſenblat. 
70. Die weiſſe ſtumpfe Nagelmuſchel. ۱ 


ot, 1 Zwey mir unbekannte Kammmuſcheln mit Furchen und Schuppen auf 
72. 3 ? den Rippen, die Farbe ift braunroth. 


73. Eine Toſcaniſche Baftard- Arche. 
74. Eine Indianiſche dicke Arche با‎ ۰ 


75. Eine Portugieſiſche Citrongelbe und purpurfaͤrbige gerunzelte 1 
Muſchel (Oud- Wyf), 


76. Eine Ytabelmufchel, nach Art ber Bataviſchen aber etwas tieffer 
geript. Sie iſt gelb und hauffig im Mittellaͤndiſchen Meer. 


77. Eine groffe Tour de Bra, oder Strahl- Tellmuſchel, mit rothen Banden 
und weiſſen Strahlen. 


78. Zbwey laͤnglichte rauhe Bacaſſan⸗Muſchel, aus dem Mittellaͤndi⸗ 
79. ſchen Meer bey Sicilien, braun und weiß. 


80, Tarantaniſche Wafeleiſen, oder Tiegerzungen⸗Muſchel. 


81. 1 Unfere bekannte Pferdehuf⸗Muſchel (Peerde · Voetje oder Lampje), 
82. J welche von der Seite und von unten vorgezeiget wird, 


Q | Num. 
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Num, 83. 4 Die braunrothe ftumpfe Nagelmuſchel mit breiten Rippen, aus dem 


84. S rothen Meer. Sie wird oͤffters funfzehn Pfund ſchwehrgefaulden, 
und koͤmmt auch aus Oſtindien. 


ED Eine Guacker⸗ M uſchel mit weiſſen und braunen Baͤndern aus dem Meer⸗ 
buſen von Cadix. 


86. Eine hochgeripte Nagelmuſchel zur Seiten mit Zacken beſetzt, und von vor⸗ 
ne nach hinten zu uͤber die Helfte bandirt, koͤmmt von Siracuſa. 


| 87. Indianiſche Vleptunus: Doſe mit platten Deckel, auswendig Cafta: 
nienbraun, inwendig weiß. 


` 88. Das Ochſenherz, die Narrenkappe mit einer röthlichen Haut überzogen, 


89. Indianiſche Kammmuſchel unten weiß, am Schloß Eitrongelb und 
guuͤnlicht. 


9o, Eine Kammmuſchel mit dornichten Rippen, aus dem "iib 
Meer. 


91, Oft: und Weftdoublet, e 
92. Kammmufchel mit ſchmalen Rippen, oder fEbberrboublet, | 
93. Kammmuſchel mit breiten Rippen. | 

94. Blutiges Menus - Hers. 


95. Carthageniſche Wagel⸗Kammmuſchel, aus dem sage nae 
oder Perſiſchen Meerbuſen. 


96, Dornichte Kammmuſchel, von gelber Farbe und roth di 
kommt aus dem Meerbuſen von Frankreich bey Marſeille. Die 
Rippen ſind mit langen Dornen beſetzt. 


98. Eine geripte Venusmuſchel mit Stacheln, aus dem Adriatiſchen Meer. 
98. Eine Seenuß von Tarante, weiß, und mit rothen Puncten beſetzt. 
99. Eine dickſchalichte Quacker: Muſchel, weiß mit dunkelfaͤrbigen Bändern, 


100, Eine groſſe Seenuß „oder Kammmuſchel, von Farbe gelblicht weiß, 
mit gelben und Caſtanien braunen Baͤndern beſetzt, ſowohl von Zen 
als von unten anzuſehen. 


— سیسوس 


Dritte Claſſe. 
Bognanniſche gewundene Schnecken. 


Bonanni s unterſcheidet ſich dieſe Claſſe von der erſten darinnen, daß die Schnecken der 
itt 2 

fe sewn à jetzigen Claſſe Gewinde haben, bie in einer Spitze heraustretten, daher er fie 
Schnecken. auch Turbinatas nennet; wo hingegen die Schnecken der erſten Claſſe, entweder nur 


PE Schaalen oder Röhren, oder oe gewundene Schnecken find, 
Num. 
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Num. 1. Der bandirte Zitzenback, mit einer Krone (Tepelbak). Die Bander 
beſtehen aus zweyen Reihen Caſtanienbraunen viereckigten Flecken, die 
auf einem weiſſen Grund ſtehen, aus dem Perſiſchen Meer. 

2. Ein fleiſchfaͤrbiger Jitzenback, ohne Warzen und Krone. Wird in Weſtin⸗ 
dien, auch in Oſtindien bey Aru, und oͤffters an den Philippiniſchen 
Inſuln dreyzehn Pfund ſchwer gefunden. Man nennet fie auch den 
Sauruͤſſel (Varkeſnuit). 


3. Gefleckte Kiebitz⸗Eyer, gerollte Waffeln vom Zolländiſchen Strand 
und von Siracuſa, ſind vielfaͤrbig und auf allerhand Art gezeichnet. 

4, Geſprenkelte Dotter oder vielmehr Weitmuͤnder. Eine gewiſſe Art bli 

ſchalichter, weiſſer und geſprenkelter Blaſenſchnecken. 

5. Eine Luropaifde Landſchnecke. 

6. Eine kleine Art Zitzenback, weiß, blau, fleiſchfaͤrbig, geſprenkelt und 
von allerhand Farben. 

7. Eine weiſſe Dotterſchnecke, aus dem rothen Meer. 

8. Eine duͤnnſchalichte gelbe Schnecke mit Flammen, welche viele Aehnlichkeit 
mit den Saͤumchen hat. | 

9, Eine glatte Petola Schnede, in der Groͤſſe einer Soldatenſchnecke. 
Man macht Trinkgeſchirre daraus, und faſſet ſie in Gold. 


Io, Die wilde Muſik⸗ Schnecke ohne Zacken und marmorirt. Jonſton ſagt, bie 
Franzoſen nennen dieſe Schnecke Drap d' Argent. Und fie ſcheinet auch 
in der That mehr mit den Walzen-Schnecken uͤberein zu kommen, deren 

Zeichnung einem reichen Stof aͤhnlich iſt. | 


11. Ein Silbermund mit etlichen höckerichten Rippen, auch die Perlenmut⸗ 
ter⸗Kraͤuſel genannt. 


: me ۱ Andere Arten Perfenmutter- Kräufel, ober Mohriſche Tempel 


14, Schneckendeckel, von beyden Seiten anzuſehen. 

15. Die Feige oder Laute. Sie iſt Lederfaͤrbig geſprenkelt, und hat eine Netz⸗ 
foͤrmig gegitterte Oberfläche, die Schale ift Dunne. 

16, Die dünne geripte und gefleckte Oehlſchnecke. 

17. Andere Arten Schellen-Schnecken. 


18. Die weiſſe höckerichte dicklippichte Oehlſchnecke aus dem Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meer. Salzkoͤrner Schnecke. 


19. Sommerſproſſen, oder vielmehr hoͤckerichte Sturmbaube, von 9/3 
grauer Farbe. 
20. Saͤumchen oder glatte Genk 
21, Fein geripte Bezoar⸗ Schnecke. 
Q 2 ae Num. 


c 7) 
NJ 
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Num. 22, Dickgeripte Oehlſchnecke aus dem Americaniſchen Meer. Die Ume- 


ricaner verſilbern und vergulden fie, und zieren ähre Tiſche uud Altaͤre 
damit. | 


23. Eine ea aus En Adriatiſchen Meer. 
24. Eine weißlichte dicke Trommelſchraube (Trommel - Schroef). 


25. Grofe geripte und bandirte Oehlſchnecke mit Flecken, jedoch an den Ge- 


winden flaͤcher als die Indiſche, wiewohl auch dieſe nach Jonſtons 
Bericht aus Indien koͤmmt. 
26. Eine dickgeripte Oehlſchnecke. 


27. Die Wirbelſchnecke ( Wervel-Hoorn) Nabelſchnecke, oder Laby⸗ 


rinthſchnecke. Knochenfarbe mit Caſtanienbraunen Flecken, und einem 
weiſſen Bande, mit braunen viereckigten Flecken am Rand des Bodens. 


28. Die nemliche Schnecke von oben. 


29. [ Eine gewaͤſſerte Dotterſchnecke aus dem Malabariſchen Meerbu⸗ 
30. 1 ſen; Sie wird auch der Tieger genannt, der Grund iſt Elffenbein⸗ 
farbe, die Flecken find ſchwarz. 


31. Die Manchetten Schnecke (Lobbetje), Delphine, vielfaͤrbig bunt. 


32. Der Schnepfen Schnabel von Ternate, eine Art gelblichter hoͤcke⸗ 
richter Spindel. 

33. Der Soͤcker, ſtumpfe Canarien Schnecke. 

34. Ein Tuͤrmchen, gelb und violet. 

35. Die Diſtelſchnecke, aus dem Adriatiſchen Meer. | 

36. Oehlſchnecke, oder vielmehr Baurenjunge mit ſchwarzen Flecken. 

37. Eine Art Biſchofs⸗Muͤtze oder Orange Madel, gelb mit einem mett: 
ſen ſchwarz gefleckten Bande. 

38. Das Knoötgen (Knoddeken), Aſchgrau nit ſchwarzen Strichen. 

39. Eine glatte Schneppen⸗ Madel. 

40. Eine Gnemon: Schnecke von Siracuſa. 

41. Eine Schneppen Madel, weiß mit einer ſchwarz punctirten Linie 
umgeben. 

42. Eine dergleichen mit einer gedoppelten Reihe Caſtanienbrauner Puncte 
umgeben. 

43. Kleine glatte Kinkhoͤrner aus dem Adriatiſchen Meer. 

44. Die Jauberſchnecke (Toveraar), das alte Weib mit Zaͤhnen, auswen⸗ 
dig Caſtanienbraun, inwendig weißlicht. 

45. Kurze Nadelſchnecke (Tuitje) mit drey Querbaͤndern. 


46, Die knotigte Nadelſchnecke, aus dem ی‎ in Rae und Portu: 
gieſiſchen Meer. 


Num. 
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Num. 47. Ein umwundenes oder geriptes kurzes یت‎ oder Knoͤtgen (Rood. 
deken]), aus Indien. 


48. Eine unächte Wendeltreppe, doch mit einem gezaͤhnelten Mund und 
einer Lefze, die wider die Art der Wendeltreppen⸗Schnecken umge⸗ 
ſchlagen ift, aus Indien. 


49. Eine Art ſtumpfer, und gleich einer Arguiniſchen Schnecke punctirten 
Canarien⸗ Schnecke aus Indien. 


50. Eine ſchwarz und weiß bandirte Dattel oder Olive, aus Indien. 
51, Eine gekerbete oder ſchuppigte Kraͤuſelſchnecke aus Indien. 


52. Dieſe Schnecken ſehen den ſogenannten Baͤuchen oder auch den gefleck⸗ 
ten Bezoar ! Schnecken aͤhnlich, welche eine dicke Lippe haben. 


53. Ein laͤnglichtes Saͤumchen, oder vielmehr Spindelartiges Kinkhorn. 
54. Dotterſchnecken, gelblicht weiß, duͤnnſchalicht. 
55. Laͤnglichtes Buccinum von ſchwarzer Farbe. 


56. Glatte Trommelſchraube, von Farbe wie Elffenbein, ohne Spitze oder 
| das Stuͤmpfgen. 


57. Gelb und braun gefleckter Seehaber, oder itae Bohrer. 

58. Ein Silbermund. 

59. Eine Kufferſchnecke mit einer Krone. 

60. Eine dergleichen ohne Krone. | 

61, Eine Gnemons Schnecke mit weiſſen Buckeln auf einem gelben Grund. 
62. Vielfaͤrbiges gekerbetes Kinkhorn. 

63. Roth und weiß geflecktes Meapolitaniſches Kinkhorn. 


64. l 
65. م‎ Qnemon > Schneden, gefaltene Tuͤrmchen aus Indien. 


66. Staatenfahne, Prinzenfahne aus Indien, und von Katwyck. 

67. Die eckigte umwundene Madelſchnecke, aus dem rothen Meer. 

68. Die breitlippigte Madelſchnecke aus Indien. 

69. Die zackigte Schneppen⸗ Madel (Gedoornd Tuitje). Weſtindi⸗ 
ſche Pabſtkrone. 


7o, Lange Säumchen mit Banden von Caſtanienbraunen Flecken, auf einem 
weiſſen Grund, die den Gartenbeten aͤhnlich fehen, aus Indien. 


on, Eine Art Knoͤtgen (Knoddekens), aus Indien. 
72. Eine lange Canarien Schnecke, weiß mit rothen Flecken. 


70. Ein Diſtel⸗Kinkhorn. | 
R | Num, 
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Num. 74. Gnemon⸗Schnecken, oder gefaltene Tuͤrmchen. 


* 


75. Baſtard Purpurſchnecke, weiß mit rothen Strichen. 


76. Gezackte Ceramiſche Sturmhaube. Vaſenſchnecke, ſchwarz geraͤnchert 
von Farbe mit braunen Linien. 


77. Höoͤckerichter Oehlkrug (Alikruik). Mit Buckeln beſetzte hohe Kraͤuſel, 


aus Indien. 
og. Gnemon⸗ Schnecken oder Türmehen. 
79. Eine Nebenart eines 23abylonifcben Turms. 
go, Spindeln aus dem Siracuſiſchen Meer, weiß und Purpurfaͤrbig. 
81. Umwunden Tuͤrmchen. | | 
12. Rauhe Nadelſchnecke mit violeter Mündung. 


883. Dornichte Nadel. | 
84. Glatte S bneppen « Nadel ( Tuitje) aus Indien. Sie ift roth. 


Es giebt auch gelbe und weiſſe. 


85. Teufelsklaue mit vier Jacken, oder eigentlich das gefluͤgelte Tuͤrmchen, 
der Pelicans- Fuß, gelblicht weiß, vom Europaͤiſchen Strand. 


86, Knotigtes Tuͤrmchen. Weiß Marmorartig. 
37. Ein kleineres gefluͤgeltes Tuͤrmchen. 
88. Toſcaniſche Thonfaͤrbige Spindel. Sft haͤuffig im rothen Meer. 


89. Nonnen ⸗Pfuͤrzgen (Bagyne-Drol), geripte Kraͤuſel aus Brittanien, 


90. Eine dergleichen mit Buckeln. Chineſiſch Dach. 


91. bandirte Kraͤuſel mit groſſen rothlichen Flecken, aus dem Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meer. 


92. Perlfaͤrbige Seetonne. 
93. Eine Kraͤuſel mit fuͤnf ſchwarz und weiſſen Banden. 
94. Schwarz geſprenkelter Soldat oder (Alikruik). 


レー | 


KA 


e d Unbekannte E aus Indien, buntfaͤrbig. 


$ 
" | Heine ARG des 9 Meeres. 
99. J 
100. Eine Art eines mohriſchen Tempels, marmorirt. 
101. Die Trompete von Aru / Arvaniſches Buccinum aus Indien. 


102. Breite Seetonne, weiß mit Erdfärbigen Wellen, inwendig Perlen l 
mutter, aus Indien. 


Nam. 
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Num. 103. Die Mars Schnecken. Oehlkuchen⸗ Schnecke, der Hector. 


104, Eine Art kleiner Weſtindiſchen Mohren ⸗ Schnecke, oder vielmehr ein 
umwundenes ۸ 


105. Eine Fußſchnecke, Birnſchnecke, aſchgrau (Voethoorn = 
106. Bandirte Trommelfchraube. 

107. umwundene Nadel. 

108. Gekerbete weißlichte Nadel ( gekarteld Tuitje). 

109, Eine Sipot Tadel mit zweyen ſchwarzen Banden. 

110, Eine geripte Nadel Erdfaͤrbig weiß. 


111. Die lange unächte Wendeltreppe aus dem Adriatiſchen Meer, wel⸗ 
che länger und dicker ift; als die man in Holland bey dem Dorf Saye: 
Nas; findet. 


112, 


= Zwey Arten Schneppen⸗Nadeln, ober Trommelſchrauben. 


114. Die doppelt umwundene Trommelſchraube, eee Aus dem 
Perſiſchen Meer. 


115. Die rechte Trommelſchraube, Elffenbeinfaͤrbig. 
116. Gefurchete dicke Madel. 
117. Eine Nadel, bie Mufif- Flöte, 
118. Schwarz gefleefte ſtumpfe Madel, Elffenbeinfarbe. 
| 119. Die Pabſtkrone, Pomeranzenfaͤrbig gefleckt. 
120. Die Biſchofs⸗Muͤtze, rothgefleckt. 
121, Die geſtirnte Madel, aus dem rothen Meer. 
122. Die Bauren⸗Muſik⸗ Schnecke, ſchwarz gefleckt aus Indien. 
123. Eine ders Cute, goldgelb, und weiß gefleckt. =e 
124. Die Floͤhdrecks⸗Tute, weiß und roͤthlich punctirt. 
125. Bunte Kegel, gelb, grim, roth, und Citronfarbig. 
126, Eine kurze Achatbacken⸗ Schnecke. | 
127. Eine weiß bandirte Tute, mit zwey weiſſen Schnuͤren. 
128. Das Italiaͤniſche Eſtrich, ſchwaͤrzlich gefleckt (Italiaans Vloertje). 
129. Goldgelbe weiß gefleckte und gekroͤnte Tute. 
130. Eine abgezogene Kloͤppelkuſſen⸗Tute ( Speldewerks -Kuffen ). 
131. Eine gelb uud roth gefleckte Tute, 
132. Eine A BC Tute, oder Cieger- Cute, | 
133, Eine fuchsrothe und gelblichte Aers: Cute (Harte Toot). 
R 2 Num, 


68 |. . Biete Kapitel. 
Num. 134. Eine knotigte Tute mit Reihen Körner Vicit. 
135. Die Drap d'Or Schnecke, das Goldtuch. 
136, Eine grüne Kaͤſe Tute (groene Kaas- Toot) 
137. Eine koͤrnichte Tute mit einer Krone. | 
158. Wilde Bauren⸗Muſik⸗Tute, ſchwarz gezeichnet. 
139. Gruͤne Kaͤſe⸗Tute mit weiſſen Bande, in welchem ſchwarze Flecken fti 
hen. Man findet auch Roſen⸗ und Pomeranzenfaͤrbige. 
140. Ein Bienenkoͤrbgen, das Wickelkind, die Wiege. 
141. Eine lange gelblichte Dattel, mit wellenfoͤrmiger Zeichnung. 
142. Braſilianiſche marmorirte Dattel, buntfarbig, ‘ 
143. Laͤnglichte Landſchnecke, aus Spanien. 


144. Eine Canarlen⸗ Schnecke, der Schwarzmuͤnder, auswendig fleiſch⸗ 
faͤrbig, inwendig Roſenroth und mit ſchwarzen Lippen. 


145. Ein gelbes geriptes Kinkhorn, mit weiſſen Buckeln und braunrother 
Zeichnung. 25 | 

146. Das Beſansſegel goldgelb geflammt, hoͤckerichte Canarien⸗Schnecke. 

147. Das Taͤubgen, Knochenfarbe. 

148. Glattes gelblichtes Rinkhorn. 

149. Weiſſes rauhes Kinkhorn. 

150. Groſſe Canarien⸗Schnecken. 

151, Glatte Saͤumchen (Zeompje (۰ 

152, Marmorirtes 0, 

153. Ein dergleichen kurzes mit einem dicken Saum. 

154. Bauchſchnecken (Buikje). 

155. Die mitlere geſtrickte Sturmhaube (Stormhoed). 

156. Die geripte Weſtindiſche Sturmhaube. 

157. Eine kleine Portugieſiſche Sturmhaube. 

158. Eine geripte Bezoarſchnecke. 

159, 1 

ad 

161. Geripte Weſtindiſche Sturmhaube. 

162. Das Attaliſche Kleid, Tuͤrkiſch Papierſchnecke. 
163. Geripte röͤthliche Sturmhaube. 

164. Schwarze Dotterſchnecke (Doojer). ۱ 
- 168, Amethiſtfaͤrbige Dotterſchnecke. 

166. Die Sarmatiſche Schnecke, aus Indien. 

167. Indianiſche Kraͤuſel (Top Slek). 


Dergleichen. 


Num. 
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Num. 168. \ Weſtindiſche Halbmonoſchnecken mit rothen und R 
169. J nen Flecken. 
170. Unbekannte Kraͤuſelſchnecke aus Portugal. 
171. Soldaten ⸗Kraͤuſel. 

172. Tuͤrkiſche Bund (Batavife Alikruik). 
173. 
174. 
175. Es Kufferhörnchen CAreularia major ). 
176. 
177. 
178. Wellichtes Rinkhorn. 
179. Weiß gefleckte fihiefe YTerite, 
180. Schwarze und gelbgefleckte Halbmondſchnecke. 
181. Bandirte ۰, „ e 
182. Froſchſchnecken von Amboina (Kikvorſch). 
183. Fuchsrothe geripte Gehl- oder Blaſenſchnecke. Der elm, 
184. Bunte Buckelſchnecke (Bont Knobbelhoorn). | " 
185. Die Sarffe mit breiten Rippen. 
186. Das gezackte Betzeug (getakt Bedde - Tyk), 
187. Die Tulpe, ein baͤuchichtes Kinkhorn. 
188. Ein Tritons⸗Horn, Tuͤrkiſch Papier Kinkhorn. 
189. Kurze Weſtindiſche geripte Trompeten- Schnee. | 
190, Das Strand⸗Kinkhoru. ( Doggerzands -Hoorn ). 
191. Das Rebhuhn, eine Schellenſchnecke. | 
192, Die Franzbſiſche Schellenſchnecke, St. Malo- Gnade inti 
tes Buccinum, 
193. Das gegitterte Kinkhorn, roͤthlicher Farbe. e — 
194, Gin ftumpfes Kinkhorn mit Reihen Sprenkel aus dem cates Meer, 
195. Eine Schnecke welche dem wandelenden Saus "e ift aus un, 
196. Eine Poſthorn⸗Schnecke. 
197. Ein ſeltenes Saͤumchen (Zoompje). 
198. Marmorirte Dotterſchnecke (Doyer). 
199. Eine Kraͤuſel mit Banden, aus dem Boss und beſonders 
Adriatiſchen Meer. | 

200. Marmorirte Dotter mit dreyen breiten Banden T “sndien, 
201. Adriatiſche Kraͤuſel 


202. Wellichte Kraͤuſel e 
> 
203, Camelotgen j dus den Indien 


f Gezackte und knotigte Maulbeerſchnecken (Moerbey). 


? Bauren⸗Jungen, weiß und purpurfaͤrbig gefleckt. 


S Num, 
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N um. 204, ! 


208, aus Indien. 


1 

1 Gefleckte Dotterſchnecken | 

206. eripte Halbmondſchnecke J 

207. Gekerbete Kraͤuſel oder Silbermund. 
208. ] e 

209, | | ۱ 

219. 5 Wirbelſchnecken (Wervel-Hoorns) oder duͤnſchalige Poſthoͤrner⸗ 

Schnecken, mit verſchiedenen Banden und Farben. 


> 
Bit; | 
212, | 
213. 
214. -] 
215. J | 
216, Wellenförmige Neriten mit ſchwarzen Wellen. 
217. Geripte Klappenſchnecke, Pulerontgen (Poelerontjes). 
218. Schwarze mit weiſſen Puncten beſetzte YTerite (Poekeltje). 
219. Dotter mit weiſſen Saum auf einem aſchgrauen Grund. 
220. Bandirte Dotter. 
221, Vielfaͤrbig bandirte Rlappenſchnecke 
222.] Die koſtbare Pharao - Schnecke aus dem rothen Meer, eine Kraͤu⸗ 
223. J ſel von unten und oben anzuſehen. 
224. Gelbe gefleckte rothe Klappenſchnecke. 
225. Glatte Dotterſchnecke | i 
226. Fein geftreifte Dotter Ge 
227. Breit gefleckte Dotter 4 ber ENS EDO 
228. Geſprenkelte Dotter, * 
229. Fleiſchfaͤrbige gezackte Lappenſchnecke. 
230. Aechte Sarmatiſche Schnecke. 
231. 
232. 
233. Cos, Guineſiſch Geld. 
234. Bandirte ۵۰ 
235. Bandirte Blauruͤcken. 
236. Das Eſelchen. 
aan, Eine Art Blauruͤcken, oder Maſeren. 
238. Arguiniſche bandirte Schnecke. 


2395 Läufe. 
i S d ji Gefleckte dont, Blaurücken. 


Halbmondſchnecken, blutige Zähne, 


$? 


M Waſſertropfen Porcellane, 


242. Marmorirte Cauris. 2 
243, Geſprenkelte Kackerlack⸗Porcellane. | 
x | Num. 
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Num. 244. 
245. 
246. Kakerlack mit punctirte;; Banden. 

247. Salzkoͤrner⸗Porcellane mit einem weiſſen Strich. 

248. Schwarz geſprenkelte und geripte Haſelnuß. 

249. Wulſte, Sochruͤcken, Joche, CJokjes). 

250. Gefaltene Porcellane. 

251. Sicilianiſche geripte Porcellane. 

252. Weiſſe Porcellane, das Ey. 

253. Schwarz punctirte Porcellane, 

254. Weiß gefleckte Porcellane. 

ass, Glatte Kakerlack. 

256. Roth gefleckte Dorcellane. 

257. Salzköner⸗Porcellane. 

258. Das Drachenkoͤpfgen, geſtirnte Porcellane. 

259. Eine Art Arabiſche Budftaben: Porcelane 

260. Kleine Indianiſche Salzkoͤrner⸗ Porcellane, 

261. Perſianſche großgefleckte Porcellane, Maſern. 

262. Geflammter Maulwurf, unten ی‎ ibak oben blas mit gelben 
Flecken. 

263. Der Argus. 

264. Die Mozambieckſche Porcellane mit einem breiten Strich auf Ré Ruͤ⸗ 
cken, und doppelten Augen. 


265. Der Weſtindiſche Argus, durchſchnitten. (Von der و‎ 
Rundung werden Löffel gemacht). 


266, Eine Weſtindiſche bandirte Porcellane. Der Grund aan, die Bane 
der roth, blutroth, und gelb untermengt. 


267, Duͤnnſchalige Porcellane mit violetfaͤrbigen und gelblichten Bändern auf 
einem ſchwaͤrzlich mannichfaltig geſprenkelten Grund. 
268. Das weiſſe Schöpfer chen aus dem rothen Meer. 
269. Der Nißkamm, die doppelte Spinne, Purpurſchnecke des Neapoli⸗ 
taniſchen Meeres. 
27/0. Weiſſe Schweitzerhoſe, Rabenſchnabelichte Purpurſchnecke. 
271. Schwarz banbirte Krausſchnecke von Cadix. 


Es } Tarantiſche Purpurſchnecke nach Art ber (۰ 
274, Gezackte Hochſchwanz, aus dem Mittellandiſchen Meer. 
275. Perſianiſche Krausſchnecke, Brandhorn. 


276. Fuchsrothe und gelbe Brandaris. 
277. 0 mit Zacken aus dem rothen Meer. 


> Dergleihen andere Arten. 


72 ` . weytes Kapitel. 


Num. 278. Eine beſondere Schnecke aus dem Mittellaͤndiſchen Meer, mit hohen 
Rippen und dicker Lippe, nach Art der Saͤumchen, welche mit ſchwar— 
zen Banden gezieret iſt. 

279. 

280. 

281. Der kurzgezackte Schnepfenſchnabel von der Africaniſchen Kuͤſte, 

282. von unten und oben zu ſehen. で で " letzte iſt eine andere Art 
von Sardinien. 


283. Eine dergleichen von Africa, inwendig ۳ از‎ / e Louie 
dig weiß und gelblicht, 


284. Eine ftumpfe Lappen; oder Purpurſchnecke, mit rothen Flecken auf 
einem weiſſen Grund, hält ſich in der Tieffe auf, 


Die Ohrſchnecke die Grimaſſe, von unten und oben anzuſehen. 


285. Eine feltene gekraͤuſelte Schnecke mit vielen Zacken oder Dornen, inwen⸗ 
dig weiß, und auswendig Purpurartig. 


286. Die gemeine groffe Schweitzerhoſe, gezackte Morgenſtern. 


2877. Die groſſe Baſtard Purpurſchnecke aus dem Perſiſchen Meerbuſen, 
gelb, mit Caſtanienbraunen duͤnnen Banden. 


288. Die marmorirte Cameel⸗Schnecke ı Rumph Tab. XLIX. 


289. Eine Art einer Oehl¥uden- Schnecke, oder Mars mit breiter Lippe, 
vielmehr aber gegittert Kinkhorn. 


290. Das dreyeckigte Kinkhorn. 
291. Das Stuͤmpfgen. 
292. Groſſe Camelot: Canarien- Schnee, 


293. Slebermaus Schnecke, oder wilde Mujik- Schnecke, mit rothen und 
anderen Flecken. 


294. Kleine gezackte Sledermaufe. 
295. Stachelichte Betzeuge, mit Dornen und weiſſen Banden. 
296, Noten ⸗ Schnecken. 


۳ tei 1 Aechte Muſik⸗ oder Noten · Schnecken. 


299. Kleine Weſtindiſche Lappenſchnecke mit Stacheln, oder Zacken. 
300. Sommerſproſſen⸗Lappenſchnecke. 

301. Fechter oder Zeigerſchnecke. 

302. Weſtindiſche Lappenſchnecke ohne Zacken. 

303. Der graue Weſtindiſche Mohr oder (Miſties). 

304. Grofe Weſtindiſche Kappenfchnede. 

Sekt Sledermaus, oder wilde Muſik⸗ Schneck 


Num. 
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Num. 306, Eine glatte Weſtindiſche Lappenſchnecke ohne Zacken mit ſchwarzen 
Flammen auf einem weiſſen Grund; weiß und Oehlfaͤrbig. 


307. 
3885 ; Ein Fechter, geript und zackicht, von unten und oben zu ſehen. 


309. 1 Ein dergleichen mit einem langen Fluͤgel und Zeiger roth gefleckt, von 
310. J unten und oben anzuſehen. 

311, Die Sonnenſtrahl⸗Krabbe, oder Krebsſchnecke. 

312. 
313, 
314, 1 Der Botshacke, oder Teufelsklaue mit braunrothen Hiern, von 
315. f unten und oben zu ſehen. 


316. Ein Poſthorn. 

317. Die Stechnadel (Marl- Priem). 

318. Wolkenſchnecke mit groſſen weiſſen und braunen Flecken. 
319, Das Woͤlkgen, die Achatbacken⸗ Schnecke. 


320, Eine Art Maſſauer mit feinen Banden und Querflecken, weiß und grin 
gefaͤrbet. 


321. Weſtindiſche Lappenſchnecke mit dicken Zacken. Inwendig weiß, oder 
Aepfelbluͤthenfaͤrbig, und auswendig gelblicht. 


322. Eine feine und (hone Canarien⸗Schnecke. 

523. Eine kleine Indianiſche Sturmhaube mit einem Netz. 

324, Ein marmorirtes Säumchen mit rothen Wellen. 
325. Eine glatte Kakerlacken⸗Schnecke. 

326. Eine Rollenſchnecke aus Braſilien. 


327. Eine Indianiſche koͤrnigte Madel. Bit mir unbekannt, es muͤſte 
denn die marmorirte ſeyn. / 


328. 1 Dicke zackigte Sturmhauben von unten und oben vorgeſtellt, mir fers 
ie d ner unbekannt. 


A 
; Podagra⸗ Schnecke. 


ni md Lampen⸗ Schnecken. 


232. Weitmuͤndiges Kiebits⸗Ey, aus Brafi lien, 

433. Lampen- Gdnede, 

334. Sickſack⸗Nerite. 

335. Tuͤrkiſche Bundkraͤuſel, oder leine Art Naſſauer mit weiſſen Banden 
und feinen braunen Strichen. 

336. Eine Braſilianſche Schnecke, die nicht gut gezeichnet, mir aber fibris 
gens unbekannt ift, Bleyfaͤrbig mit vielen Zacken beſetzt. 

* T Num. 


74 Zweytes Kapitel. 
Num. 337. Die Guineſiſche Cute, blepfarbig mit 13. Banden, welche aus ſchwar⸗ 
zen und weiſſen Wuͤrfeln beſtehen. 
338. Eine Braſilianiſche gedoͤrrte Birnſchnecke. 
339. Joche (Jokje) oder Wulſte, auch Zochruͤcken. 
340. Ein kleines Saͤumchen oder Bezoar. 
341. Braſilianiſche Pharao Schnecken, voller runden Körner oder Kuͤgelgen. 
342. Kleine Lappenſchnecke, die mir unbekannt iſt. 
343. Knoͤtgen mit breiten ſchwarzen Banden und feinen Strichen. 
344. Körnichte oder eingekerbete Schneppen;Y Tadel ( Tuitje). 
345. Braſilianiſche Altweiber. Yufcheln. 
346. Unausgewachſene zackigte Lappenſchnecke. 
347. Portugieſiſche Birnſchnecke mit hohen Rippen, die Treppe. 
348. Eine gegitterte Gienmuſchel aus Braſilien, bleyfaͤrbig. 
349. Eine Braſilianiſche groſſe Buchſtaben⸗Muſchel, milchicht weiß. 
350. Ein mit Buckeln beſetztes Knoͤtgen, oder Froſch, fleiſchfaͤrbig. 
351, Eine dünnſchalige lange Nagelmuſchel / aus Braſilien. 


352.] Tellmuſcheln aus Braſilien, duͤnn, blaͤulicht, und mit "— Bate 

353. J f den beſetzt. | 

354. Eine ſehr groffe (bre Compas» Muſchel. 

355. Ein (hon gewaͤſſertes Poſthorn. 

356. Ein Poſthorn mit einem doppelten purpurfaͤrbigen Bande, welches in 
einem Schnirkel auf der Oberflaͤche herum laͤufft. 

357. Der Weſtindiſche Curaſſaviſche Mohr. 

358. Eine Art Hafelnuß- Schnecke, über lang mit breiten, und in die Quere 
mit feinen Caſtanienbraunen Baͤndern auf einem weiſſen Grund gezeichnet. 

359. Eine Porcellane Schnecke gelb mit braunen Augen, worin ſchwarze 
Puncte ſtehen, und mit einem Strich über den Rücken, 

360, Ein Baftard Weſtindiſcher Mohr (Miſtices), hellgelb und braͤunlicht. 
Auch die gerunzelte Spindel. 

361. Eine Art eines Admirals mit zwey weiſſen Banden und vielen Schnuͤren, 
von gewuͤrffelten rothen Flecken, welchen ich aber doch nicht unter die 
Admirale zaͤhle, da er mir unbekannt iſt. 

362. Eine unbekannte Metzfoͤrmige Tute. 

363. Der bandirte Tieger, weiß, mit vielen Schnuͤren rother Striche, und 
Dreyen goldgelben Banden. Oder A BC Cute, 

364. Eine weiſſe Tute mit gelben Flecken. Siehe Rumph Tab. XXXIV. Lit. K. 

e Ze Nnm. 
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Num, 365. Eine weifje Cute, inwendig violet, von Bauart wieder Bice- Admiral. 


366. 1 Das grofe Sonnenhorn, von ber unteren und oberen Seite ans 
367. zuſehen. 


368. Eine Art Weitmuͤnder mit Buckeln beſetzt, oder Pimpelchen. 
369. Aſchgraue Rolle mit lederfaͤrbenen Baͤndern. 


370. Die Bordes- Treppe, mit ſchwarzbraunen Flecken; von Bauart wie die 
ZBaͤuche. 


371. Eine bandirte Halbmondſchnecke, gelb mit einem weiſſen Gürtel, 


372. Eine Halbmondſchnecke, gelblicht mit vier weiſſen Banden, die roth 
und braun geſprenkelt ſind. 


373. Das gezackte Pimpelchen von beiden Seiten. 

374. Ein klein Erdbeer⸗ „Doublet, mit rothen . 

375. Ein dergleichen groͤſſeres. 

376. Eine griechiſche A-Muſchel. 

377. Die Tiegerzungen⸗ Muſchel. 

378. Die Zelter⸗Muſchel mit gelben Flecken. 

379. Eine bandirte Schneppen⸗ Nadel. 

380. Ein groß geriptes Wafeleiſen⸗Doublet. 

381. Eine knotichte Manchetten⸗Schnecke (Lobbetje ) ungezackte Delphin. 

382. Eine rothe Bacaſſan-Muſchel, mit einem gelben Schloß. 

$83. Eine Soͤckerſchnecke. Art einer kleinen Sturmhaube. 

384. Eine Purpurfaͤrbige Braſilianiſche Tellmuſchel. 

385. Eine Zauber⸗Schnecke, wird auch das alte Weib mit Zaͤhnen generet, 

386. Eine Art geripter Dotterſchnecken. 

387. Eine Art Petola⸗Schnecke, mit Flammen und linirten Banden. 

388. Eine (Hine Dotterſchnecke, mit ſchmalen weiſſen und ſchwarz eingefaſſe⸗ 
ten Banden, welche die Laͤnge herab gehen, aus Fernambuco. 


389. Eine geſchobene Dotterſchnecke mit zickzack Zeichnung. 


| t | Schön gezeichnete und die Länge herunter banbirte Neriten, oder 
re hi f Halbmondſchnecken. 


393. Eine Art einer gefleckten Oehlſchnecke, mit Lauch⸗ und Bleyfaͤrbigen, Rei- 
hen weiſe ſtehenden viereckigten Flecken. 


394. Eine Mohriſche Tempel⸗Kraͤuſel. 
T 2 ۱ Num, 
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Num. 395, Eine Braſilianiſche Muſchel. 


396. Eine Baſtard Mohriſche Tempel. Kraͤuſel, mit dreyen Querbanden 
von erhabenen Buckeln, und vielen dicken die Länge herab gehenden 
Rippen. 


397. Ein marmorirtes Venusherz mit scien , / braunen und roͤthlichen 
Flecken. 


398. Eine Braſilianiſche Gienmnſchel, 11 die Landſchaffts⸗Muſcheln gee 
zeichnet mit gelben Wellen auf einem weiſſen Grund, und einer breiten 
gelben Einfaſſung mit braunen Strichen. 


399. Eine rare Fernambuckiſche geſchobene Klappenſchnecke oder Yieite nif 
weiſſen, allenthalben ſchwarz eingefaſſeten Flecken und Baͤndern. 


400, Eine andere mit dergleichen Milchfaͤrbigen Flecken und einem weiſſen aͤſtigen 
Bande gezeichnete Klappenſchnecke, aus Fernambucko. 


401. Eine andere dergleichen Schnecke, mit einem breiten Bande und weiſſen 
Flecken, auf einem ſchwarzen Grund. 


402. Noch eine dergleichen, mit zwey breiten und einem ſchmalen grauen und 
ſchwarzen Band auf einem weiſſen Grund, gleichfals von Fernam⸗ 
bucko. , 


403, Eine zerbrochene Muſchelſchale von Ho Strand, per- 
muthlich von einer febr. groſſen hochgeripten und knotichten Jacobiter⸗ 
Muſchel von hochrother Farbe, oder von einem beſonderen Coral: 
lendoublet. 


3 Americaniſche gezackte Lappenſchnecke von tae aͤuſſerlich 
E mit einer dicken gelben Haut bewachſen, und inwendig Roſenfaͤr⸗ 


405. j big, von beyden Seiten auzuſehen. 


406. Eine Indianiſche Mondſchnecke, mit einer Reihe Subtgen um die 
Gewinde. Die Farbe iſt Ledergelb, die Knoͤtgen aber ſind abgezogen 
und Perlenmutterartig e 


407. und folgende Figuren find Masken, bi von allerhand Fleinen und 
gröfferen Schnecken und Muſcheln zuſammen geſetzt ſind. 


Und ſoviel ſind der Bonanniſchen Schnecken und Muſcheln, in dem ange⸗ 
führten Werk, welches von Ihm Recreatio Mentis et Oculi betitelt iff, 


An⸗ 


DA CS) N. PE 
EA | 
Anderweitige 


Bonanniſche Conchylien. 


elobter Schriftſteller Bonannus, gab noch im Jahr 1691. ein anderes Werk SCH So 
heraus, welches er in Rom drucken und mit Kupfern begleiten ließ. Es fih- Sn ZU 
ret den Titul: Obfervationes circa viventia, quae in rebus non Viventibus repe- 77 circa 
Viventia. 
runtur, In dem zweyten Theil dieſes Werks theilet er verſchiedene Anmerkungen, 
welche die Conchylien betreffen, mit, und giebt eine Beſchreibung von noch 47. 
Exemplaren, die er in dem zuvor abgehandelten Werk nicht angefuͤhret hatte, wovon 
er zugleich die Abbildungen in Kupfer mittheilet. 


Beſagter zweyter Theil ift in fünf Capitel abgetheilet. In dem erſten 
handelt er das Vergnuͤgen ab, welches die Liebhaber in der Betrachtung der Gon» 
chylien finden. 

In dem zweyten fuͤhret er die Liebhaber und ihre Sammlungen 
und Cabinete an, welches eine Wiederhohlung derjenigen Conchylien iſt, deren er im 
erſten Werk Cap. XII. ſchon Erwaͤhnung gethan hatte, ſo wie wir ſie jetzt angefuͤhret 
haben, wobey er aber eine beſſere Ordnung wahrnimmt, und noch etliche andere Ar⸗ 
ten hinzufuͤgt, die ihm vorher unbekannt waren. 


In dem dritten Capitel ſtellet er nun die neue hinzugefuͤgte Conchylien vor, 
und wir finden noͤthig, fie zur Ergaͤnzung feiner Conchylien⸗ Geſchichte auch hier mit 


anzufuͤhren. Sie ſind folgende: 
Num. L Eine febr beſonders gezeichnete Patelle oder Klipkleber. 


2. Ein Stuͤck Bambus⸗Rohr mit verſchiedenen Gee- Eicheln (Pokken), 
welche durch ein Vergroferungs = Glas betrachtet worden, der Farbe 


nach weiß, und Amethiſtfaͤrbig. 
4. Zeiget die See-Tulpen inwendig. 


5. H Eine Braſilianiſche Doublet⸗ Mucchel, nach Art der Gonelbopfen 

6. Doubleten (Poffer) ober Quacker, mit eilf bis zwölf Rippen, 
an deren linken Seite fich vier Zähne befinden, die noch ſtaͤrker und 
laͤnger ſind, auch weiter von einander ſtehen, als die Stachel der Ve⸗ 
nus⸗Muſchel, die bey Rumph Tab, XLVIII. No. 7. nachgeſehen 
werden kann, ſo daß man dieſe Muſchel die Braſilianiſche Venus⸗ 
Muſchel nennen könnte. 

Dieſe Schnecke wird von Jonſton eine ER genennet. Sie iſt 
aber den Japaniſchen Matten: oder Spieldoubleten aͤhnlich. 
Inzwiſchen ſiehet die Oberfläche der Schale wie Camelot aus, welches 
derſelben ein (hones Anſehen giebet. 

u 1 Num. 
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Num. 8. Eine Braſilianiſche grofe Gogelhopfen⸗Muſchel ( Poffer-Doublet ), 
Sie ift eine Quacker⸗Muſchel mit groben und feinen Rippen. Die Grif- 
ſe iſt ohngefehr wie eine flache Hand; von Farbe iſt ſie gelblicht weiß, 
und hin und wieder dunkeler. 


9. Die nemliche Muſchel wird in dieſer Figur von einer anderen Seite vorge⸗ 
ſtellet. 
10, Eine Amboiniſche Doublet⸗ Muschel, welche eine Art einer Facobiters 
Muſchel, und faſt wie ein Koͤnigs⸗Mantel gezeichnet ift, 


11. Dieſes Stuͤck ſcheinet mir eine weiſſe Blaſe mit ſchwarzen Stichen und 
Banden zu ſeyn. 


12. Ein bunter Mantel, welcher zwiſchen den dicken Rippen unten vier, in der Mit⸗ 
te fuͤnf, hernach ſechs, und dann wieder fuͤnf Purpurfaͤrbige Knoten hat. 
Dieſe Muſchel koͤmmt aus Braſilien, und der ZE von Kale 
nen beſitzt deren zwey. 
13. Eine Indianiſche Schnecke, welche aber eigentlich eine weſtindiſche iſt, 
und von Arguin kömmt. Sie ift glatt, und hat Bander, Die Lippe 
iſt dick, und fie ift den Liebhabern hinlaͤnglich bekannt. 


14. Dieſes Stuͤck ſiehet einem Mil lchnaͤpfen gleich, und hat die ۲ der 
gelben Dotterſchnecken. Es iſt fleiſchfaͤrbig und etwas gelblicht. 


15. Gegenwaͤrtiges ſcheinet eine weiſſe Porcellan⸗Schnecke zu fern, 


16, Eine feltene Schnecke, die wie ein umgerolltes Blat ausſiehet. Aus⸗ 
wendig ift (ie mit Querbaͤndern beſetzt, und inwendig ſtehet die Muͤn⸗ 
dung weit offen. 


17. Eine Art einer Dattelſchnecke mit weiter Muͤndung, und dreyen Reihen 
Caſtanienbrauner Flecken. 


19, Eine Dotter Schnecke, (Doyer of Slek - Hoorn) voller Striche, wel⸗ 
che die Schale von hinten auf bis nach vornen zu beſetzen. Inwendig 
iſt ſie violetfaͤrbig. 


19. Eine Venus Schnecke, welche in der Bauart viele TR mit den 
Fleiſchhoͤrnern hat, jedoch mehrentheils weiß, und von heller Farbe iſt. 


20, Eine andere Venus- Schnecke , mit fpitsigen Gewinden, und vielen brau⸗ 
nen Flecken und netzfoͤrmigen Strichen. 


Eine Americaniſche weiſſe Porcellane. 


22. Eine kleine Trompeten ⸗ Schnecke deren Bauart einem Säumchen aͤhn⸗ 
lich iſt, voller durch einander lauffenden feinen Baͤnder. 


23. Ein Amboiniſches Doublet, mit dicken Rippen und braunen © oder etwas 
| fuchsrothen Flecken, die Schale iff gekerbet. | 


24, Ein gemeines Amboiniſches Strickdoublet. 


Num. 
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Num. 25, Eine rare kleine Schnecke mit drey bis vier Reihen Buckel, und einer 
kleinen Mündung, | 


26, Eine feltene Dattel inwendig weiß, und auswendig mit drey Reihen weiſ⸗ 
ſer Flecken bezeichnet. 

27. Die Papuiſche Auſter, doch eigentlich der verkehrte Zaſpel, an 

28. J beyden Seiten zu ſehen. 

29. Dieſes Stuͤck ſcheinet eine Art einer Wolkenſchnecke zu ſeyn. 

30. Eine feltene Indianiſche Dattel voller ſchwarzen Puncte, auf einem weiſ⸗ 

ſen Grnnd. 

31. | Eine Schneppen-Schnecke mit einer weiten runden Muͤndung, von 

32. beyden Seiten zu ſehen. 

3. H Eine andere dergleichen voller braunen Camelotartigen Flammen, die 

34. J auf einem weiſſen Grund über der ganze Schale hinlauft, von beyden 

Seiten zu ſehen. 

35. Eine gemeine kleine geripte Patelle. 

36. Ein heller Cylinder, der Geſtalt nach faſt wie der Orangen- Admiral, 
und vielleicht (ol es derſelbe ſeyn, denn er hat eine Aepfelbluͤthenfarbe, und 
üt mit ſchwarzen Baͤnderweiſſe ſtehenden Flecken beſetzet. 

37. Eine Schnecke, welche der ſogenannten linksgewundenen Schnecke ſehr aͤhn⸗ 
lich iſt. In der langen Muͤndung befinden ſich inwendig zwey Zaͤhne. 

38. Dieſes Stuͤck ift die Hine Achat Trompete, voller feinen ſchwarzen 
Querbaͤnder auf einem weißlichten Grund, und mit vielen kleinen brau⸗ 
nen Flecken beſetzt. 

39. Eine (chine hellfarbige Harffen- Schnecke oder Chriſant, von der Leber⸗ 
faͤrbigen und ſchoͤnſten Art. 

40. Eine Art Silbermund, oder auch Silberne Ofen, mit acht Reihen 
Buckel. 

41. Eine Kraͤuſel, mit verſchiedenen Querrippen, und hin und wieder mit 
braunen Flecken auf einen weiſſen Grund beſetzt. | 

42. Eine Art Baͤuche (Buikjens), oder gefleckter Bezoar, nur iſt dieſe 
Aſchfaͤrbig z und hat eine weite Mündung, 


43. Eine Wurmroͤhre, die kleine Schlange. 

44. Ein weiſſer Meerſtern, nach Art der Meeraͤpfel gebauet. 

45. Dieſes Stuck nennet Jonſton ein unbekanntes Stick. Es ift aber der 
Neptunus Schacht oder die Gießkanne, und wird von einigen 
Liebhabern unter die Benus- Schnecken gerechnet. 

46. Eine beſondere Art eines Poſthorns. 

47, Ein dergleichen groſſes und ſehr rares, wie ein dickes T mit vielen 
Abtheilungen, welches mir aber unbekannt iff, 


Ua | Nach⸗ 
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Serneve c | Nachdem nun dieſe Schnecken abgehandelt ſind, gehet der Bonanni in dem 
den ander beſagten Werk weiter, und legt im vierten Theil die Frage vor, ob dieſe in Kupfer 


nannifchen gebrachte Conchylien, wohl nach ber Natur moͤgten getroffen (en? — 


Dm fünften Theil wirft er bie Frage auf, ob die Einwohner dieſer Gehaͤuſe 
auch Augen und Zähne haben? Uebrigens aber handelt er nicht nur verſchiedene Sth- 
cke ab, welche ſich auf die Fortpflanzung dieſer Thiere beziehen, ſondern auch auf ver⸗ 
ſchiedene Inſeete, Philoſophiſche Sachen; und endlich auf bie kleinen Thierchen, die 
man erft durch Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer erblicken kann, ihr Abſehen haben. 


Hiebey kommen auch noch dieſe Stuͤcke vor: 


Num. 1. Die groſſe Weſtindiſche Lappenſchnecke, welche mit vielen Buckeln be- 
ſetzt iſt. 
2. Eine dergleichen, welche aber wenigere Buckel hat. 


3. Eine fehr groſſe Detola: Schnecke, die wie die Soldaten⸗Schnecken ge- 
bildet, und bis zur Helft mit Reihen groſſer Buckel beſetzet iſt, wel⸗ 
che aber je länger je kleiner werden. Er nennet dieſelbe zwar eine Fn 

! dianiſche, fie ift mir aber unbekannt. 
Genen ig k Wenn ich nun alle dieſe Schnecken zuſammen rechne, und ziehe nur diejenigen 
fben Con qb, welche dieſer Schriftſteller doppelt, oder von beyden Seiten vorſtellt, ſo giebet 
er uns in allen nur fuͤnfhundert und funfzehn Arten zu kennen, welches in der That 
{hon eine beträchtliche Anzahl Verſchiedenheiten ift, und dennoch findet fid unter allen 
Bonanniſchen Stuͤcken noch keines von denen, welches von den Liebhabern als ein 
recht vorzuͤgliches Stuͤck geſchaͤtzet wird, und wornach man mit beſonderer Begierde 
Stücke die ſtrebet. Als da find: die aͤchte Wendeltreppe, ſechs bis ſieben vorzuͤgliche Admi⸗ 
e rale, die Staatenfahne, die Orangefabne, das Chineſiſche Dach, die Lanz 
ri. Schnecke, das Ronigsborn, die Caap⸗Porcellane, ber Weberſpuhl, 
die Tobads- Pfeiffe, die Suͤdlaͤndiſche Dattel oder Tuͤrkiſch Lager, Prinze 
Begraͤbniß⸗ Rolle, das Lorbeer Blat, das Creutzdoublet, der Winkel⸗ 
hacken / das Shoten: Doublet, und noch eine Menge vorzüglicher Stuͤcke aus 
jedem Geſchlecht, die alle bey dieſem Schriftſteller fehlen. Uebrigens haͤtte ich 
gewuͤnſcht, daß dieſer berühmte Schriftſteller manche Sticke ausfuͤhrlicher beſchrie⸗ 
ben, und die Muſcheln nicht unter die Schnecken gemiſcht haͤtte. 


Endlich fuͤhret der belobte Verfaſſer in dieſem letzt erwaͤhnten Werk, auch noch 

ktliche Liebhaber (eines Vaterlands an, welche dazumal Cabinete von Seltenheiten, 

oder Conchylien insbeſondere, beſeſſen haben, welche wir denn zur Fortpflanzung 

ihres Gedaͤchtniſſes, auch hier namhafft machen wollen, da ſich unter ſelbigen ver⸗ 
ſchiedene angeſehene Perſonen, und vornehme Haͤuſer befinden. | | 


Staliänis So hat denn unter anderen die edele Familie des Calceolarii in Bologne ein 
Du Cabinet beſeſſen, welches nachher der berühmte Aldrovandus, und der Marquis 
Suiten. Ferdinand Caſpi in Bologne bekam. Desgleichen: 

| 4 ge 
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Jacob Zano, ein vornehmer Botanicus feiner Zeit. 
Der Graf von Capraro. 

Hieronymus Formio. 

Muſcardus in Verona. 

Septalianus in Milan. 

Vincent Vivianus in Slorenz. 

Cosmus Roſerminus in Piſa. 

D. Nenrichemont in Paris. 

Camillus Pichi in Ancona. | 

Der Prinz Pamphilius zu St. Pancreas in Rom. 
Petrus Bellorius in Wom, 

Der Prinz Peretti in Rem. 

Der Prins Gabelli i 

Auguſtinus Scylla in Rom. 

Der Ritter Corvenius | 
Der junge Herzog Leo von 0 | 
Andreas Bonvincinus 1 
Antonius Magninus 

Auſtachius Divinus 
Franciſcus Gallus J 
Der Prinz Virginius Urfinus 
Der Macht Vigilius Spada | in Rom, 
Der Ritter Urbanus 8 
Das Collegium des Kircherus j 
D. Pichetus in Neapel. 

Franeiſcus Maria Miconi in Genua. 
Der Ritter Balthaſar Sozzifanes in Piſtorium. 
Der Vetter des Cardinals Gualteri. 


Ferner hatte der Herzog von Sachſen, ſieben Zimmer mit Seltenheiten, Debe = 
worunter auch eines mit Conchylien war. 


Joh. Friedr. Spoor, Buchhaͤndler in Straßburg. 


Philipp Spener 
Eine Adeliche gelehrte Dame 


Rom. 


in Ron 


3 in Leipzig. 
€ Theo⸗ 


gi 
Shrift 
(tell 


g2 Zweytes Capitel, deutſche Liebhaber. 
Theophilus Kahl, in Breßlau. 
D. Vormius, oder von der Vorm, in Solland. 


Sonſt iſt bekannt, daß der Großherzog von Toſcanen, Cosmus der 
Dritte, im Jahr 1684. ein fihönes Cabinet Conchylien kaufte, welches der alte 
Rumph aus Indien nach Amſterdam ſchickte. Dieſes Cabinet aber (welches wir 
noch hinzufuͤgen,) iſt von Florenz nach Wien gekommen, und daſelbſt dem praͤchtigen 
Kaiſerlichen Cabinet einverleibet worden. 


Nach des Bonanni Beſchreibung von Conchylien, kam im Jahr 1705. des 
Hrn. Georg Eberhart Rumphs Amboiniſche Raritätenkammer, zu Amſter⸗ 
dam in Folio heraus, und zwar nach des Verfaſſers Tod, geſtalt derſelbe ſchon den 
13. Junii 1702. dieſes Zeitliche verließ. Inzwiſchen iſt dieſes jetzt erwaͤhnte Werk bißher 
das befte geweſen, was man von Conchylien hatte, indem der Hr. Rumph ſolche ordent: 
lich eingetheilet, und aceurat beſchrieben hat, auch die Sticke recht gut zeichnen laffen. 


Sonſt hat auch der f£ngellánber Bradward, von pos jedoch wenigen 
Conchylien geſchrieben, und ſie zugleich abgebildt. 


Im Jahr 1706. gab der Herr Levinus Vincent in Gaarlem feine Shu- 
bübne der Watur (Wonder- Tonnel der Nature), über die Conchylien heraus. 
Ein brauchbares Werk, welches aber durch den Hrn. Verfaſſer, der einen ſo groſſen 
Schatz von Seltenheiten beſitzet, um ein merkliches verbeſſert werden konnte, wenn 
er uns die Kupfer von feinen Seltenheiten, oder wenigſtens von den auſſerleſenſten 
Stuͤcken, mittheilen wollte. , 


Auch bat der Herr Joh. Sac: Bayer, Philof. und Medic. Doctor, dann 


| Profeſſor der Arzneywiſſenſchafft in Altdorf, im Jahr 1708. ein Werk in ato her⸗ 


ausgegeben, worinnen er verſchiedene Conchylien abhandelt. 


l 


Dahin gehoret aud des Herrn Scheuchzers Werk von Verſteinerungen, wel⸗ 
ches derſelbe im Jahr 1723. herausgab, um nun des J. G. Liebknechts, und mehr 
anderer vornehmen und groſſen Liebhaber und Schriftſteller in 

Dieutſchland nicht zu gedenken. 


Drit⸗ 


SR & we 12. 79 
دنه‎ AR AR AES GER c VER GER CER GR RS UR ER هنم‎ GR RS RS AER GR له‎ GAGAGRGAGAGA 
Drittes Capitel. 


Innhalt: Nachricht von den Indianiſchen, Sollaͤndiſchen und anderen Lieb⸗ 
habern in Amſterdam, Zelt, Haarlem, Saag, Rotterdam / 
Dordrecht, Seeland und Zwoll. Verzeichniß der ſeltenſten oder 

ſchoͤnſten Schnecken und Muſcheln, welche die Herren Wybers, 
Scheinvoet, Groen, Schot, Seba, Schuyt, Vincent, de la 
Saillie, Kiggelaar, Segweld, Bart, Blum, Segward, Da 
nig, Vervel und Crena beſitzen. Bericht von den allerrarſten 
Conchylien und derſelben Beſitzern. Von einigen vorzuͤglich ſchoͤnen 
und ſeltenen Stuͤcken, die der Verfaſſer dazumal allein beſaß, und ſie 
nach ihren Nummern in Kupfer zeiget. 


RI 
Inddianiſ chen Lichhabern. 


= n dem abgewichenen Jahrhundert hatte man fon viele Liebhaber in In- von den 
dien und Holland, welche fih dann in dem gegenwaͤrtigen betraͤchtlich ver⸗ fon ti Zieh, | 
mebret haben. 


Der aͤlteſte Liebhaber den ich kenne, war der alte Herr Rumph und nach ihm 
fein Sohn Paulus Auguftus Rumph, geſtalt der erſtgenannte ſchon im Jahre 1655, 
mit dieſer Liebhaberey anſieng, ſobald er nach Indien kam. 


Sodann Frau Sara Cruſen, des D. Brauers Ehefrau. 


Frau Catharina von Hogeveen, Gemahlin des Herrn Robert Padͤbruͤg⸗ 
ge, ehedem auſſerordentlicher Rath von Indien und Landvogt von Amboina. Die⸗ 
(c fieng ihre Sammlung im Jahr 1683. an. 


Matthaͤus Molkmann, Oberwundarzt in Amboina, der auch um die nem⸗ 
liche Zeit anſieng zu ſammlen, aber im Jahr 1686. und 1687, durch einen gefaͤhrli⸗ 
chen Brand zugleich mit dem alten Herrn Rumph einen anſehnlichen und betraͤchtlichen 
Schatz geſammleter Seltenheiten verlohr. 


D. Cornelius von der Sluis, ein Prediger daſelbſt, fieng um die nemliche 
Zeit an, und beſaß ein vortrefliches Cabinet. 


Ich ſelbſt kam im Jahr 1686. nach Indien, und habe gleich von der Zeit 
an, bis 1696. zwey ungemein ſchoͤne Cabinete zuſammen gebracht. Als ich aber 1765. 


Xa zum 
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zum andermal nach Indien kam, ſammlete ich einen noch weit gröfferen Vorrath, 
und brachte ſolchen im Jahr 1714. nach Holland. Von dieſer letzten Sammlung 
aber wurde mir ein (cbr groſſer Theil eonſiſciret. 


Der Herr Peter Roſelaar, feng im Jahr 1686. an, kam aber hernach als 
Landvogt nach Ternate, und hatte daſelbſt Gelegenheit ſein Cabinet dergeſtalt zu 
vergroͤſſeren, daß ihm ein gewiſſer Schiffer zehntauſend Gulden davor both, ſolches 
aber dennoch von ihm nicht erhalten konnte. Ich habe dieſes aus feinem eigenen Mun- 
de, doch das Cabinet ſelbſt, habe ich nicht geſehen. 


Der Herr Johannes Philippus Sipmann, dermaliger auſſerordentlicher 
Rath von Indien, and ehedem Landvogt von Macaſſer, fing im Jahr 1694, 
und 1695. an; zog nicht lange hernach mit einem {hinen Cabinet nach Soland 
und kam nach einigen Jahren wiederum als Unterkaufmann nach Indien zuruck, da 
er denn noch verſchiedene Gabinete zuſammen brachte, die er aber an etliche Vorneh⸗ 
me zu Batavia, und beſonders an den Landvogt von Indien, Johann von 
Hoorn verſchenkte. 


Daniel von Loenen, Unterkaufmann in Amboina, ſieng im Jahr 1704, 
und 1705. an, und brachte eines der ſchöͤnſten Gabinete zuſammen, die ich jemals 
geſehen; unter andern hatte er auch zwey Orange: Admiral, gegen welche alle, die 
ich ſonſt geſehen, gar nicht zu achten find, denn ihr Glanz, und die (bue Aepfel⸗ 
bluͤthenfarbe , waren beyde ganz auſſerordentlich. Dieſer Herr aber iſt ſchon vor ei⸗ 
niger Zeit geſtorben. E | | 


Johann Friedrich Meyer, ein Buchhalter in Amboina. Er gong im 
Jahr 1705, oder 1706. an zu ſammlen, und ich habe praͤchtige Sachen bey ihm 
geſehen. | cs 


Frau Gara Aletta von Genege, Witwe des Herrn Nicolaus Schagen, 
ehemaligen auſſerordentlichen Rath von Indien, und Landvogt in Amboina, hatte 
ein (Hones Cabinet, worinnen auch zwey Wendeltreppen waren, die nachhero mit 
ſamt dem Cabinet dem Bewindhaber der Oſtindiſchen Compagnie in Amſterdam, 
Herrn Wouter Valkenier zufielen, bey welchem ich fie im Jahr 1704. geſehen. 


Herr Adrian von der Stell, auſſerordentlicher Rath von Indien und Land⸗ 
vogt von Amboina, beſaß auch vorzuͤglich (Hone Stuͤcke. ۱ 
Der Herr Helmolt, Geheimer Seeretair vom Juſtitzraths⸗ Colegio in Ba⸗ 
tavia, war nicht weniger reich an ſeltenen Stücken, wie wir hernach ſehen werden. 
Seine Sachen, worunter ſich ebenfals zwey Wendeltreppen befinden, wurden her⸗ 
nach in Amſterdam verkauft. | 
Der Herr Abraham de Decker, Schoͤpf in Batavia, beſaß gleichfals ein 
ſchönes Cabinet, welches ſich noch daſelbſt befindet, ob gleich derſelbe ſchon im Jahr 
1721, geſtorben iſt. | | | | ۱ 
Der 
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۱ Der Herr Johann Adolph Meentzen, ehemaliger Schoͤpfen in Batavia, 
hatte im Jahr 1712. eine febr fhine Sammlung, nahm ſolche im Jahr 1714. mit 
nach Bolland und ſtarb in Enckhuiſen. 


Der groͤßte Liebhaber aber, der in ganz Indien war, und der allein fo viel 
zuſammen brachte, als alle uͤbrige beſaſſen, ift der Herr Peter Wybers, aͤlteſter Schoͤpfen 
in Batavia, denſelben habe ich im Jahr 1712. kennen lernen, und bey Ihm ein 
ganz erſtaunliches Cabinet geſehen. 


Nicht weniger hat ſich denn auch dieſe Liebhaberey in Holland ausgebreitet, Schäz) 


* | fch 
und es wird ſich der Mühe wohl verlohnen, fie nach einander zu nennen, welches wir beben 
denn nach Ordnung der Hollaͤndiſchen Staͤdte thun wollen. Sammler. 


Der Arzt Schwammerdam beſaß ohngefehr in der Mitte des vorigen Jahr⸗ In amſter. 
hunderts ein ſchoͤnes Cabinet, desgleichen der Herr Kattenburg; Sodann der Herr l 
Volkerts, welcher viele Schnecken durch Gavry in Kupfer ſtechen ließ, und ber Kunſt⸗ 
mahler Owens. Ferner: 

Der beruͤhmte Buͤrgermeiſter Nicolaus Witzen. 

Der geheime Seeretair Johannes Witzen. 

Und der Major Witzen. Sodann: 

Der geheime Seeretair Blaeuw. 

Hermannus van der Burg, ein Materialiſt. i | 

Gerbrant Pankras, Doctor der Rechtsgelehrtheit, Buͤrgermeiſter und Obers 


aufſeher (Bewindhebber) der Oſtindiſchen Compagnie, deſſen Cabinet den 20. 
Merz 1726. in dem alten Herren-Logiment verkauft wurde. 


Wouter Valkenier, Oberaufſeher (Bewindhebber) der Wie 
Compagnie, 
Frau Petronella de la Court, verwitwete Ortmannin, 


Der Herr Profeſſor Ruys. 


Simon Schynvoet, welcher vor andern eine groſſe Erkenntniß in vitfem 
Fach der Wiſſenſchaft beſaß, und eine Sammlung von ſehr ſchönen Stuͤcken hatte, 
wie er denn auch viele Beytraͤge zum Rumphiſchen Werk gegeben, und ſelbſt ver⸗ 
ſchiedene koſtbare Stuͤcke zu den Rumphiſchen abzeichnen und in Kupfer bringen 
ließ. 


Der Herr Roeters. 
Die Herren Gebruͤdere Feitema, und 


上 Der Herr Johannes de Jong. Alle diefe Herren, von welchen jetzt nur noch 
der Herr Ruys und Schynvoet leben, hatten vortrefliche Gabinete, doch des leh- 
teren Sammlung, war unter allen die betraͤchtlichſte. 


D Seit 
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Seit dieſem Jahrhundert aber find nun noch viele derent) dazu gekommen, 
die alle recht hone Cabinete haben, wie folget: 
Jacob Elias Schott. 
Warnar Groen, | 
Albertus Seba. (Deſſen Thefaurus in groß Folio bekannt it). 


Johannes Luder, welcher im Jahr 1719. -— an deſſen Stelle aber die 
Herren Arnlod und Heinrich Luͤder kamen. 


N. Ten Cate 

R. de Hahn. | ۱ 

Chriſtoph Beudicker, ein groſſer und ſehr aceurater und ordentlicher Samm⸗ 
ler, ſowohl in dieſem Fach, als auch in Abſicht auf fein Muͤnz⸗Cabinet. (NB. Der 
Ueberſetzer hat dieſes Cabinet vor vielen Jahren bey beſagtem Herrn Beu⸗ 
dicker geſehen, und muß nicht nur die Groͤſſe und Vortreflichkeit deſſelben, 
in allen möglichen Faͤchern der Naturgeſchichte ruͤhmen, ſondern auch die- 
fem nun (don laͤngſt verſtorbenen Definer das Zeugniß geben, daß er da⸗ 
zumal unter vielen Sammlern faſt der einzige war, der die Sachen nicht 
in einer bunten Beeihe durch einander gemiſcht, und ſo zum Putz aufge⸗ 
ſtellet, ſondern ordentlich claßificiret, und gleichſam nach einem Syſtem 
geordnet hatte, und hierauf ſcheinet auch der Ausdruck des Verfaſſers 
zu zielen, wenn er fagt, daß er ein ſehr accurater und ordentlicher Samm 
ler geweſen.) 


Balthaſar Schaid, ein Materialiſt 
N. Renner. 

Heinrich Ortmanns. 

Philipp van der Poorte. 

N. Terode. 

Peter von den Heuvel. 


Auch iſt, wie man mir berichtet, der Herr Weſterveen, Mdoocat der Oſtin⸗ 
dichen Compagnie, ein Liebhaber worden, und beſitzet Br ſchon eine mie 


treppe, die recht (don ſeyn (oll. 
So wie nun obgenannte Herren unvergleichliche Cabinete beſitzen, ſo muß ich 


zugleich geſtehen, daß mir die Sammlungen der Herren Schot, Groen und Seba, 
in Abſicht auf die Seltenheit ihrer Sticke, am vorzuͤglichſten gefallen haben. 


Dieſen aber muß ich daſelbſt noch einen Liebhaber, Namens Johannes Ros, 
hinzufügen, welcher in ganz Amſterdam der einzige iſt, der ſich darauf legt, die Con⸗ 
chylien zu putzen und zu poliren, und daher ſchon viel Schönes beyſammen hat, weil 
er meiſterlich damit umzugehen weiß. 


Hier⸗ 
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Hierauf will ich nun die Liebhaber folgen lafen, die fid) in Delfft befanden, In verge. 


Es waren nemlich (hon feit dem vorigen Jahrhundert daſelbſt befindlich: 
Die Herren Kamerling. 
Der Herr de la Failie, Baillif daſelbſt, und ein ſehr eiferiger Liebhaber. 
Heinrich v Aguet, Doctor der Arzneywiſſenſchaft und Buͤrgermeiſter. 


Sodann auch der Herr Gravefande, Alle dieſe Herren befaffen unvergleichli⸗ 
che Sachen; doch kennne ich jego nur noch den Herrn Cornelius de la Failie, Altes 
ren Schopfen daſelbſt, von dem mir bekannt ift, daß er ein unvergleichlich Cabinet haben 


muß, welches ich nur aus einigen beſonderen Stuͤcken ſchlieſſe, die mir davon zu Ge 
ſicht kommen ſind. 


Was nun die Liebhaber der Stadt Haarlem betrifft, ſo kenne ich daſelbſt den Qn Saar 


ſehr berühmten Herrn Levinus Vincent. Dieſer Herr fieng ſchon im vorigen Jahrhun⸗ 
dert, als er noch in Amſterdam wohnete, an, und beſitzt nunmehro allein ſoviel, daß man 
bey vielen Liebhabern zuſammen nicht den vierten Theil ſeines Vorraths antreffen wird. 
Auſſer den vortreflichen Conchylien beſitzt Nefer Herr auch ein ganzes Meer voller i- 
fhe und anderer Thiere, die er alle in Spiritus aufhebt. Nicht weniger ein fihöneg 
Cabinet Papillons und Inſecten, nebſt einem unſaͤglichen Vorrath von anderen 
Seltenheiten, die man hier ſonſt nirgends antrifft, daher auch viele Fuͤrſtliche und 
andere vornehme Perſonen ſein Cabinet beſehen, und allezeit ihre groſſe Zufrie— 
denheit über dieſes Mannes Eifer und vortreſtiche Einrichtung bezeuget haben. 


In dieſer Stadt pflegte ſich auch der Herr d' Orville als ein groſſer Liebha⸗ 
ber aufzuhalten. Es iſt aber derſelbe nunmehro geſtorben. 


Desgleichen befindet ſich auch daſelbſt der Herr Baars, der ſchoͤne Sticke 
ſammlet, jedoch erſtreckt ſich feine Liebhaberey mehr über rare Vogel und Inſeeten, 
als uͤber Schnecken. 


Was das weltberuͤhmte Gravenhag betrifft, ſo hat man auch daſelbſt ſchon In T 


von älteren Zeiten her verſchiedene groſſe Liebhaber und Sammler gehabt, als: 
Herrn Benjamin Fagel, Rathsherrn im Gerichtshofe von Holland 
Und Desmares, Aufſeher der Königlichen Schloͤſſer, welche beyde oe 
anſehnliche Cabineter belafen, Jetzo aber befinden fib noch ۰ 
Johann Bernhard de la Failie, Auditeur ber Rechenkammer. 


Francois Kiggelaar, Commiſſarius der Seeretarie des Herrn von Beau⸗ 
mont, der aber im Jahr 1725. ſtarb. 


Johann von Segfeld, Oberaufſcher (Bewindhebber ber Weſtindiſchen 
Compagnie. 


Jacob Bart, welcher gleichfals 1725. geſtorben tft. Alle diefe Cabinete Ha- 
be ich felber geſehen; doch die Sammlnng des Herrn de Failie, ift ſowohl in Abſicht 
auf die Groͤſſe, als in Anſehung der Wahl der Stuͤcke, die vorzuͤglichſte, wiewohl 
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auchjdie andere Herren, und befonders Herr von Segfeld, bey ihren wenigeren Vor⸗ 

rath dennoch Stuͤcke beſitzen, die andere Liebhaber gar nicht haben. Seitdem habe 
vernommen, daß ſich die Anzahl obiger Liebhaber vermehret habe, und zwar in der 

Perſon des i 


: Herrn Grafen Heinrich von Waſſengar, Herrn von Waſſenaar Op⸗ 
am 2C, ^t. | 


Herrn N. von Aarſſen von Hogerheide, Herrn von Vosbol ar. x. 


Herrn Johann van der Burg, der Rechten Doctor und beruͤhmten Advoca⸗ 

ten. Dieſer Herren Sammlungen aber, die gewiß vortreflich ſeyn muͤſſen, habe ich 

niemals geſehen, und kann davon nicht urtheilen, nur hat mir ein Seelaͤndiſcher 

Liebhaber die Verſicherung gegeben, daß der Herr van der Burg eine Wendel⸗ 

treppe beſitze. ۱ 

In dieſem nemlichen Ort befindet fid auch ein Liebhaber, der die Schnecken 

und Muſcheln abziehen und poliren kann, nemlich der Bildhauer und Gieſſer Goske. 

Zwar ift mir unbekannt, was er beſitzet, doch habe ich Mießmuſchel des Y (rier: 
laͤndiſchen Strandes geſehen, welche er vortreflich abgezogen und poliret hatte. 


Jane er, | In Rotterdam ſind die aͤlteſten Liebhaber: 
Der Herr N. Scholte, ein Doctor der Arzneywiſſenſchaft. 

Der Herr R. Grifft, ein Materialiſt, der im Jahr 1724. noch lebte, und 
dazumal in einem Alter von 86. Jahren noch groſſes Vergnuͤgen und eine ſtarke Er⸗ 
kenntniß in Abſicht auf die Conchylien hatte. | 

M. Laͤfneu, ein Arzt, welcher ein (dones Cabinet beſitzet. 

N. Blom, Caſtelan auf dem Admiralitaͤts⸗Werfft. ty 

N. Kuid van Mierop, | 

Heinrich van Raat, cin Materialiſt am groſſen Markt. 

In Soorn. Die Nordhollaͤndiſche Stadt Hoorn betreffend, (o hatte man daſelbſt feit 
langer Zeit rz 

N. Bronkhorſt, Kunſtmahler. 

Herrn von Suͤgtelen, Buͤrgermeiſter, der ein {hones Cabinet hatte, welches 

aber jepo der Herr Beudicker in Amſterdam an fih gebracht hat. | 

In Dord In der Stadt Dordrecht find ſechs Liebhaber, deren jeder ein Cabinet beſttzet, 

| worinnen man viele ſchoͤne und rare Stuͤcker findet, die bey anderen umſonſt geſucht 
werden. Sie heiſſen wie folget: | 

Bartholomaus von Segwaard, Mitglied des älteren Raths und Schoͤpfe, 
wie auch Caßirer der Landesſteuer. Dieſer befigt das größte Cabinet, welches ſehr 
(oon it. | — 2 | 

Carl Buchart Voet, Kunſtmahler und Commiſſarius de Recherche. Die⸗ 


fer hat ein (chines Cabinet Schnecken und Muſcheln, wie auch ein anderes von Hollán- 
| diſchen 


Nachricht von Hollaͤndiſchen und andern Liebhabern. ego 


diſchen Inſeeten, welches fo hon und wohl eonſerviret it, daß feines gleichen nirgend 
gefunden wird. Insbeſondere hat dieſer Kunſtmahler ſelbſten alle hollaͤndiſche Rau⸗ 
pen, Puppen und! Papillions auf das praͤchtigſte ausgemahlet, und ihre Beſchreibung 
dazu geſetzt, welches in der That ein königliches Werk, und würdig ift, daß es fi ein je- 
der Liebhaber zeigen laſſe. Auſſerdem beſitzt auch dieſer Herr zwey groſſe Schraͤn⸗ 
ke voller Inſeeten und Thiere in Spiritus; nicht weniger eine praͤchtige Sammlung 
von Vögein, und viele koſtbare Mineralien. 


Willem de Koning, beſitzt nicht minder ein ſchoͤnes Conchylien⸗Cabinet, worin 
etliche rare Stuͤcke befindlich ſind, die ſonſt, ſoviel mir bekannt iſt, niemand zeigen 
kann. Auſſer dieſem Cabinet aber, verdienet auch ſeine Sammlung von Weſtindi⸗ 
{hen Schlangen, Vögeln und dergleichen, von jedem Liebhaber geſehen zu werden. 


Der Herr Anton Vervel, ein Apothecker, hat nach der Kuͤrze der Zeit, 
ſeit welcher er nur ſammlet, ein ſchoͤnes Cabinet zuſammen gebracht, worin gleichfals 
verſchiedene Dinge befindlich find, die niemand anders in ganz Holland beſitzet. 


Endlich gehöre auch ich ſelbſt, unter die Anzahl der Dordrechtiſchen Lieb- worunter 
haber, und kann zwey beſondere Cabinete zeigen, die der Betrachtung wuͤrdig ſind. Rien 
Der Anfang meiner Sammlung war im Jahr 1686. Seit dem habe verſchiedene 
Cabinete gehabt, und zwey davon an zween Herren geſchenkt, worunter ſich Stuͤcke 
befanden, dergleichen mir hernach niemals wieder zu Geſicht kommen ſind. Da ich 
aber meine Wohnung nunmehro in Gravenhag nehmen werde, ſo wird der Herr Jo⸗ 
hannes Eugenius Boet, ein Arzt alhier, meine Stelle vertreten. 


Indeß muß ich noch berichten, daß wir Naturalien⸗ Liebhaber allhier eine Ge 
ſellſchaft errichtet haben, welche allezeit den erſten Mitwoch im Monat, und zwar 
des Winters um 2, und des Sommers um 3 Uhr in der Reihe herum zuſammen kommt, 
um die Cabinete, und was ſeit der Zeit dazugekommen iſt, in Augenſchein zu neh⸗ 
men, und ſo weiter uͤber der Naturgeſchichte zu reden, und einander Meinungen und 
Erläuterungen oder Entdeckungen zur Beförderung dieſer Wiſſenſchaft mitzutheilen. 
Dieſe Geſellſchaft nahm im Winter 1720. in dem Hauſe des Herrn von Segwaards 
ihren Anfang, und bekam, als wir den A. Auguſt 1723. in eben dieſem Haufe vers 
ſammlet waren, den Namen: Neptunus⸗Cabinets⸗Geſellſchaft, um andere zu 
dieſem angenehmen und nuͤtzlichen Bemühen aufzumuntern. 


Was nun die Seelaͤndiſchen Liebhaber betrifft, fo find mir folgende Perfo- Mom 
nen von einem guten Freunde genennet worden. ۱ , 
Der Herr Caſpar von Sitters, Raths⸗Penſionarius von Seeland, diese, 


Der Herr Willem von Citters, Buͤrgermeiſter und Oberbefehlshaber 
( Bewindhebber) der Oſtindiſchen Compagnie in Middelburg, woſelbſt diefe 
beyde Herren Bruͤder, jeder ein merkwuͤrdiges Cabinet von ſeltenen und unbekannten 
Stücken beſitzen, die ich aber niemals zu ſehen Gelegenheit bekommen. 
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Der Herr Peter von den Heuvel 


i 
Daniel Schmidt. alle drey in Middelburg. 
e ۱ 
Johannes de Loovers. j 
vliſſingen. Der Herr Antonius van Dickshoeck beſitzt eine Sammlung, worin „wie ich 


vernehme, ſich ſehr viele Suͤdlaͤndiſche (das ift, von der Kuͤſte Peru, Chili, 
Magellan, Panema x.) und überhaupt Weſtindiſche Schnecken befinden ſol⸗ 
len, die ich aber gleichfals niemalen geſehen. 


Jn wol Endlich giebt es auch in Oberyſſel, und vorzüglich in der Stadt Zwoll etli⸗ 
Oberyſſel. che er unter andern befinden ſich daſelbſt | 


Der Herr Heinrich Voet, Bürgermeiſter und Poſtmeiſter, und ein Bruder 
des obgenannten Carel Bonchard Voet, Sodann 


Der Herr Dirk Voet, der Rechten Doctor, Gemeinsmann der Stadt 
Swoll, und ein Sohn des vorgenannten. Von dieſen ift mir zwar bekannt, daß 
ſie Conchylien⸗Cabinete haben, allein das eigentliche, welche Stuͤcke ſie etwa vorzuͤg⸗ 
lich beſitzen, iſt mir unbekannt. 


Das waͤre alſo das Verzeichniß aller Liebhaber, ſowohl des vorigen als jetzi⸗ 
gen Jahrhunderts, die mir bekannt ſind. Ehe ich aber von dieſer Materie abge⸗ 
he, will ich noch berichten, welche Stuͤcke ich vorzuͤglich bey ein oder anderm 
Oſtindiſchen oder Zolländiſchen Liebhaber angetroffen habe. Zwar beſitzet der 
Herr Landvogt van der Stell in Amboina das allergroͤßte Cabinet, ja ganze 
Böden voll, und viele Orange > Admirals, nebſt anderen raren Conchylien, die 
mir entfallen find. Allein es ift mir unmöglich biefe alle zu nennen, daher ich 

mich nur bey den andern Liebhabern aufhalten, und ihre feitenfien | 

| Sachen etwas genauer beschreiben ۱ S 
will, 
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Seltene 


Conchylien 


| die ſich 
in verſchiedenen Cabineten 
befinden. 


m. 


In dem Cabinet des Herrn Wybers in Batavia, habe ich im Jahr 
1712. folgende vorzuͤglich ſchoͤne Stuͤcke angetroffen: 


Schnecken. 


ine feltene Krausſchnecke (Krulhoorn oder Murex), von gemeiner Grife; Schnecken 
doch ohne Krauſen oder Zacken, aber mit drey ſchwarzen und fuchsrothen Ban- wybers in 
den umgeben. Sie ift febr ſchwehr und dicke, und hat vorne nur 2 bis 3 1. 
Krauſen. 


Die Sjangko Schnecke, wovon verſchiedene vorhanden waren. 
Einige linksgewundene Schnecken, worunter eine (id) befindet, in welcher 
inwendig ein Corallenbaͤumchen gewachſen war. 


Der Orange Admiral. Er hatte Drey Exemplare, die jedoch alle eben nicht 
vorzüglich (hon waren. Der eine war ſehr groß, aber hingegen im Glanz matter 
als die andere zwey. 


Caap⸗Schnecken oder Landcharten Porcellanen. Hievon beſaß er biete, 
die eine war hr groß, die zwey andere mittelmaͤßig, und die dritte gering. 

Der Ober⸗Admiral. Er war zwar klein, aber ſehr gut. 

Zwey Garten Bethe, ober Dambret⸗Sturmhauben, deren Flammen eine 
gedruckt, oder wie Gruͤbgen beſchaffen waren. Den Gegner davon habe ich niema⸗ 
fen, als nur bey dem Herrn Scheynvoet, und bey Hrn. Carel Bodart Voet 
geſehen. rer | 


E 


Eine ſeltene Art einer ſchneeweiſſen Lappenſchnecken, dergleichen ich ſonſt 
nirgends angetroffen. Er hatte ein Paar. 


Ein paar glatte Pomeranzenfaͤrbige Lappenſchnecken, die aus den Weſtin⸗ 
dien kommen, und von uns die kleine mit Dornen beſetzte Weſtindiſche Lap- 
penſchnecke genennet wird. 

Ein paar rare fuchsrothe Babyloniſche Thuͤrme, mit prep Umgaͤngen oder 
Abſaͤtze der Gewinde. | 
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Viele (hone weiſſe Krausſchnecken, mit ſchwarzen Zacken. 


Ein paar Zitzenbacke (Tepel- Bakken), oder Kahnſchnecken, deren Gewin⸗ 
de in einer Warze heraustretten. Dieſe waren fuchsroth und weiß gemengt, wie die 
Camelot ⸗Zeuge. 


Eine vortrefliche groſſe Noten⸗ oder Muht: Schneck. 

Ein paar braune ſehr groffe geripte Oehlſchnecken (Olie-Hoorens). 
Eine andere dergleichen, aber geflügelte Oehlſchnecke. 

Sechs bis acht fehr groſſe und {hone Trompeten⸗ Schnecken. 


Ein paar Goldtuch oder (Drap d' Or-) Schnecken, von der Inſul Dindingy 
die viel brauner als unſere gewöhnliche Drap d' Or- Schnecken find, — — 


Eine ausnehmend ſchoͤne Pomeranzenfaͤrbige Gnemon⸗Schnecke, die (he 
lang und ſo gezeichnet ift, daß man fie für einen Admiral dieſer Claſſe halten konnte. 


Eine Guineſiſche Tute, die huͤbſch groß ite 
Eine ſeltene groſſe Oehlkuchen⸗ Schnecke, oder Ajax, welche fait die Geſtalt 


einer Rube hat. 


Ein paar Weinbeer⸗ ⸗Oehlkuchen⸗ Schnecken ( Olie- Koeken met  Krenten), 
die (hin und groß find, ` 


Fünf (bue geripte Sturmhauben aus weſtindien. 

Eine dergleichen, aber ſehr glatte Sturmhaube. 
Verſchiedene recht (Hine Shout bey Nacht, oder Contra⸗Admirals. " 
Verſchiedene banbirte Herzſchnecken (Harts- Hoorens (۰ 


Eine unvergleichliche Baſtard Purpurſchnecke aus dem rothen Meer, von 
einer vorzuͤglichen Griffe. 

Eine Pomeranzenfaͤrbige febr fhine Arabiſche Buchſtaben⸗Porcellane. 

Eine ſehr groſſe Wendeltreppe, die aber einen Schaden hatte. | 


Eine kleine Joch⸗ Schnecke CJokje), oder Weberſpuhl; desgleichen noch 


eine (Hone groſſe von der nemlichen Art. 


Muſcheln 
des 4tn. 
Wybers. 


Muſcheln. 
Co ungemein groſſe Compas: ۰ 


Ein paar fhine hochrothe Doublete, die fat bie Geftalt der Landſchaft⸗ 
Muſchel, ober Griechiſche A- Doubleten hatten. Sie waren die Lange herab 
mit Gruben beſetzt, und kamen aus Mocha. Sie ſchienen mir die ſogenannte Ada⸗ 
ma⸗Doublete zu ſeyn, welche hellrothe Gogelhopfen⸗ (Poffertjes) Doubles, 
te ſind. 


Ein paar dergleichen glatte und Bioletfirbige Adama⸗Muſcheln. 
| Gin 
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Ein paar feltene gelbe lange Mießmuſcheln, mit einem braunen ovalen Flecken. 
Ein paar groſſe ganz rothe und ſeltene Krabben, mit einem ſchwarzen Rande. 


Eine unvergleichliche ſeltene Wan „Klappe mit langen Zacken, und ganz 
Mut purfaͤrbig. 

Hier follten nun die Stucke des Herrn Helmolds folgen. Ich werde fie aber 
bey einem anderen Verzeichniß anführen: und was bie fhine Stücke betrifft, welche die 
Herren d' Acquet, van Suͤchteln, Blauw, Lider und Ortmanns ehedem beſeſſen 
haben , fo find die gedruckten Catalogi davon vorhanden, nach welchen ſolche öffentlich 
ſind verauctioniret worden, woraus ein mehreres zu erſehen iſt. 


DISD E 


In dem Cabinet des Herrn Schynvoet, der ein ausnehmender Kenner und Lieb⸗ 
haber iſt, fand ich im Jahr 1720. ungemein ſchoͤne Stuͤcke, und ſie ſind 


folgende: 
Schnecken. 


er Ober⸗Admiral, der in Kumph Tab. XXXIV, Lit. B, zu ſehen fl, in male Schnecken 
ſiger Griffe. 25 a 
vor 


Der Admiral, Lit. C, von betraͤchtlicher Griffe, 
Ein anderer dergleichen, aber ſehr klein. 

Der Admiral von Oma, oder Weſtindiſche Admiral. 
Drey Vice Admirals. 
Ein Shout bey der Nacht, oder Contra’ Admirat 
Einige ſchwarze Herzſchnecken mit Banden. 


Ein febr groſſer und ausnehmender Neptunus Schacht, welcher die Ränge et» 
ner Spanne hatte, und dergleichen ich nie gröͤſſer geſehen habe. 


Ein paar linksgewundene flammigte ute Schnecken. 

Der Corallen⸗ Nautilus, oder (Kraal-Doekehuifje). 

Die marmorirte ſtumpfe Aepfelartige und leberfaͤrbige Teitons oder Trom⸗ 
peten⸗ Schnecke. 

Eine dergleichen weißlichte. 


Unterſchiedliche Sjangko- Schnecken, benebſt ihrem Eyerneſt, und einer 
dergleichen ganz kleinen. [ 


Unterſchiedliche Schweins⸗ Stift ( Varkens- Snuiten ), 
Unterſchiedliche grofe und kleine Fechter (Kemphaanen). 
Der graue Weſtindiſche Mohr. 
Yo — Eine 
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Eine ſeltene Schnecke mit vielen dichten fuchsrothen Baͤndern auf einem gelb⸗ 
lichten Grund, (ott wie eine Fledermaus» Schnecke geſtaltet, welches ein ſehr praͤch⸗ 
tiges Stück ift, und, wo ich mich nicht irre, die Orange Fahne genennet wird, wie⸗ 
wohl ich auch eine ahnliche Schnecke bey dem Herrn Seba geſehen habe. 


Zwey ſeltene Schnecken mit groſſen Kerben, die ich nicht kenne. 
Einige Weſtindiſche Schnecken, die eine Art der Achat⸗Schnecken ſind, 


und jenen ziemlich nahe kommen, welche Rumph Tab. XXXIV, wo ſeine Admirals be⸗ 
findlich ſind, bey Lit. K. angefuͤhret hat. 


Eine weiſſe, fuchsroth marmorirte, auſſerordentlich ih: und fhine Zitzen⸗ 
backen⸗Schnecke, dergleichen ich ſonſt nie geſehen. 


Unterſchiedene andere Zitzenbacke von mancherley Art. 
Verſchiedene ſehr ſchbne Guineſiſche Tuten. 


Eine ungemeine und fehe (hone groffe doppelte Pabſtkrone, mit einem beſon⸗ 
ders weiſſen Grund. 


Eine dergleichen ſehr vortrefliche mit rothen Tropfen. 
Ein (hiner und fehr groffer Argus. 
unterſchiedliche (hone Weſtindiſche ſteigende Lowen (Klimmende Leeuws). 
Drey ungemeine ſeltene Rabel. oder Wirbelſchnecken. 
Ein bis zwey Bezoarſchnecken oder Gartenbethen, mit glatten * 
Eine dergleichen mit eingekerbeten Flammen. 
Eine Schildkroͤten⸗Porcellane. 
Zwey Exemplare tuͤrkiſch Papier⸗ Schnecken. 
Unterſchiedliche (bone gelbe Butterwecken (Boterweg). 
Eine hortrefliche groſſe Soldaten⸗Schnecken. 


Zwey Perlenmutter : Schnecken, oder Véautilus , die wette waren. 
Sie ſtammeten her aus dem Cabinet des Schwammerdams, und ich habe nie⸗ 
mals 6 geſehen. Jede hatte hundert Gulden zu ſchneiden gekoſtet. 


Zwey febr grofe und {chon geſchnittene bunte Buckelſchnecken, (Knobbel- 
Hoorens, of Mata Boelon's). 


Eine groſſe, und zwey kleine Staaten’ ahnen CVlaggetjes s 
Viele geſchnittene Bildniſſe von Belkin. 
Zwey Cameel Schnecken. 


Ein kleiner Weberſpuhl , fo bet - War, welcher in Holland bekannt 
wurde. 


Unter⸗ 
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Unterſchiedliche (hone Weſtindiſche gezackte Lappen⸗ Schnecken, jedoch 
klein. oo | : ۱ 
Eine beſondre groſſe Aepfelbluͤthenfaͤrbige Maulbeerſchnecke. 
Eine Pomeranzenfaͤrbige Podagra: Snede, 
Unterſchiedliche kleine Teufelsklauen (Duivels-Klaauwen). 
Ein paar Pomeranzenfaͤrbige Geſpenſter. 
Unterſchiedliche groſſe rothpunctirte Italiaͤniſche Eſtrich. 


Verſchiedene (hone Mondſchnecken, wie auch Halbemond⸗ Schnecken, 
oder Dotterſchnecken. 


Etliche (done Nonnen-Pfuͤrzgen (Bagyne-Drollen) von allerhand Art. 
Ein bis zwey Weſtindiſche Midas⸗Ohren. | 


Unterſchiedliche (hone Brandhoͤrner, und unter andern auch die weiſſe Scor 
pion⸗Schnecke. | 


Ein paar kleine Tuten mit einem werfen Grund, auf welchem fih ein breites 


und ein ſchmales gelbes Band befindet. Die Herren Vincent, Groen, und auch 


ich, beſitzen aͤhnliche Tuten, 


Ein paar grüne ſchwarz bandirte fehr ſchone Schwimm ⸗ Schnecken, welche 
Niemand ſonſt, als der Herr von Segwaard und ich noch beſitzen. 


Eine kleine gelbe Papedoe⸗ Schneck. 


Muſcheln. 


Eine vortrefliche groſſe Noahs- Arche. 

Das grofe weiſſe Haſpel⸗Doublet, welches ein koſtbares Stud ift, 

Zwey ſehr groſſe weiſſe Naͤpfgen, oder Schuͤſſel⸗Muſchel. 

Ein febr ſchönes Naͤpfgen, auswendig Pomeranzenfaͤrbig, inwendig aber 
Perlenmutterartig (Klipklever). 

Eine Patelle (Lik-Hoorn), oder Klipkleber von Cartago, welche ſehr rar, 
und nirgends als nur noch bey dem Herrn Seba und Konig befindlich ift. 


Ein Straat⸗Davids⸗Doublet ſo groß wie ein Teller, und das größte Exem⸗ 
plar, das ich jemals geſehen. 

Die Blutrothe, und die blaſſe Compas: Muſchel, welche aber nur etwas klei⸗ 
ner ift, als diejenige, die Herr Seba beſitzet. 

Ein Winkelhacken⸗Doublet, und ein dergleichen, ſo auf einer Hahnenkamm⸗ 
Muſchel ſitzet. 

Die Meptunus⸗Schnupftobacks⸗Doſe. 

Ein oder zwey Pomeranzenfaͤrbige Lazarusklappen. 

Aa 2 wien 
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Unterſchiedliche ſchoͤne Venus Herzen, worunter ein Paar mit rothen Puneten. 


Zwey ſchoͤne geripte Muſcheln, die ſehr groß ſind, und die Sea ber Tour 
de Bra-Muſcheln haben. 


Zwey bis drey Pomeranzenfärbige, und mit Dornen beſetzte Jacobiter⸗ 
Muſcheln (St. Jacobs - Schulpen). 


Ein febr groſſes golden Zungen: Doublet Conde Tong) 
Zwey dergleichen ſehr rare, welche Citrongelb find. 
Verſchiedene Dolche ober Polniſche Hammer (Krite), 


| Ein ſogenanntes, mir aber unbekanntes Ruters - Doublet — Du- 
bletje ) welches in der Mitte ſehr ſchoͤn iff. 


Vortrefliche Landſchafts⸗Muſcheln, oder griechiſche 4. Doublete. 
Recht (hone bunte Mäntel und Jaͤgertaſchen (Wey- Taff). 
Ein paar (hone Doublets von der Straffe Davids. 


Die fiommichte E Muſchel ( Paeuwe- Kwaft), oder Bohnen- 
Doublet. 


Ein dunkel اه‎ Muſcaten⸗ gn. Doublet. 

Unterſchiedliche (done einzelne und doppelte Hahnenkaͤmme. 

Ein paar Sieger: Doublet. 

Ein oder zwey fehe (one late Tour de Bra, d CERN, Mu: 
ſcheln, wie auch einige dergleichen Aepfelbluͤthenfaͤrbige. 


Das geripte Venus⸗Doublet, ganz, und vollkommen; wie auch eine derglei⸗ 

chen ſchoͤne, braune und ſehr feltene, die mir aber unbekannt iſt. Auſſerdem aber 
beſaß dieſer Liebhaber auch noch viele andere (hone Stucke, die mir aber jego entfal⸗ 
len find, und wovon auch etliche beym Rumph ی ی‎ Von einigen derſelben 
werde ich hernach noch Erwähnung thun. | | 


Dee. 


In dem Cabinet des Herrn Groen fand ich im Jahr 1720, wie auch 1722. 
verſchiedene ſchoͤne Stuͤcke. Es waren nemlich daſelbſt: 
Schnecken Ein Orange Admiral. 


Schnecken. 


Groen. Eine Achat⸗ Schnecke. 
Ein kleiner fuchsrother Vice Admiral, 
: Drey gelbe Tuten mit gelben punetirten Banden, welches eine Art it, / die 
aus Weſtindien + 


Zwey ſeltene Weſtindiſche Midas⸗ Ohren. 


4 


に 
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| Ein Aepfelbluͤthenfaͤrbiger Fechter (Kemphaan) welcher ber fehönfke ift, den 
ich kenne, nebſt noch einen anderen, der etwas blaſſer, jedoch auch lebhafft glaͤn⸗ 
zend iſt. 


Unterſchiedliche glatte und feltene Trompeten Schnecken, welche faſt wie die 
Arvaniſche Trompete ausſehen. 


Groſſe tiefgefurchte fuchsrothe Schnecken, faſt wie die Weſtindiſche Moh⸗ 
ren, mit vielen Gewinden. 

Zwey Guineſiſche Tuten. 

Grofe Ring- oder Herz-Schnecken, mit einer Aepfelbluͤthenfarbe uͤbergoſ⸗ 
ſen, und ein paar kleine mit ziemlich deutlichen Banden, benebſt ein paar noch klei⸗ 
nere mit einer ſchwachen Aepfelbluͤthenfarbe. 

Ein ſehr groſſes und vorzuͤglich ſchönes Italiaͤniſches Eſtrich. 

Ein paar glatte runde und rare Spindeln (Spillen). 

Zwey Schweinsruͤſſel ( Varkens- Snuiten). 

Eine ſchoͤne Schnecke, deren Boden Aepfelbluͤthenfaͤrbig iff, 

Eine groffe Gartenbeet⸗Schnecke mit Banden, und eine andere mit viereckig⸗ 
ten groſſen Flecken, die rar iſt (Beddekens). 


Zwey braune Weſtindiſche Kronen Schnecken, und eine dergleichen {hs 
ne gelbe. 


Eine kleine feltene gedrehete Nadel (Wentel - Naaldje), 

Sechs Saͤumchen mit Naͤten oder Wulſte über die Gewinde, und eine ber» 
gleichen mit einer halben Nath (Zoompjes). 

Zwey Paar kleine Trompeten: Schnecken mit ſchwarzen Puͤnetgen, und 
zwey andere rare Schnecken. 

Eine wbeſtindiſche mit Buckeln beſetzte Sturmhauben (Kasket ),- 

Gin ſeltenes Bethzeug (Bedde« Tyk), 

Ein groſſes feltenes Baͤuchgen (Buikje). 

Zwey Weſtindiſche geripte Sturmhaube. 

Eine Staaten: Sahne (Staaten- Vlag). 

Grofe Aepfelbluͤthenfaͤrbige Maulbeere (Moerby). 

Ein Paar Sjangko⸗Schnecken. 

Eine ſchöne Weſtindiſche Kraͤuſel Schnecke. 


Eine feltene linksgewundene Schnecke mit grüner Farbe, und mehr ande 
re von der Art. 


Zwey ſehr groſſe und ſeltene رب‎ Lautenſchnecken, von grauer 
Farbe, und zwey dergleichen kleine, die mit Flammen beſetzt ſind. 
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Zwey bis drey: bornidte Schnepfen - Köpfe ,- welche beym eye! Tab. 
XXVI, No. 5. beſchrieben ſind. 


Zwey bis drey Suͤdlaͤndiſche Trompeten, und eine recht (done des e 
D Orville, 

Zwey Neptunus: Schachte, 

Ein (hiner fuchsrother Mohr. 

Ein geſtreifter Bezoar. 

Sehr (hone geſchnittene Nautili ( Coquiljes), 

Zwey ſeltene Sturmhauben (Stormhoeden ). 

Verſchiedene (hone ſteigende Loͤwen (klimmende Leeuwen ). 

Vortreſtiche Fechter ( Kemphaanen ). 

Eine gezackte feltene Rube (Knol). 

Ein paar Jochſchnecken oder kleine Weberſpuhle (Jukjes). 

Ein groſſer und zwey kleine Haſpel. 

Eine kleine graue Tute, mit einem breiten und ſchmalen Bande, und noch 

eine dergleichen; nebſt noch zwey Paar andern, die ich bey dem Herrn Schynvoet 
und Vincent geſehen. 


Endlich noch verſchiedene groſſe Admirals und Cedo nulli. 


Muſcheln. 


miden Ene ungemein groſſe und (hone Aepfelbluͤthenfaͤrbige Tour de Bra + 
T Ein vortrefliches goldnes Zungen -Doublet. 
Ein groſſer und ſchoͤner fuchsroth gezeichneter Quacker. 
amen grofe Eisdoublet. 
Ein klein Muſcatenbluͤth⸗Doublet, von Souda oder Iſebellenfarbe, 
welches auf ein Stuck Felſen ſitzet, und ein vortrefliches Exemplar iſt. 
Eine feltene braune Compas - „Muſchel die an Schönheit ihres gleichen 
nicht hat. 
Eine vortrefliche kleine Citrongelbe Sagarusfiapne, 
Ein ausnehmend glattes Tieger⸗Doublet, in der edel eines griechiſchen 
A- Doublets, doch etwas glatter. 

Eine Nagel⸗Muſchel von hoch Citrongelber Farbe mit ſtumpfen Naͤgeln, 
dergleichen der Herr Vincent auch eine beſitzt. Sodann auch eine dreydoppelte 
Nagel⸗Muſchel, faſt wie eine Compas- „Muſchel, die nicht weniger vortreflich iſt. 

Zwey Schoten⸗Doublete (Peul-Doublet). 
Die größte Noachs⸗Arche / die mir bekannt iſt, nebſt ist übern ſehr (hinen. 
| Eine feltene Eichenholz « M „oder Bia r omen. mit ſchonen Strah- 
len Së Det Oberfläche, Sn 
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In dem Cabinet des Herrn Jacob Elias Schot, befanden ſich i im Jahr 1720, 
folgende vortrefliche Stuͤcke. 


Schnecken. 


Ern Orangen Admiral, welcher aus der Sammlung des Herrn d' Aquet kam, Schugden 
und der erſte war, welcher in Holland bekannt wurde, derſelbe war febr ſtark ۰ 
Aepfelbluͤthenfaͤrbig. 
Ein paar (hone Neptunus⸗Schachte. 
Ein ſchoͤner Aepfelbluͤthenfaͤrbiger Fechter (Kemphaan). 
Ein paar Admirals der Gnemo Schnecken, oder bandirten Nadeln. 
Unterſchiedliche recht (ibm und niedlich gezeichnete Caap⸗Porcellanen. 
Ein ſchoͤner groſſer Argus, und mehr andere von der Art. 


Unterſchiedliche Aepfelbluͤthenfaͤrbige geripte Tuten, welche mir unbekannt 
ſind, und die ich ſonſt nirgends angetroffen habe. 


Ein Ober⸗ Admiral. 


Eine etwas fuchsrothe graue Baſtard⸗ Wendeltreppe, welche ſehr ſelten 
und (chon ift, 


Beſonders ſchoͤne Naſſauer⸗Schnecken. 


Eine etwas Pomeranzenfaͤrbige Reisbrey · Schnecke, oder Sommerſproſſen⸗ 
Schnecke (Sproetje), die ſchön, felten; und unvergleichlich ifte 


Der graue Weſtindiſche Mohr. 


Eine Art eines laͤnglichten Stuͤmpfgens, deſſen Gewinde die Geſtalt einer 
Rube haben, und voller Gruben find. 


Zbwehy Paar Dolche ( Kriffen) oder Polniſche Hammer. 
Zwey Joche, oder Weberſpuhle. 


Eine feltene, ſchöne und groffe Brunette, mit vielen weiſſen und ſcönen brau⸗ 
nen viereckigten, oder Netzartig gewebten Flecken (Blokken). 


Eine kleine aͤchte Goldlacken⸗ Schnecke, die faſt einer blaulichten Huͤhnerfe⸗ 
der⸗Schnecke, oder Brunette aͤhnlich ſiehet, und ſehr ſelten iſt. 

Ein paar ſeltene Babiloniſche Thuͤrme, die faſt leberfaͤrbig find, 

Shine kleine gezackte Lappenſchnecken. 

Eine leberfaͤrbige (hone Noahs Arche. a 

Ein paar glatte Weſtindiſche Spindeln mit Zähnen, | 

Ein oder zwey recht (hone Guineſiſche ۰ 

Ein paar groſſe Spindeln von der mittleren Gattung. 


$52 Eine 


100 Drittes Kapitel, 


Einige vortreſiche Hoͤckerſchnecken (Bultjes of Bucheltjes) , worunter eine 
vorzuͤglich gezeichnet iſt. 


Eine uͤberaus (bn gezaͤhnelte Canarien⸗Schnecke, welche "m marmoriret tit. 


Zwey Paar mit Flammen beſetzte Weſtindiſche Sturmhauben, deren ein 
Paar ſehr groß und ausnehmend (thon, tft. 


Cin paar Iſabellenfaͤrbige oder Pomeranzenfaͤrbige Naſſauer. 


Ein paar ſeltene linksgewundene Lauten-Schnecken, oder Feigen, die ziem⸗ 


lich groß find, und fib nur noch in den Sammlungen der Herren Schynvoet, Vin- 


cent und Groen befinden. ۱ 
Unterſchiedliche linksgewundene Schnecken, von gelber Farbe. 
Weiſſe Schweißer: Hoſen, mit kurzen Dornen. 


Muſcheln. 


Diana, Paare ſchöne Bacaffan: Muſcheln.‏ ین 


AEN 


Viele Steinſcheiden. 

Zwey bis drey fhine gedrehete Haſpel⸗ 

Etliche Schoten Doublete (Peul - Dubletten). 

Das Doublet von der Straſſe Davids. 

Eine vortrefliche Pomeranzenfaͤrbige Lazarus- Klappe. 


Einige rothe Adama. Doublette von Del Mina, welche eine Art rother 
Gogelhopfen. »Doublette ift. 


Ein ſeltenes gekerbetes Waffel⸗Eiſen. 
Eine groſſe Wiese Tour de Bra- Muſchel, nebſt etidm Pase 
ren dergleichen kleine. 


Ein paar groffe Mabel. Doublete mit tiefen Furchen, welche in Batavia 
gefunden werden, und ſehr felten find; benebſt etlichen Verſchiedenheiten. 


Ein vortrefliches Pomeranzenfaͤrbiges Muſcaten⸗Bluͤthen⸗ Doublet, wel⸗ 
ches einen Zoll lang, und zwey Finger breit iſt. 


Eine Aepfelbluͤthenfaͤrbige und mit weiſſen Dornen beſetzte Jacobiter⸗ „Muſchel, 
welche einer Jaͤger⸗Taſche gleich ſiehet, und vortreflich ift. Im Jahr 1717. erkauf⸗ 
te fich der Herr de la Saillie in Gravenhag ein aͤhnliches nebſt anderen Schnecken, 
aus meinen Doubleten. Die Herren Seba und Vincent beſitzen auch die Gattung. 


Eine groſſe Tour de Bra Muſchel, welche der Geſtalt nach, eine Aehnlichkeit 
mit der gemeinen kleinen oder Ternatiſchen Duhftaven e Yjufdelbat, und etwas 
in das Blaͤulichte fallt. 


Etliche (hone Jacobiter⸗ Muſcheln von Smirna, , odd Grundfarbe Citron- 
gelb, die Zeichnung aber weiß iff | 
Ein 
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Ein paar grofe Compas⸗Muſcheln, doch beſitzt der Herr Tiggelaar 
die allergroͤßte. Sodann ein paar dergleichen blutrothe. 
Verſchiedene golden Zungen⸗Doublete. 
Sehr viele bunte Maͤntel. 


Etliche (one rothe grofe Pomeranzenfärbige und andere, auch Citrongelbe 
Jacobiter-Muſcheln. 


Die feltene weie geripte Venus⸗Muſchel. 
Etliche (hone Eis⸗Doublete. 
che 


In dem Cabinet des Herrn Albertus Seba, fand ich im Jahr 1720 und 1724. 
ebenfals vortrefliche Stucke, davon ich etliche vorzuͤgliche nahmhaft 
machen will. 


Schnecken. 


Der Orange = Admiral, den er von dem Hrn. ۵ Orville vor 60. Gulden kaufte, Smeden 
welcher aber jeto wieder in andere Haͤnde kommen iſt. J. Seba 


Der größte Papier = Nautilus (Doekehuifje), den ich in ganz Holland 
geſehen. Er hatte ihn von dem beruͤhmten Reiſiger de Brun erhalten, und das Stuͤck 
iſt wuͤrdig, von einem jedweden Liebhaber in Augenſchein genommen zu werden, denn 
es iſt faſt drey quer Hand breit, und nach Verhältnis noch länger, 


! Ein paar fehr (chine glatte Weſtindiſche Spindeln, dergleichen auch der Herr 
Lüder hatte, und eine dergleichen unvollkommene. 

Ein paar ſehr ſchoͤne Argus-Schnecken. 

Ein paar Caap⸗Schnecken. 

Unterſchiedliche (thine Betzeuge. | pi 

Die glatte Trompete, oder eine dergleichen. 

Zwey bis drey Cameel- Schneden, 

Unterſchiedliche auſſerordentlich groſſe Herz: Schnecken, worunter zwey grofe 
ſe gelbe Weſtindiſche, die bandirt, und geſprenkelt ſind, nebſt noch einer ſehr groſ⸗ 
ſen dergleichen. 

Eine fuchsröthliche und ſchwere Weſtindiſche Trompeten⸗Schnecke. 


Unterſchiedliche groſſe (hone Schnecken mit Schneppen⸗Muͤndungen 
(Tuiten ), aus dem Mittelländifchen Meer. 


Verſchiedene Weſtindiſche ſchwarz bandirte leberfaͤrbige Brandhoͤrner 
(Brandariffen ). 


Der gelbe und Pomeranzenfaͤrbige Botger Bohrer, aus Weſtindien. 
Ce Der 
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Der Ober Admiral, fhe gut und vollkommen. 
Unterſchiedliche Guineſiſche Tüten, worunter i eine befindet, die fhón und 
huͤbſch groß ut, 
Ein paar Cartha zeniſche Klipſchnecken (Likhoorens ), 
Ein (hones Drachenföpfgen. 
Das feltene Sonnenhorn, welches aus meinen confiſeirten Sachen erkauft ift. 
Etliche Achat Schnecken, aus Kumphs Tab, XXXIV, Lit. K. 
Ein paar Joche, oder kleine Weberſpuhle. 
Unterſchiedliche ſchoͤne Brandhoͤrner. 
Die weiſſe Krausſchnecke, der Scorpion. 
Ein vortreſliches halb ſchwarzes und halb weiſſes Brandhorn. 


Muſcheln. 


(9 Die groſſe blasrothe Compas⸗Muſchel. 


des gerri 
A. Seba. 


Schnecken 
Cé Aer 


chaid. 


Eine groſſe Aepfelblüthenfaͤrbige Gacobiter + Muſchel oder Jigertaſche mit 
Dornen, dergleichen auch die Herren de la Saillie und ご の ot beſitzen. 


Sehr grofe und vollkommene Nagel Muſcheln, die faſt (o groß find, als bie 
jenige, welche die Herren Vincent und Kiggelaar haben. 
Unterſchiedliche Adama ⸗Doublete von del Mina. 


Viele Aepfelblüthenfaͤrbige grofe Tour de Bra oder Sonnenſtrahlen, unter 
welchen ſich unter anderen auch noch ein bis zwey dergleichen ganz blau dunPelfäcbi 
ge befinden, ` 

Eine blag Pomeranzenfaͤrbige (hon gezackte Lazarus: Klappe, nebit verz 


ſchiedenen anderen von nemlicher Garbe, worunter auch eine von hoher Orangefarbe iſt. 


Etliche Hahnenkaͤmme. 
Die Neptunus Schnupftobacks⸗ Dose. 
Ein Baftard- Dolch oder Kreus- Doublet. 
Etliche (hone Königs: Mäntel. 
Sehr groſſe Baſtard-Waffel⸗Eiſen. 
ESD E? 
Bey Herrn Schaid , deffen Cabinet ich im Jahr 1719. fahe, befinden fih fol- 
gende koſtbare Stuͤcke. 
8 i Franzoͤſiſche Schellen Shneden von St. Malo, die auch an 
der Guineſiſchen Kuͤſte gefunden werden. à 
wey 
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Zwey groſſe Weſtindiſche Spindeln mit Zähnen, wovon aber nur die eine 
vollkommen war. 


vp me Weſtindiſche braune Tute, die ich nicht kenne, welche (bn mars 
morirt iſt 


Graue und id glatte platte feltene Dotter s Schneden. 
Ein ſeltenes Midas ; Ohr aus Weſtindien, auswendig graͤulicht, und ine 
wendig Aepfelbluͤthenfaͤrbig. 


Eine ſchoͤne Weſtindiſche Kronen⸗Schnecke von Pomeranzenfarbe, derglei⸗ 
chen ich eine vortrefliche gelbe bey dem Herrn von Segwaard gefunden. Das jetzige 


Exemplar iſt groß und rein. | 9 
Muſcheln. 
E e é | Muſcheln 
ine groſſe Aepfelbluͤthenfaͤrbige Tour de Bra Muſchel. d ope 


Einige Smirnaiſche St. Sacob8 « Mufcheln oder Jaͤgertaſchen, weiß und 
ſchwach Aepfelbluͤthenfaͤrbig, nebſt etlichen Pomeranzenfaͤrbigen Doubleten, 


SOD 


Bey dem Herrn Vincent, deſſen Cabinet eine unzaͤhlbare Menge Conchhlien 
enthalt, und welches id) im Jahr 1720. in Saarlem fahe, liegen folgen⸗ 


de vortrefliche Stuͤcke: 
Schnecken. 
Schnecke 
Zoch Orange-Admirals. se denm 


Ein Ober: Adiniral von anfahnlicher Grofe und fhin. 

Zwey Suͤdlaͤndiſche Trompeten. 

Eine Joch⸗Schnecke und zwey bis drey dergleichen Baſtard, die aber klein ſind. 

Eine groffe und eine kleine flammigte linksgewundene Lauten⸗Schnecke, wel 
che bende fehe (bon find, 

Ein paar braune flammigte ſchmale Maulwuͤrffe. 

Unterſchiedliche Aepfelbluͤthenfaͤrbige geripte Dattel⸗Tuten. 

Viele Italiaͤniſche Eſtriche von ziemlicher Grife, 

Vier Achat⸗Schnecken. 

Drey Schweins-Maͤuler (Verkens- Bekken). 

Zwey bis drey glatte Schnecken, wie Wabelſchnecken geflalket, welche 
dick, und leberfaͤrbig ſind. 

Unterſchiedliche Weſtindiſche Midas⸗ Ohren. 

Ein paar Weſtindiſche glatte Spindeln mit Zaͤhnen. 

Ein paar mittelmaͤßige Nautili ober Kammertuchs⸗Hauben (Doeke - Huif- 
jes), und noch ein dergleichen groſſer, welcher ohngefehr 10 Zoll lang, und der weile 
ſeſte, ſchoͤnſte, und groͤſſeſte iff, den ich kenne, ausgenommen denjenigen, — 

Ce 2 er 
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ber Herr Seba رو‎ welcher groͤſſer, aber hingegen nicht (o weiß, ſondern etwas 
gelb! icht iſt. | 

Eine Krabben⸗Schnecke, inwendig Pomeranzenfaͤrbig. 

Ein groſſer gelber ſteigett der Lowe und zwey dergleichen kleinere. 

Ein Baͤuchgen oder Bezoar mit einer Nath in der Mitte. 

Ein bis zwey Contra: Admiral, oder Shout bey Nacht. 

Ein Saͤumchen mit Naͤthen oder Rippen. 

Zwey bis drey Herzſchnecken mit Banden, der groͤßte davon ift faſt einen 
halben Schuh lang. | | | 

Zw ey gemeine, und zwey blaͤulichte Teufels⸗Klauen. 

Drey gelbe Tuten, mit drey gelben punctirten Bändern und gelben Flecken, 
welche eine Art Weſtindiſcher Admirale ſind. 

Zwey bis drey Schnecken mit rothen Schneppen (Tuyten). 

Zwey ſeltene Schnecken, der Bauart nach wie Fledermaͤuſe, mit 13. bis 14. 
feinen fuchsrothen Baͤndern. Die eine hat etwas gelbere Baͤnder als die andere, und 
bey dem Herrn Schynvoet ſahe ich eine, deren Baͤnder roͤthlicher waren, welche 
die Orangen-Fahne genennet wird, und ſonſt bey keinem angetroffen wurde. Auſ⸗ 
ſer dieſer aber waren auch noch zwey bis drey graue vorhanden, welche linksgewun⸗ 
den waren. | 
Drey bis vier glatte conoy von Bauart wie die kleine * 
Schnecken. ۱ 
Ein paar linksgewundene gelbe Schnecken, mp T eine einzelne. 

Zwey Haſpel⸗ Schnecken. 

Zwey bis drey ſchoͤne Caap⸗Schnecken. 

Drey Schildkroͤten⸗Porcellanen. 

Drey bis vier bandirte Schnecken von Katwyk. 

Der Weſtindiſche gelbe Boͤtger⸗Bohrer. 

Ein paar groſſe mit Buckeln beſetzte Trompeten⸗Schnecken. | 

Eine ſeltene kleine Schnecke mit dreyen Windungen oder Ringen, die mir un⸗ 
bekannt iſt. 

Ein paar kleine gelbe Schnecken mit ein oder zweyen braunen Banden. 

Zwey Goldtuchs⸗ Schnecken mit dreyen Banden, jedes NT gezeichnet, 
und ſehr ſelten. 

Verſchiedene ſeltene Dotter⸗Schnecken von eee Sue mb auch 
ſolche, welche grim marmoriret waren. 

Ein bis zwey kleine Schnecken, welche ſehr tieffe Furchen 7 

Etliche fehr (chine Achte Muſik⸗ Schnecken; desgleichen aud) bie ۰ 


Muſik, und wilde Muſik⸗Schnecke. | Kit a 
Ein 
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Ein bis zwey Staaten » Fahnen (Staate- Vlaggen) 
Zwey Oehlkuchen⸗Schnecken mit Roſinen, welche eine ſtarke Aepfelblüthen⸗ 
farbe hatten. 


Eine Gommerforoffen - Schnecke oder Froſch, inwendig mit ſchwarzer 
Muͤndung (Sproetje, Kikvorsch ). 


Ein huͤbſch groſſer Fechter welcher leberfaͤrbig ift, und noch ein dergleichen 
Aepfelbluͤthenfaͤrbig. 

Eine bandirte Eichenholz⸗Tute ( Eikenhouts - Toot), 

Die weiſſe, kurzgezackte feltene Schweitzer 9n nebſt verſchiedenen ۶ 
nen kleinen Krausſchnecken. 
| Einige graue Mohren oder Miſticen. 

Ein ſchwarzer Mohr, welcher wohl ein Schuh lang iſt, und dann noch drey 
bandirte Mohren, welche jede auf eine beſondere Art gezeichnet ſind. 

Unterſchiedliche fuchsrothe und braune Brandhoͤrner aus ae oder 
dem Mittellaͤndiſchen Meer. 

Eine ſehr groſſe Soldaten S mit dem Thier in demſelben, benebſt et⸗ 
lichen dergleichen kleineren. 

Ein Aepfelbluͤthenfaͤrbiges Brandhorn (Brandaris), 

Die weiſſe Scorpion Krausſchnecke, und eine dergleichen ſchwarze. 

Ein oder zwey Neptunus⸗Schachte. 

Eine ſeltene graue kurze gedrungene Dattel, faſt ſo geſtaltet, wie des “fone 
Gong Perſianiſche Dattel, 

Unterſchiedliche ſchoͤne Betzeuge (Beddetyken). 

Ein bis zwey Staaten: Fahnen (Staten - Vlaggetjes ). 

Eine groſſe Gartenbeth⸗Schnecke mit Banden, doch nicht diejenige, welche 
groſſe Quadrate hat. 

Eine geſtreifte Bezoar Schnecke. 

Ein paar groſſe Talang, oder Lappenſchnecken, nemlich das Maͤnnchen und 
das Weibgen. 

Eine ſehr ſchoͤn gefederte kleine und dunkelfaͤrbigte Trompeten⸗Schnecke. 

Ein ſchöner Weſtindiſcher mit Dornen beſetzter Schnepfen⸗ Schnabel. 

Einige groffe Franzoͤſiſche Schellen⸗Schnecken, und eine dergleichen kleine. 

Vier bis fünf Argus- Smeden, worunter fib eine befindet, die ſehr groffe 
Augen Hat, unb dabey (chon ift. 

Drey bis vier Sjangko oder Opferhorner. 

Zwey groſſe Wirbel Schnecken (Wervel-Hoorens). 

Eine Baͤuchgen Schnecke, mit einer dicken Nath in der Mitte, 

Einige ſchwaͤrzlichte Herz⸗Schnecken mit Banden. 

D d | Ein 
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Ein vortreſlich ſchöner doppelt gezackter Schnepfenkopf oder Nißkamm, 
deſſen lange Zacken alle vollkommen ſind; nebſt einem dergleichen, der aber beſchaͤdigt 
iſt, und noch zwey kleinere, die hingegen vollkommen ſind. 
Eine Art einer Cameel⸗ Schnecke. 
Zwey gezackte Ruben (Knollen), und eine dergleichen gemeine die ehr — 
Ein bis zwey feltene Fledermaͤuſe von Ternate. 


Groſſe geſchnittene Nautili (Papedo), oder Perlenmutter⸗Schnecken, worun⸗ 
ter eine (chon ausgearbeitet ift, 


Zwey bis drey See⸗Tonnen. 


Ein paar kleine weiſſe oder graͤulichte 2m mit einem breiten und einem 
ſchmalen gelben Bande. 3 


Cine ere und groffe Kronen - ee nebft unterſchiedlichen kleinen. 


Muſcheln. 


muſcheln Tin Venus⸗Herz, rings herum mit einem ſchoͤnen Aepfelbluͤthenfaͤrbigten Rand um⸗ 
Schald⸗ E geben, und eine dergleichen mit Purpurfaͤrbigen Puncten, benebſt einer Citron, 
gelben, die ſehr (hin, doch nicht von hoher Farbe iſt. 
Eine ſehr groſſe vollkommene Nagel⸗Muſchel. 


Sehr (chine Gogelhopfen, (Poffers) oder Quacker Stufen, 


Ein paar Compas⸗Muſcheln; ſodann noch — ein paar ا‎ | 


blutrothe, und ein paar blaßrothe. 
Drey dunkelfaͤrbige ſeltene groſſe Sonnenſtrahlen ite Tour de Bra, ۶ 
big blau; ſodann etliche groſſe von Aepfelbluͤthenfarbe. 
Unterſchiedliche ausnehmend (hone Pomeranzenfaͤrbige Lazarus- T 
Etliche einfache und doppelte Hahnenkaͤmme. 
Vier bis fünf ſeltene Citrongelbe Doubletten, welche Stein⸗Blumen, (Stee- 
ne-Bloemen) genennet werden, dergleichen bey dem Herrn Luͤder verkauft wurden. 
— . Sieg Polniſche Hammer oder Dolche (Kris), nemlich ein groſſer und ein 
kleiner. * =a | | 
Unterſchiedliche Shoten. Doublete (Peeul- Doubletten > 
Zwey bis drey goldene Zungen, und eine weiſſe Zunge. 
Eine kurze Citrongelbe Nagel: Mufchel mit ſtumpfen Naͤgeln; desgleichen eie 


ne ſehr groffe ganz vollkommene, und eine dergleichen etwas Aepfelblüthenfaͤbig 


welche ſehr (hon iff. 
Zwey kleine Noachs⸗ Archen. 
Zwey kleine Felſen⸗ Doublete Hops Dovbletten), 
| Eine 
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Eine mit Dornen beſetzte Jaͤgertaſche, von röͤthlicher Farbe mit weiſſen und 
ſchwarzen Flecken; desgleichen zwey Amboiniſche, die faſt fo ausſehen, wie die Care 
thageniſche. 

Unterſchiedliche bunte Mantel, und grofe Jacobiter ⸗Muſcheln. 

Eine ſehr groſſe mit Dornen beſetzte vollkommene Hulffter Muſchel oder 
Schinken⸗Doublet, welches viel groͤſſer ift, als mein Exemplar. 

Drey (hone rothe Jacobiter⸗Muſcheln mit weiſſen Vierecken, nebſt einer 
ſchoͤnen hochrothen von mittelmaͤßiger Grife, und einer kleinen, welche Pomeranzen⸗ 
faͤrbig iſt. 

| Drey groſſe geripte Venus⸗Doublete. 

Unterſchiedliche fhine Muſcheln oder Mießmuſcheln (Moſſels). 

Ein (cbr (dones Muſcatenbluͤth⸗Doublet (Foelie-Doublet), welches eta 
was Aepfelbluͤthenfaͤrbig ift. Nebſt vielen anderen koſtbaren Stuͤcken, die mir twee 
gen der entſetzlichen Menge entfallen ſind, indem ich nichts aufgezeichnet, ſondern nur 
im Gedaͤchtnis behalten habe. 


i mee OQ 


Bey dem Herrn Auditeur de la Sallie in Gravenhag, ſahe ich im Jahr 1718. 
einen koſtbaren Schatz von ſchoͤnen und ſeltenen Schnecken, wovon ich 
mir folgende noch im Gedaͤchtnis vorſtelle. 


Schnecken. 


ven (cbr ſchoͤne Ober⸗ Admiral, jeder von beſonderer Farbe und Zeichnung, und vee et 
einer ſchoͤner wie der andere. de la Sale 
Eine ſehr ſeltene Schnecke, welche von dem Herrn Beſitzer Cedo nulli genen⸗ 
net wurde, (*) in ber Griffe eines Orange- Admirals, jedoch etwas kuͤrzer und 
gedrungener und etwas dicker oder baͤuchigter, mit ſchmalen gelben weiſſen und braͤun⸗ 
lichten Baͤndern, welche die ganze Schnecke gleich einer Kette mit Gelenken umſchlin⸗ 
gen. Dieſes Stuͤck ijt felten, und praͤchtig, und ift kein einziger vn ſonſt, den 
es aufweiſen kann. 
Ein Orangen: Admiral, den ich zwar ſelber nicht geſehen, welcher aber fe 
nach in fein Cabinet gekommen iſt. 
Zwey febr (hone Wendeltreppen, und noch eine Baſtardart. 
Unterſchiedliche geſtreifte ſeltene Bezoar Schnecken oder Gartenbeete. 
Zwey hine ſchwarze Contra⸗Admiral C Schout by Nagt ) 


Viele fremde mir unbekannte Schnecken, ans dem Mittellaͤndiſchen Meer 
oder Weſtindien, ohnerachtet der Herr Beſitzer behauptete, ſie aus Oſtindien erhal⸗ 


f bett, 
he o DD 2 Viele 


(*) Dieſes nemliche Exemplar des Cedo nulli, ift nach dem Leben illuminirt in dem norris 
(chen Muſchelwerk in 4to und zwar im sten Theile, Tab. 1 „°; Fig. 1, anzutreffen, 
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Viele rothe Meere (Meirkens), | 
REN (Hine Aepfelbluͤthene m s 


Muſcheln. 


gingen, Eine ſehr {hone marmorirte Noachs⸗ Arche. 


de la Sail 
lie. 


Schnecken 
des Zerrn 
Rit ges 


laar. 


von Segwaard gehbret, der andere aber krumm und gebogen. 


Ungemein ſchoͤne Citrongelbe und ſchoͤne Pomeranzenfaͤrbige N und ga, 
sarus . Klappen. | | 


Eine mit Dornen beſetzte Jaͤgertaſche (wy -Tasje (+ | 

Uebrigens erinnere ich mich unter den Muſcheln noch eine Bia Tenimbar, oder 
Eichenholz⸗Doublete geſehen zu haben, bie fehr groß war, und zwey bis Drey ſchwar⸗ 
ze Querbande hatte, unten am Saum aber mit einem ſchönen hoch Pomeranzenfaͤrbi⸗ 
gen Bande gezieret war, welches die Breite eines kleinen Fingers hatte. Dieſes 
Stick iſt ſehr ſelten, doch beſitzt der Herr Groen auch eines dergleichen, nur ſiehet 
man daran keine Aepfelbluͤthenfarbe wie an dieſer. Mehrere fallen mir dermalen nicht 


ein, denn dieſer Herr hatte eine ſo groſſe Menge Seltenheiten, daß ich dadurch bin 
irre geworden. 


۱ OPENED 


Im Jahr 1718. fand ich auch in der Conchylien⸗ Sammlung des Herrn Sr. 
Kiggelaar vortrefliche Stuͤcke. Sie find unter einander folgende: 


Schnecken. 


er ganz bortrefide Art Dotterſchnecken, welcher Bauart faſt mit dem Mohri⸗ 
ſchen tuͤrkiſchen Bund ( Moorfche Tulband ) uͤbereinſtimmete, und dabey viele 
Aehnlichkeit mit den Petola: Schnecken eS unter welchen fid) auch cine vortref⸗ 
liche grüne befand. 


Die groffe feltene flammigte und mit ai beſetzte Tritons, oder Troms 


peten: Schnede. 


Eine linksgewundene Landſchnecke, welche jetzt der Herr von Segwaard 
beſi het, | 


Unterſchiedliche S ſchbne und feltene ſchwarze Pechſchnecken Seg | 


welche faſt wie bie Bataviſche Alykruiken aus ſehen. 


Eine Art laͤnglichter Saͤumchen aus dem Mittellaͤndiſchen Meet ] welche 
feine Rippen haben, und wohl noch einmal ſo groß ſind als die gemeine Art, auch an 
der Muͤndung eine breite Lippe beſitzen, wie die Midas⸗ Ohren. 


Ein (boner ſehr groſſer Schweins Rü; und noch eine dergleichen Schne⸗ 
cke mit einem langen Schwanz. 


Zwey grofe Neptunus Schachte, deren einer gerade ift, und nn dem Herrn 


Ein 
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Ein paar glatte gezaͤhnelte Weſtindiſche Spindeln, und ein vaar gröſſere 
ohne Zaͤhne. Die erſte Art kommt auch beym Bonanni vor, (vermuthlich die ae: 
ſtirnte Nadel) und wurde bey Herrn Hider verkaufft. Die grofe Art aber, wel— 
che keine Zaͤhne hat, und auch nicht von Bonanni angefüfret wird, beſitzt jetzt der 
Herr von Segwaard. 


Zwey Jochſchnecken, oder Weberſpuhle, welche der Per von Segwaard 
nunmehro auch beſitzet. 


Zwey Bice. Admirale. 

Zwey Schnecken, welche wie Babyloniſche Thuͤrme geſtaltet, und auch (o 
lang, jedoch glatt, und mit kleinen braunen Flecken auf einem aſchgrauen Grund ge— 
zieret find, und faſt wie duͤnne und ſchmale Trompeten ⸗ Schnecken ausſehen. 

Ein Orangen-Admiral. 

Verſchiedene Guineſiſche Tuten, oder Papillons- Fligel, 

Eine ſchoͤne Herzſchnecke mit Banden, Vids einer anderen, und dann noch 
etliche Weſtindiſche Herzſchnecken. 

Unterſchiedliche Italiaͤniſche Eſtriche (Italiaans Vloretje), 

Eine Schnecke welche einer ſteigenden Lowen. Tute fait ahnlich, nur aber 
etwas kleiner ift. 
| Unterſchiedliche Krausſchnecken aus Weſtindien, oder aus dem Mittellän⸗ 
diſchen Meer, worunter auch einige mit ſchwarzen Zacken. 

Unterſchiedliche vortrefliche Fliegendrecks⸗Tuten, desgleichen etliche grofe, 
benebſt etlichen groſſen Fliegendrecks Tuten, welche aber ein anderes Anſehen haben 
als diejenige, die wir von den ſogenannten Schildkroͤten⸗Inſuln bekommen. 


Ein paar kleine glatte Weſtindiſche ſeltene Sturmhauben, dergleichen any 
aus Dem Mittellaͤndiſchen Meer kommen. 


Eine unvergleichliche Blaſenſchnecke mit einem ſehr ſchoͤnen ſchneeweiſſen Quer⸗ 
bande, welches einen Strohhalm breit iſt, und zwiſchen feinen ſchwarzen Banden lieget. 
" Ein Aepfelbluͤthenfaͤrbiger Caracal + oder gemeine Schnecke (Slek), aus 
dem Mittellaͤndiſchen Meer, welcher fid jego in dem Cabinet des Herrn von Seg- 
waard befindet. 

Eine ſeltene dicke, kurze, ſtumpfe Trompete. ¢ 


Ein Contra- Admiral oder (Schout by Nagt), und eine dergleichen ۶ 

färbige , nebſt einem ſehr (hinen, welcher ganz ſchwarz iſt. 
Unterſchiedliche Weſtindiſche Tuten. 

Zwey Guineſiſche Tuten, oder Papillons - Flügel, 

Eine (hone Weſtindiſche Kronen⸗Schnecke, nebſt einer dergleichen Pome- 
ranzenfaͤrbigen, und noch einer anderen, welche der Herr von Segwaard auch jeko 
beſitzet. 

Ein paar geſtreifte Bezoar Schnecken oder Garten Beete. 

Gr l Unters 
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Unterſchiedliche (chine Bettzeuge mit Knoten. 
Verſchiedene linksgewundene graue Lautenſchnecken oder Feigen. 
Eine Aepfelbluͤthenfaͤrbige geripte Tute, koͤmmt aus Weſtindien. 
Zwey Cameel- Schnecken. 
Zwey beſonders (chine laͤnglichte Suͤdlaͤndiſche Schnecken, welche in Anſehung 
der Zeichnung mit den Baſtard⸗Pabſtkronen uͤbereinkommen. 
Ein ſchoͤner Papier Nautilus (Doekehuif). 
Der graue Mohr. | | 
Gin Violetfaͤrbiges Quallebothgen IC Qualle-Bakje) oder Holothurier. 
Ein (Hiner groſſer Fechter mit einem Finger oder Zeiger, welcher leberfaͤrbig ift. 
Ein paar (hone flammigte Zitzenbacke eee welche ſich jetzo der 
Herr Segwaard erkaufft hat. | 
Unterſchiedliche Weſtindiſche geripte eens 
Etliche Midas- Ohren aus dem Mittelländiſchen Meer, und ein paar der⸗ 
gleichen Aepfelbluͤthenfaͤrbige, welche jetzo der Herr von Segwaard beſtitzet. 
unterſchiedliche ſchoͤne Carkallen, von anderer Bauart, als die oben Hy 
Ein paar Tiegerſchnecken. 
Ein paar groſſe, gruͤn und ſchwarz bandirte neto welche jetzt mehrge⸗ 
dachter Herr von Segwaard beſtzet. 
Schöne weiſſe Krausſchnecken, mit ſchwarzen Zacken von Banda 
(Krul - Hoorens ). . 
Ein paar (hone kleine ۵ ۰ Schnecken (Bel-Hoornkens ). 
Eine groffe weiſſe Spindel ( Spil). 
Zwey weiſſe, kleine, kurzgezackte Schweitzer⸗Hoſen, benebf zweyen der⸗ 
gleichen groſſen. ( Svvitferfe - Broek), 
Unterſchiedliche linksgewundene gelbe Schnecken. ۱ 
Ein paar laͤnglichte Tuten von Katwyck / welche nun "A e bar von ege 


waard beſitzet. 
Muſcheln. 


925 ori مس‎ ſeltene Noachs Arden, 
و ری‎ Das Haſpel⸗ Doublet, oder die gedrehete Arche. 

Ein paar Jaͤger⸗Taſchen ( Wy- Taſſen). 

Ein ſehr groſſes und ſchönes Eis Doublet, welches 308 ۶6 und ۰ 
fte Exemplar ift; welches id) je geſehen; nun aber in dem Cabinet des Herrn von Seg⸗ 
waard lieget. 

Eine groſſe Compas⸗Muſchel (zonder Weerga), das iſt, die ihres gleichen 


nicht hat, (NB. ein Ausdruck, der ſehr haufig in den hollandiſchen Catalo⸗ 
۱ gis 


Seltene Gondolien in verſchiedenen ۰ IIT 
gis vorkommt). Ferner noch eine dergleichen blutrothe, und eine andere derglei⸗ 
chen blaßrothe. 

Ein paar yis eingekerbete Marrenfappen - Schalen , die auf einander 
paſſen. 

Zwey Sacobie Mufcheln von Smirna, bie eine Citrongelb, und die andes 
re weiß. 


Eine kleine Aepfelbluͤthenfaͤrbige Tour de Bra Muſchel. 

Ein gelblichtes Venus⸗Herzgen, und ein dergleichen Aepfelbluͤthenfaͤrbiges. 

Eine fhine Pomeranzenfaͤrbige Lazarus Klappe, welche auf ein Stick Fele 
fen fiet; und von dem Herrn von Segwaard erkaufft wurde. 

Zwey Doubleten wie die Carthageniſche. 


: Zwey Baum:Doublete (Boom-Doubletten). Vielleicht das ۶ 
eerblat. 


Zwey Dolche, oder Polniſche Hammer. 


Ein ſehr groſſes braunes Gogelhopfen (Poffer) Doublet, welches jetzt der 
Herr von Segwaard beſitzet. 


Ein oder zwey groſſe Mießmuſcheln (Moſſels), nebſt unterſchiedlichen ans 
dern, die recht ſchön find. 


Das weiſſe geripte Venns Doublet. ' 
Alle diefe Schnecken und Muſcheln wurden im Monat Junio des Jahres 
172g. in Gravenhag verkauft/ wie aus den Catalogis zu erſehen iſt. 
D C gemma و‎ 
Der Herr Segveld in Gravenhag beſitzt gleichfals viele ſchoͤne und vortrefli⸗ 
che Schnecken und Muſcheln, die niemand anders beſitzet. Ich habe 


fie in den Jahren 1718, und 1720, geſehen. So viel ich mich erinnere, 
befanden ſich in ſeinem Cabinet unter andern auch folgende: | 


Schnecken. 


Ene Sioned gleich einer Rube (Knoll), mit einer Schneppe ( Tuitje) von Sat» Schnecken 
be weiß, und an den Gewinden mit Drop oder vier gefurchten Ringen verſehen. Seguro 


Ein Citrongelbes Stuͤmpfgen von Curacao, mit zwey bis drey gezackten 
Windungen, dergleichen ich nirgends mehr angetroffen. Sodann auch noch eine ande⸗ 
re groſſe Stumph ⸗Schnecke, gleichfals von Curacao, die mir gaͤnzlich unbekannt 
iſt, und die auch niemand anders, als dieſer Liebhaber beſitzet. 


Unterſchiedliche leberfaͤrbige Fechter, und ein anderer ſehr (Hiner Aepfelbluͤ⸗ 
thenfaͤrbiger, welcher von den dreyen Arten, die mir bekannt ſind, der kleinſte iſt. 


Eine Aepfelbluͤthenfaͤrbige gezackte kleine Lappenſchnecke, doch ohne Lappen. 
Ee 2 Zwey 
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Zwey feltene Schnecken mit Schneppen CSnuiten), welche faſt die Geſtalt 
der Admirale von Oma haben. Ihre Farbe ift einer Leber gleich, und die Schne⸗ 
cken ſelbſt gehören unter das Geſchlecht der Trompeten: Schneden. 

に Ein paar feltene kurze weiſſe Schweitzer⸗-Hoſen aus dem Mittellaͤndiſchen 
eer. Leider 

Zwey kleine, weiſſe, ſchwarzgezackte Krausſchnecken, nebſt zwey anderen, 

gleichfals weiſſen, mit braunen Zacken. 

Zwey groſſe kurz ineinander gedrungene und breite ſchwarze een derglei⸗ 
chen ich ſonſt nirgends angetroffen. 

Drey bis vier Zitzenbacke von Arguin (Arguinfe Tepelbakken), nebſt noch 
drey bis vier anderen, die rund, brauner und kleiner ſind, und noch vier ganz kleine. 

Zwey duͤnnſchalige geripte Weſtindiſche Sturmhauben, benebſt zweyen 
dickſchaligen, und ein paar kleine geſtrickte von Amboina. 

Zwey rothe geripte Arguiniſche Tuten. 

Zwey gelbe linksgewundene Schnecken. 

Eine Aepfelbluͤthenfaͤrbige Schweitzer⸗Soſe, und ein dergleichen Stuͤmpfgen, 
wie auch ein dergleichen gelbes, welche drey Sticke — anders ۵15 in wea 
Gabinet gefunden werden. 


Eine ſehr (hone Franzöſiſche Schellen — Ü' 

Zwey groffe rothe Italiaͤniſche ۰ 

Ein paar braune ſteigende Loͤwen, benebſt zwey dergleichen kleine von gelber 
Farbe, und noch zwey groſſe, mit groſſen Tropfen. 

Ein Neptunus Schacht. 

Ein groſſer ſchwarzer Mohr mit einem Bande, welcher der größte und befte 
ift, den ich je geſehen habe, denn er ift langer als eine Spanne, und ee 
dicke. 

Zwey grofe Trompeten Schnecken. 

Eine violetfaͤrbige Schnecke, dergleichen niemand mehr beſitzet, es waͤre denn 
daß ich ſie etwa bey dem Herrn Schot noch einmal geſehen haͤtte. 

Ein bis zwey ſehr ſeltene Lauten⸗ 2 

Zwey paar groſſe Weſtindiſche gelbe Boͤtger⸗ Bohrer. 

Zwey mit Buckeln beſetzte Bettzeuge (Beddetyk). 

Ein paar mit Buckeln beſetzte graue Lappenſchnecken. 

Eine feltene gekerbete Dotterſchnecke ( Doyer ۰ 

Eine ſehr kleine Weſtindiſche Sturmhaube (Casket). 5 
| Ein feltener febr platter Weitmuͤnder oder Rudolphus” '€xbnede, die un⸗ 
ter die Bettzeuge gehoͤret. 

Eine ſeltene Muſik⸗Schnecke ohne Noten i den Linien. 


Mll⸗ 
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Muſcheln. 


Ein paar Dolche oder polniſche Hammer (criſſen). A a 
Vier paar Jacobiter⸗Muſcheln von Smirna. jocos 
Unterſchiedliche gelbe und Pomeranzenfaͤrbige Filoozen و‎ oder kleine Gogel⸗ 

hopfen Doublete, von der Inſul Curacao, dergleichen ich ſonſt bey niemand geſehen. 

Eine groffe fhine Purpurartige Mießmuſchel (Moſſel). 
Ein paar tief eingekerbete Doublete, wie die Narrenkappen⸗ Schalen, wel- 
che ſelten ſind, und nur noch bey dem Herrn Kiggelaar gefunden werden. 


Drey rothe Adama⸗Muſcheln von del Nina. 
Eine groſſe Compas⸗Muſchel. 
Acht Hahnenkaͤmme beyſammmen, und noch zwey bis drey andere. 
Eine (hine hellpurpurfaͤrbige Jacobiter-Muſchel. 
Eine feltene Lazarus Klappe ohne Zacken. 
eO 
In dem Cabinet des Herrn Jaco Bart, in der Wagengaſſe i in ۰ SEA 
erinnere ich mich auch im Jahr 1718. recht ۴ Stüde geſehen zu 
haben. Sie ſind folgende: 


Schnecken. 
Ein paar groſſe ſchwar ze e Mohren. uate 


S% 
Eine ſehr groſſe, doch etwas beſchaͤdigte Brunette, nebſt zweyen geringeren, Dave 
۱ Ein paar weiſſe feltene Spindeln, die ich niemals bey jemanden anders ge⸗ 
funden. Er hatte ſie von dem Herrn Fagel bekommen, doch beſaß er ſie im Jahr 
1720, nicht mehr. 
Eine feltene Aepfelblüthenfaͤrbige Schnecke (Stek), oder Flußſchnecke. 
Ein ſchöner vollkommener Naſſauer. 
Ein paar graue ſeltene Tuten, nach Art der ۰ Tuten, 
Die. 
Der Herr de la Fallie in Delfft beſitzet gleichfals ein ſchoͤnes Cabinet, doch 
kann ich keine Stuͤcke beſtimmen, nur weiß ich, daß er unter anderen 


folgende hat. TY | 
Schnecken. 
Ene Wendeltreppe. ۱ | | | Sch Dë 
Einen Ober- Admiral, den er im Jahr 1717. von mir kauffte. be la Sa 


$f MU: 
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e Muscheln. 


Bee dem En ſeltener und unvergleichlich (hiner Koͤnigs-Mantel. 
€ i& SRD 7 
lie. Eine dunkelgraue Tour de Bra Muſchel. 

Ein beſonder (chines Citrongelbes Doublet aus dem Mittellaͤndiſchen 
hae „das mir unbekannt iff. Ich habe deren niemals mehr als drey Exemplare 
geſehen. | 

id Ode CHO 


Von den prächtigen Stuͤcken, welche der Herr Blum beſitzet, erinnere ich mich, 
folgende geſehen zu haben. 


Schnecken. 


n Ene (chine gezackte Schweitzer-Hoſe. | 


۱ ۰ ` ` . m yet a 4 ` 
ET Eine geripte Aepfelbluͤthenfaͤrbige Tute, welche ſonſt auch die Dattel: Tute 
genennet wird. 


Zwey (hone, ſchwarz und weiß marmorirte Kruͤge (Kruiken), die etwas 
grbffer als meine Suͤdlaͤndiſche, und beym Bonanni No. 220. zu finden find. 

Ein groſſer gezackter Weſtindiſcher Schnepfenkopf. 

Drey Franzoͤſiſche Schellen⸗Schnecken. | 

Ein groſſer Froſch, mit verſchiedenen braunen Banden auf einem weiſſen Grund. 

Ein paar Weſtindiſche Schnecken mit weiſſen Banden, nach Art der Klöp- 


pelkuͤſſel. 
Ein paar ſchoͤne Weſtindiſche Tuten. 


Ein paar Kraͤuſel von Katwyck. 

Eine graue Rudolphus Schnecke mit einem weiſſen Bande, und inwendig 
Pomeranzenfaͤrbig. Sodann auch noch eine dergleichen ohne Band, und inwendig weiß. 

Ein paar kleine weiſſe lange Zitzenbacke ( Tepelbakjes ) von der Inſul Cue 
racao, und ein paar kleine braune. | ۳ > 

Eine feltene Weſtindiſche ۲ Krausſchnecke mit Jacken aber ohne Krau⸗ 


fen an denſelben. Sodann noch eine dergleichen groſſe und dicke ohne Zacken, faſt 
auf die Art, als jene war, welche der Herr Wybers aus dem rothen Meer erhal- 


ten hatte. 

Ein bis zwey feltene Oehlkrug Schnecken (Alikruiken, of Slekke Hoorns) 
oder Mondſchnecken. a | 

Einige ſchwarze Mohren mit Banden, und eine ſehr ſchoͤne ohne Bande, wie 
auch zwey bis drey kleine graue Mohren. 

Ferner noch ein ſehr groſſer Zitzenback' 
۱ Fine 


e d | 3 
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Eine ganz Aepfelbluͤthenfaͤrbige Krabbenſchnecke, welches ein vortrefliches 
Stuck mit verſchiedenen Zacken ift; anderer von der Art jego nicht zu gedenken. 


Eine buckelichte Krabbe, faſt wie ein Fechter (Kemphaan). 


Muſcheln. 


En groſſer Hahnenkamm. رس‎ pal 
Ein ſeltenes graues und vortrefliches Hider- Doublet, Slum, 
Zwey febr groſſe Schinfen- Doublete von Curacao. 
OSD 


Was den Herrn von Segwaard betrifft, fo befigt derfelbe auch viele ſehr koſt⸗ 
bare Stuͤcke. So viel ich mich erinneren kann, waren unter andern 
auch folgende dabey. 


Schnecken. 


Ver Dt, Schnecken mit fucssrethen Bändern, und zwey derglecchen RDF grofe deo Leer 


des Seren 


und ungemeine Stuͤcke mit breiten Rippen. on 

Ein paar kleine, und noch orc) Paar groſſe Schildkroͤten⸗Porcellanen, 
worunter etliche ganz vortreflich waren. 

Ein paar febr huͤbſche Nonnen Pfürzgen (Bagyne Drollen), oder Kraͤu⸗ 
ſel⸗Schnecken (Tollen). 

Zwey feltene groffe geripte Spindeln, die ungemein fhin waren; nebſt noch 
ein paar andere mit Buckeln beſetzte. 

Sehr groſſe bunte mit Buckeln beſetzte Horner (Knobbel-Hoorns). 

Eine ſchwarz geripte (chine groffe Spindel. 

Ein paar feltene Tieger, die den Floͤhdrecks⸗Tuten faſt ahnlich ſehen. 

Ein groſſer gezackter Weſtindiſcher Schnepfenkopf, und drey dergleichen 
bunte bandirte. 

Ein paar groſſe Pomeranzenfaͤrbige Brunetten. 

Vier Corall-Nautili (Kraal - Nautili), oder Kammertuchs⸗Hauben, 
( Doekehuifjes ) von ziemlicher Grife, und ein paar ſehr groſſe Papier⸗Nautili; 
ſodann noch ein paar mittelmaͤßige, und ein paar kleine fehr (Hine. 

Zwey paar Franzoͤſiſche Schellen-Schnecken. 

Vier kleine Spaniſche Schnecken. 

Ein glattes Weſtindiſches Midas⸗Ohr. 

Ein groſſes Saͤumchen mit einer Nath, und noch etliche dergleichen andere. 

Drey einzelne Weſtindiſche Sturmhauben, jede von beſonderer Bauart. 4 


Ein ungemein dornichtes Bettzeug (Beddetyk), welches das größte ift, fü 
mir bisher bekannt worden, nebſt noch etlichen andern. | 


Ff 2 Fünf 
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Fuͤnf bis ſechs geſtreifte Bezoar, und einige von verſchiedener Grundfarbe 
und flammigter Zeichnung. 


Sechs Kraͤuſel (Tollen) von Katwyck, und noch ein paar von gröͤſſerer Art. 


Eine groſſe braune Schnecke von Doggerſand, worauf biele Wurmgehaͤuſe 
مه نی و‎ find, 


Eine ungemein groffe Stechnadel (Marlpriem). 
Neun Arten Meer: Aepfel, und darunter auch ein paar Tuͤrkiſche Bunde. 


Ein paar Pomeranzenfärbige bandirte Dattel, welche unvergleichlich ſind. 
Eine rechte blaue Limonſchnecke. 
Eine febr groffe Baſtard-Wendeltreppe. 
Ein paar weiſſe mit Buckeln beſetzte Lappenſchnecken. 
Zwey kleine Teufelsklauen mit drey Zacken. 
Ein paar Fechter (Kemphaanen ) von ſchwacher Aepfelbluͤthenfarbe. 
Zwey Nadeln mit weiſſen Tropfen. | 
Ein paar rothe kleine Weſtindiſche doppeltgezackte Lappenſchnecken; des⸗ 


gleichen ein paar gelbe, und ein paar mit einer einzelnen Reihe Zacken, benebſt einer 
andern mit einem weißlichten Bande oben an den Buckeln, und noch vier andere. 


Eine feltene geſprenkelte Lappenſchnecke, welche Rumph Tab, XXXVII. No. 
3 abgebildet hat, dergleichen der Herr Grun aud) beiget, 


Ein weiſſer Aepfelbluͤthenfaͤrbiger Fechter, tem e dergleichen Leberfär⸗ 
bige, und ein paar kleine. 


wey groſſe Siedermänfe, oder wilde Muſik⸗ مج‎ von rother Barbe, 
Eine gelbe gedruckte ۲ 


Eine ungemein fhine Arguiniſche Krausſchnecke ohne Krauſen, jedoch mi 
ſtarken erhabenen Aepfelbluthigen Wellen; oder Scherben, die in die Quere ſitzen, 
über welche viele Banden und Rippen hingehen, welches ein ſehr rares Stuͤck iſt. 


Eine kleine weiſſe Krausſchnecke mit ſchwarzen Zacken. 
Drey Pomeranzenfaͤrbige Podagra⸗Schnecken. 


Ein ungemein (poner Zitzenback, mit dreyen die Lange herablauffenden brei⸗ 
ten Banden, welches ein unvergleichliches Stuͤck iſt; wie auch einige dergleichen weiß 
und fuchsroth marmorirte, benebſt einer dergleichen kleinen ohne Warze, die finge | 
licht ijt, von Curacao, desgleichen ein paar groffe. 


Ein paar Argus Schnecken, mit breiten braunen Banden, on eine Deve 
gleichen mit einem weiſſen Bande, benebſt etlichen anderen ſehr (done, 


Ein paar groſſe Italiaͤniſche Eſtriche von rother Farbe. 
Einige Paare rothe Wolken -oder Achaten⸗ Backe. 
Die tee Zute, oder die Aepfelblüthenfärbige Dattel⸗Tute. 
Eine 
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Eine Achat: Gdnede, welche Kumph Tab. XXXII. Lit. K. abgebildet hat. 

Ein paar ſeltene Butterwecken. 

Herz⸗ Schnecken mit groſſen punctirten Banden. 

Eine kleine Lowen Tute, und ein paar dergleichen marmorirte, die ſelten find. 

Vier (bre Guineſiſche Tuten, davon drey groß find, 

Ein paar ſeltene gelbe Fußſchnecken. 

Zwey Paar ſchwarze, und eine leberfaͤrbige Seetonnk. 

Die Curacaviſche Wolfen: Sute, 

Eine grüne Kafe: Tate mit dreyen Banden. 

Ein paar Weſtindiſche ſchwarze Pabſtkronen, welche eine Art groſſer und 
dicker Schneppen Nadeln (Tuiten) find, 

Ein paar kleine weiſſe, mit Buckeln beſetzte Schnecken, mit einer einzigen Rei⸗ 
he Buckeln, faſt wie die kleine Mohren-Schneden, 

Ein paar feltene Delphin ⸗Schnecken ohne Zacken (Lobbetjes zonder tak 
ken), welche man Drachenſchwanze ( Drakenfteerten ) nennet. 


Zwey ungemein fhine Weſtindiſche Pomeranzenfaͤrbige Kronen⸗Schnecken, 
benebſt einigen anderen. 


Drey paar ſchwarze, und Aepfelblüthenfaͤrbige Dotter „Schnecken, oder 
marmorirte Mondſchnecken. 

Ein paar linksgewundene Schnecken. 

Zwey kleine geripte Weſtindiſche Sturmhauben. 

Zwey groſſe Weſtindiſche Admirals, welche eine Art gelber Tuten ſind. 

Ein paar groſſe Soldaten Schnecken, und noch ein paar dergleichen rare. 

Ein paar weiſſe Schweitzer Holen, 

Einige feltene Suͤdlaͤndiſche Trompeten⸗Schnecken. 

Ein ungemein ſchoͤnes und groſſes weiſſes Brandhorn mit ſchwarzen Zacken, 
benebſt einem dergleichen kleineren. 

Ein paar Fluß Pabſikronen. 

Drey mit Dornen beſetzte Fluß Oehlkruͤge (Alikruiken). 

Vier ungemeine Citrongelbe Ruben (Knollen) , deren eine tieffe Furchen und 
hohe Rippen hat. 

Eine groffe mit Buckeln beſetzte Lappenſchnecke; ſodann zwey mit Hocker und 
ſechs Zacken. 

Ein paar groſſe, und eine paar kleine Schweins⸗Ruͤſſel. 

Ein paar Tuͤrkiſch Papier: Schnecken, und ein paar dergleichen kleine, die 
ſehr ſelten ſind. 

Ein groſſes geriptes Oehlhorn mit weiſſen Tropfen. 

Zwey Ober⸗Admirals, davon der eine ſehr gut iſt. | 

G9 Ein 
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Ein febr guter Unter = Admiral, 

Ein Orangen: Admiral, der fehr (chon ift. 

Zwey Admirals von der Juul oma, wovon der Herr Scheinvoet auch ei⸗ 
nea beſitzt. 

Ein Vice⸗ Admiral. 

Funf Paar ſehr fhine Gaap: Schnecken, wovon zwey Paar ganz vortref⸗ 
lich ſind. 

Eine ſehr groſſe Muſi k⸗ Schnecke. 

Eine (hine Oehlkuchen-Schnecke mit Roſinen. 

Ein Vice Admiral, benebſt einer dergleichen Baſtard⸗ Art. 

Viele Arguiniſche Krausſchnecken. 

Fuͤnf weiß und ſchwarzgraue Kaͤtzgen (Cyperſe Katjens). 

Drey graue geſchliffene Kronenſchnecken, wie auch ein paar feltene kleine grie 

ne, die ſonſt niemand beſitzt, als dieſer Herr und ich. | 

Ein paar flammigte braune und gelbe Zitzenbacke. 

Ein paar Joche oder Weberſpuhle. 

Ein Neptunus⸗ Schacht. 

Ein paar Diſtelſchnecken, die wunderbar ausgearbeitet find, und im Jahr 
1723. unter dem Namen Wendeltreppen aus Indien geſchickt wurden. 

Eine weiſſe und dicke Maulbeer⸗ Schnecke. 

Ein paar feltene glatte Schnepfenkoͤpfe mit Zähnen oder Zacken; e | 
auch bey bem Herrn E über verkaufft wurden. 

Gin mit Buckeln beſetzter Weitmuͤnder. 

Ein paar Kuhaugen. 

Ein Carcal, welcher unten Aepfelblüthenfaͤrbig it, 

Ein paar ۰ E 

Etliche dicke Poſthoͤrner. | ۱ ` 

Drey Cameel⸗Schnecken. 

Ein paar marmorirte gezackte Schweitzer⸗Hoſen, faſt wie die Stuͤmpfgen. 


Eine graue linksgewundene Schnecke. 

Ein ſchoͤne kurze gedrungene Kronenſchnecke, faſt wie eine Ne Tote 
mit einem ſchmalen Band oben und in der Mitte, uͤbrigens aber gleichſam mit einem 
feinen Netz belegt. | 

Eine feltene fuchsrothe Fliegendrecks⸗ Tute. 

Ein paar ungemein (hone blaue Wolken Schnecken oder gat Bade, wel⸗ 
che vortreflich ſind. 

Vier Opferſchnecken oder Sjanko. 


Mite 
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Muſcheln. 


Zoey ſehr groſſe und vier kleine Schuͤſſel⸗Muſcheln (Napjens). muccheln 


des derrm 


Ein paar Haſpel⸗Doublete. von Seg · 


waard. 


Ein vortreflich (hones groſſes Gogelhopfen⸗(Paffer) Doublet, von braue 
ner Farbe. 


Eine unvergleichlich ziemlich groffe Pomeranzenfaͤrbige Nagel: Muſchel, mit 
kurzen und ſtumpfen Naͤgeln. 

Zwey paar Adama Doublete. 

Ein Nagel. Doublet ohne Nägel von hoher Pomeranzenfarbe, benebſt eine 
dergleichen koſtbare Aepfelblüthenfaͤrbige. 


Ein paar kleine ſeltene glatte Noahs- Muſcheln, und noch ein paar andere 
glatte, die noch ſeltener ſind. 


Drey weiſſe Baſtard Noachs-Archen, und zwey Paar braune. 


Ein ungemeines Paar ganz vollkommene ſehr groffe weiſſe Nagel⸗ Muſcheln, 
benebſt einer dergleichen Citrongelben. 

Ein ungemein Purpurfaͤrbiges Muſcatenbluͤth⸗Doublet. 

Ein paar kleine Compas⸗Muſcheln. | 

Ein paar kleine weiſſe Jacobiter-Muſcheln; desgleichen ein paar ſehr grofe, 

und drey bis vier fuchsroth marmorirte, und noch ein paar blaſſe violetfaͤrbige. 

Ein groſſes weiſſes und glattes Waffel⸗Eiſen voller Rippen, die nach und 
nach abnehmen, welches ein ſeltenes, und mir unbekanntes Exemplar iſt. 

Ein paar groſſe Reibeiſen (Raspen). 

Das ſeltene geripte Venus-Doublet. 

Etliche ſchoͤne bunte Maͤntel. 

Ein paar Corallen-Doublete. 

Einige (hone Koͤnigsmaͤntel. 


Ein ſeltenes Doublet gleich einem Waffel⸗Eiſen voller Ringe, und an der ei⸗ 
nen Seite mit Dornen beſetzt. 


Ein (cbr groſſes Lorbeerblat (Lauries-Blad). 

Ein vortrefliches Venus⸗Doublet ohne Zähne, 

Ein paar groſſe blaue und weiſſe Tour de Bra, wie auch eine ganz blaue, und 
eine Aepfelbluͤthenfaͤrbige. 

Ein (Hon golden Zung: Doublet, und ein dergleichen ganz weiß. 

Ein vortreſtich (dones Aepfelblüthenfärbiges Confect⸗Schinckgen (Hamme. 
ken) oder Roſen⸗Doublet. | 
Ein paar geripte Pomeranzenfaͤrbige Jacobiter Mufcheln ober Koͤnigsmaͤntel. 
Eine Mießmuſchel vom Niederlaͤndiſchen Strande, 

Eine Lazarus Klappe, 


で 


Gg 2 Eine 
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Eine groffe Malolis⸗Ohrmuſchel mit einer Perle. 
Zwey Paar Weftindifche longe Mießmuſcheln, nebſt zwey Paar anderen, 
und eine geſchliffene. 
Ein groſſer und kleiner Dolch. 
Kleine ſehr ſchoͤne Mießmuſcheln. 
Eine Purpurfaͤrbige Lazarus⸗Klappe. 
Eine groſſe gelbe Nagel⸗Muſchel. 
Ein bis zwey Paar groſſe ſilberne Tiſchteller, welches eine Art von . 
Perlenmutter Muſcheln iſt. i 
Ein ausnehmend groſſes marmorirtes Gogethopfen⸗ Doublet (Poffer), und 
eine dergleichen graue aus dem Nordiſchen Meer, geſchliffen, oder poliret. | 
Eine Pomeranzenfaͤrbige Lazarus Klappe; auf einem Stuͤck von einem Fel- 
ſen, nebſt zweyen dergleichen mit weiſſen Stacheln, die ſehr ſchoͤn ſind, und dann 
noch viele andere von der Art, die ſich gut herausnehmen, unter anderen eine dergleichen 
dreydoppelte, auf ein Stuͤck Corall gewachſen, und eine kleine, oum mit 
zarten Stacheln, bie ſehr ſchön ift. | 
Das ſchoͤnſte, groͤſſeſte und weiſſeſte Eisdoublet, welches ich kenne, und woch 
ein anderes, das nur halb fo groß und etwas gelber iff, 


Fuͤnf Hahnenkaͤmme. 

Zwey Dolche oder polniſche Hammer, auch Creutz Doublet. 

Fuͤnf Amboiniſche oder flache Buchſtaben⸗Muſcheln, SEH auch Here 

manns Doublete genennet werden. 

Ein Venus, Herz ohne Zähne mit Purpurfaͤrbigen Puncten, und unten einen 
dergleichen Rand. 

Eine vortrefliche fhine Purpurfaͤrbig und weiß marmorirte Bataſſan⸗ Mu⸗ 
ſchel und eine dergleichen blaue nebſt einer weiß marmorirten. 


Ein vortreſliches Carthageniſch Doublet, 

Ein paar Bauren⸗Bohren oder Schoten Doublet. 

Ein ۰ Doublet, we Ipes von mir herſtammet, und wovon ich noch 
zwey Exemplare beſitze. 

Ein (hon Gogelhopfen (Poffer) Doublet, fait wie ein griechiſch A-Dou⸗ 
biet, mit einem ſehr breiten blauen, und einem weiſſen Bande. Ein koſtbares und 
unvergleichliches Stuͤck, benebſt einem dergleichen aber ſchwaͤcher marmorirten, und 
mehr glatt gedruckten Exemplar. | BT 

Ein kleines gelbes Lefzen⸗Doublet. 

Ein braunes, die Laͤnge herab Seftreifted Doublet, faft tvie ein griechiſch A- 
Doublet, welches fehe ſchön iit. | 

Ein groſſes glattes und ۵ Gogelhopfen⸗ =- Doublet, welches ungemein 
(bn ift, und wie Porcellan ausſiehet. T 

cin 
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Ein paar fuchsrothe Amboiniſche Mießmuſcheln benebſt ein paar dergleichen 
andere, und vier kleinen ſeltenen Mießmuſcheln, ſodann auch ſehr viele dergleichen von 
dem Niederlaͤndiſchen Strande, bie (don find. 


GES) O 


Der Herr Carl Burchard Voet beſitzt gleichfals viele ſchoͤne Stüde. Sie 
ſind, ſo viel mir einfaͤlt, folgende: 


Schnecken. 


SA, rechte Ober- Admiral zwar klein, jedoch hell und rein, 
, è 2 e ` 1 des erem 
Ein paar fuͤrtreflich (hone marmorirte Feigen. | Seet, 

Zwey Schildkroͤten⸗Porcellanen. 

Der kleine Neptunus Schacht. 

Die feltne ſchwarz bandirte Schnecke von Cadix. 

Ein paar kleine unbekannte Weitmünder, mit zweyen Reihen Buckel. 

Ein paar weiſſe feltene Schildkroͤten⸗Schwaͤnze, CSchildpad - Staarten )。 

Eine Caap⸗ Schnecke, oder Porcellane. 

Ein paar hine weiſſe Krausſchnecken (Krullhoorens), mit ſchwarzen Zacken. 

Ein paar kleine Zitzenbacken Schnecken, faſt ohne Warden, von Curacao, 
benebſt einer dergleichen glatten ohne Warze. 

Ein paar Argus: Schnecken, und ein paar kleine, die nur Fingers lang find, 

Eine kleine unvergleichliche Tute, faſt wie das Cypriſche Hängen, mit 
zweyen weiſſen Banden. | 

Ein paar feltene gelbe Boͤtger⸗Bohrer, benebſt ein paar anderen, und ein 
paar lange, von Bauart faſt wie die Datteln. 

Eine graue Seetonne. 

Ein vortreſlicher fuchsrother und een Zitzenback, mit zweyen 
breiten fuchsrothen Banden, welche eine unvergleichliche (Hone Schnecke ift, 

Eine weißlichte Harffe. | 

Einige Arguiniſche weiſſe Pabſt⸗Kronen. 

Eine Schnecke ans Groͤnland, mit einer gruͤnen breiten runden Lippe, wel⸗ 
che ſehr ſelten iſt, und einige Uebereinſtimmung mit den Doggerſand Schnecken, oder 
Ruben⸗Schnecke (Knoll-Hoorn) hat. 

Zwey kleine fhine Schweins⸗Ruͤſſel ( Verkens ۰ Snuyten ). 

Eine feltene Arguiniſche Krausſchnecke ( Krullhoorn ) 。 ohne Zacken, und 
etwas Pomeranzenfaͤrbig, benebſt ein paar dergleichen Oſtindiſche. 

Eine Weſtindiſche ſeltene Tute. 

Ein groſſer mit Dornen beſetzter Weſtindiſcher Päss Come, nebſt 
ſechs dergleichen kleineren. 

Eine fuͤrtrefliche weiſſe Feige oder Laute. 

Ein paar Spaniſche Hochſchwaͤnze CHoogftaarten ) bon Cabir. 

Eine groffe blaßgelbe mit Buckeln befekte Bettzeug · Schnecke, welche fuchs⸗ 
rothe Baͤnder hat. $5 Gur 
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Eine grüne ۰ Schnecke mit einem breiten hellweiſſen Badender mir ۱ 
Zwey paar weiſſe Arguiniſche Trommel- Schrauben. 
Eine Oehlkuchen⸗ Schnecke mit Weinbeerflecken (Oliekoek met Krenten) 
und eine dergleichen Baſtard-Art. 
Ein paar (bie Kronen Schnecken. 
Eine Franzoͤſiſche Schellen⸗Schnecke. 
Vier Orangenfärbige Argumiſche Krausſchnecken, und vier — 
weiſſe gezackte. 
2 Zwey febr kleine fürtrefliche Weſtindiſhe Sturmhauben ohne Netz, benebſt 
och ein paar andere, und auch noch einer, welche gleichſam mit Gebürge bezeichnet 
und ſehr felten iſt, wenigſtens habe dergleichen ſonſt noch niemalen geſehen. ° 


Zwey paar febr (one Achat: Tuten. 
Ein paar Corallen⸗Nautili, bie opngefäht ein -— fang i. 
Ein paar Muff- Schneden. 
Ein paar ſiache buckelichte ſeltſame Salzkoͤrner, mit — ſchoͤnen ingen 
Ein paar ſchwarze glatte Brandhoͤrner. 
Ein paar braune Arguiniſche Nadel Schneden. 
Ein paar polirte Midas. Ohren, und zwen kleine. 
Ein paar glatte braune Suͤdlaͤndiſche Trompeten⸗Schnecken. 
Eine (bre kleine Noachs + Arche. 
Ein paar geripte Weſtindiſche Sturmhauben; ſodann auc ein TT andere 
Do: welche bie Lange herab geript find, und eine blaͤulichte Farbe haben. 
Ein paar ſeltene geripte Suͤdlaͤndiſche Fußſchnecken, faft ſo geſtaltet wie die 
Venus: oder Fußſchnecke mit Haar. 
Vier ſchwarze Mohren. 
Ein paar Purpur Schnecken ohne Stachel von Cabir 


Ein paar blaue kleine flammigte Sturmhauben. 

Sehr kleine braune Rudolphus⸗ Schnecken. | 

Eine groſſe Muſik⸗Schnecke, und noch vier dergleichen kleine. 

Ein paar platte Weitmuͤnder, aus Weſtindien und felten, 

Vier ſpaniſche Purpurſchnecken. 

Zwey Mond Schnecken. 

Vier Ruben: Schnecken (Knoll - Hoorens), bon Doggetfind. 

Eine Tuͤrkiſch Papier Schnecke. 

Eine kleine Arabiſch Papier: Schnecke, 19 ein La سنج‎ 

niemals mehr geſehen. Die Geftalt ift im Kleinen, wie eine groſſe 

dee pde Schnecke, ch weicht nur wenig ab. Auf derſelben ſind ſechs bis 
ſieben Reihen Wuͤrfel, wie auf einer Guineſiſchen Tute, wo ſchwarz und weiß immer 
gegeneinander abwechſeln. Die Laͤnge iſt ohngefehr die Helfte des kleinen Fingers. 
Der Grund iſt ſehr helle und glatt, und das ganze Exemplar eine Seltenheit. " 
۱ ۱ Ein 
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Ein gelblichter, oder graugelber Weſtindiſcher Zitzenback, mit der Warze 
und mit wilden Flammen beſetzt. Ein ſeltenes Stück, 


Eine ungemein ſchoͤne feltene Rebhuhn Schnecke mit unterſchiedlichen dop⸗ 
pelten Banden; desgleichen eine braune, beyde unvergleichlich fhin und ſonſt nirgends 
zu finden. 

Eine kleine ſeltene Schnecke, faſt wie ein weiſſes Brandhorn, mit einer brei⸗ 
ten Lefze, doch von brauner Farbe, und mit fuͤnf bis feb erhabenen Abtheilungen, 
mitten auf der Schale des erſten Gewindes. 


Vier Oehlkruͤge (Alikruiken) oder Mondſchnecken, aus der Straſſe Davids, 


Muſcheln. 


ine Herz Muſchel mit Purpurfarbigen Puneten. muscle, 


Ze 
Zwey Tiegerzungen, und eine ſchneeweiſſe Zunge, nach Art der goldnen Zun- Dr haro 
gen, welche ſehr vortreflich ſind. 


Zwey weiſſe Erdbeer-Doubleten (Aardbeyen). 

Ein paar groſſe rothe Tour de Bra, oder Aepfelbluͤthenfaͤrbige Sonnenſtrahlen. 

Ein braunes, platte und (cbr groſſes Gogelhopfen Doublet, welches felten 
iſt, und zwey Paar nicht minder feltene dergleichen graue, von betraͤchtlicher Griffe. 

Drey weiſſe geripte Jacobiter⸗Muſcheln mit groſſen Dornen, wovon eine 
am Schloß Pomeranzenfaͤrbig, und weiter unten mit dreyen aus Puncten beſtehenden 
Banden beſetzet iſt. Sodann noch eine ſehr groſſe ſeltene und weiſſe, und zwey andere, 
die wie Koͤnigs⸗Maͤntel ausſehen. 

... Greffe und fhine Groͤnländiſche Gogelhopfen⸗Doublete, und eine noch ber 
gleichen ſeltene weiſſe. 

Eine groſſe und fuͤrtrefliche Straffe Davids⸗Muſchel, drey Zoll breit, und 
faft einer Hand groß, von ſehr brauner Farbe, welches das grifte und ſchoͤnſte Creme 
plar iſt, ſo ich jemals geſehen, wiewohl er auch eine noch groͤſſere hatte, die aber 
ſchlechter und etwas fuchsroth war; nebſt vier Paar anderen recht ſchoͤnen. 

Eine glatte laͤnglichte Muſchel. 

Ein paar weiſſe unbekannte Gogelhopfen⸗Doublete. 

Eine Steinſcheide. 

Zwey Paar blaß violetfaͤrbige MWordiſche 9 bit huͤbſch gezeich⸗ 
net waren. 

Vier dergleichen Eislaͤndiſche oder Nordcaapſche, welche beſonders (Hin 
und vortreflich violetfaͤrbig waren. 

Eine dergleichen dunkel violetfaͤrbige und ſehr breite von Cadix. 

Ein paar, wiewohl beſchaͤdigte geripte Venus⸗Doublette. 

Eine groſſe ungemein fhine Eitrongelbe Nagel⸗Muſchel mit ſtumpfen Nå- 


geln, und eine dergleichen (hone kleine. 
Ah 2 Ti 
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d Zeg groſſes Nabel Doublet „wie die Bataviſche ie gekerbet, und noch 
| Vier Wannen: Doubl nn 
dergleichen, fo voll mit „ pipi pa Cabir, xt = 
Ein glattes Doublet mit weiſſen Querſtrichen. 
Ein paar mittelmaͤßige Eis⸗Doublete. 
awey groffe Jacobiter⸗Muſch eln. 
Viele vortrefliche YTiederländifche Mießmuſcheln. 
Ausnehmend (cone Bratpfannen⸗Muſcheln. 
Eine auſſerordentlich (Hone Compas⸗Muſchel, die (hon gefleckt und aen ift. 
DISD OE! | 


Es beſitzet auch der Herr de Koͤnig viele ſchoͤne feltene Stücke. Mir fallen von 
denen die ich geſehen habe, gegenwaͤrtig folgende bey. ۱ 


Schnecken. 


Sange, Quo bortrefliche, doch jede beſonders gezeichnete Gaap- Schneden. 


x Schildkroͤten⸗Schwaͤnze, welche mit Flammen beſetzt find, ober Krauss | 
Schnecken ohne Zacken, und mit ſchwarzen Banden von 1۵01, = . Se 
Sechs ſchoͤne Kronen: Schnecken. i 
Arguiniſche Schnecken von mancherley Farben, und darunter auch Aepfel⸗ 
blüͤthenfärbige. 
Suͤdlaͤndiſche Trompeten ⸗Schnecken. 
Ein Admiral der Dattel⸗Schnecken, welcher ſelten iſt. 
Unterſchiedliche ſehr groſſe, und auch kleine Ruben Schnecken vom Doge 
gerſand. hi 
Zwey kleine Baſtard Joch⸗Schnecken, oder Weberſpuhle. 
Ein paar weiſſe, mit Buckeln beſetzte feltene Weitmuͤnder, welche eine feltene 
Art Maulbeer⸗Schnecken find, dergleichen ich niemalen mehr geſehen habe. 
Gin paar ſehr groſſe, grim bandirte Maſern, die ich gleichfals ſonſt niemas 


len geſehen. 

Weiſſe kleine gekerbete Babyloniſche Thuͤrme von Curacao. 

Weſtindiſche Schnepfen⸗Koͤpfe mit und ohne Dornen. 

Arguiniſche marmorirte Dotter⸗ Schnecken. 

Eine ſchwarz bandirte Mondſchnecke CSlek) von Cadix. 

Duͤnne Sumpfſchnecke. 

Eine groſſe Schnecke, von Bauart faſt wie eine Arvaniſche Trompeten⸗ 
Schnecken, auswendig weiß, tnivenbig roth, wie die Sianko⸗ Schnecken, doch 


etwas beſchaͤdigt. 
Ein 
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Ein paar feltene weiſſe Baſtard⸗Nadeln, mit vielen ſchwarzen Bändern. 


Ein paar vortrefliche weiſſe Baſtard Oehlkuchen⸗ Schnecken, mit fünf, die 
Laͤnge herabgehenden dicken Rippen und einer gelben Muͤndung, dergleichen ich ſonſt 
nirgends geſehen. 


Ein paar weiſſe lange Zitzenbacke mit der Warze von Curacao, wes ei⸗ 
ner anderen ſehr groſſen braunen, und einer kleineren, eben daher. 

Ein paar groffe Franzoͤſiſche Schellen Schnecken. 

Eine Oehlkuchen Schnecke mit Roſinen. | 

Unterſchiedliche ungemein (hone grofe dornichte Bettzeuge, worunter eine, 
die ganz blau ift, und ſchoͤne Pomeranzenfaͤrbige Bande hat. Gewißlich das ſchoͤnſte 


Stuͤck von der Art, welches ich jemals geſehen habe, wie denn unter allen uͤbrigen, an 
der Zahl ohngefehr 13. oder 14. immer eine (poner ift, als die andere. 


Ein paar doppelt gezackte Schnepfen⸗Koͤpfe oder Nißkaͤmme. 


Ein paar gelbe und ſeltene geſprenkelte Herzſchnecken aus Weſtindien, da⸗ 
von die eine an der Mündung eine umgeworffene Schneppe hat, die andere aber platt 
eingebogen iſt. 


Eine fuchsrothe ſeltene Kraͤuſelſchnecke mit weiſſen Kerben aus dem Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meer, benebſt einer dergleichen gruͤnen, die etwas kleiner iſt. 


Eine groffe, und ein paar kleine Schweins Ruͤſſel. 


Sieben Kraͤuſel von Katwyck, die faſt jede eine verſchiedene Bauart haben, 
und einige ſehr ſelten ſind. 


Unter ſchiedliche Weſtindiſche geripte Sturmhauben. 


Weſtindiſche rothe gezackte kleine Lappenſchnecken, und auch dergleichen 
ohne Zacken, benebſt einer dergleichen von gelblichter Farbe. 


Ein paar ſeltene weiſſe Schnecken, die an den Gewinden, gleich einer Schwei⸗ 
zer⸗Hoſe, mit drey oder vier Gaͤngen Zacken beſetzt, und ſehr ſelten ſind. 

Bataviſche Bauren⸗-Jungen. 

Zwey Exemplare von dem Weſtindiſchen Argus. 

Zwey geſprenkelte Sluͤgelſchnecken oder Fechter. 

Eine ſeltene geripte Baͤuchgen⸗Schnecke, mit zwey uͤber die Schalen lauf⸗ 
fenden Rippen, und zwey dergleichen fuchsrothe. 

Ein paar fuchsrothe mit Buckeln beſetzte Lappen⸗Schnecken. 

Eine ſeltene dicke Mondſchnecke (Slek), mit vier braunen Banden. 

Eine gefurchte und gefleckte Schnecke (gevoornde Plek-Hoorn), 

Eine Achatſchnecke (Xumph Tab. XXXIV, Lit. K.) 

Eine ſehr groſſe geripte Weſtindiſche Sturmhaube. 


Muſcheln 
des Herrn 
de König, 
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Ein Boͤtger⸗ Bohrer, von Bauart wie eine Sattel, | 
Ein braun geriptes Brandhorn aus dem Mittelländifchen Meer. 
Eine kleine See ⸗Tonne, und eine dergleichen weiſſe. 
Das feingeripte Midas⸗Ohr aus Weſtindien. 
Weſtindiſche graue und ſchwarz gefleckte Nadeln. 
Die Carthageniſche Klipſchnecke (Likhoorn). ` 


Muscheln. 


Eu Arche j 


Die ungemeine und ſeltene groffe tie dingefecbet Nabel⸗ oder Wirbel⸗ ER 
ſchel, welche die Frtedens- Fahne genennet wird, und mit anderen feltenen Stuͤcken 
von mir abgezeichnet, und zum Kupferſtich beſorget worden. Sie iſt zur Seiten mit 
Zähnen beſetzet, und hat die Geſtalt eines groſſen Waffel⸗Eiſens oder Tieger: Zum 
gen⸗ -Doublet ift einer flachen Hand breit groß, und zwey bis drey Zoll breit. An 
jeglicher Seite befinden ſich ohngefehr ſiebenzehn Ringe. Es iſt ein ſeltenes Stuͤck. 


Eine fehe groffe unvergleichliche Erdbeer- Mufchel, welche ſehr grofe Flecken 
und eine hochrothe Farbe auf einem weiſſen Grund hat. Auch dieſe Art habe ich nie- 
mals mehr geſehen, und beyde Stuͤcke, nemlich dieſes und das vorhergehende, ſind 
wuͤrdig, von jedem Liebhaber in Augenſchein genommen zu werden. 


Zwey Paar fhine piofetfärbige Mieß muſcheln aus der TOTOR: 
Ein paar Adama’ Doublet von Del Mina. 
Viele ſchoͤne Mießmuſchel. 
Ein paar Muſcheln aus der Straſſe Davis. 
Die größte Art Jacobiter⸗Muſcheln, ſowohl weiſſe als leberfaͤrbige mit ein⸗ 
gedruckten Deckeln. | 
Mießmuſcheln von Cadix. 
Grbnlaͤndiſche Quacker. 
Ein Venus Labaar aus der Nord⸗ See. 
Ein weiſſes glattes Spanisches Doublet mit Dreyen feinen Bändern, wel⸗ 
che die Lange herabgehen. | 
Eine ſeltene weiſſe Muſchel, welche mit Ouerrippen beſetzet ift, 
Ein Carthageniſches Doublet. 
Ein Dolch⸗ oder Kreutz⸗ s Doublet, 


Ein paar blaß وه‎ Sege? und viele andere, die mir ent⸗ 
fallen ſind. 


Die 


Seltene Condhylienin verſchiedenen Cabineten. 127 


Die Herren "Dervel und Crena, bie nur erft ſeit einem Jahr angefangen haben 
zu ſammien, beſitzen ſchon folgende feltene Stucke. 


Seltenheiten des Herrn Vervel. 


En Admiral. Geltenbei, 


Eine 0 Sturmhaube mit einem Netz, bod) auf eine verwunderns⸗ gern der 
wuͤrdige Art mit Flammen beſetzt, dergleichen ich noch bey keinem Liebhaber ange⸗ 
troffen habe. 


Ein paar Weſtindiſche Sturmhauben ohne Rippen, jedoch voller glatten 
fuchsrothen Querbaͤndern, dergleichen mir ſonſt auch unbekannt find. 
Eine Herzſchnecke mit Banden, und bis zur Helfte granulirt oder gekerbet. 


Ein ungemein ſchöner Scefedier, bon Farbe wie Seemiſch oder gelb Corduan⸗ 
Leder, gehbret unter die Zorncoralle. 


Zwey ganz unvergleichliche runde, rothe und groſſe Meeraͤpfel mit Koͤrnern. 


Eine vortreftiche ſchwarz, gelb und roth ſehr dicht bandirte Kraͤuſel von 
Catwyck. 


Eine kleine rothe Weſtindiſche mit t Buckeln beſetzte Sturmhaube, desglei⸗ 
chen ich noch niemalen geſehen, als bey Herrn Scheynvoet, deſſen Exemplar aber 
viel gröffer war. 


Ein paar men oder voci Doubletten. nebſt verſchiedenen 
anderen Arten. 


Seltenhetten des Herrn Crena, 


Sy aen ſehr ſeltene weſtindiſche Klipſchnecken (Likhoorens), welche ich Seltenbeie 
(onít nirgends angetroffen, und wovon mir der Herr Beſitzer ein Exemplar ge⸗ Seren Crer 
ſchenkt hat 

Ein paar ſehr fhine Menoniten⸗ Tuten. 

Ein paar Weſtindiſche mit Buckeln beſetzte — 

Ein kleines Citrongelbes Doublet. 

Etliche violetfaͤrbige Jacobiter -Muſchel, die wie Koͤnigomaͤntel aus ſehen, 
und mehr andere, die mir jetzt nicht einfallen. 

Eine grime feltene linksgewundene Schnecke. 

Eine Tuͤrkiſch⸗Papierſchnecke, ohngefehr die Helfte eines kleinen Fingers 
lang, dergleichen ich ſo ſchön und zugleich k klein „bey keinem Liebhaber oder Schrifft⸗ 
ſteller angetroffen. 

Eine feltene Schnecke, von Bauart wie ein Baͤuchgen oder gefleckte Bezoar⸗ 

Schnecke, doch etwas runder, und ein unvergleichliches Stuͤck. 
Ji 2 Ein 
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Ein paar weiſſe Schnecken mit kurzen Zacken, die ganz unvergleichlich ſind. 


Ein paar violetfaͤrbige age und andere Doublete, die unmöglich alle 
anfuͤhren kann. 


Eine Citrongelbe ſehr AR re 


Was nun meine eigene Sammlung betrifft, fo habe ich oben bereits ein Verzeichniß 
davon gegeben, und von denen, die ich glaube allein zu beſitzen, folget hinten 
ein ordentliches Verzeichniß nebſt den Kupfertafeln; wiewohl hernach noch vie⸗ 
le ſeltene Stuͤcke von Zeit zu Zeit dazu gekommen Kä bie ich alle "— 
anführen kann. 


e M 
Cen: TU 


treppen. 


cale, 


DES EO 


Wir haben ferner oben angezeiget, welche Lieb haber bie Wendeltreppe beſitzen, 
E ‘Sine, da wir denn geſehen, daß ſich in ganz Holland dermalen nicht mehr als acht Exempla⸗ 


Orangen- Admiral 


Von dem 


ſind ee: 


ar. Admi” Bo Herrn — ーー 
Auditeur de la Saillie 


Ich ſelbſt beſge 
Der Herr Schot hat einen einzigen, welcher achzig Gulden auf der 


Auction des Herrn d' Aquet gekoſtet hat. 


Der Herr Kiggelaar 


von Segwaard 
Groen 


- 


Der Herr Maths-Penfionavius von Citters 


Vincent 
Seba - - 


Buͤrgermeiſter Willem von Citters 


er 


= 


Helinold zwey, beren einer viel Werne de hat, 


aber matt iſt; der andere hingegen ſehr glaͤnzet, aber zu 
blaß oder weißlicht iſt 


P. befinden. Wir wollen alfo jego fortfahren, und aud) die Anzahl von einigen ande 
ren Schnecken angeben, die jetzo in DR gefunden werden, apf deren 
Beſitzern. 


3 Exemplare. 
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Der Herr Douglas einen, welcher im Jahr 1722. verkauft 
wurde e TU AED 
Der Herr Daniel von Loenen aber, welcher in Amboina ſtarb, 
hinterließ die zwey ſchoͤnſten, die ich jemals geſehen, und 
gegen welche alle obige nur ſehr matt find - - سب 2 ما‎ — 


e m‏ ا 


21. Exemplare. 


Von dem 
Ober + Admiral. 


Der Herr Auditeur de la Saillie zwey, deren jeder beſonders Exemplare. 15, Oben 


gezeichnet ift, nebſt einer Baſtard⸗ Art A — — 
Der Herr de la Faillie in Delff. Eer 
- EET 彰人 RAS を ーー 
- - Scheynvoet des Herrn Rumphs Lit. B. C. K. 3 — 一 
- ~ gelmold in Groningen einen (hinen ofen - - 31 — ~ 
- - Poet einen Fleinen abe ſchoofock - - 1 — — 
de Hahn kleine aber (No っ ーッ 4 RR の m omm 


- - gon Gegwaard, 2 Ober⸗Admirals und einen Admiral 3 一 一 
I 


RI sem en „ ER ー 一 

- Vincent - - < = » = | - ۲ — سے‎ 
15. Exemplare. 

Aepfelbluͤthenfaͤrbige Nr 
Der Herr Groen beſitzt den beſten— - - 3 Exemplar. 4. Sehen. 

- - Sdot = " — 9 * = 

„ CD - ۰ T Cogo s UM و اد‎ EV 

Vincent, einen der bunt und fënnt, - = - ュー 一 

4. Exemplare. 


Guineſiche Tute. 


Der Herr Schynvoet eine groſſ e!!! 1 Eremplar. ¢ eiern, 
n ua te: Cee oe 
Seba P 7 fo AER | 
von Segwaard ۰ „ 
„„ So ees の ご — 2 一 一 


6 Exemplare. 
KF Die 
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ES Purpurfaͤrbige Caapſchnecke. 


anne Der Herr Helmold und ſonſt Niemand, untenher ſtark purpurfaͤrbig 2 Exemplare. 


Die kleine geſtrickte . 


geſtrickre Der Herr Zelmold eee - = 2 Eremplare. 


re UL EE‏ و بر 


—ů— ——ↄUꝓv—U — — e و مرت‎ 


| | 3 3 Exemplare. 
Weſtindiſche ۸ 
; Weftiny Der Herr Voet = - - - = = ~ .مه‎ Exemplar. 


eum ARR - oo 0. o. OT moie Pp n 


RRS ق‎ t pone NT 


5 Exemplare. 
Groſſe get ant 


7 papier Der Herr Seba beſitzt den gröften -  - - = I Exemplar. 
- Vincent den groͤſten nach dem Sebaiſchen Exemplar, (cbr | 
weiß, ro Zoll lang, und das ſchoͤnſte Ctüd in ganz 


Zolſandgdnd 1 
Desgleichen zwey fleinere - = = = - 2 — 一 
Der Herr von Segwaard x i 2 = 8 
Ich ſelbſt 2 ی‎ Pe - - - 1 =- 一 
77 A ee ee 


7 Exemplare. 


Die Biting RE 


stie Ich ſelbſt zwey beſondere Paare 4 Exemplar. 
n d Der Herr Schynvo et ———— 
von Segwaard, drey, worunter 20090 ce ai Br 
- = Poet das arabifche Tuͤrkiſch Papier ` - = - ー ミ ーー 

= - fee eine ۴01090۳0086 - eee cT — 70 

| ۱ ۱ 12 Exemplare. 

Admirals von Oma. 

E Der Herr 6609000106 - - - - - 2 
SC - - Scheynvoet FFT 

"x. Shot da Ta F = - ` ` E 235 Sa 


4 Eremplare, 


Som⸗ 
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Sommerſproſſen, Bee oder Nope. 


Der Herr de Hahn — — 4 Exemplar. — 
el n ーー ニー ニー dE 
Der Her men „ „ -— 
enn „ c owe ce 
- - Sdot eine Pomeransenfarbige - - + >~ ュー — 


C — A rM ee — 


9 Exemplare. 


Die weiſſe Porcellane mit Aepfelblüthenfärbiger 
—S 
Ich ſelbſtt — reel 


ée - 1 Exemplar. Der: rane 
ele 


Die gelbe Weſtindiſche Herne mit lecken 


oder Sprenkel. 

Der HearGegdeld 2 Exemplare., sube 
„ (poen, fehbrgrofe ~- e e aye, T^ " 3 一 一 $us ſchne 
- - oon Segwaard, mittelmäßige 2 — = 
W seat Ie Te ge Oe OR) E Reie cl 

Ich ſelbſt, ſehr fine > = - - * ی‎ ター چپ‎ 

Der Herr Vincent, ſehr (one — - a a AS „ OT 


14. Exemplare. 


Die gezackte Rube. 


Der Herr von Citters, 1717. von mir erkauft: 2 Exemplare. e gesactee 
Ruben. 
= = Selmold e * e ー - = = I ee — 
> æ Groen = — = = e Pr a < E uud: dës, 


n. free MIr 


Exemplare: 


Der Vice⸗Admiral. 


Der Herr Schynvoe - = - 3 Exemplare. i Dice 
a KRiggelaaoe ee e 3 ciem 
von 066۳98۵6 e © - a - Fm = 
- - Segveld, eine Baſtard⸗Artrt - ما‎ 1 — 一 
- . Groen, eine kleine fuchsrotgůhe = = Ii — 一 


8. Exemplare. 
Kk 2 ۱ Der 
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Der graue Maulwurf oder Argus ohne Augen. 


a maul Der Herr Selmold einen kleinen — 


würfe. nes ーー ュー ーー ce 153 Exemplar. 
atas einen ۵۵11 =  - 


— 


2 Exemplare. 


-Glatte geyibnelte T ungezaͤhnelte Weſtindiſche 


= am = p 3 I KZ? 


Sc 
Panrra Der Herr Schot J eie. 
- - Riggelaar 2 groffe und : 2 Fine BE gui en 
> - incent Ae a N ` m — 
Seba YF E — = < る = er 
Ich felbft s S ーー . x d — E x ge c a 
۱ ۱ | 33. Gpampare, 


Der Admiral der Gnemo Schnecken oder Bandnadeln, 
ſowohl Pomeranzen⸗ als Litronfaͤrbige. 


a Der Herr Wybers, die Pomeranzenfaͤrbige ーー 1 Exemplar. 
Ce Schot, dergleichen — - — - Km ` See S 
Ich fab, eine Jomeéanien- unde eine  Eitronfärbige EE ae ee eee 


are 


en) 


6 Exemplare. 


` samt cmt oder atc 2 


29. ۶ Der Herr Shot 88 ENS = - ー ー - - T4 Exemplare. 
RR 11 مه زره‎ ye Re, 一 
SÉ: - -. Gdeynvoet glatt, und 1 eingekerbete ター 一 
»» - Wybers 2 eingekerbete m — 2 — — 
Ronin eine gelb und braun geflammte - " و‎ 一 一 
E E Ee 
_ _ Poet, Heine blau und braun geflammte ` - LIUM ri. 
benebſt ein paar koſtbare groſſe E et 
Be لد ما‎ IN E EE re 
geen He U ð p uem. 

2 Voet SI OPE zt 3 sé. mede 

d | 29, Eremplare. 
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Cameel⸗Schnecken, oder ſtumpfe . 


Der Herr Vincent eine beſondere ut i Exemplar. 3 tj. Camel 
- - Segwaard ーー 2 A 
ieee a Pr e 
ーー 

Oe. JOE EEE — 2 一 一 


4 س‎ rm 


13. Exemplare. 


Doppelt gezackte Schnepfenkoͤpfe, 10 


Der Herr Vincent, ein vortreſlich Stuͤk = - 1 Exemplar. re. vit 
- - Selmold, groß, aber unvollkommen 1 — 一 
3 e ur PEP en CELA —. ioe >) e xe 
s] s Shoe am ニョ Xo. "IL QM MEIN C 
%%% و‎ MEM DE erii: 

Ich felbft, einen groſſen und zwey kleine: - و‎ — 一 

“Te, Exemplare. 


Joche oder Weberſpuhle. 


Der Herr Schot の 
- - Wybers “i. eo TE مچ ج‎ em 
ERE ی ری کل‎ a ی هه‎ ee Et 
- - 1٩۱0861488 = - - ree e UR oen Ed 
- - Groen - Ko - - S court DR 
- - Vincent, ein paar kleine, und eine groſſe 3 一 一 

سک 2 


Ich felbft, cine Mepfelblithenfarbige - - +. - مب‎ 


— 


13. Exemplare. 


Schweinsruͤſſel. 


Der Herr Vincent nd 3 Exemplare. 20, Gi 
En RE SF Ea ne ua 
c «SEO を っ 
- - Riggelaar, den größten 1 — 一 
- = - © umd einen langgeſchwaͤnzte - - 1 — 一 


> 


| 16, Exemplare. 
# 1 ۱ Trans- 
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| Tit E | Transp. 10. Exemplare. 
Der Herr von Segwaard - بو‎ s 6 


み alu. — 
JJ 
De nr — 
ee Voet Ge NS e oh — ^ | - Q ーー — 


s^ ا‎ 


nc 


fabnen. 


c 


40 2 hag 
elte Lape 
ala 
cken 


2 ar 
Schade. 


20. Exemplare. 
Katwycker bandirte Krause oder Liewe 
Staatenfahnen. 


Der das König verſchiedene Arten A - nities er 7 Exemplare. 
- = Biggelaat -.- - - 3 ص‎ — 


cab ww RCE a sg x ee Se 


wi ーー Bloem / * ; - "t | z Y - | ^ — 2 — ie 
- - Vervel eine unvergleichliche -1-— 一 
hi - ーー ドー リー に リー レー 3 —— 


25. Exemplare. 


Geſprenkelte ik ie من‎ 


Der Herr von Segwaar - ーー 3 Exemplare. 
J)) ĩ ðùZvduö¹ſũ ß EM imi oos 


Repti “ Scat: 


Der Herr Douglas, die groſte = > 2 Exemplare. 
Schyn vet —ꝑ) 
„ Niggelaa« e Ree ee ER x 
JC. LI デー デー 


4 Exemplare. 


- - Groen 3 ` = 3 SEA 
JJ tn E S = 3 eg E 


SEE BONA STR E ee 
JJ KT TOR RPE ee 
TE a E 


Va un E nn 


ED. 


13. Exemplare. 


Ru⸗ 
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Rubenſchnecken. 


Der Herr von Segwaard, eine Pomeranzenfaͤrbige, und zwey Exemplare., Ruben. 
unvergleichliche Citrongelbe 222 — ELI 

- - Vincent, ein gemeine 14 = 

Ich felbft, eine unvergleichliche, und vey gemeine 3 =m 


7 Exemplare. 


Corallen papiez Rautili 

Der Herr von Segwaard, die beſte 4 Exemplare. ët 
- - Cdynvoet - = NC _ T 2 e" 3 一 = را‎ ' 

- - Dott, FK. u.a c lac ua oe ee perde 


1 Rae ae Ä 


[imd 


s Exemplare. 


Sjanko⸗ oder Drier Schnecken. 


Der Herr von Segwaard ~- -= l Exemplare. 14. Siam 
„ meet eo a mo ut TT 
„%% ;᷑ů ꝙ P ی‎ E ĩðͤ ß ML 
- > DE zwey und eine kleine 3 — — 
14. Exemplare. 


Mama: 2 Dowie 

Der Herr Seba - = + < - * 4 Eremplare, 18.Xdama 
e - Gegveld . - . 4 E xor 8 
= . vonGegwaard = - ^ 75 ۴ «o 

= » Gdot - NEUE TIME. Le 3 Bec 

ーー + Konig Rs EM 1 n5 8 

Rb E ーー nt 


E . ag. Exemplare. 
Goldene Zunge. 


Der Sere von Citters, aus der meiner Sachen, 17 17. 2 Gremplere, 7 ve 
dca / E oS 2 一 ¬ 
ddr RIE E 


„„ eee e, oa A 


—— —— 


3 Exemplare. 
RT 2 | Transp. 
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p Tin: Transp, 8 Eremplare, 
Der Herr Shot ーー 
- - dela Saillie, aus der Auction meiner Sachen, 1717. | 
eine 6 EE جر‎ MEE A ورد‎ Mm a مس‎ 


jfi. - o4 ,چ چا یب‎ eS 


„ WIS GORE PEE で | 17. Exemplare. 
Straſſe Davids Doublet. 

26. Seref Der Herr Schynvoet / die größte, die ich kenne - 3 Exemplare. 
Doubles. Seba : = - 7 ۳ 3 —— 


ATR C. B. Voet; die ſchoͤnſten | = di tg toe 


9 — — 

- . 2 Voet in Ao dbl 2 ーー 
Vincent, eine ziemlich تزا‎ Ses ae, agr rows 
mé See EE EE em 
36 ۴ gs this LSS éd Mi و و‎ te 
Der Herr de Honig ーー 


| | 26, Ereinplare, 
Weiſſe Zunge. 
eei Der Herr von ee - ت‎ ~ = - 1 Eremplar. 
C. Burchh. Voet, diebefte - + - で Sen 
mV See Vincent — ~ - - I 一 一 


ncc — a — 3 Exemplare. 

"d Verkehrte ۰ 

=) gabel Der Herr oti re 8 E m Exemplare. 

* Schynvoet ein groſſes weiſſe ーー - - ー ミ ーー 
von Segwaard, Feine - -`> = > — 2 一 一 
- Schot, ſchoͤne - た ゴマ 2 = 2 ۱ 
Vincent - ritot ZEE. 9 Les 
A Niggelaar: :: 


11. Exemplare. 


Apfel⸗ 
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Aepfelbluͤthenfaͤrbige grofe Tour de Bra. 


Der Herr Groen, die groͤſte und beſte im Glanz 


I Exemplar. 1a, serit 
- Seba — * 3 E ers = - 3 6 一 一 BS, 
Bra. 
„ „ Def 8 2 8 Gg 
7777 x 
—Schaid ERU, EA ee ays = 1 — — 
- - Shot, einige kleine und eine grofe = = — 1x — 一 
GE E Tg E a e SE 
30 LS e a EES D odiis 
14, égen 


Hie mia sor Tour de Bra. 


Der Herr Schynvoet وی‎ ERNA 


" 3 2 Exemplar. . zent, 
Di | : Tout de 

| — incent — * -— — E - 4 ۱ r Bra. 

- Seba 22 ELE EE Aë Seen 

erde la Soilit ۰ ole —— 


= = Riggelaar eine blaſſere Art von Batavia : - 2 一 一 
| Ib ſelbſt, blaſſe Bataviſche Fe 2 


15. Gremplare, 


Venusherze mit wochen Sprentell. 


Der Herr Schynvoe e 2 Exemplare. 


۱ 8. ۰ 
- - 606906۵ =- = e e 1 m — fü 
Vincent JJ Que Decl ا‎ | we 
EE s a benebft ein Eitrongelbes mit einem Aepfel⸗ 

| bluͤthenfaͤrbigen Rand. — 1 e — 

See Kiggelaar, 1 gelblichtes, und x Aepfelblüthenfärbiges 2 一 € 
- - dela Saillie, cin Aepfelblüthenfaͤrbiges / von mir erhalten. 1 — — 
ru 8, Exemplare. 


ST Koͤnigs⸗ 
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Koͤnigsmantel oder هب‎ 
Jacobiter⸗Muſchel. 


Can Der Herr Auditeur de la Saillie von mir erhalten, kleine, - 10 Exemplare. 
f | っ à 
: "AE Scheynvoet CCC Ai Ee, 
- - SGelmold, einen ſchbnen oof E EE e 
ae te edt “= 2 — i: dl en eai : a pug ue x 
—Kiggelaar kleinnn e 3 テー 
„ Dinte nt eee UE ee oe 2 
* a Seba wi e e e ۳4 - — a 2 = ーー 
dE 2 vier kleine r ae E 
| 35. Exemplare. 
| pr ee Sinighmántcl 
10. Citron Der Herr Auditeur de la Faillie - 4 Exemplare. 
gab. = - dela Saillie in Delfft, feltene und mir a — 2 一 一 
a A TA — > T c E á E 4 一 — 
— ER ا‎ ۱ 10. Exemplare. 
Compas⸗Muſcheln. 
so. Com Der Herr Sezwaar - = 2 & Gremplare, 
pas: Mur Pë [ Š = 2 一 — 
hein. EKiggelaar | bis "m ۱ ۱ 
= + Wybers J p SS EE 2 一 一 
, Dine; edes ort pM EM E E 
1۸00 „ 


10, Eremplare, 


Blutrothe und blaſſe Song gun 


re andere Der Herr Aelmold, von jeder Art ein paar 4 Exemplare. | 
SC - = Higgelaar, eine rothe und zwey bafe - 3 
Vincent, von jeder Art ein paar - a ai 4 — سه‎ 


ww 


= 


Seba ,⸗ eine blutrothe und eine blaſſ = " ylas. 
— | T E E 
- - Shot, dergleichen - に ` 

l1 - Groen, eine feltene ۴ — m - i I = 


16. Exemplare. 


Die 
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Die ſeltene mit Dornen beſetzte Purpurfaͤrbige 
und weiſſe Jaͤgertaſche. 


Der Herr Auditeur de la Saillie, eine weiſſe und eine andere, die ders Exemplare. 5. Jeg.“ 


: taſchen. 
ſelbe von mir erhalten = - 2 — — 
Seba, eine Purpurfaͤrb ige * 
- Schot, eine dergleichen — 1 — 一 


Vincent, eine weiß und ſchwarze, oder Bleyfaͤrbige - ュー — 


Fraen age — 


> 3 s Exemplare. 
Citrongelbe Lazarus - Klappe. 
Der Herr Green 1 Exemplar. ۶ 
mr- Vincent — = A - is 4 e Alappen- 


P TE e pt A 


4 Exemplare. 


M mz Cr fla: 
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Erklarung 


85 Erklärung der Figuren 
e in beygehenden 
Kupfertafeln, 
worinnen 
diejenigen Conchylien abgebildet ind, 
(fo viel mit rh elt ganz allein beſitze. 


Schnecken. 


| oe Fig. I, ine groſſe Aepfelblüthenfaͤrbige, oder "ev und ſchwarz marmorirte 


Verfaſſers Fledermaus. 
2, s Spindel von wit welche jetzo der Herr von Seward auch 
eſitzet. 


3. Eine graue Klipſchnecke, untenher mit ſchwarzen Flecken beſetzt. 


4. Ein kleiner, durch das Seewaſſer ganz mit N uͤberzogener dicker 
Nautilus. 


S. Ein ungezacktes Aepfelblüthenfärbiges Brandhert. 

6. Eine duͤnne ſeltene Spindel. | 

7. Eine Schneeweiſe Trommelſchraube. 

8. Ein feltener leberfaͤrbiger geſprenkelter Babiloniſcher Thurm. 

Eine dergleichen aber etwas anders gefaͤrbte Schnecke beſitzet der Herr 

Groen auch. 

9. Der Admiral der Klöppelküſſen (Spelewerks- Kuen), welcher fehr 
fhn ift. 

10. Der Admiral von dem Schout NE Nacht, oder Contra⸗ Admiral mit 
Pechſchwarzen Banden auf einem hellen weiſſen Grund. 

11. Ein unbekannter Admiral (welcher eine Art fuchsrother Boͤtger-Bohrer 
iſt) mit ſchwarzen punctirten Baͤndern. Dieſes unvergleichliche Stuͤck 
tritt in Schönheit dem Orange: Admiral am naͤchſten. f 

12. Eine Citronfaͤrbige Gnemon⸗Schnecke oder Band. Nadel mit fuchsro⸗ 
then Baͤndern, und eine andre mit Pomeranzenfaͤrbigen ſchwarz und weiſ⸗ 
ſen Baͤndern. 


15, Ein grauer bandirter Maulwurf, und eine نیت‎ andere euet 
welchen Fein papae kennet. 


Nro. 
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Nro. 14, a. Corduan Schnecke (Zegreyn-Hoorn), mit ſchwarzen Bu auf 
einen grauen Grund, 


15. b, Dergleichen, mit ſchwarzen Buckeln, auf einen — 
Grund. 


Is. c. Dergleichen grau, ohne oum goufen, aber mit einem fait 
punctirten koͤrnichten Bande, welcher quer uͤbergehet. 
15. d. Dergleichen grau mit einer doppelten Reihe fuchsrother Buckel. . 
18. e. Oergleichen uͤber und uͤber fuchsroth. 
19. Ein paar ungemein groſſe Staaten» Fahnen (Staten- Viaggeties). 
Tab. III. 20, Ein violet purpurner Weitmuͤnder oder Rudolphus, 
21. Eine feltene gelbe Tute, mit groſſen weiſſen herzfoͤrmigen Flecken. 
22. Eine feltene groffe grüne Kaͤſe⸗ Schnecke, mit fuͤnf apa PA 
25. Eine dergleichen, mit dier folder Baͤndern. 
24. Eine körnichte graue Fliegendrecks⸗Tute. = 
25, Zwey koͤrnichte Herzſchnecken, wie Corduan anzufühlen. 
26. Zwey blaßgruͤne, und weißgefleckte Kronen⸗Schnecken. 


Der Herr von Segwaard beſitzt "^ ein paar, und der ۳ Vincent be⸗ 
kam eine von mir. 


27. Ein paar ſonſt unbekannte Yomeranpenfhebige Raffauer, darlegen ich ein 
paar dem Herrn Vincent geſchenkt. 


28. Eine weiſſe Krabbenſchnecke, faſt wie die Podagra- Schnecke gebildet, 

29. Eine blaue hellfarbige Klipſchnecke, oder Porcellane. | 
T. IV, 30. Eine dergleichen ungemein (hone, bie wie ein Tieger gelb p iff. 

31. Ein paar feltene Schlangenkoͤpfe⸗Porcellanen. 

32. Eine weiſſe kleine Porcellane, inwendig Aepfelbluͤthenfaͤrbig. 


33. Ein paar graue ſeltene F inwendig Aepfelbluͤthen⸗ 
a. My faͤrbig. 


34. Ein paar Eichenholz Tuten wit zweyen breiten weiſen Banden. 
35. Eine feltene Tuͤrkiſche Bund Schnecke. | 
36. Drey weiffe feltene Scorpion: 2 
37. Eine dergleichen (hone sroſſe, welche ſchwarz it, nebſt einer andere (ele 
tenen ſchwarzen. | 
38. Eine ſehr groſſe cia Soner CHefr-Hoornken), worauf ein 
Wulſt lieget, welcher einer ſteinernen Raupe. ahnlich iff. ۱ 
I. V. 39. Ein paar vortrefliche gelbe Geſpenſter. + 
40, Eine dergleichen unvergleichliche ſchwarz marmorirte Schnecke. 
nn | Nro. 
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41. Ein paar blaß purpurfärbige Delphine (Lobbekens ). 
42. Ein vortrefliches ſchwarzes Brandhorn. 
43. Eine dunkel fuchsrothe Herztute, nebſt einer gelblichten. 


44. Der fuchsrothe Contra- Admiral, Aehnliche Stücke beſitzen Herr Seg⸗ 


waard und Groen. 


45. Ein paar Aepfelblüthenfaͤrbige doppelte Pabſt⸗Kronen. 


Tab. 


46. Ein blaues Taͤubgen oder Beſans⸗ Segel. 
47. Eine fhine fuchsrothe Tute, mit einem breiten hellweiſen Bande in der 
Mitte, und hinten einem dergleichen marmorirten Bande. 
VI. 48. Eine gelb marmorirte Tute, und eine dergleichen braune. 
49. = paar ſchwaͤrzliche grüne Kafe- Tuten, mit einem weiſſen Bande i in der 
itte, 


50. Eine (chine Adat- Baden- Schnecke, mit breiten dunkeln und wei fein 
geftreiften Bändern, auf einem werfen Grund. 


51. Ein braunes Geſpenſt ohne Zeichnung, dergleichen der Derr 6 bon Seg ۱ 
waard auch eines beſitzet. 


52. Ein dergleichen, mit weiſſen Flecken. 


38. Ein paar kleine, etwas von einander unterſchiedene ſcharf gezeichnete, mit 


Buckeln befekte Kraͤuſelſchnecken (nobbel - an mit weiſſen 
ſchwarzen und hochgruͤnen Vierecken. 


34. Eine vortrefliche (hone kleine dergleichen etwas — marmoriret. 


3s. Eine dergleichen, wie eine Naſſauer⸗Schnecke gezeichnet. 


56. Eine dergleichen grün, ſchwarz und weiß gemengt, ſtark von idt und 
Spielung. 


57. Ein paar gelbe Slebermáufe € von Ternate; 
58. Eine dergleichen fuchsrothe. 


I. VII. 59. Eine beſonders ſchöͤne Weſtindiſche Sturmhaube. 


60. Eine gelbe Wolken⸗ Schnecke, welche ich die Zifferſchnecke nenne, denn 
auf dieſen Exemplar fiehet man an der einen Seite die Zahlen 717, 
und 577. und an der anderen Seite die Zahl 877. ganz deutlich. 
61. Eine blaue Wolfen - Schnecke, von blaßblauer Farbe, und ſchwarz mar⸗ 
moriret. 
62. Eine lange graue Fledermaus. 
63. Eine ſeltene dergleichen, welche mit Flammen pet und faſt wie ein 
Weitmuͤnder gebildet ift. 
64. Ein paar (cbr groſſe weiſſe Canarien⸗Schnecken, mit feinen gelben Quer⸗ 
Baͤndern, und einer violetfaͤrbigen Muͤndung. 
Nro, 


| 
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Nto. 65. Ein paar dergleichen mit ſchwarzer Mündung. 


— A. Eine weiß und ſchwarze Herzſchnecke, mit feltener Seichnung ohne 
Herze. | 


-- B. Ein paar kleine graue Tuten, mit ۹ gewuͤrfelten braunen Bändern, 
welche {ebr felten + 


Tab, VIII. 66. Eine beſonders fhón gezeichnete Trompeten Schnede; 
67. Eine dergleichen ganz Fleine, 
68. Eine unvergleichliche, braun und gelb marmoricte Datel. 
69. Eine dergleichen grau und ſchwarz gezeichnet. 
70. Ein paar ausbuͤndig (hone fuchsrothe und weiß marmorirte Boͤtger⸗ Bohrer. 
71. Ein Pomeranzenfaͤrbiger Bauren⸗Junge, mit einem feinen weiſſen Bande. 


72. Ein paar gelb marmorirte Dotter⸗Schnecken CSlekhoorens و(‎ ۲۵ 
blaß Purpurfaͤrbig. 


73. Der Admiral der Staliänifche Eſtriche mit zwey breiten hochrothen Baͤn⸗ 
dern. 


T. IX. 74. Eine ſtark marmorirte blau und ſchwarze dicke Dattel⸗ -Tute oder Achat⸗ 
Tute. 


75. Eine dergleichen rothe und weiſſe Achat⸗Tute oder Brunette. 


76. Eine ſehr (hone gelbe Achatbacken⸗Schnecke, mit einem weiſſen Bande in 
der Mitte. 


77. Ein ſehr kleines Baͤuchgen (Buikje). 
78. Ein paar ganz kleine Weitmuͤnder, voller ſchwarzen Baͤnder. 


79. Ein grauer gekerbeter Silbermund mit ſchwarzen die Laͤnge berabgehenden 
Flammen. 


80. Ein padr dergleichen, und ein paar graue. 


81. Ein dergleichen Silbermund, die Helfte ſchwarz mit weiſen Flecken, und 
die andere Helfte die Linge herab grau. 


82. Eine ſehr groſſe geripte graue Rube, 


83. Ein ungemein ſchoͤner Weſtindiſcher Argus 7 mit ſehr groſſen weiſſen 
Flecken. 
84. Eine weiſſe Butter ⸗Tute, mit wilden, eitel GUESS Flecken. 
85. Eine weſtindiſche Krausſchnecke CKrulhoorn) mit ſchwarzen duer, 
Baͤndern. Der Herr bon Segwaard beſitzt auch ein Exemplar, das 
dieſem faſt ahnlich iſt. 


T. X. 86. Ein unvergleichlicher Argus, deffen Grunt fo weiß, und die Flecken hinge⸗ 
gen ſo ſchwarz ſind, daß er ſchwehrlich ſeines gleichen hat. 


| $7, Drey Neptunus, Schachte, deren einer etwas beſchaͤdigt iff, 
Riz Nro. ` 
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Nro. 88. Eine recht (done Weſtindiſche Schweitzer Hoſe oder Morgenſtern⸗ 
Schnecke, fuchsroth und Purpurfaͤrbig. 


89. Der Admiral der Wolkenſchnecke oder Achatbacken von Farbe blaßgrau, | 
doch mit einem hellen Grund und ſechzehn braunen Querbaͤndern mit 
groſſen weiſſen Sprenkeln von auſſerordentlicher Schönheit. — 


90, Ein paar feltene Ruben: Schnecken, die an den Gewinden ſpitzig und mit 
tiefen Furchen umgeben find, m id) glaube, Diefelbe ſonſt ES nod) 
gefehen zu haben. 

91. Ein paar ſeltene Fechter ( Kéaiplántjés y, ober Flugelſchnecken welche 
Pomeranzenfaͤrbig ſind. 

Tab. XI. 92. Eine Weſtindiſche weiſſe Baſtard⸗Schweitzerhoſe oder Morgenſtern⸗ 
| ſchnecke, (o mit Flecken gleichſam beſaͤet und ungemein (chon ift. 
93. Ein paar Schnecken vom Doggerſand (Doggerzanders), von einer 
wunderlichen Bauart. | 
94. Eine feltene flammigte Bauren- Muſi 3 Schnecke. 
95. Ein paar andere mit Buckeln beſetzte Doggerſander. 
> 96, Cine feltene roth geflammte Achat ⸗ Schnecke. | 
97. Ein paar fehr kleine Schellen- Schnecken von St. Malo. 
98. Eine vortrefliche leberfaͤrbige Narren- Kappe, 
99. Ein paar ſehr kleine weiß und fuchsroth gezeichnete Weſtindiſche Sturm- 
hauben, und noch eine kleine fhine braune. 
T. XII. 100. Drey Orange⸗Admirals. 
101. Die Wendeltreppe von zwey Seiten borgeſtelct, 1 wie fie nemlich don oben 
| und von unten anzuſehen ift, und zwar nach ihrer natürlichen Gröffe, fo 
wie alle übrige Schnecken, auch nach der natürlichen Griffe e 
find. 
ro2。 Ein paar Rieſen Ohren (Telinga-Maloli- -Horens), unvergleichlich groß 
und (don. 


| Auſſer dieſen Schnecken beſitze ich aber doch noch eine groffe Menge ganz ſelte⸗ 
ner pm bie ich aber uͤbergehe, um nicht allzuweitlaͤuftig zu werden. 


Ferne⸗ 
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Fernere 


Erklarung der Figuren, — 


die Muſcheln abgebildet ſind, 


welche ich, 
dermalen nur ganz allein befi it. 


Nro, r, fein paar ungemeine ſehr groſſe i hod a EA Jacobiter⸗ ren 
Muſchel. EE e 
Tab. XIII. 2, Ein paar dergleichen rothe. 


3. Der Winkelhacken, te auch die Herren von Segwaard und Groen 
beſitzen. 


a. Ein unvergleichliches groſſes und prächtiges Felſen⸗Doublet. 


s. Zwey Paar violetfaͤrbige Sonnenſtrahlen von Batavia dergleichen ich 
auch ein paar dem Herrn Kiggelaar geſchenkt habe. 


6. Ein Pomeranse nfarbiges marmorirtes Strick Doublet, ۵ gleiche 
fam mit einem Netz gezeichnet iſt. 


T. XIV. 5. Ein dergleichen etwas brauner. 
8. Ein dergleichen anders gezeichnet. 
9. Ein paar dergleichen. 
ro, Ein ſeltenes paar [don marmorirte Strick⸗Doublete. 
11. Ein ſchoͤnes Strid -Doublet mit dunkelen Flecken und ſeltener Zeichnung / 
worunter ſich auch ein lateiniſch V. befindet. 
113. Ein vortrefliches Strid Doublet, 1 mit brauner Zeichnung auf einem wei | 
fen Grund. 
13. Ein paar {harf gezeichnete Strick⸗Doublete, mit einem Rand eingefaſſet. 
14. Ein (dones dunkelſchwarzes Strick⸗Doublet. 


15. Ein unvergleichliches paar Mießmuſcheln, welche den be ieee 
ähnlich find, 


T. XV. 16. Ein paar ungemein 人 De Landſchaft⸗ ⸗Muſcheln, oder Griechiſche A- 
Doublette, welche wie die Kiebits⸗Eyer geſprenkelt ſind, mit dem Unter⸗ 
ſcheid, daß das eine Exemplar etwas RE ift, als das andere. 

O o Nro. 
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Nro. 17. Ein paar unvergleichliche, braun und wann gezeichnete Strick: 
Doublette. ۱ 


- 18. Ein graues einfaͤrbiges Strick⸗ Doublet, mit ſchwachen braunen, die Lane 
ge herabgehenden Strahlen. 


19. Ein paar graue geſprenkelte Strick⸗Doublette. 

20. Ein fuͤrtrefliches Suliſches Doublet, Pomeranzenfaͤrbig. 

21. Des Herrn Königs oben angeführte Muſchel, welche die Friedens Fahne 
(Vreede- Vlag) genennet wird, und ihres gleichen nirgends hat. Ich be⸗ 
ſitze zwar ein paar, fie find aber kleiner, und nicht ſo tief e wie 
aus Nro. 29. zu erſehen iſt. 

. XVI. 22. Ein ſeltenes Muſcatenbluͤth⸗Doublet. 


23. Ein ſeltenes Erdbeer⸗Doublet, welches huͤbſch groß, am oberen Rand 
mit einem breiten blutrothen Bande beſetzt, und voller groſſen Koͤrnern iff. 
Es hat aber der Herr Honig das ſchoͤnſte Exemplar, in Abſicht auf dem 
weiſſen Grund, und ſchoͤnen groſſen rothen Sprenkeln. 


24. Eine vortrefliche Pomeranzenfaͤrbige Lazarusklappe. 

25. Ein paar braune Gogelhopfen: Doublet (Pofferkens), mit feinen, die 
Laͤnge herabgehenden Banden. 

26. Ein ſehr groſſer {hon * Königs, Mantel r von hochbrauner 
Farbe. 

27. Ein paar (eft (hine Feigen. 


28. Ein paar ſchwarz⸗- und blaßgelb geflammte Bartkneiper oder Bohnen⸗ 
Shoten- Doublet, wiewohl die ee, von EES und ame 
orb 人 tc und beſſere haben. | | 

29. Ein paar feltene ſehr groffe geripte Nabel- Doublette, dergleichen ib aud 
anderen Liebhabern geſchenkt habe, indem fie alle, (o viel ihrer fid im hiefi- 
gen Cabinette befinden, von mir herſtammen, Ge müßten denn nachhero 
auch durch andere angebracht worden ſeyn. 


20, Ein paar ſeltene geripte Mandel ۰ Doublette. 


Ta 


NS as 


Und hiemit endigen wir denjenigen Bericht, den wir von Me Fach der 
Naturgeſchichte, und beſonders von den Amboiniſchen Conchylien haben geben 
wollen. 


Beſchrei⸗ 


Bef becibung 


beyden zu pag. h Zem 52. gehötigen 
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Korallen und andern Meergewidfen. 


erte Lafel 


zu pag. 51. 


Ls BEDE, mit ber Unterſchrift: verſchiedene Walfiſchzaͤhne, ſind keine 

| Zaͤhne von dem Walfifch, denn es ift bekannt, daß derſelbe keine Zähne hat. 
Es kann aber doch die Benennung in ſoweit gerechtfertiget werden, weil man 
allezeit und beſonders in Indien gewohnt ift; alle grofe Fiſche Walſiſche zu 
nennen, wozu auch andere gerechnet werden, die nicht einmal zu der ganzen 

Ordnung der Walſiſche gehören; inzwiſchen mifen die Zähne doch von einem 
ſolchen Fiſch ſeyn, welcher bis in die Indianiſchen Gegenden koͤmmt, und 
dieſes wäre entweder der Wordeaper, oder der Kachelot. Unſerem Ver- 
muthen nach find A B C D, Die Zähne von einem kleinen Potfiſch, aus dem 
Geſchlecht der Kachelotte. Linn. Phyſeter Macrocephalus. Derſelbe hat im un⸗ 
teren Kiefer 46. Zähne von allerley Groͤſſe, und iff ein Raubfiſch, der dergleichen 
Zähne noͤthig hat. Er ift zuweilen 60. Schuh lang, und man bekommt von 
ihm aus ſeinem Gehirn den Wallrad. Lit. E, aber iſt ein anderer Zahn. 


Lit. AA. Das ſchwarze Acarbabar. Es ift dieſes das gewohnliche aͤſtige Horn⸗Co⸗ 
rall, welches braͤunlicht ſchwarz und glatt iſt. Wird nicht häufig gefunden, 


Lit, BB. Tali Aros, Meerſtrick, Storm Tou, der gewundene Sturm- „Strick. 
Ein Horngewaͤchs, welches wie ein einfacher Halm waͤchſt, und ſich rechts 
nnd links wie ein Pfropfenzieher windet, iſt ſehr rar. 


Lit. CC. Ein Meer⸗ Amaranthus. Dieſes gebbret unter die weiſſe Stein⸗Co⸗ 
` rale, ift wie ein Kohlblat gekraͤuſelt, hat viele Gaͤnge und obenher ausgezack⸗ | 
te Raͤnde, welche in einer Menge ۵ Blaͤttern beſtehen. Inwen⸗ 
dig haben die gekrauſete Lappen eine Trichterfoͤrmige Geſtalt, deren Wände 
die Laͤnge hinunter mit aͤhnlichen zackigten Blaͤttern 0 find. Man nen- 

net es auch ۶ Kohl. 

Lit, DD, Ein Meerbaͤumlein von weiſſen Corallſtein. Es ſcheinet dieſes die 
Madrepora muricata, oder planta Abrotanoides faxea zu ſeyn. Die Geſtalt 
iſt Baumfoͤrmig, auswendig von gelber Farbe, inwendig weiß, und beſtehet aus 
einer unzaͤhligen Menge hervorragenden Röhrchen, deren Bau inwendig ſtern⸗ 


für mig ift, Oo 2 Lit, 
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Lit. AAA. Weiſſe Acarbabar, oder gliederfoͤrmiges Horn⸗Corall. Es beſtehet 
aus einem ſchwarzen Horn⸗Corall, welches weiſſe erhabene ſteinartige Glie⸗ 
der hat, die immer abwechſeln, und ringsherum die Laͤnge herab geſtreift ſind, 
wozu denn auch die zwey andere Baͤumchen gehoͤren, die, wie jenes, den Na⸗ 
men Hippuris faxea im Sollaͤndiſchen Konings- Koraal führen, 


Zweyte Tafel 

zu pag. 52. | | 
Li. L. Meerweib, oder Buroneſiſcher Meerfiſch. Dieſer ganze Fiſch iſt fa⸗ 
belhaft, denn man weiß bis dieſe Stunde nichts von Meermenſchen oder 
Sirenen. Es iſt aber die Fabel von den Seehunden entſtanden, oder von 
den Seelbwen und Seekaͤlbern, welche vorne freye Fife haben, deren Zaͤhen 
oder Naͤgel mit einer Schwimmhaut verwachſen ſind, und da dieſe Thiere oft 
۱ die Gewohnheit haben, fid) mit dem Wörderleib ganz über das Wafer zu er- 
heben, und mit den Voͤrderfuͤſſen zu ſpielen, (o ift leicht moͤglich, daß unwiſ⸗ 
ſende und aberglaͤubiſche Seefahrer ſich einbilden, ein menſchliches Meerwun⸗ 
der geſehen zu haben, und ſo hat auch der Verfaſſer einſtweilen dieſes Ge⸗ 

ſchöpfe nach den Berichten und fabelhaften Beſchreibungen mitgetheilet. 


Lit. R. Der Schwerdt ⸗ Sif: Mit Unrecht ift dieſer Fiſch von jeher der Schwerdt⸗ 
Fiſch genennet worden, vielmehr ift es der Saͤgeſiſch, ein Feind der 6, 
Es ift aber die Sage alhier zu lang, und die Zähne oder Zacken find an der 
Wurzel zu breit abgebildet. Er gehöret mit dem Namen Priftis unter die 
ſchwimmende Amphibien. | 


Lit. G. Fliegende Siſch. Es giebt deren verſchiedene Arten, ſie haben an den Sei⸗ 
ten verlängerte Floßfedern, mit welchen fie fid) über das Waſſer erheben, um 
den Seehunden oder Hayfiſchen zu entgehen, und ziemlich weit fliegen koͤnnen, 
ſo lang ihnen die Floſſen nicht zu trucken werden. Da aber die Abbildung nicht 
beſtimmt genug die Kennzeichen vorſtellet, laͤſſet fich die Art und der beſondere 
Name nicht eigentlich angeben. * 


۱ 


Lit. A. Der Stern⸗Haay. Es aebbret derſelbe unter die groſſen ſogenannten See⸗ 
Hunde oder Haayfiſche, welche die aͤrgſten Raubfiſche find, und die Schiffe zu 
begleiten pflegen, um zu verſchlucken was fiber Bord faͤllt. Man nennet ihn 
den Stern Haay, weil der Körper mit fternformigen Flecken gezeichnet ift, 
und ordnet ihn unter die ſchwimmende Amphibien ( Squalus ftellaris ). 

Lit. E. Gee Calappus Muß. Es iff ein Gewaͤchſe, welches am Strande in dem 
Meer waͤchſt. Siehe pag. ۰ WC | 
Uebrigens ftellet das Gebuͤrge auf dieſen Tafeln die verſchiedene Ausſichten der 

Inſul Amboina vor, und beſonders denjenigen Meerbuſen, defen öfters in dieſem 


Werk gedacht wird, und wo ۵ vielerley Arten von ſchönen Conchylien 
| gefunden werden. 
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